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Briefkasten 


MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Hoffnungen und Mahnungen für den Freimaurerbund. 


Gewohnt, an der Spitze eines neuen Jahrganges der Latomia 
einen Rückblick auf Vorgänge und Zustände im Freimaurerbund 
während des verflossenen Jahres zu werfen, wollen wir ein Gleiches 
auch diesmal thun, jedoch weniger um bei der Vergangenheit zu 
verweilen, als um, im Vorausblick in die Zukunft, Hoffnungen und 
Mahnungen für die Gegenwart daran zu knüpfen. 

Die Geschichte des Bundes im letzten Jahre, weder die des 
über die Erde verbreiteten Gesammtbundes, noch die des Frei- 
maurerbundes in unserem deutschen Vaterland insbesondere, zeigt 
irgend bedeutende Ereignisse. Selbst das nennenswertheste der- 
selben, die Auflösung des so schnell in Italien geknüpften Logen- 
verbandes und das Rückgehen, wo nicht Erlöschen aller frucht- 
bringenden Logenthätigkeit daselbst, können wir kaum zu den 
bedeutenden Ereignissen in der Freimaurerwelt rechnen, da es kein 
Werk der Kraft, im guten wie im bösen Sinne, war, sondern ein 
Resultat der Schwäche. Wir hatten schon im vorigen Jahr an 
derselben Stelle die Bedenken ausgesprochen, welche sich an die 
Art der Entstehung des italienischen Logenbundes notwendig 
knüpften, und es kann das eben so schnelle Untergchen desselben 
vielleieht eher wohlthätige Folgen für die Anbahnung einer der- 
einstigen gesunden Entfaltung der Freimaurerei in diesem Lande 
haben, als solche von dem innerlich kranken Keime des jetzigen 
italienischen Logenwesens zu hoffen gewesen wäre, 
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In allen anderen Ländern, wo die Freimaurerei Boden hat, 
tritt uns bei einem Ueberblick dieses Zeitabschnittes dasselbe Bild, 
wie früher, vor Augen: wir sehen die Logenthätigkeit in denselben 
Bahnen, wie sie bisher daselbst verfolgte, wir begrüssen die Ent- 
stehung neuer Werkstätten, wir vernehmen die Fortdauer wohl- 
thätigen Bezeigens nach aussen, den Fortgang der mannigfaltigen 
Bestrebungen zu sittlicher und geistiger Förderung durch Wort 
und Schrift in den inneren Kreisen des Bundes. Dass wir da- 
neben auch von Angriffen auf denselben Seiten seiner unermüd- 
lichen Gegner hören und lesen, das vervollständigt nur das Ge- 
mälde mit denselben Zügen, die wir von früher her kennen: es 
giebt den unentbehrlichen Schatten ab. 

Wäre wirklich sonst kein Schatten in dem Bilde der Geschichte 
des Freimaurerbundes während des letzten Jahres? — Es fehlt 
nieht an Stimmen, welche noch gar manche dunkle Stellen auf 
demselben erblieken; mehr Schatten, als um des rechten Lichtes 
willen nöthig und zu wünschen wäre;' Schatten, der nicht durch 
fremde, äussere Macht, sondern durch eigene, innere Ohnmacht 
geworfen werde. 

Dieser Punkt verdient eine etwas eingehendere Betrachtung, 
und mit dieser treten wir der obgedachteu Aufgabe dieser Zeilen 
näher. 

Wir sehen hierbei ab von den Zuständen des Freimaurer- 
bundes im Auslande, Die Schwächen seiner Zustände in England 
und Frankreich insbesondere sind schon vielfach in diesen Blät- 
tern, wie auch sonst in der maurerischen Presse, dargestellt worden, 
und es würde mindestens unpraktisch sein, wollten wir uns mit 
ihnen eher oder doch vorzugsweise vor dem beschäftigen, was in 
Deutschland am Freimaurerbunde in seiner dermaligen Erschei- 
nung ausgestellt wird. Zwar die Freimaurerei ist eine allgemeine, 
und der Freimaurerbund soll ein Weltbund sein; aber in seiner 
jeweiligen Gestaltung gränzt er sich nach den nationalen Eigen- 
thümlichkeiten dergestalt ab, dass, wo es sich um die Erkennt- 
niss und Heilung seiner Schwächen handelt, dies nur in derselben 
nationalen Begränzung mit Wirksamkeit geschehen kann. Die 
Allgemeinheit der freimaurerischen Idee wird damit so wenig ver- 
läugnet, und das Ziel der universellen Ausgestaltung des Frei- 
maurerbundes so wenig aus dem Auge verloren, dass vielmehr 
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gerade nur auf dem Boden jener Idee und im steten Hinblick auf 
dieses Ziel jene Erkenntniss erlangt, jene Heilung unternommen 
werden kann. 

Welches sind also die Schwächen, die in der Gegenwart am 
Freimaurerbunde in Deutschland haften? 

Man klagt „über leichtsinnige Aufnahmen, über Lauheit im 
Logenbesuch, über den Schlendrian und die geistlose Einförmig- 
keit der Arbeiten, über das Zurückziehen der Intelligenz vom 
Bunde, über unbrüderliches oder sonstwie unrübmliches Ver- 
fahren einzelner Logen oder Grosslogen.“*) Wir glauben, dass 
diese Klagen, die einen in grösserem, die anderen in geringerem 
Maasse, vollständig begründet seien; wir verkennen aber auch 
andererseits eben so wenig, dass (wie es an demselben Orte heisst), 
„man doch allenthalben immer mehr zu klarem Bewusstsein der 
Ziele und Aufgaben hindurchgedrungen ist, dass sich doch da und 
dort ein erfreuliches Wachsthum an innerer und sittlicher Kraft 
bemerkbar macht und sich ein reges geistiges Leben und Streben 
entwickelt.“ Aber die praktische Frage bleibt immer die: was 
soll geschehen, um jene Klagen mehr und mehr verstummen zu 
machen? worin liegt das Heilmittel für jene — Schwächen des 
Freimaurerbundes? 

Und hier sind nun neuerlich von mehreren Seiten her, — 
und darunter auch von Brüdern, deren Streben wir eben so wie 
deren Gesinnung und Einsicht hochschätzen, — Stimmen laut ge- 
worden, welche die Wurzel dieser Uebelstände in der Verfassung 
des Freimaurerbundes in Deutschland und die gründliche Ab- 
hülfe derselben daher in einer Aenderung dieser Verfassungs- 
zustände erblicken. Ihrer Ansicht nach sind die Grosslogen, 
wenigstens mehrere der bedeutendsten, die Pflanzstätten und För- 
derer jener Schwächen, wogegen eine freie Vereinigung der deut- 
schen Maurer den rechten Boden für eine durchgreifende Reform 
bilden würde. 

Wir können diese Ansieht nicht theilen, weder was die Dia- 
gnose des Uebels, noch was das vorgeschlagene Heilmittel anlangt; 
nicht, weil wir etwa an den Grosslogen Alles gut, an dem vor- 
geschlagenen Vereine Alles schlecht fänden, sondern weil wir der 


*) Bauhlitte 1864. Nr. 1. 8. 4. 
1* 
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Meinung sind, dass der Grund des Uebels und daher auch seine 
Abhülfe auf einem ganz anderen Punkte zu suchen sei. 

Der Irrthum, den wir hier erblicken und bekämpfen, ist, wie 
uns dünkt, derselbe, welchem wir auch in Bezug auf die Zustände 
in Staat und Gesellschaft in neuerer Zeit so häufig begegnen: man 
glaubt der Verfassung Schuld geben zu müssen, was in der Ver- 
waltung liegt, und man glaubt daher an der Verfassung ändern 
zu müssen, während man die Verwaltung bessern sollte, 

Nicht die Logen- und Grosslogen-Verfassung in Deutschland 
ist der Grund der bemerkten Uebelstände. Im Gegentheil ist gerade 
sie es, welche die Entwickelung der Freimaurerei zu so hoher Stufe 
in Deutschland wesentlich begünstigt hat — eben so wie die Ver- 
theilung der deutschen Nation auf eine Mehrzahl verschiedener und 
an Grösse sehr ungleicher Staaten die Entwiekelung der grossen 
Vorzüge, welche die deutsche Nation vor allen anderen auszeichnen, 
wesentlich gefördert hat. Eine Concentration der „deutschen Frei- 
maurerei“ in dem Sinne, wie man eine solche der „französischen 
u.s. w. Freimaurerei“ hat, würde dieselbe wohl imposanter nach 
aussen erscheinen lassen; sie vermöchte aber eben so wenig die 
innere sittliche und geistige Kraft der einzelnen Logen und Brüder 
zu heben und zu stärken, als dies in Frankreich u. s. w. von oben 
und aussen her der Fall oder auch nur möglich ist, wogegen in 
der Mannigfaltigkeit verschiedener, kleinerer und grösserer, mit 
einander erspriesslich rivalisirender Kreise die günstigsten Be- 
dingungen für ein gedeihliches inneres Leben geboten sind. 

Nicht ein fehlerhafter Organismus also ist es, was hier aus- 
zusetzen ist, sondern der theilweise Mangel der rechten, gesunden 
Säfte in diesem Organismus. Nicht von aussen, sondern von innen 
muss demnach die Abhülfe kommen: es müssen frische Säfte, die 
rechten Lebenssäfte demselben zugeführt werden, wo es daran 
mangelt. Mit anderen Worten: es muss die Idee der Freimaurerei 
von allen einzelnen Gliedern des Bundes klarer und tiefer erfasst 
und in allen ihren Funetionen voller und entschiedener ausgeprägt 
werden, als zur Zeit allenthalben geschehen mag. 

Das aber ist Sache der Einzelnen: sowohl der einzelnen Logen 
und Grosslogen als jedes einzelnen Maurers; es ist eine Aufgabe 
seines Willens, seines Gewissens, seiner Einsicht; das letztere aber 
ist die Grundlage der ersteren. Jeder Maurer, jede Loge muss 
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von der Idee der Maurerei durchdrungen sein, um es als eine 
Gewissenspflicht anzusehen, sie nach Kräften vollständig an sich 
und Anderen zu verwirklichen; um das aber zu ermöglichen, muss 
die Einsicht, die riehtige, in diese Idee Beh genügend ver- 
breitet sein. 

Und hierin liegt unseres Erachtens der nächste und haupt- 
sächlichste Punkt, auf welchen hinzuarbeiten ist, insoweit es Pflicht 
Jedes Einzelnen ist, den Uebelständen abzuhelfen, die er im Maurer- 
bund irgendwo wahrnimmt, 

Wohl ist in dieser Hinsicht Vieles gethan und wird fortdauernd 
gethan, in Wort und Schrift. Aber vielfach fehlt es noch an dem 
einen wie dem anderen. An dem Worte fehlt es, wo das stereo- 
type Ritual den ganzen Inhalt dessen ausmacht, was in den Logen 
geboten wird; wo höchstens an Festtagen ein höherer Aufschwung 
in einer besonders ausgearbeiteten Iiede genommen wird; wo selbst 
das Ritual nicht selten nur in der äusserlichsten Weise abgelesen, 
nicht einmal mit demjenigen Ausdrucke frei vollzogen wird, der 
in den engen Fesseln der vorgeschriebenen Rede noch möglich ist. 
An der Schrift aber, oder vielmehr an der richtigen Benutzung 
der Schrift fehlt es, wo man keinerlei Notiz nimmt von dem, was 
die maurerische Presse Förderndes, Anregendes, Vergeistigendes 
in so reicher Fülle während der letzten Jahrzehende allein gelie- 
fert hat und fortdauernd neu liefert; wo man ein Anathema auf 
freimaurerische Druckschriften jedweder Art legt, welche nicht die 
Approbation der bezügliehen Grossloge tragen, oder wo man sich 
gar schon der Kenntnissnahme von solchen verschliesst; wo man 
dder Meinung ist, dass die Maurerei unter allen Kreisen des Geistes- 
lebens allein in der Lage und im Stande sei, sich der Strömung 
des ewig in Bewegung begriffenen Geistes, auf welche Art sie 
sich auch kund geben möge, zu entziehen. 

Wir sind weit entfernt, einem Missbrauche der Presse, so hier 
wie anderwärts, das Wort zu reden. In dem Freimaurerbunde 
hat die Benutzung der Presse selbstverständlich um so viel engere 
Gränzen, je grössere Schranken ihr hier die Gewissenhaftigkeit 
setzen muss, welche dem maurerischen Gelübde gilt. Aber nicht 
um die verrätherische, auf Befriedigung, nieht profaner, sondern 
geradehin vulgärer Neugier gerichtete Presse handelt es sich hier, 
sondern um diejenige Presse, welche innerhalb der streng gezogenen 
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Bundesgränzen für die Bundeszwecke zu dienen bestimmt ist; 
welche im Bunde selbst die Belehrung, deren so Manche ver- 
langend, noch viel Mehre aber bedürftig sind, zu verbreiten ab- 
zweckt; welche die Idee der Freimaurerei immer reiner, immer 
vollständiger, immer schöner darzustellen und dadurch jede ein- 
zelne Seite ihrer Erscheinung im Bunde desto richtiger zum Aus- 
druck zu bringen sich bemüht. Mag auch hierbei manches Irrige 
unterlaufen: es berichtigt sich in der Presse selbst wieder. Mag 
auch manches Unklare oder selbst Unnütze in ihr Ausdruck finden, 
es klärt sich, es veredelt sich in der Presse selbst. Die Macht 
der Presse trägt ihr eigenes Correctiv in sich, und um so sicherer, 
je freier sie ist. Und die Schrift gebiert das Wort, und das Wort 
gebiert die That: so haben wir die Segnungen und die Quelle des 
Segens hier in Einem. 

Das aber sei die Mahnung, dass wir uns dieser Macht und 
ibren wohlthätigen Einflüssen immer weniger entziehen, als leider 
noch so vielfach der Fall ist; und das sei die Hoffnung, dass 
auf diese Weise der Freimaurerbund nicht nur in seiner inneren 
Integrität erhalten, in seiner äusseren Erscheinung gefestigt werde, 
sondern auch dass die Idee der Freimaurerei immer mehr zur Ver- 
wirklichung gelange. 

Erst tiefere Einsicht in das Wesen derselben, dann gewissen- 
haftes Verbreiten und Darstellen derselben, dann ein immer um- 


fassenderes Wirken für und durch sie — diese drei wünschen wir 
den Maurern und Logen Deutschlands, soweit auf sie die obigen 
Klagen Anwendung leiden. — Auf den einen oder den anderen 


der hier blos angedeuteten Punkte kommen wir demnächst in 
diesen Blättern zurück. 


Zur Frage über das Verhältniss der Freimaurerei 
zur Religion. 


In dem vierten Hefte des vorigen Jahrgangs der „Latomia“ 
(8. 340 ff. des XXII Bandes) ist in sebr entschiedener und beher- 
zigenswerther Weise dem Unternehmen entgegengetreten worden, 
eine besondere Religion des Maurerbundes construiren zu wollen: 
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ein Unternehmen, das eben so unwahr und unlogisch in sich selbst, 
als dem Maurerbund selbst gefährlich wäre. 

Indess scheint mir der Verfasser jenes Aufsatzes in dem, was 
er der dort bekämpften Auffassung gegenüberstellt, nicht ganz das 
Richtige getroffen zu haben; es sei mir erlaubt, meine abweichende 
Ansicht in Folgendem darzulegen und damit einen weiteren Bei- 
trag zur Beantwortung der in der Ueberschrift bezeichneten Frage 
zu geben. 

Mir scheint, dass man, um überhaupt die Bedeutung dieser 
Frage richtig zu würdigen, zuvörderst darüber sich klar sein müsse, 
welche Stellung die Religion gegenüber allen Aeusserungen des 
natürlichen Geistes einnehme, als deren eine doch eben nur auch 
die Maurerei gelten kann. Hier wird nun für den, welcher die 
Religion ihrem innersten Grunde nach erfasst, kein Zweifel sein 
können, dass — um mich gleichfalls, wie der Verfasser jenes Auf- 
satzes, der Worte eines tiefen Denkers zu bedienen — alles Cultur- 
leben zwar entsprungen ist aus dem natürlichen Geistesboden der 
Menschheit, die Religion aber gleichsam als die befruehtende Sonne 
diese Keime zur Entwickelung gebracht hat; sie ist der erwärmende 
Heerd des natürlichen Lebens. — Was also immer im Bereiche 
der menschlichen Cultur fördernd zu wirken die Aufgabe hat, das 
kann diese Aufgabe nur dann recht erfüllen, wenn es die Religion 
in dieser den ganzen Menschen und das ganze menschliche Leben 
umfassenden Bedeutung anerkennt und zur Geltung gelangen lässt. 

Aueh die Maurerei thut dies: die erste Vorschrift der „Alten 
Pflichten“ — so Manches dieselben auch, beiläufig bemerkt! sonst 
enthalten, was gegenwärtig nicht mehr als Grundsatz der Frei- 
maurerei gelten kann — handelt von dem Verhältniss des Maurers 
zu Gott und der Religion und fordert von ihm das Bekennen der 
Religion. Welcher Religion? darauf will ich zur Zeit noch nicht 
eingehen; genug für jetzt, dass sie dies als die Grundlage der 
Maurerei aufstellt. 

Frage ich nun weiter: was ist die Aufgabe der Freimaurerei? 
so werde ich nicht irren, wenn ich, ohne miel hier auf einzelne 
Verschiedenheiten der Auffassung einzulassen, es als für den vor- 
liegenden Zweck genügend halte, darauf zu antworten: Streben 
nach sittlicher Vervollkommnung in gewissen besonderen Formen. 
— Mir scheint, dass auch darüber kein Zweifel sein könne, dass 
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dies eine Aufgabe sei, welche vollkommen auf jener Grundlage 
erstrebt und erreieht werden könne. 

Wie mag es nun kommen, dass, so klar dies Alles darliegt, 
gleichwohl über das Verhältniss zwischen Freimaurerei und Reli- 
gion so mancherlei zu reden und zu schreiben Veranlassung ge- 
wesen ist? 

Der Grund kann schwerlich in etwas Anderem liegen, als 
darin, dass man der Freimaurerei häufig eine unriehtige Stellung 
zur Religion angewiesen hat, und dies zwar einerseits, indem man 
ihr Functionen zugewiesen hat, welche sie an die Stelle der Reli- 
gion treten lassen würden, andererseits indem man sie als etwas 
ausserhalb aller Beziehung zur Religion Stehendes betrachtet hat. 

Für beides sind die Beispiele, grellerer und milderer Art, an 
den verschiedensten Punkten der Geschichte der Freimaurerei zu 
finden. Ich will nicht darauf ausgehen, dieselben aus der Ferne 
herbeizuziehen: mir scheint, dass, wenn auch in verschiedenem 
Sinne, Belege für beide irrige Auffassungen in dem Aufsatze selbst 
gefunden werden können, den ich Eingangs erwähnte. 

Was den ersteren Irrthum anlangt, so hat sich dessen, wie 
der Verfasser jenes Aufsatzes so schlagend nachgewiesen hat, der 
Br. Hoorn von Kalkenstein in einer so groben Weise schuldig ge- 
macht, ‚dass es nicht eines Wortes weiter darüber bedarf. Glück- 
licherweise sind solche Verirrungen nur selten, und finden inner- 
halb des Maurerbundes auch in der Regel sofort die gebührende 
Zurechtweisung, wie dies ja erst neuerlich bei der Aufstellung der 
— freilielh in gewissem Sinne wo möglich noch weiter gehenden 
— Behauptung der Fall war, dass nicht einmal die Voraussetzung 
des Glaubens an Gott von der Freimaurerei gefordert werden könne! 
— Aber freilich giebt es auch minder grelle Auffassungen in sehr 
mannigfachen Schattirungen, welche alle aber das gemein mit ein- 
ander haben, dass sie der Maurerei, zwar nicht in allen, aber doch 
in mehr oder weniger Beziehungen einen Wirkungskreis und Wir- 
kungsäusserungen zuschreiben, welehe vielmehr der Religion zu- 
kommen. Auch hierauf sei es erlaubt, mit einigen Worten einzu- 
gehen; nur möge vorher noch die andere Richtung jenes Irrtbums 
berührt werden, die, wonach die Maurerei als etwas ausserhalb 
aller Beziehung zur Religion Stehendes betrachtet wird. 

Dieser letztere Irrthum liegt, so scheint mir, der Auffassung 
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des Verfassers jenes Aufsatzes selbst nicht ganz fern, in dem, was 
er mit den Worten eines „grossen Philosophen“ sagt und was er 
daran anknüpft. Nach dieser Auffassung wäre Religion „einer 
der mehreren selbständigen Hauptzwecke des menschlichen 
Lebens, ... welche alle zusammen in dem grossen Menschheits- 
zwecke aufgehen“; „solehe Zwecke sind ausser der Religion noch 
die Wissenschaft, die Kunst, die Sittlichkeit und das Recht‘; ... 
„wie jeder dieser Zwecke seine besondere Organisation hat, so 
auch jener allumfassende Menschheitszweck ... und eine besondere 
Form der Organisation dieses Hauptzwecks ist die Maurerei“. 

Es wird unschwer sein, die Verschiedenheit dieser Auffassung 
von der, welehe ieh oben darlegte, zu erkennen. Hat die Religion 
die Bedeutung, welche ich vorstehend in ihr erkeunen zu müssen 
glaubte, so kann sie nicht als „einer von mehreren“ Hauptzwecken 
des Lebens, welche „alle zusammen“ in dem gesammten Mensch- 
heitszweeke aufgehen, aufgefasst werden, sondern das religiöse 
Leben kann nur von dem natürlichen Leben überhaupt unter- 
schieden und als der Grund des letzteren erkanut werden; sie ist 
mithin nieht den Acusserungen des natürlichen Geisteslebens gleich 
zu achten, und kann eben so wenig mit ihnen zusammen, und so- 
mit ihnen parallel gestellt, in dem gesammten Menschheitszweck 
aufgehen, sondern dieser Menschheitszweck kann eben nur durch 
die Religion erfüllt werden, die Religion muss die Wurzel und 
Krone, der Ausgangs- und Endpunkt alles wahren Culturlebens 
sein und alle Entfaltungen dieses Lebens müssen, wenn sie gesund 
sein sollen, in innerem Zusammenhange mit der Religion vor sich 
gehen. 

Der „allumfassende Menschheitszweck“ kann daher auch keine 
besondere Organisation und keine besondere Form dieser Organi- 
sation haben, welche, jener Auffassung zufolge, verschieden wäre 
von der Organisation des besonderen Zweekes der Religion; denn 
nicht nur würde dies die Religion ausserhalb dieser „besonderen 
Organisation“ stellen, was dem eben Gesagten zufolge nieht zu- 
lässig ist, sondern es würde gerade der innerste Charakter der 
menschlichen Aufgabe, des Menschheitszwecks dadurch verkannt 
und verläugnet werden. 

In der That ist dies aber auch, wie die angeführte Stelle der 
„Alten Pflichten“ zeigt, bei der Maurerei gar nicht der Fall, viel- 
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mehr ruht sie vollständig auf der Grundlage der Religion, und es 
hiesse ihr Wesen verkennen, wenn man sie, so, wie es der Auf- 
fassung des Verfassers jenes Aufsatzes entsprechen würde, ausser- 
halb der Religion stellen wollte, 

— Ich komme nun auf das zurück, was ich oben noch für 
eine spätere Betrachtung aussetzte: ich sprach von Auffassungen, 
welche der Maurerei wenigstens in gewissen Beziehungen einen 
Wirkungskreis und Funetionen zuschreiben, die vielmehr der Reli- 
gion zukämen. Auffassungen dieser Art sind allerdings sehr erklär- 
lich, wenn man bedenkt, dass die Aufgabe der Maurerei auf ein 
Ziel gerichtet ist, das wir ganz besonders als eine Frucht der 
Religion zu erkennen haben: die sittliche Vervollkommnung des 
Menschengeschlechts. Es ist dies ein Ziel, dessen volle Erreichung 
gar nicht von der Religion abgelöst gedacht werden kann; ein Ziel, 
das vollständig in der Religion mit inbegriffen ist, und rücksicht- 
lich dessen alle Thätigkeit, welche die Freimaurerei zu seiner Er- 
strebung entwickelt, nur dann eine richtige und gedeihliche sein 
kann, wenn sie auf der Grundlage der Religion entwickelt wird. 
Wie leicht können nun hier die Bahnen der Freimaurerei ab- 
weichen von dem, was ihr mit ihren Mitteln zu erstreben über- 
haupt zusteht; wie leicht kann man glauben, dass sie einen Er- 
satz für das zu bieten vermöge, was allein die Religion hierfür 
leisten kann. 

Es ist nicht meine Absicht, auf diese Ablenkungen von der 
rechten Bahn der Maurerei hier im Speeiellen oder auch nur auf 
einzelne Riehtungen, die in ihnen hervortreten, einzugehen. Nur 
auf einen, wie mir scheint, sehr wesentlichen und in der Geschichte 
der Freimaurerei schr häufig sich zeigenden Irrtum möchte ich 
hierbei aufmerksam machen. 

Man kennt bekanntlich in der Geschichte der Freimaurerei 
gar vielfache Angriffe und Verfolgungen, welche Seiten der Kirche 
und ihrer Organe gegen dieselbe geschehen. Nun ist gewiss, dass 
sehr viele dieser Feindseligkeiten ihren Grund in der Unkenntniss, 
ja wohl in der absichtlichen Ignorirung des wahren Wesens der 
Freimaurerei gehabt haben; allein man kann bei genauerer Be- 
traehtung gewiss auch nieht in Abrede stellen, dass in nieht 
wenigen Fällen auch die Freimaurer selbst durch die irrige Auf- 
fassung von der Freimaurerei, welche sie an den Tag legten, daran 
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Schuld waren. Es ist das ein Zugeständniss, das man, so ungern 
man es auch machen mag, doch der Wahrheit zu Ehren machen 
muss; eben so gut als man jetzt wohl ziemlich einstimmig der An- 
sicht ist, dass gar Vieles, was in älterer Zeit, insbesondere in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, für Freimaurerei galt, 
nichts weniger als solche in Wahrheit war. — Hätten alle die, 
gegen welehe zunächst jene Angriffe und Verfolgungen gerichtet 
waren, oder welehe sie doch zunächst veranlassten, eben so viel 
Festigkeit im religiösen Glauben an den Tag gelegt, als sie fest 
an der Freimaurerei hingen, so würden gar Viele von ihnen nieht 
Derartiges zu erleiden gehabt haben; und doch wäre gerade dies 
eine Pflicht gewesen, die ihnen als rechten Freimaurern oblag. 
Es kommt mir nicht bei, auf die Unglücklichen, die für ihre Ueber- 
zeugung deshalb gar manche Leiden haben erdulden müssen, etwa 
einen Stein zu werfen; wir werden ihnen vielmehr unser herz- 
liebstes Bedauern widmen, so gut man es denjenigen widmet, die 
um ihrer, wenngleich irrigen, politischen Ueberzeugung willen den 
Gesetzen des Staats verfallen; aber immer wird von dem höheren, 
über Individuelles erhabenen Standpunkte der Geschichte aus ein 
freimüthiges Urtheil darüber nicht anders ausfallen können. 

Wie kommt es nun aber, wird man fragen, dass so eigen- 
thümlich ürige Ansichten über das Verhältniss des Freimaurers 


zur Religion früher obgewaltet haben und — wir müssen leider 
sagen — auch noch jetzt nicht ganz und überall verschwun- 
den sind? 


Es ist ein bekannter und auch in den „Alten Pflichten“ 
VI, 1. ausgesprochener Grundsatz, dass in der Loge keinerlei reli- 
giöse und politische Streitigkeiten (Streitigkeiten über „Nationen, 
Religionen und Politik“, wie es dort heisst) stattfinden sollen. 
Wird nun aber ein rechter Freimaurer zweifeln, dass, weil poli- 
tische Discussionen untersagt sind, er zu dem Staate, dem er an- 
gehört, gleiehgültig sich verhalten müsse? Im Gegentheil — er 
soll ihm treu anhangen, „ein Maurer ist ein friedfertiger Unter- 
than der bürgerlichen Gewalt, wo er auch wohnt und arbeitet,“ 
heisst es in Art. II. derselben „Alten Pflichten“. — Gilt nicht ein 
Gleiches auch von der Religion, der der Freimaurer angehört, 
trotzdem dass auch alle religiösen Diseussionen in der Loge unter- 
sagt sind? 
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Aber, wird man vielleicht sagen, — in den „Alten Pflichten“ 
heisst es in Art. I. auch, die Maurer seien „blos zu der Religion 
zu verpfliehten, in welcher alle Menschen übereinstimmen: sie 
sollen gute und treue Männer sein oder Männer von Ehre und 
Rechtschaffenheit, durch was für Benennungen oder Glaubens- 
meinungen sie auch sonst sich unterscheiden“. — Allerdings steht 
dies in diesen ältesten Gesetzen und wird in dieser Allgemeinheit 
noch jetzt, wenigstens von den meisten aller existirenden Logen, 
festgehalten. Aber gleich Art. VI. giebt weiter an die Hand, wie 
(lies zu verstehen sei, wenn er sagt: als Maurer bekennen wir 
uns zu dieser Religion. Das kann, wenn es überhaupt einen Sinn 
haben soll, nichts Anderes heissen, als: in Bezug auf die Thätig- 
keit, welche wir in den besonderen Formen der Freimaurerei be- 
treiben, insbesondere die Logenthätigkeit, kommt es nicht darauf 
an, welcher positiven Religion der Eine oder der Andere angehöre. 
— Oder was sollte es sonst heissen: „Die Religion, in der alle 
Menschen übereinstimmen, die allgemeine Religion“? Es giebt 
keine solehe im reinen Wortsinn; es kann also nur, metaphorisch 
ausgedrückt, das darunter verstanden werden, was durch den 
Beisatz sofort klar gemacht wird: die Sittlichkeit auf religiöser 
Grundlage. 

So wenig also (um zu dem Vorbemerkten zurückzukehren) 
in den Logen politische Discussionen stattfinden sollen, so wenig 
sollen es religiöse sein; so wenig aber auch durch ersteres dem 
Grundsatz, dass der Maurer ein guter Unterthan seiner Obrigkeit 
sein solle, Eintrag getlan ist; so wenig durch letzteres dem Satze, 
dass er ein treuer Anhänger der Religion sein müsse, der er an- 
gehört. 

Und gleichwohl hat man vielfach geglaubt, und glaubt es 
wohl hier und da noch, dass dem nicht so sei, und dass der Maurer 
nur einer Art von freier Religion, die man wohl auch unter dem 
Namen einer natürlichen oder philosophischen Religion versteht, 
huldige und zu huldigen habe. 

Möglich, «dass früher die sogenannten deistischen Grundsätze, 
später wohl gar die vielfach hervortretende Irreligiosität solchen 
Ausichten Vorschub leistete: gewiss aber, dass dieselbe mit dem 
Wesen und Ziele der Freimaurerei, wie ich es oben ausführte, 
nicht in Einklang steht. Denn wenn es keine ächte Sittlichkeit 
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anders als auf dem Boden der Religion giebt, und wenn erstere 
das Ziel der Maurerei ist, so ist schon hierdurch dem Maurer die 
innere Verpflichtung zur Religiosität auferlegt, zu der ihn auch 
die obigen Vorschriften noch besonders äusserlich verpflichten. 

Wohl Mancher würde sich scheuen — und zwar nicht blos 
aus Furcht vor der weltlichen Strafe —, seiner Obrigkeit un- 
gehorsam zu sein, der aber kein Bedenken trägt, der Religion, 
welcher er angehört, seinen Sinn abzuwenden. Der Grund davon 
liegt unstreitig darin, dass es viel schwerer ist, sich der äusseren 
Gemeinschaft und irdischen Ordnung des staatlichen Lebens zu 
entziehen, als es möglieh ist hinsichtlich der inneren Gemeinschaft 
und ewigen Ordnung des religiösen Lebens. Und darum gerade, 
um die letztere auch sichtbar auf Erden herzustellen, ist die Ge- 
meinschaft der Kirche gegeben, der sichtbaren Kirche, die zur 
unsichtbaren hinüberleiten soll. 

Wie im Staate, so auch in der Kirche stehe der Maurer fest 
und treu, und er wird ein rechter Freimaurer sein. Darin, dass 
Viele dies nieht erkannt, dass sie den hohen Namen der Religion 
für etwas gebraucht haben, was eben nicht Religion war, darin 
liegt der schwere, folgenreiche Irrthum, auf den ich oben hinwies. 
— Soll die Freimaurerei eine segensreiche Fortentwickelung haben, 
so kann es nur auf dem Boden der Religion sein, der ihr jetzt 
vielfach mangelt oder auf dem sie doch nicht so ruht, wie es 
beide, die Religion wie die Freimaurerei, verlangen! 

—- Doch hierüber ein anderes Mal mehr; für heute mögen 
diese Andeutungen genügen. 


I 


Der freimaurerische Roman. 


Die meisten Logenbibliotheken haben in ihren Reihen auch 
die leichtere Leeture aufgenommen und Kloss führt in seiner Biblio- 
graphie unter Abtheilung XXIH bald 100 Stück auf, zu denen 
aber noch einige andere Schriften zu rechnen sind, welche ent- 
weder an einer anderen Stelle aufgeführt wurden, oder übergangen 
oder später herausgegeben waren. Jedenfalls ist die Zahl gross 
genug und die Sache überhaupt damach angethan, dass man sich 
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auch einmal nach dieser leichteren Leeture umsieht, welche bis 
jetzt, so viel wir wissen, nicht in das Bereich der Untersuchung 
gezogen worden ist. Merkwürdig erscheinen diese Gebilde der 
Phantasie deshalb mit, weil sie sich an die Staatsromane anlehnen, 
dureh die moralischen hindurchgehen und dann die verschiedenen 
Schattirungen, welche der Freimaurerbund im vorigen Jahrhundert 
hatte, annehmen, somit gewisserweise für den Kundigen eine Ge- 
schichte der Brüderschaft in ihrer äusseren Erscheinung in roman- 
hafter Hülle vorführen. Welchen Spielraum die Phantasie bei diesen 
Gebilden hatte, werden wir unten an verschiedenen Beispielen nach- 
zuweisen suchen. So viel möglich, werden wir die ganze Masse 
zu gruppiren suchen, können aber unmöglich auf eine Exposition 
aller eingehen, sondern werden, so viel möglich, aus jeder Klasse 
einen der wichtigsten Romane mit kurzen Worten charakterisiren. 

In einzelnen Logenbibliotheken, namentlich der Systeme, die 
weit in das Mittelalter hinein greifen und deren Ordensgeschichten 
zum Theil selbst in die Kategorie der Romane fallen dürften, finden 
wir aus der Reihe der sogenannten Staatsromane einige, weil man 
in ihnen entweder ein idealisirtes Bild des Freimaurerbundes er- 
blickte, oder gar tiefe Geheimnisse vermuthete, welche unter einer 
symbolischen Hülle verborgen seien. Aus der Reihe der Staats- 
romane, welche von Plato’s Staat bis zu Cabet's Icarien sich mit 
den Schilderungen freigeschaffener staatlicher und gesellschaftlicher 
Zustände befassen, sind es folgende vier: Morus’ Utopia, Campa- 
nella’s Civitas solis, J. V. Andreae’s Christianopolis und Baco’s 
Nova Atlantis, welche mehr oder weniger in den Logenbiblio- 
theken gefunden werden, bei Kloss aber nur kurz S. 20 unter den 
Materialien aufgeführt werden. Merkwürdig sind diese Romane 
allerdings und führen in ihren beschriebenen utopischen Ländern 
Einriehtungen und Verordnungen auf, deren Aehnliehkeit mit den 
sich später entwickelten Bundesideen von 1717 unläugbar ist. Mehr 
aber als die Aeusserlichkeiten ist es der Geist, weleher diese Schrif- 
ten durchweht, dieselben über die Begriffe der Entstehungszeit er- 
hebt und einer neueren Zeit anzureihen scheint. 

Morus’ Utopia, mit dem vollen Titel: „de optimo reipublicae 
statu, deque nova insula Utopia libri duo“, erschien zuerst 1515 
und seitdem oft, was für die Bedeutsamkeit des Werkes spricht, 
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welche nicht sowohl in den Vorschlägen für die staatlichen Ein- 
richtungen, als vielmehr in der Ordnung der Gesellschaft beruht. 
Die Gesellschaft ruht auf Gleichstellung aller Gewerbe, auf Auf- 
hebung alles Unterschiedes der Stände und Anlagen, auf Religions- 
freiheit. Morus kennt keinen Unterschied der Stände und ver- 
schiedenen Geburtsrechte, nur lauter selbstarbeitende, gebildete, in 
gemeinsamer Familie lebende Bürger; er kennt keine alleinherr- 
schende Kirche, verwirft ausdrücklich jede Glaubensverfolgung und 
verlangt Walıl der Priester, wie der sonstigen Vorsteher, durchs Volk. 

Diesem Kanzler Englands folgte 1620 der bekannte calabre- 
sische Dominikanermönch Thomas Campanella mit seiner „Civitas 
Solis, vel de reipublieae idea dialogus poetieus“. Campanella’s 
Gesellschaft ist auf Aufhebung der Ehe und des Eigenthums 
basirt, welche natürlich gemeinsame Erziehung der Kinder, ge- 
meinsame Arbeit verlangt. Die bewohnte Stadt enthält sieben 
in einander liegende Vierecke prachtvoller Gebäude. An der 
Spitze der staatlichen Einriehtungen Campanella’s steht ein Ober- 
priester, Ober- oder Grossmetaphysiker, welcher die geistliche 
und weltliche Gewalt in sich vereinigt. Er wird gewählt, seine 
Befähigung besteht in der vollständigen Kenntniss alles mensch- 
lichen Wissens. Unter ihm stehen drei Gehülfen, Stärke, Weisheit, 
Liebe genannt, von denen der erste die Leitung des Kriegswesens 
und was damit zusammenhängt, der zweite alle Wissenschaften 
unter sieh hat, der dritte aber die Heilkunde, Menschenerzeugung 
und die gesammte Wirthschaft. Jeder dieser Obergehülfen hat für 
jeden besonderen Zweig seiner Thätigkeit einen besonderen Be- 
anıten. Diese werden vom Oberhaupte, seinen drei Gehülfen und 
von den Lehrern der Kunst, welche sie anzuwenden haben sollen, 
ernannt. Einem Tauglicheren muss der Untaugliche Platz machen. 
Das Oberhaupt und seine drei Gehülfen treten freiwillig zurück, 
sobald sie einen geistig höher Stehenden als sich selbst erkennen. 
So unklar sich Campanella auch ausdrückt, so ist der Haupt- 
gedanke seiner Schrift der, die Staatsleitung unbeschränkt in die 
Hände der wissenschaftlich ausgebildetsten Theokratie zu legen 
und im Wissen, nicht in der Religion, den Stützpunkt zu suchen. 

Was den geistreichen protestantischen Theologen J. Val. 
Andreae veranlasste, den Sonnenstaat schon 1619 umzuarbeiten, 
vermögen wir nicht zu sagen; Thatsache ist aber, dass derselbe 
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ohne seinen Namen im genannten Jahre folgendes Schriftchen: 
„Reipublieae cehristianopolitanae deseriptio“ herausgab. In dieser 
„Beschreibung des Staates Christianstadt“ oder der „Reise nach 
der Insel Caphar Salama“ hat Andreae den Gedanken zu Grunde 
gelegt, die Durchführung der christlich - protestantischen Sitten- 
strenge bei einem erdichteten staatlichen Zustande zu benutzen. 
Er schliesst sich im Ganzen an Campanella in allem Aeusser- 
lichen an, hat aber an die Stelle der von Jenem ersonnenen 
Religion die orthodoxe lutherische Lehre gesetzt. Er hat, wie 
Campanella, eine Stadt mit vielen in einander geschachtelten Vier- 
eeken, kennt nur gemeinsames Eigenthum und gemeinsame Arbeit; 
doch ist letztere körperlich sehr gering, da er für religiöse, sitt- 
liche und verständige Ausbildung alle Zeit in Anspruch genommen 
wissen will. Er hat zwar das Oberhaupt Campanella’s bei Seite 
geschoben, aber die drei Aufseher beibehalten, von denen er einen 
den Priester, den anderen den Richter, den dritten den Aufseher 
über die Bildung nennt. Jeder dieser Aufseher, welche verhei- 
rathet sind, so der Priester mit dem „Gewissen“, der Richter mit 
der „Vernunft“, der Bildungsvorsteher mit der „Wahrheit“, hat 
einen Gehülfen, welche sie thätig unterstützen. So weit, was hier- 
ber gehört. 

Anders verfährt der berühmte Franz Baco von Verulam in 
seiner „Nova Atlantis“, welehe nur Bruchstück geblieben ist. Das 
ist sehr zu beklagen, da er in derselben seine siimmtliehen An- 
sichten über Gesellschafts- und Staatsordnung niederlegen wollte. 
Jetzt ist nur die Vermuthung aufzustellen, dass er dureh höchste 
wissenschaftliche Ausbildung das allgemeine Glück begründen wollte 
und sich von derselben sittliche und gesellschaftliche Ordnung der 
Masse und grosse Regierungsfähigkeit der Oberen versprach. Das 
Bruchstück enthält nun Folgendes. Mehrere Europäer entdecken 
in der Südsee eine Insel, auf welcher, als sie mit Erlaubniss des 
Beherrschers derselben gelandet sind, sie eine Art Christenthum 
finden, das auf wunderbare Weise dahin gelangt ist. Auf dieser 
Insel ist nun das Salomonische Haus, d. h. kein Gebäude, sondern 
ein Collegium, das auch das Collegium der Werke der sechs Tage 
genannt wird, als dessen Zweck philosophische Naturforschung, 
geleitet von Experimenten, sowie rastlose Erweiterung der Herr- 
schaft des menschlichen Geistes, wo diese möglich ist, erscheint. 
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Um diesen Zweck zu erreichen, sind die verschiedenartigsten Vor- 
richtungen getroffen, welche genau beschrieben werden. Von dem 
Salomonischen Hause sind zu den Bewohnern von Bensalem, so 
heisst die Insel, die mannigfaltigsten Erfindungen für Kunst und 
Gewerbfleiss ausgegangen; das Volk geniesst die Früchte ihrer 
Bemühung; sie selbst besitzen die Wissenschaften. Der Mitglieder 
des Collegiums giebt es dreiunddreissig, welche immer zu drei und 
drei getheilt die Experimente sammeln, ordnen und prüfen. Hier 
haben wir scheinbare Anklänge an Maurerei, aber auch nur An- 
klänge, und es hiesse über das Ziel hinausschiessen, wollte man 
das Maurerei nennen. 

An diese vier Romane reihen sich zwei andere, französische, 
welche gewisserweise den Uebergang bilden und Nachahmungen 
des Fenelon’schen Telemachs sind. Der erste dieser Romane ist 
vom bekanuten Ramsay, dem Freunde Fenelon’s, dem Erzieher 
der Prinzen Stuart, für welche der Roman auch geschrieben sein 
soll; eine Angabe, die nicht ganz glaublich ist, da das Alter der 
Prinzen derselben zu widersprechen scheint. Der Roman, den wir 
meinen, führt den Titel: „Les Voyages de Cyrus“ und erschien 
zuerst 1727 zu Paris, hat aber verschiedene Ausgaben und Ueber- 
setzungen ins Englische, Deutsche, Holländische, Dänische erlebt 
(vergl. Kloss, Bibliographie Nr. 3935—3942). Die Fabel ist sehr 
einfach geschürzt, auch geht Ramsay nicht über oberflächliche Dar- 
stellungen griechischer Zustände hinaus. Das Eigenthümliche be- 
steht darin, dass Cyrus auf seinen Reisen mit Zoroaster, Lykurg, 
Solon, Pisistratus und Daniel zusammentrifft und weitläufige Be- 
sprechungen über Staatsmaassregeln und Religionslehre abhält. Der 
Name Ramsay in Verbindung mit dem Namen Stuart hat gewiss 
dazu beigetragen, in diesen Reisen freimaurerische Ideen und Spuren 
aufzusuchen und zu entdecken. War doch Ramsay der Verfasser 
der berühmten Rede (Discours d’un Grand-Maitre 1740), durch 
welche den Hochgraden und der Fabel von der Abstammung aus 
den Kreuzzügen Thor und Thür geöffnet wurde. 

Der Abbe Terrasson (+ 15. Sept. 1750) liess scheinbar nach 
einem griechischen Manuseripte 1731 einen dreibändigen Roman: 
„Sethos, histoire ou vie tirde des monumens anecdotes de V’an- 
ecienne Egypte“ erscheinen, der ebenfalls öfters aufgelegt und ins 


Englische und Deutsche übersetzt wurde (vergl. Kloss, Bibliogr. 
Latomia XXI. 2 
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Nr. 3943—3946) und Veranlassung gab, dass man im Freimaurer- 
bunde, namentlich in Frankreich, dieses Spiel der Phantasie für 
geschichtlich erwiesenen Ernst aufnahm. Dafür spricht wenigstens 
das Prachtwerk Lenoir's: „La Franche-Maconnerie rendue ä sa 
veritable Origine“ (Paris 1814) und die Schrift Laurens’: „Histoire 
des initiafions de Yaneienne Egypte“ (Paris 1825), welche sieh 
geradezu auf Sethos beruft, sowie Schauberg’s Handbuch, das den 
Egyptischen Mysterien mehr Recht einräumt, als billig ist, und 
schliesslich noch Fellow’s „Mysteries of Freemasonry“ (London 
1860), worin ebenfalls den Egyptischen Mysterien grosser Antheil 
gewidmet ist, nebst Berehtold-Beaupre’s „Isis ou Pinitiation macon- 
nique* (Paris 1860). Der Prinz Sethos, dessen Abklatsch Tamino 
in der Zauberflöte ist, hat lange Kreuz- und Querzüge zu thun, 
Heldenthaten und übermenschliche Tugenden auszuüben, zu deren 
Prüfung natürlich die Mysterien das Meiste beitragen. Für seine 
Zeit mag der Roman amüsant genug gewesen sein, wir vermögen 
demselben keinen Geschmack mehr abzugewinnen, doch ist er 
jedenfalls besser als „Aylo und Dschadina“ (Leipzig 1794) oder 
gar des bekannten Spiess „Geheimnisse der alten Egyptier* (Leipzig 
1798), anderer, noch erbärmlicherer nicht zu gedenken. 


Wenn wir das vorige Jahrhundert ernstlich darauf ansehen, 
woher eigentlich die grosse Verbreitung unserer Brüderschaft plötz- 
lieh gekommen, so werden wir finden, dass in jenen Zeiten des 
starren Kirchenglaubens, der politischen Noth eine Zufluchtsstätte 
aller strebenden Geister von Nöthen war. Und diese Zufluchts- 
stätte bot die Loge. Das Interesse, das sie bot, füllte die Herzen 
aller denkenden Männer, ‘und deshalb sind fast alle Romane des 
vorigen Jahrhunderts gefüllt mit Verbrüderungen, deren Ziel zum 
grössten Theil ein humanistisches ist. Selbst in den moralischen 
Romanen wendet man sich von der Orthodoxie ab und findet das 
Ideal der Humanität in einer immer mehr aus eigner Kraft sich 
veredelnden Menschheit. Aus diesem Gedanken heraus sind auch 
die schon genannten Romane mit ihren Utopien zu erklären und 
selbst die Robinsonaden haben in ihren Inseln Felsenburg und 
Felieica eine solehe Färbung, welche über Kirchenglauben und 
BHeimathstaat binausragt und nur den Menschen und dessen be- 
wegende Kraft berücksiehtigt. Aber man versuchte auch Alles, 
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auch das Erhabenste, mit geheimen Gesellschaften und Orden in 
Verbindung zu bringen und davon herzuleiten; so z. B. Bahrdt das 
Christentum; Knigge dagegen hat in seinem Roman „Holdmanns 
Geschichte der Aufklärung in Abyssinien“ ein Utopien nach der 
Idee des Contrat social mit obligater illuminatistischer Beleuchtung 
dargestellt; Wieland lässt seinen „Peregrinus Proteus“ durch die 
Mysterien schweifen, und Hippel’s „Kreuz- und Querzüge“ lassen 
uns in die künstlichen Grade des Maurerwesens und dessen Lei- 
tung Blicke thun. Goethe’s „Meister“, wie Stilling’s „Heimweih“, 
in welchem der geheime Orden der Felsenmänner, der Kreuz- 
ritter vom flammenden Stern der Aufklärung erscheinen, Schiller’s 
„Geisterseher“ und manche andere — wir erinnern nur nebenher 
noch an die verschiedenen "Theaterstücke, wie 2. B. Huber’s „heim- 
liches Gericht“ — geben sich alle mit geheimen Verbrüderungen 
ab, aber dennoch haben dieselben mit der Freimaurerei nichts 
gethan und sind die von ihnen gebrauchten Verbrüderungen ge- 
wissermaassen das Fluidum, das in der Luft vorigen Jahrhunderts 
lag, ohne welches kein ordentlicher Roman zu Stande gebracht 
werden konnte. Ein Recensent in der Jenaischen Literaturzeitung, 
1797, 7. Jan., Nr. 7, Spalte 50, äussert sich bei der Beurtheilung 
des Romans: „Das Brockenmädehen“ folgenderweise missbilligend 
über diese Sucht der geheimen Verbrüderungen: „Die rechte 
Verwickelung der Geschiehte fängt erst da an, wo ein gewisses 
inysteriöses Wunderbare den Helden auf den Walın bringt, als ob 
irgend eine höhere Macht die Hand im Spiele habe, welches sich 
dann in der Folge dahin aufklärt, dass Alles von den Veranstal- 
tungen einer geheimen Gesellschaft herrührt, deren Mitglied eine 
ehemalige Geliebte des Helden ist. Das Lesepublikum muss an 
dergleichen Dingen ein besonderes Wohlgefallen finden, da jetzt 
oft in einer Messe Dutzende von Romanen durch den Schleier zu 
reizen suchen, den die Unternehmungen geheimer Gesellschaften 
über den Plan zu verbreiten scheinen.“ Graue und schwarze 
Brüder tauchten auf, Männer der Finsterniss und räthselhafte 
menschenfreundliche Alte, die das Ganze lenkten und mit Jahr- 
tausende alter Weisheit leiteten, einer Weisheit, die sie aus den 
Katakomben der Pyramiden und den Felsentempeln Indiens auf 
geheimnissvolle Weise erhalten hatten. Selbst Vulpius lässt in 
seinen Rinaldo einen Alten von Frronteja als Demiurg und Obersten 
9° 
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der Krata Repoa erscheinen, welcher seine Weisheit aus den 
Mysterien aller Länder des Orients geschöpft hat. Dass Geister- 
erscheinungen, Wunder und dergleichen so nebenherliefen, ist ja 
selbstredend, und dass Cagliostro, St. Germain, Schrepfer, Pater 
Gassner, Mesmer, Lavater und Andere unter Verhüllung oder offen 
auftraten, werden wir selıen. 

Von diesen Romanen, welche das weite Gebiet aller möglichen 
Orden und geheimen Gesellschaften umfassen, führen wir hier nur 
einige auf, und von diesen werden wir nur wenige etwas skiz- 
ziren. Wir nennen nun hier die „Geschichte des Sonnenritters, 
seines Bruders Rosielair und ihrer Nachkommenschaft“ (Leipzig 
1784); des bekannten Zschokke „schwarze Brüder“ (1791), welche 
(die schauerlichen Seiten der geheimen Gesellschaften abhanden; 
(les berüchtigten C. F. Bahrdt’s „Zamor oder der Mann aus dem 
Monde“ (Berlin 1787); K. A. G. Seidel’s „Gräfin Sidonie von Monta- 
baur oder die Geheimen aus Griechenlaud“ (1798); J. C. L. Hacken’s, 
des Verfassers der „grauen Mappe“, Erzählung: „Der Heckthaler, 
Beitrag zur Kunde geheimer Gesellschaften“ (1798). Diese geheime 
Gesellschaft, welche sich zu Frankfurt a. M. befindet und unter 
freimaurerischer Form mit gelieimeu Zeichen versammelt, ist eine 
Rotte Spieler und Gauner; „Meerwäsch oder wunderbare Erschei- 
nung eines Geisterschers und Adepten“ (Neu-Ruppin 1799); J. F. 
Arnold’s „Miraeuloso oder der Schreekensbund der Illuminaten. Ein 
fürstliches Familiengemälde“* (Coburg 1802), und desselben „Nacht- 
wandlerin oder die schrecklichen Bundesgenossen der Finsterniss“ 
(Coburg 1802); J. J. Brückner’s „Kaspar, der Wildschützenhaupt- 
mann, oder die Brüder des grauen Ordens“ (1802); Spiess’ — des 
vielgenannten und vielgelesenen — „Löwenritter“, welche 1844 
sogar neu aufgelegt wurden, bilden einen Bund zur Aufrechthaltung 
des Rechts in Deutschland. Dieser Bund prüft den jungen Fried- 
rieh II., unterstützt ibn, als er ihn würdig erfunden, und hilft ihm 
auf den kaiserlichen Thron, indem er die Ritter des „schwarzen 
Bundes“ besiegt; ähnlich geht es auch zu in „Adelbert, der Kreuz- 
ritter, oder die schrecklichen Proben des geheimnissvollen Bundes 
der Magier“ (Leipzig 1802). Dureh ihre Titel, welche Geheim- 
nisse ahnen liessen, lockten: „Marino Falieri, oder die Bundes- 
brüder zur Loge des grossen africanischen Löwen“ (Wittenberg 
1804); „Idonie oder das Kästchen mit der Chiffre; eine Geschichte 
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aus den Papieren eines Freimaurers* (Arnstadt und Rudolstadt 
1804); „Emanuel oder der schwarze Bund der Kreuzfrommen“ 
(Altenburg 1805), welcher Roman auch den Nebentitel führte: 
„Zenamide oder die Ritter der heiligen Stadt“; „Die Brüder des 
grossen Bundes“ (Persepolis 5814); „Julius und Auguste oder der 
Orden des Bundes“ (Altona 1818); E. v. Steinbach’s „Schwur am 
Obelisk, wahre Geschichte eines deutschen Landwirths und Frei- 
maurers“ (Nürnberg 1824). Diesen schliessen sich zwei französische 
Romane an, nämlich Darmaing’s „La nouvelle Tour d’Ugolin et les 
Cataeombes, ou les Franes-Macons venges“ (Paris 1821) und der 
ins Schlüpfrige streifende „Chastenet de Puysegur, le magnetiseur 
amoureux“ (Paris 1824), und selbst des hochachtbaren Bulwer 
„Zanoni“ (1842) kann ohne geheime Gesellschaft nicht zu Stande 
kommen. Des höchsten Blödsinns aber voll ist der aus der in 
diesem Artikel bekannten Basse’schen Buchhandlung in Quedlin- 
burg 1827 hervorgegangene „Mitternachtsgeist in der Teinpelherrn- 
gruft, oder der Gang unter der Saale. Ritter- und Geistergeschichte 
aus den Zeiten der Entstehung des Freimaurer-Bundes. Nebst einer 
kurzen Geschichte des Tempelherrenordens.“ Weniger von solchem 
Unsinn angesteckt und in mancher Hinsicht nicht uninteressant sind 
„Linar, oder die Geschichte eines deutschen Grafen, vom Winter 
1788—89 (Tübingen 1789); „Tagebuch eines unsichtbaren Reisen- 
den“ (Zürieh 1793); Ch. G. Demme’s „Sechs Jahre aus Carl Burg- 
fell’s Leben. Freundschaft, Liebe und Orden“ (Leipzig 1793), die 
nur sehr süsslich und sentimental verlaufen, H. Gottfr. v. Bret- 
schneider’s „Georg Waller’s Leben und Sitten“ (Cöln 1793), welcher 
vorzüglich Wiener Verhältnisse berücksichtigt. Unter dem Namen 
Jean Paul’s erschien 1807 und 1810 zu Frankfurt ein Roman: 
„Das Buch Glaube, Liebe, Hoffnung, oder die nothgedrungene Aus- 
wanderung des Öberförsters Joseph Wolf im Jahre 1807,“ welcher 
auf Mystification angelegt war und den bekannten, witzigen, zu 
allerlei Scherzen aufgelegten Medieinalrath Dr. J. Chr. Ehrmann, 
den Stifter des Ordens der verrückten Hofräthe, zum Verfasser 
hatte. Der Inhalt ist ungefähr folgender: Der Oberförster Wolf, 
nachdem ihm sein Haus beim Riückzuge der preussischen Armee 
niedergebrannt worden, entschliesst sich, mit Weib und Kindern 
auf gutes Glück davon zu ziehen. In Niedauen im Wirthshause 
„zum rothen Ochsen“ wird er von dem Wirthe gebeten, einen 
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Italiener, der mit Affen und einem Puppenspiele umhergezogen und 
in seiner Scheune gestorben ist, zu begraben. Er entschliesst sich 
dazu und findet bei demselben ausser Geld und Wertlisachen Frei- 
maurerschriften in französischer Sprache, verschiedene in Chiffre 
geschriebene Sachen, einen Bogen mit Adressen, ein räthselhaftes 
Petschaft und in seinen Hut eingenäht ein Patent auf Pergament 
geschrieben, worin der Name des Martinez Pasqualis vorkommt 
und das unter einem merkwürdigen Siegel vom Secretär des Thhales 
(Vallis) ausgestellt war. Auf der Brust des Italieners war in blauer 
Farbe tätowirt D. M. P., unter welchen Buchstaben ein rotlı ein- 
geriebenes Templerkreuz, in dessen Winkeln die Zahlen 1.3.1.4. 
standen. Im Buche selbst ist nichts zur Erklärung dieser Dinge 
geschehen, aber brieflich ward von dem Verfasser mitgetheilt, dass 
damit der Bund der Brüder des Thales gemeint sei, welcher kein 
maurerischer Grad sei, aber dessen Geschichtliches an alle 
neueren Systeme streife, oder wie Bruder St. Martin sich aus- 
drückte, „frise les eaux comme une hirondelle“. Dieser Orden 
blieb aber nur eine Idee, für welche Br. Ehrmann schon zu An- 
fange dieses Jahrhunderts geworben hatte und für welche als Fühler 
und Lockvogel der Roman in die Welt geschiekt wurde. 

Dieser Roman mag der Uebergangspunkt zu den wirklich frei- 
maurerischen sein, die sich entweder im Allgemeinen bewegen, oder 
speeiellen freimaurerischen Riehtungen und Neigungen huldigen. 

Der Faden, welcher sich durch die Klasse freimaurerischer 
Romane, die wir unter den allgemeinen verstehen, schlingt, ist 
gewöhnlich der, dass ein Mann die verschiedenen Systeme durch- 
läuft, oder vielmehr von einem in das andere geschoben wird und 
überall Täuschungen unterliegt. Vorzüglich wurden die Exjesuiten 
als Lenker und Leiter angenommen, welehe zu Gunsten ihres ehe- 
maligen Ordens die verirrten Maurerbrüder hin- und herwarfen und 
durch die verschiedenartigsten, auf das Abentenerlichste aufgestutz- 
ten Hochgrade jagten. Dergleichen Romane sind: „Die Begeben- 
heiten eines Freimaurers“ (Frankfurt 1769), welcher auch ins Hol- 
ländische übersetzt wurde; „Der neue G&oldmacher oder das walıre 
Geheimniss der Freimaurer“ (Berlin 1778), der auch ins Fran- 
zösische übersetzt wurde; „Caroline oder die schöne Sophistin über 
die Freimaurer“; Aug. Siegfr. v. Goues, „über das Ganze der Mau- 
rerei. Aus den Briefen der Herren von Fürstenstein und von Rosen- 
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berg“ (Leipzig 1782), welcher Roman umgearbeitet 1788 unter dem 
Titel „Notuma (d. i. das Anagramm für Aumont) nieht Exjesuit“ 
erschien. Er machte viel Aufsehen und ward lange Zeit als einer 
der wenigen classischen maurerischen Romane genannt, mit welcher 
Ansicht jedoch die Allgem. Litt.-Zeit. von 1791, Nr. 79, nicht ein- 
verstanden ist. Die „wahrhaften Begebenheiten einiger Brüder 
Freimaurer, die sich durch ein falsches Licht blenden liessen und 
endlich zur wahren Erkenntuiss gelangten“ (Frankfurt 1786) wur- 
den ganz in Schatten gestellt durch die höchst ergötzlichen, bos- 
haft-witzigen, aus der Feder des bekannten E. A. A. von Göch- 
hausen hervorgegangenen „Freimaurerischen Wanderungen des 
weisen Junkers Don Quixotte von Mancha und des grossen Sehild- 
knappen Herrn Sanche Pansa“. Hier werden Don Quixote und 
Sancho Pansa durch die verschiedenen Systeme geführt, wollen als 
Templer ihre Balley einnehmen, laufen aber übel ab, darauf kom- 
men sie in eine Loge, welche sich der Alchymie widmet und wo 
Don Quixote Universalmittel gegen Stockschnupfen und Hühner- 
augen bekommt, sich aber vergeblich zerarbeitet, um seine Seele 
von der groben Materie zu befreien, also durch Mangel an Speise 
und Trank starb. Sancho will nach Spanien zurück, lernt aber 
in Süddeutschland noch das System der Erleuchteten (Iluminaten) 
kennen, welche so ganz unmässig weise waren, dass sie die Erde 
aus ihren Angeln drehen und die Menschen auf den Köpfen gehen 
lehren wollten. In einem Dorfe wird nun der ehrliche Sancho für 
einen verkleideten Oberen gehalten, bricht aber nach einer Tafel- 
loge, welehe er abhält, beim Radschlagen den Hals. Im Köthener 
Taschenbuche 1800—1803 erschien bruchstückweise K. A. Ra- 
gotzky’'s Roman „Franz Hell oder die Irrwege“, der dann 1803 
zu Köthen in besonderem Abdruck erschien. Das ist einer der 
interessantesten Romane. Freilich war der Verfasser ein denkender 
Maurer, der in dem Werke selbst auf die Brüder einzuwirken und 
sie zu erheben und über sich selbst zu belehren suchte, ein Vor- 
haben, dessen sieh die meisten Verfasser anderer Romane nicht 
rühmen können. Denselben Weg verfolgt, aber weniger glücklich, 
„William Hellborn und Julius Anselmus. Zwei Maurerbrüder, oder 
über wahre und falsche Maurerei* (Görlitz 1803). Der englische 
Roman „Sandoval“ (London 1826), von dem auch eine deutsche 
Ucbersetzung existirt, hat die Verfolgung der Freimaurer in Spanien 
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zum Vorwurf, wogegen Raymond’s „le Magon“ (Paris 1828) sich 
mehr auf das Allgemeinere und Pbantastische einlässt. 


Bei der weiten Verbreitung des Bundes und dem leichten 
Schleier, der ihn deckt, hätte man vermuthen dürfen, dass nam- 
hafte Schriftsteller, sobald sie sich den Bund als Gegenstand der 
Darstellung wählten, auch darauf bedacht gewesen wären, sich 
über denselben, namentlich die Tendenz und geschichtlichen Per- 
sönlichkeiten, gehörig zu unterrichten, um dann um so wirksamer 
entweder für oder gegen denselben zu wirken. Diesen Fehler hat 
nun Heribert Rau in der im zweiten Bande seiner „Mysterien eines 
Freimaurers“ (Stuttgart 1844) befindlichen Erzählung vermieden, 
dafür aber einen anderen begangen, indem er verschiedenartige 
Rituale durcheinandergemengt hat. Die Erzählung schildert einen 
jungen, glücklich verheiratlieten Architekten, der in der Loge und 
im Kreise seiner Brüder glücklich ist. Dieser wird von einem 
Jugendfreunde, einem Candidaten der Theologie, einem religiösen 
Schwärmer, zu einer Loge verlockt, welche höhere Grade bearbeitet 
und den Freimaurerbund als Fortpflanzung des Templerordens an- 
sieht. Er schliesst sich dieser Loge an, die ihre höheren Stufen 
auch den Frauen geöffnet hat, und verlässt deshalb seine Frau. 
Durch allerlei Vorspiegelungen wird er gewonnen, eine Ordens- 
schule in Florida zu gründen, sieht sich aber um Alles, was ihn 
glücklich machte, wie guten Namen, Wohlstand, Frau und Kinder, 
seinen väterlichen Glauben, betrogen und stirbt elend. Die Ten- 
denz des Romans ist offenbar darauf berechnet, einen Schlag gegen 
die mystisch gefärbten Hochgrade zu thun, und getroffen hat der 
Schlag, wie wir aus uns zugegangenen Briefen erweisen können. 

F. @. Kühne ist in seinem Romane „Die Freimaurer, eine 
Familiengeschichte aus vorigem Jahrhundert“ (Frankfurt a. M. 1855) 
in das Abenteuerliche gerathen und lässt verkappte Jesuiten eine 
Melchisedeksloge, Rose et croix, gründen, in welcher San Ger- 
mano (also St. Germain) eine grosse Rolle spielt, der „im Besitze 
der drei höchsten schottischen Grade ist, die er auf Papyrusrollen 
in den ägyptischen Pyramiden gefunden hat,“ und unter allerlei 
Alfanzereien einen gewissen Dubois, einen Exjesuiten, zum Rosen- 
kreuzer weiht. Ausserdem wird ein grosser Logentag, der kläg- 
lich endet, abgehalten von den gesammten Landeslogen des Systems 
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von Royal-York. Bei dieser Versammlung wird ein geschichtlicher 
Vortrag höheren Blödsinns gehalten, dem sich der Grossmeister 
„des gesammten, in England, Schottland, Holland, Skandinavien 
und Niederdeutschland, mithin in allen germanisch-protestantischen 
Ländern weitverzweigten Systems Royal-York“ widersetzt, welcher 
die einzige vernünftige, wenn auch polternde Person des ganzen 
Romans ist und durchaus nichts wissen will von allenı dem, was 
über den gewöhnlichen Maurergrad — der nicht bezeichnet wird 
— hinausgeht. Dass aber Herrn Kühne’s Kenntniss darin sehr 
schwach ist, geht daraus hervor, dass er diesen Grossmeister sagen 
lässt: „Deu Johannisgrad und die schottischen höheren Maurer- 
grade haben von uns doch Einige.“ Das Buch ist wirklich albern 
und verdient im vorigen Jahrhunderf geschrieben zu sein, wo man 
sich noch daran ergötzte, dureh Exjesuiterei und verborgene, höhere 
Obere den Mechanismus eines Romans in Bewegung zu setzen. Die 
Kernstelle des ganzen Buches bleibt die am Schlusse des zweiten 
Bandes — denn dureh zwei Bände wird man hindurchgetrieben —, 
welche so lautet: „Möchte doch auch ihrerseits die Maurerei ihr 
System der Bruderliebe, der Eintracht und Förderung alles ächten 
Menschenwohls unter jeder Hülle und Bekenntnissform zum Eigen- 
thum der Menschlieit machen, thatsächlich und allgemein, der- 
gestalt, dass es dazu eines Geheimdienstes der Logen nicht ferner 
bedarf! Es winken aller Orten, aller Zonen sich die Geister und 
reichen sich ungesehen, unerkannt die Hände; die Menschheit mit 
ihren Zwecken und Zielen wird sich selber offenbar.“ 

Dem Titel nach gehört Max Ring’s „Rosenkreuzer und Ilumi- 
naten“ (Berlin 1861) einer anderen Klasse maurerischer Romane 
an, dem Inhalte nach aber hierher. Die letzten Regierungsjahre 
Friedrichs des Grossen und die Regierung seines Nachfolgers bilden 
den Hintergrund des historischen Gemäldes, von dem nur zu be- 
dauern, dass es verfehlt ist. Es werden uns die meisten Mitglieder 
des Freimaurerbundes, welche damals eine Rolle spielten, vor- 
geführt, aber es wird auch auf die unverantwortlichste Weise mit 
ihnen umgegangen und fast alle Geschichte auf den Kopf gestellt. 
Wir können uns nicht versagen, die schon bei einer anderen Ge- 
legenheit von uns angezogene Stelle als Zeichen der unrichtigen 
Ansicht des Verfassers hierher zu setzen, woraus sich der Schluss 
aufs Ganze leicht machen lässt. Es heisst Bd. 1, 8. 123: „So 
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standen sich auch hier innerhalb des Ordens zwei Parteien ent- 
schieden gegenüber, von denen die eine dem Fortschritte, der 
Toleranz und Aufklärung des Jahrhunderts huldigte, während die 
andere eine pietistisch-frömmelnde, jesuitisch-herrschsüchtige Ten- 
denz verfolgte. Zu der letzteren Riehtung gehörten ausser Herımn 
von Hund noch Bischofswerder, Wöllner, Stark und ihr Anhang, 
wogegen die Berliner Brüder, und besonders die Mitglieder der 
Logen „Royal-York“ und „zu den drei Weltkugemn“ unter Führung 
des praktischen Arztes Zinnendorf und des Kriegs-Comnissarius 
Schubart, dem Geiste der Freiheit und der Humanität huldigten, 
die sogenannte „striete Observanz“, das heisst: den unbedingten 
Gehorsam gegen alle unbekannten Oberen, verwarfen, und ein 
„eklektisches System“ aufstellten, welches vorzugsweise die rei- 
neren und besseren Elemente des Ordens in sich vereinigte.“ 

Der Vollständigkeit halber sei hier auch F. W. Schütter’s 
„Bekenntniss eines sterbenden Freimaurers, oder die verhängniss- 
volle Mitternachtsstunde in Italien“ (Görlitz 1862) erwälnt, ob- 
gleich dieses Bekenntniss nichts als eine aberwitzig geschriebene 
Lebensbeschreibung eines französischen Grafen Duroc enthält, der 
sich post varios casus in Italien ansiedelt und seinem Sohne die 
Geheimnisse der Freimaurerei sterbend anvertraut. Welche Ge- 
heimnisse da offenbart werden? Nun, jeder Bruder, der die 
Leipziger Michaelismesse 1862 besuchte, konnte sich für 21/2 Sgr. 
unterrichten, denn die Schrift wurde überall colportirt. 

Den Schluss dieser Sorte Romane möge der amerikanische 
von A. C.L. Arnold bilden: „The signet of king Salomon; or the 
templar’s daughter“ (New-York 1860). Derselbe verläuft nun fol- 
genderweise. Thornbury, ein Freimaurer, vergeht sich gegen die 
Ördensgesetze und wird deshalb verurtheilt, ein Jahr und einen 
Tag sich den sieben heiligen Aufgaben der Freimaurerei beständig 
zu weihen. So erscheint er überall als Deus ex machina, und 
rettet vor Nachstellungen die T'ochter eines Freimaurers, welehe 
sich dureh das Erkennungszeichen eines Royalarchmaurers zu er- 
kennen gab, und — heirathet dieselbe zuletzt. 

Die verschiedenen Schriftsteller dieser Literatur begnügten sich 
aber nicht allein mit der Freimaurerei im Allgemeinen, sondern 
liessen auch die einzelnen Richtungen sich in ihren Werken ab- 
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spiegeln, und namentlich sind es vier grosse Gruppen, in denen 
sich dieselben bewegen und die sieh der Zeit ihrer Entstehung 
nach fast nach den Anschauungen richten, welche den Bund be- 
herrschten. Es wurden entweder die Mysterien, oder die Templer, 
oder die Rosenkreuzer und Tluminaten, oder die Steinmetzen zu 
den Trägern des freimaurerischen Prineips gemacht und in ihnen 
das zur Erscheinung gebracht, was die Verfasser für Maurerei aus- 
gaben oder hielten. 

An die Spitze der mysteriösen Anschauungen ist des öster- 
reichischen Majors Wilh. Friedr. von Meyern „Dya-Na-Sore oder 
die Wanderer“ (Wien 1789) zu stellen, welcher angeblich aus dem 
Sanskrit übersetzt ist. Dya ist ein edler Schwärmer für die Mensch- 
heit, der durch einen in maurerischen Formen höheren Styls arbei- 
tenden geheimnissvollen Bund tiefer eingeweiht wird. Die Zeit 
ist jedoch noch nieht reif für die Ausführung des grossen Plans 
„Erlösung der Menschen durch sich selbst“. Dya nebst seinen 
Freunden wird verbannt, kehrt aber zurück und sucht mit Gewalt 
der Waffen seine Idee durchzuführen. Er siegt, fällt aber, und 
mit ihm die Ausführung der Idee, da die Seinen das Errungene 
nicht zu behaupten wissen und seines leitenden Einflusses ent- 
behiren. Das Buch war ganz der Ausdruck des Josephinischen 
Zeitalters und machte grosses Aufsehen, vorzüglich dadurch, dass 
es kurz vor dem Ausbruche der französischen Revolution erschien 
und gewisserweise dieselbe ahnungsvoll vorspiegelte. „Die Ruinen 
am Bergsee“, welche „nach dem Englischen“ 1795 zu Züllichau 
erschienen, sind nur eine Episode aus dem ersten Theile von „Dya- 
Na-Sore“. Ad. Weishaupt's „Pythagoras“ (1790) können wir auch 
hierher rechnen, sowie Bouterweck’s „Paulus Septimius, oder das 
letzte Geheimniss des eleusinischen Priesters“ (Halle 1795), denn 
der erstere spricht von den Pythagoräischen Mysterien, doch meist 
nur in Bezug auf die Ideen der Illuminaten, und der letztere — 
freilich mit stark philosophischem Hintergrunde — von denen zu 
Bleusis. Beide übertreffen jedoch ihre Nachfolger, weil es ihnen 
Ernst mit den Schilderungen und deren Zwecke ist, während diese 
die Mysterien nur als Hülfsmittel des Romans brauchen. So ist 
Carl von Eekardtshausen’s Buch „Kosti’s Reise von Morgen gegen 
Mittag“ (Leipzig 1795), so Birmann’s „Osten’s Mystenschule“ 
(Maunheim 1803), so der „Anneau lumineux“ (Paris 1811), so 
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G. Friederich’s (unter dem Namen von Friedr. Waller erschienener) 
„Gustav Hermann oder der Pythagoräische Bund“. Besser ist 
J. A. Kanne’s Buch „Saemundis’ Führungen“ (Nürnberg 1816), in 
welchem Christen- und Maurerthum gemischt sind. Saemundis, 
der Held des Romans, sagt sich von den heidnischen Mysterien 
los und lässt sich in die christlichen, welehe Kanne auf mau- 
rerische Grundlagen basirt hat, einweihen. Es wird durch dies 
Buch die Ansicht derer vermittelt, welehe das Christenthum als 
einen Geheimbund entstehen lassen, der eigentlich Maurerei ge- 
wesen sein soll. Bulwer behandelt in den „last days of Pompeji“ 
(1834) die ägyptischen Mysterien, namentlich die des wollüstigen 
Isisdienstes, Einen vortreffliehen Stoff gaben die Tempelherren, 
und Benedicte Naubert eröffnete den Reigen mit einem „Walther 
von Montbarry“ (1786), der auch ins Französische und Hollän- 
dische übersetzt wurde. Wenn man berücksichtigt, dass der Name 
Montbarry in der templerischen Freimaurerei eine Rolle spielt und 
sogar als Chiffre gebraucht wird, so sollte man vermuthen, dass 
in jenem Roman auf diese Bezug genoinmen werde, man würde 
sich aber sehr getäuscht finden, da bei der Benedicte Naubert 
nicht das grosse Schicksal des merkwürdigen Ordens oder des 
Mannes selbst das Agens movens ist, sondern nur eine, jenem 
Grossmeister angedichtete Liebschaft. In dem „Geheimniss der 
Tempelherren aus dem 14. Jahrhundert“ (Leipzig 1788), Göbel’s 
„Correza der Franke im Sevennengebirge* (Berlin 1799), dem 
„Tempelherr“ (Leipzig 1804) wird allerdings auf die Geschichte 
des Ordens Rücksicht genommen, dieselbe aber wunderbarlichst 
verbrämt, während in der Gegenschrift des Sarsena „Heiligthümer 
aus dem Archiv der Tempelherren* (Erfurt 1811) die Angabe: 
„Gegenschrift des Sarsena und wahre Entstehung der Freimaurerei“ 
nur Hokuspokus ist, da diese geretteten Heiligthümer aus vier Er- 
zählungen, „der Turkopolier“, „der Gärtner von Sidon“, „Jolantha, 
Königin von Jerusalem“ und „die stille Nonne von Karmel“*, be- 
stehen, welehe als „Mumien einer Blüthenzeit“ ausgegeben werden, 
aber nichts als vier wundersame Liebes- und Leidensgeschichten 
der Templer und sehöner Sarazenenmädchen und Nonnen sind. 
Es finden sich in den Erzählungen Namen mit mystischem Klange, 
wie der Ritter Robert d’Heredom, der nach Schottland geht und 
dort die Tremplerei (sich an Werner’s Gesang in den Söhnen des 
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Thales anlehnend) hinverpflanzt. Diese Sage hat auch Spindler 
im zweiten Bande seiner „Kettenglieder“ (1829) benutzt zu der 
Erzählung „Der erschlagene Meister“ und daran die Entstehung 
des Frauenhandschuh geknüpft. Perrail, ein Ordenscomthur, war 
ausgetreten, hatte sich den Maurern angeschlossen und verhei- 
ratbet. Er fällt bei Vertheidigung des ihm anvertrauten Ordens- 
schatzes und der Rettung eines Abgesandten des Ordensrathes. 
Im Jahre 1833 erschien zu Leipzig ein Roman „Der Tempel- 
ritter“, der nieht ganz schlecht ist, obgleich die Erfindung nicht 
über das Mittelmässige hinausgeht. Eberhard, ein Templer, hei- 
rathet nach Auflösung des Ordens und Dispensation des Papstes 
ein Fräulein Isa. Um diesen Stoff ist nun das Ülebrige gruppirt, 
die Geheimlehre des Ordens, das Ritual bei der Aufnahme des 
Johannes Parricida, Darstellung des Ritter- und Mönchswesens, 
der Dogmatik und Scholastik, was Alles zusammen sich recht gut 
liest. Brisset’s zu Paris 1837 erschienenen „Templiers“ schildern 
die Aufhebung des Ordens mit allerlei Nebendingen. 

Die dritte Abtheilung umfasst nun diejenigen Geistesproducte, 
welche sich mit der Nachtseite unserer Verbindung abgeben, also 
mit Goldmacherei, Rosenkreuzerei, Magie, Dluminatismus, Cagliostro 
und dergleichen. Da wir jetzt glücklich über diese Periode hinaus 
sind, so erscheint es kaum der Mühe werth, diese Erzeugnisse 
besonders zu skizziren, und eine blosse Aufzählung derselben genügt 
völlig, namentlich wenn man Albrecht's „Geheime Geschichte eines 
Rosenkreuzers“ (Hamburg 1792) zur Hand nimmt, weil diese, kein 
Roman, Wirklichkeiten so drastisch schildert, dass den armen 
Romanschreibern, wie etwa dem Verfasser R. Warin in seinem 
„Spinalba oder Offenbarungen aus dem Rosenkreuzerorden“ (Leipzig 
1804), kaum etwas zu erfinden übrig blieb, wenn sie nicht gerade- 
zu dummes Zeug aus Tageslicht fördern wollten. Doch zählen 
wir diese Romane nur auf: „Die Zauberhöhle in Schottland, aus 
der Goldmacherzeit des Dr. Price“ (Weimar 1783); „Auch noch 
etwas fir Ordens- und Niehtordensleute, durch Madame Cagliostro 
und durch das Rosensystem beiderlei Geschlechts“ (Philadelphia 
1787) behandelt den sogenannten Rosenorden, welchen der be- 
kannte Sehwindler Grossinger etablirt hatte; „Lorenz Flammen- 
berg, der Geisterbanner“ (Breslau 1792), sowie „Der Alchymist, 
oder Elise, das Mädchen aus dem Monde“ (Hanau 1804), sind 
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ganz gewöhnliche Zaubergeschichten. „Chastenet le Puysegur le 
magnetiseur amoureux“ (Paris 1824), sowie S. S. Blicher’s „Mes- 
merische Liebe“ (Leipzig 1832) und Soulie’s „Magnetiseur“ (Paris 
1834), schildern die Verloekungen, welchen das weibliche Geschlecht 
bei einem libelwollenden Magnetiseur ausgesetzt ist. Hier streift 
die Erfindung sehr die Wahrheit! „Cagliostro ou l’intrigant et le 
cardinal* (Paris 1833) hat mit diesem Betrüger zu thun, welcher 
auch sonst noch häufig in und zu romanhaften Darstellungen be- 
nutzt wurde. „Das Goldmacherdorf“ (Wien 1826) und Hauch’s 
„Goldmacher“ (Kiel 1837) haben wir nicht zu Gesicht bekommen, 
doch vermuthen wir, dass ersteres mit Zschokke’s „Goldmacherdorf“ 
grosse Aehnliehkeit habe, und dass der zweite sich mit dem Por- 
zellanerfinder Bötticher beschäftige. Eben so unbekannt sind uns 
Seidlitz’ „letzte Adepten“ (Pest 1855). 

Ehe wir die vierte Abtheilung betrachten, wollen wir noch 
erwähnen, dass auch einzelne Personen gewählt wurden, denen 
ein freimaurerischer Hintergrund beigegeben ward; so ward 1833 
zu Berlin die Fabel von Warkotsch und Friedrich dem Grossen 
wieder aufgewärmt in „Friedrich’s I. Ausscheiden aus dem Frei- 
maurerbunde“; 1804 erschien zu Hamburg „Das Haupt der asia- 
tischen Brüder Boheman“*, doch ist über diese Genossenschaft im 
Buche wenig zu finden. Nach Fabre d’Olivet ward dureh Liber 
der seiner Zeit als grosser alehymistischer Heilkünstler berühmte 
Theophrastus Paracelsus behandelt, sowie Klencke 1851 den be- 
rühmten Arzt Beireis als Adept zu Helmstedt schilderte. Dass die 
Stuarts überall in diesen freimaurerischen Kreis gezogen werden, 
ist wohl natürlich. 

In einer Unzahl von Büchern, namentlich romantischen In- 
halts, wird beiläufig der Freimaurerei gedacht, weil die Verfasser 
auf diese Weise ihre Waare an den Markt bringen wollten, oder 
weil zur Sehilderung einzeluer Perioden dergleichen nöthig war. 
So finden wir in Müller’s ‚Geschichte Selim’s des Glücklichen “ 
(Berlin 1792) das vierzigste Kapitel mit Bezug auf Freimaurerei 
und namentlich Stark’s Clericat, in Tieck’s „Wundersüchtigen“ eine 
getreuc Schilderung des 'Treibens der deutschen Freimaurer um 
1770 und in Bungener’s „Julien, ou la fin d’un sieele* (Paris 1854) 
die Schilderung französischer maurerischer Zustände, die der Ver- 
fasscr als Durchgangsphase seines Schützlings notliwendig brauchte. 
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Die letzte Abtheilung bilden die Romane, bei denen die Stein- 
metzen als Träger maurerischer Ideen gebraucht werden. An die 
Spitze derselben stellen wir Fr. Beck’s „Geschichte eines deutschen 
Steinmetzen“ (München 1834). Dieses Buch ist als eine Original- 
mittheilung angesehen worden, und olıne diese Ansicht weiter unter- 
suchen zu wollen, müssen wir wenigstens in demselben die Quelle 
der folgenden Arbeiten sehen, doch ist bei den Arbeiten Klencke’s 
der wirkliche freimaurerische Einfluss nicht zu verkennen. Mag 
derselbe auch als K. L. Hencke erklären, er sei wicht zum Frei- 
maurer aufgenommen, so wissen wir doch, dass er als Klencke 
Freimaurer war, und glauben vernommen zu haben, dass die in 
den fünfziger Jahren erschienene Schrift: „Die Gegenwart und Zu- 
kunft der Freimaurerei in Deutschland“ auf sein Verhältniss zu 
seiner Loge in Braunschweig nicht ohne Einfluss geblieben ist. 

In des pseudonymen Melas d. i. Schwarz „Erwin von Steiu- 
bach“ (Hamburg 1834) ist die Handlung nach Strassburg verlegt 
und tritt dabei des Meisters Erwin, welehen auch Braun in dem- 
selben Jahre als Romanvorwurf behandelt hatte, Tochter Sabina 
sehr in den Vordergrund. Im Ganzen hält sich der Verfasser ziem- 
lich frei von der Sucht, spätere Ideen der Steinmetzenzunft aufzu- 
pfropfen und dieselbe zum Träger der Humanitätsidee zu machen. 
Der Roman ist einer der besseren dieser Gattung. Luise Otto 
gab zu Prag 1859 einen Roman „Nürnberg“ heraus, in welchem 
die dortige Steinmetzhütte eine Rolle spielt, doch tritt auch hier 
das Humanistische nicht so heraus, wenngleich der Steinmetz ein 
höchst edler, vortrefflicher Mensch ist. Die Zeitschilderung ist 
recht gut, doch fehlen natürlich eine Jüdin, ein schlauer Mönch 
und einige abenteuernde Ritter nicht. Im Jahre 1840 schrieb 
Kleneke unter dem Pseudonamen K. L. Hencke „Die freien Stein- 
metzen, oder Architektur und Moral“ und bezeichnete dieses Werk 
als maurerischen Roman. Die Geschichte, welche vor 1517 spielt, 
verläuft so: Der junge Steinmetz Ulfried wird von einem Mönch, 
der als Jesuit bezeichnet wird (Jesuiten gab es aber erst seit 1540), 
angestachelt, seiner Zunft untreu zu werden, und werden allerlei 
Mittel — unter denen auch eine Hexe figurirt — angewendet, 
um dieses Ziel zu erreichen. Es gelingt aber nur zum Theil und 
schliesslich heirathet Ulfried doch des Kölner Meisters Gerhard 
rosiges Töchterlein. Meister Gerhard ist ein tüchtiger Architekt, 
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dem aber die innere Symbolik abgeht, obgleich er die besonderen 
Zunftgeheinnisse und den Hüttenbrauch vollkommen kennt. Um 
diesen Uebelstand zu beseitigen, erscheint ein Schotte Murphy, 
der zugleich eine Stütze Luther’s ist, bestimmt, der Hüttenform 
Geist und Speculation einzuhauchen, was er denn auch ganz so 
zu Stande bringt, als wäre er bei der Errichtung der Grossen Loge 
zu London 1717 mit gewesen, nur tischt er dem guten Meister 
Gerhard — wahrscheinlich in Betracht seines Schottenthums — die 
Sage auf, „dass die der Verfolgung bei Aufhebung des Ordens ent- 
ronnenen Templer nach Schottland entflohen seien und dort unter 
dem Deckmantel der Maurer das Geheimniss des Ordens bewahrt 
hätten“. Schliesslich zollt auch Murphy der Liebe seinen Tribut. 

In diesem Jahre nun erschien von demselben Verfasser, aber 
unter seinem wirklichen Namen, ein zweibändiger Roman „Die 
Bauleute zu Köln oder deutsche Zunft und Kunst“, bei dessen 
Durehblättern uns die Aehnliehkeit mit dem soeben skizzirten so- 
fort auffiel, die sich auch bei dem näheren Eingehen so weit be- 
stätigte, dass man behaupten kann, es habe sieh der Verfasser 
selbst aus- und abgeschrieben und nur einige Namen geändert 
und einige Erweiterungen eintreten lassen. Der junge Steinmetz 
Heinrich, ein Findling und Pflegesohn des Parlirer Andreas, der 
sich mit alchymischen Untersuchungen und Hervorbringung von 
Farben für Glasmalerei beschäftigt, wird durch einen Mönch — 
wie sich später ausweist, seinen Vater, welcher ihn mit einer 
Jüdin zeugte — versucht, der Hütte abtrünnig zu werden, was 
temporär gelingt; Heinrich wendet sich aber wieder der Hütte 
zu, erhält sein verlorenes Ehrenzeichen wieder und heirathet am 
Schluss des Dommeisters Gerhard Tochter Margaretha. Gerhard, 
ein sehr kundiger Meister, hat wohl versucht, dem Hüttenbrauche 
eine moralische und symbolische Seite einzufügen, das gelingt ihm 
aber nur durch den „angenomnienen Meister“ Dr. Wren, einen 
Engländer, dessen Vetter Christopher Wren die Paulskirche zu 
London (im siebenzehnten Jahrhundert) baute, von welchem Bau 
der Kölner Meister Gerhard aber schon im fünfzelhnten Jahrhun- 
dert (denn in diesem spielt unsere Geschichte) Kunde hatte. Dieser 
Wren unterrichtet nun Gerhard, der freilich schon in „Kreuz 
und Rose das weihende Zeichen des Doms, dieses ächt- 
deutschen Kunstwerks,“ erkannt hat, und in seiner Hütte 
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den Weltbürgersinn fördert, in der Geschichte und den frei- 
maurerischen Grundprineipien, ganz wie dieselbe das englische 
Constitutionsbuch von 1723 giebt. Schliesslich heirathet Wren, 
um das Hunmanitätsprineip zur vollen Geltung zu bringen, die 
Tochter einer Jüdin und Hexe, nachdem er und Gerhard sie ge- 
tauft und zur Christin gemacht hatten. Die Inquisition spielt auch 
ihre Rolle und die Steinmetzen als vom Papst privilegirte Cor- 
poration widersetzen sich deren Gericht. Wir können nichts weiter 
über diesen Roman sagen, als dass er eme Umarbeitung des vor- 
hergehenden ist, und dass in demselben Ansichten dem Mittelalter 
und den Steinmetzen untergeschoben werden, welche einer viel 
späteren Zeit angehören. Da Klencke ein ziemlich gutes Darstel- 
lungstalent besitzt und mit Rotlistift und Scheere brav zu arbeiten 
weiss — wer denkt nieht an seinen popularisirten Danzel-Lessing 
—, so liest sieh dasselbe leidlieh und ist ein netter Falter für 
Leilibibliotheken; für die Freimaurer aber, welche sich etwas in 
der Literatur umgesehen und überhaupt gelernt haben, sich mit 
der Entwiekelung der Brüderschaft bekannt zu machen, ist der 
Roman ohne jedes Interesse, wenngleieh die geistigen Buinnler, 
die nicht selbst forschen und arbeiten wollen, sich mit diesem 
falschen Bilde wohl zufriedenstellen werden. 

Wie wir eine „Freimaurerei im Fischbeinrocke* besitzen, der 
sich die ganze Adoptionsimaurerei und (ie Gesellschaften, welche 
unter maurerischen Formen Damen zulassen, anschliessen, so er- 
schien auch zu Leipzig 1856 ein Roman Charl. Monselet’s: „Die 
Freimanrerei der Damen“, weleher die Idee durehführte, die Frauen 
sollten sich wie die Männer zur Durchführung höherer Zwecke ver- 
einen. Diese Idee ist nicht ohne Talent, aber mit Raffinement so 
«urchgeführt, dass ein Wollüstling und Spieler, der die Frauen 
nur als Vergnügungsobjeet betrachtet, durch die Frauen auf den 
rechten Standpunkt nnd die Anerkennung weiblicher Würde ge- 
bracht wird. 

So weit die Aufzählung dieser Sorte von Romanen. Sollten 
wir den einen oder den anderen noch überschen haben, so möge 
man «die grosse Menge derselben und die ungenügende Kenntniss 
brüderlichst entschuldigen. Das gauze Genre halten wir für ver- 
felılt, wicht vom ästhetischen Standpunkte, sondern von dem unserer 


Genossenschaft. Für's grosse Publikum bleibt dasselbe völlig un- 
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ntitz, da tiber das Wesen und die Tendenz des Bundes in roman- 
hafter Hülle doch nieht so gesprochen werden kann, als in einem 
ernsten Gewande, und sich somit gar zu sehr Wahrheit und Dich- 
tung auf Kosten unserer Genossenschaft vermengt. Wir können 
uns wohl einen für Freimaurer geschriebenen Roman denken, wer 
aber das vermöchte, dem müsste ausser dem vollen Ueberblick 
über den ganzen Freimaurerbund mit all seinen Abschattirungen, 
Verzweigungen, seinem Ringen, Fehlen, Streben aueh die grösste 
Formgewandtheit und Sprachfertigkeit zu Gebote stehen. Ist Einer 
so geartet, nun wohlan! dann sehreibe er einen Roman flir die 
Brüder und führe ihnen, wie in einein Spiegel, das ganze grosse 
Gebäude mit all seinen Zierrathen und Verschnörkelungen, mit 
seinem einfachen Plane und seinem angeklecksten Nebenwerk vor 
die Augen zur Warnung und Erweckung, zum Heile und Segen 
aller Strebenden. M. 


Ueber Hochgrade und Johannismaurerei. 


In dem neuerlich wieder mit ziemlicher Lebhaftigkeit auf- 
genommenen Streite itber den Werth der Hochgrade inı Verhält- 
niss zu der sogenannten Johannismaurerei der drei Grade sind, 
wie mir scheint, einige Punkte von den Vertheidigern, wie von 
den Bekämpfern der Hochgrade tiberschen oder doch wenigstens 
nicht in das rechte Licht gestellt worden. Erlauben Sie, dass ich 
an diesem Orte meine Ansichten hierüber niederlege, um dadurch 
zu weiterer Aussprache hierüber Veranlassung zu geben. 


I. 

Das Erste, was ich in dieser Frage zu erinnern finde, ist das, 
dass man ganz allgemein Hochgrade und Johannismaurerei ein- 
ander gegentiberstellt. Die letztere, die Maurerei der drei ersten 
Grade, ist allerdings im Wesentliehen überall, auch in denjenigen 
Systemen, welehe noch höhere Grade anerkennen, gleich, so mannig- 
fach auch einzelne rituelle Verschiedenheiten sein mögen. Allein 
unter Hochgraden versteht man so Verschiedenes, dass, wie ich 
glaube, nothwendig hier eine nähere Bestimmung eintreten muss. 
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Selbst wenn man auch von dem ganz singulären und isolirten so- 
genannten schwedischen System absehen will, so wird jeder nur 
einigermaassen Eingeweihte wissen, dass die englischen "Templer 
und Royal-Arch-Maurer etwas ganz Anderes sind, als die Chevaliers 
Kadosch und Chevaliers Rosecroix der Franzosen, und dass wieder- 
um keiner dieser Hochgrade nit einem der höheren Grade des 
Systems der Berliner National-Mutterloge „zu den drei Weltkugem“ 
übereinstimmt. Welches dieser Hochgradsysteme meint man nun, 
wenn man gegen Hochgrade im Allgemeinen ankämpft? 

Man wird vielleicht sagen: es bediirfe darum keiner näheren 
Bezeichnung, weil überhaupt Alles, was tiber die drei (blauen) 
Grade linausgeht, ein späterer, der ursprünglichen Maurerei fremder 
Zusatz, diese selbst aber — wie man es ausdrückt — in jenen 
drei Graden abgeschlossen sei. 

Hierauf würde man nun zwar erwiedern können: auch der 
zweite und dritte Grad der Johannismaurerei seien später entstan- 
den, als der erste; ursprünglich sei sie schon in diesem ersten und 
einzigen Grade „abgeschlossen“ gewesen. Indess wollen wir diesen 
Punkt für jetzt ausser Betracht lassen und einmal annehmen, dass 
die Hochgrade blosse „Zusätze“ seien; immer wird die weitere 
Frage die sein: ob denn der Inhalt dieser Hochgrade ein unfrei- 
maurerischer sei? Ist er ein solcher, so wird allerdings die Ver- 
werfung derselben berechtigt sein; ist er es aber nicht, so scheint 
mir wenigstens noch problematisch, ob die Hochgrade trotzdem 
blos deswegen, weil sie spätere Zusätze sind, zu verwerfen seien. 
Immer also konımen wir darauf zurück, dass man auf die Ver- 
schiedenheit der Hochgradsysteme eingehen müsse, wenn man die- 
selben bekämpfen will. 

Da es nicht meine Absicht ist, die vorliegende Frage hier 
erschöpfend zu behandeln, sondern blos Gesichtspunkte für ihre 
Behandlung aufzustellen, so erlauben Sie mir, zunächst ein System 
zu erwähnen, das in Preussen viele Verbreitung und auch ausser- 
halb Preussens viele Freunde hat: das der Grossloge „ARoyal-Fork“ 
zu Berlin. Wenn man von Hochgradsystemen im Allgemeinen 
sprieht, so ist auch dieses mit inbegriffen; es würde also selbst- 
verständlich auch mit unter einem Verdammungsurtheil iiber die 
Hochgrade inbegriffen sein, wie sie nicht selten ganz generell aus- 


gesprochen worden sind. Wie steht es nun hier mit den Hochgraden? 
3% 
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Ich kaun hierauf, ohne indiseret zu sein, mit den Worten 
erwiedern, «die ein wohlunterrichteter und geistvoller Oberer dieses 
Systems vor längerer Zeit bei einer feierlichen Veranlassung aus- 
sprach. Nachdem er erklärt hatte, «dass man früher zwar auch in 
diesem Systeme, seiner französischen Abstammung gemäss, eine 
Menge höherer Grade besessen, diese aber, nach der Einführung «es 
altenglischen Systems, in einen einzigen zusannmengedrängt habe, 
wobei man im Wesentlichen «die Ceremonien der früheren Grade, 
besonders die des vierten Grades oder der Schottenloge, beibehielt, 
fuhr er fort: es sei (dies (abgesehen von einigen äusseren Gründen) 
hauptsächlieh darum geschehen, „weil es nöthig war, den vor- 
geschrittenen Brüdern unseres Systems einen Aufschluss über das 
Wesen und die Gestaltung der Maurerei in verschiedenen Zeiten 
zu geben, welcher nieht jedem Bruder gegeben werden konnte. 
Da es hiernach nötlig war, diese Brüder, mit Ausschluss der 
übrigen, gesellig zu vereinen; da ferner zwn Eintritt in diesen 
Kreis und zur Berechtigung, an den listorischen Aufschlüssen 'Theil 
zu nehmen, eine Initiation nöthig war, so wurde dazu jenes Ritual 
der Schotteuloge benutzt, und ist auch bis jetzt beibehalten worden, 
obwohl wir diesen sogenannten vierten Grad nicht als einen Fort- 
schritt auf der praktisch-maurerischen Laufbahn, sondern auf der 
wissenschaftlich - historischen erkennen müssen. Der Aufgenom- 
mene lernt selbsthandelnd in der Aufnahme die Art und Weise 
kennen, wie früher die höheren Grade ausgetheilt wurden, und es 
ist Sorge getragen, auch diese Ceremonien an ihn nieht ohne mau- 
rerische Erbauung und ohne auf Verstand und Herz zu wirken, in 
würdiger Form vorüberzuführen. Er erhält das Recht, an den In- 
structionen dieser höheren Erkenntnissstufe Theil zu nehmen, in 
welchen über das Wesen und die Gestaltung der Maurerei und deren 
suecessive Emtwickelung, sowie über die verschiedenen Systeme 
und Grade, Belehbrungen ertheilt werden, von denen die Brüder 
des dritten Grades, welche diese Stufe ersteigen sollen, ausge- 
schlossen bleiben. Für sie ist, was in der Initiation und den In- 
struetionen vorgenommen wird, ein Geheimniss, das ihnen nicht 
verraten werden darf.“ 

Gegen den Inhalt dieses Hochgrades wird wohl schwerlich ein 
gegründeter Einwand siclı erheben lassen. Dass diejenigen Brüder, 
welche sich derartigen wissenschaftlichen Interessen widmen, wie 
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sie hier betrieben werden, sich von den übrigen abschliessen, ist 
ebenso ihr Recht, wie es das Recht jedes anderen zu wissenschaft- 
lichen Zweeken zusammentretenden Vereins ist. Der Engbund des 
Systems der Tamburger Grossloge verfolgt, so viel mir bekannt 
(vergl, den Art. „Engbund“ im Allg. Handbuch der Freimaurerei 
Bd. 1), keine anderen Zweeke, und ieh wüsste nicht, dass dies 
Tadel erfahren hätte. Wollte man aber missbilligen, «dass hierbei 
besonderes Ritual und besondere Initiationen bestehen, so würde 
man damit nicht blos ein unwesentliches äusseres Formale treffen, 
«das ganz gleichgültig sein kann, sondern man würde auch incon- 
sequent sein: denn kein anderes formelles Befugniss ist es, was 
hier für wissenschaftliche Interessen und was in den drei blauen 
Graden für moralische Interessen in Anspruch genommen wird. So 
gut man in diesen die moralischen Tendenzen in gewisse Sym- 
hole einkleidet und auf verseliedene rituell abgeschlossene Stufen 
gradus) vertheilt, so gut darf ein Gleiches für wissensehaftliehe 
Tendenzen in jenem vierten Grade geschehen. 


ll. 


lch möchte aber noch einen Sehritt weiter gehen und aus 
dem letzteren Grundsatze noch eine weitere Folgerung ziehen. 

Olne in speeielle Erörterungen einzutreten, kann man, nach 
dem, was über verschiedene Hochgradsysteme ziemlich bekannt 
und unbestritten ist, annehmen, dass sie moralische Ideen in einer 
Art von dramatischer Behandlung symboliseh darstellen. Man wird 
nun «darüber verschiedener Ansicht sein können, ob sich die Nütz- 
liehkeit solcher rituellen Behandlung rechtfertigen lasse, ob nieht 
hier ein mehr oder weniger überflüssiger und leerer eeremonieller 
Apparat ins Werk gesetzt werde, und was dergleichen mehr ist. 
Allein im Prineip wird man hiergegen doch aus demselben Grunde 
nichts einwenden können, aus welehem ein gleicher Einwand auch 
nieht gegen die Abstufung «der drei unteren Grade erhoben wird. 
Giebt man überhaupt zu, ja noch mehr, erkennt man als voll- 
berechtigt und zweckmässig an, dass «lie Johannismaurerei ihre 
moralischen Tendenzen in solehen Abstufungen verfolgt, so muss 
man damit auch Das als gerechtfertigt anschen, dass dergleichen 
in noeh weiteren Graden verfolgt werten. 

Man pflegt zwar zu sagen, dass der sittliche Vollgehalt der 
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freimaurerischen Ideen in dem dritten Grade erschöpft sei, dass 
über die Tendenzen dieses Grades keine höheren, wenigstens keine 
fruchtbaren höheren T'endenzen hinausragten. Man verkennt aber 
hierbei, wie ich glaube, den formellen Charakter, in welchem die 
moralischen Ideen in der Freimaurerei zur Anschauung gebracht 
werden. Es handelt sich hierbei überall um eine, äusserlich sym- 
bolisch vorgeführte Entwickelung dieser Ideen. Ihre gemeinsame 
Grundlage finden sie schon in dem ersten Grade: Niemand zweifelt 
Ja, dass auch der Lehrling schon ein wahrer Freimaurer sei*) und 
dass auch ihm schon die allgemeinen Grundsätze der Freimaurerei 
vollständig mitgetheilt werden. Aber wie aus dem im ersten Grade 
Dargelegten der Inhalt des zweiten und dritten Grades sich eon- 
sequent entwickelt, so lässt sich auch aus dem Inhalt der letz- 
teren und insbesondere des dritten Grades noch Weiteres formell 
ausscheiden und weiter entwickeln. Der Inhalt des dritten Grades 
ist so reich, dass über die Möglichkeit einer solchen weiteren 
gradweisen Entfaltung schwerlich zu streiten ist, selbst wenn man 
vor der Wirklichkeit der letzteren in den Hochgraden mancher 
Systeme die Augen verschliessen wollte. Man könnte also nur 
über die Zweckmässigkeit einer solchen Trennung verschiedener 
Ansicht sein. Und hier lässt sich allerdings vielleicht Manches an 
der Ritualistik solcher höheren Grade aussetzen: indessen, scheint 
mir, ist der Grundsatz: „In dubiis libertas“ hier ganz am Platze, 
und dass ein Gleiches von Dem gilt, was Augustinus in den Worten 
„in omnibus caritas“ seiner trefflichen Sentenz anreiht, darüber 
kann wohl unter Freimaurern kein Zweifel sein. 


*) Ich apreche hier selbstverständlich nicht von den singnlären Auf- 
fassungen des Systems (oder der Systeme?), welches die Johannismaurerei 
nur als den Vorhof zu der erst in den höheren Graden enthillten wahren 
Freimaurerei ansieht. Für dieses System ist allerdings ein anderer Maass- 
stab anzulegen. 


(Schluss im nächsten Heft.) 
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Etwas über die freimaurerische Bibliothek des Br.‘. 
Georg Kloss in Frankfurt a. M. 


Unter den freimaurerischen Büchersammlungen, welche die 
neuere Zeit aufzuweisen hatte, wie die von Thory, Lerouge, van 
Marle, Mossdorf, Zacharias, Morrison und Anderen, hat keine einen 
grösseren Namen und Ruf gehabt, als die des Br. Kloss, der sein 
Leben hindurch sich mit der Ansammlung derselben beschäftigt 
hat und dieselbe durch Aukäufe aus früher bestandenen Samm- 
lungen, wie «die von Lerouge, Thory und Zacharias (welcher die 
ganze Mossdorf’sche Sammlung erworben hatte), auf’s Möglichste 
zu vermehren trachtete. Wer in der neueren Zeit sich nur ein 
wenig in der freimaurerischen Literatur umgesehen hat, dem ist 
der Name Kloss überall entgegengetreten, mochte das Studium 
ein rein bibliographisches oder geschichtliches sein. In Kloss er- 
kennen wir den ersten Bibliographen, welcher die Brüderschaft 
auf einen wissenschaftlichen Standpunkt hob, und er ist der Bruder, 
dessen Fussstapfen die neueren Geschichtsschreiber unseres Bundes, 
sobald sie nur irgend auf kritische Glaubwürdigkeit Anspruch 
machen wollen, folgen und seine in schwerer Münze ausgeprägten 
Ideen in die leichtere und bequemere Scheidemünze der Popularität 
umwandeln. Mit ihm beginnt für die freimaurerische Geschichts- 
forschung eine neue Epoche, und es ist jetzt kaum möglich, sich 
eine andere Kritik und Forsehungsweise zu denken, als die seinige, 
welehe die schönen und höchst beachtungswerthen Studien eines 
Fessler, Schröder, Krause, Mossdorf, Schneider, v. Nettelbladt weit 
überflügelt und in Schatten stellt, mit welchem Ausspruche aber 
keinen dieser Forscher etwas von ihrem Werthe, den sie auch 
jetzt noch haben, entzogen werden soll. Doch es ist hier nicht 
unseres Amtes, über den Verstorbenen, dessen Verdienste schon 
anderweitig gewürdigt sind, Weiteres zu sagen, sondern wir wollen 
über seine Bibliothek sprechen, und zwar nach Anleitung der paar 
Blätter, welche der kenntnissreiche, eifrige Br. J. J. F. Noordziek, 
der Grossarchivar der Grossen Loge der Niederlande, veröffentlicht 
hat (de maconnieke Bibliotheek, nagelaten door Br. Kloss, te Frank- 
fort a. M., toebehoorende aan Z. K. H. Prins Frederik der Neder- 
landen). 

Dureh die Vermittelung des mit Kloss befreundeten, obgleich 
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in maurerischen Ansichten abweichenden Br. Grävell ward für 
eine schr namhafte Summe (die freimaurerische Bibliothek von den 
Frben des verstorbenen Kloss an den Prinzen Friedrich der Nieder- 
lande verkauft und von diesen — nachden einige Jahre ver- 
strichen, ehe ein der Bibliothek würdiges Local gefunden ward 
— in einem ihm eigenthimlichen Hause im Haag aufzustellen 
befohlen. Im Jahre 1862 war dureh Br. Noordziek, welchem die 
h Aufsicht der Bihliothek anvertraut wurde, die Aufstellung beschafft 
und bestimmt, dass die Bibliothek nicht allein für den Gebrauch 
des hochherzigen Eigenthümers, sondern auch für den der Brüder 
(dienen solle, weshalb ein Reglement entworfen und vom Prinzen 
Friedrich genehmigt wurde. Wir haben sehon an einer anderen 
Stelle darauf aufmerksam gemacht, wie vortheilhaft sieh dieser 
hochgestellte Grossmeister von anderen unterscheidet und wie er 
jeden Druck auf die Brüderschaft zu üben verschmäht, der aus 
seiner niehtmaurerischen hohen Stellung hergeleitet werden könnte. 
\vie ganz anders als in den Grossorienten, die dem persönlichen 
Wunsche eines erlauchten Grossmeisters entweder ihre alten libe- 
‚len und toleranten Prineipien opferten, oder sich sogar zu pol- 
tischen Parteigängern hergaben! Wir können nicht umhin, auszu- 
sprechen, dass darin für die Brüderschaft ein kaunı abzuweisender 
Grund tiefer Besorgniss liegt, und dass dieses Verfahren (dereinst 
von den übelsten Folgen sein wird. 

Br. Noordziek, dem selbst eine tiefe Kenntniss freimaurerischer 
Literatur und Geschichte inwohnt, bemerkt, dass nach Allem, was 
von der Kloss’schen Bibliothek bekannt gewesen, seine Erwar- 
tungen hoch gespannt gewesen seien, aber nach der Aufstellung 
und näheren Kenntniss (dieses erworbenen Schatzes weit von (der 
Wirklichkeit übertroffen worden seien. Wir selbst, denen vor 
langen Jahren die günstige Gelegenheit geboten war, persönlich 
bei «lem verewigten Br. Kloss die Schätze zu durchmustern, sind 
erstaunt gewesen, nicht über die Reichhaltigkeit der Drucksehriften, 
deren die Loge „.Winerva“ in Leipzig, welche die grossen Sanım- 
lungen der BBr. Willgenroth und Melnert erhalten hat, wohl fast 
eben so viele und kostbare hat, sondern über den Schatz der 
Handschriften und über die vortreffliche Anordnung und Schemati- 
sirung. Alles stand in gegenseitigem Rapport, «durch Bemerkungen 
und Notizen, dureh Zahlen und Exeerpte, welehe die ganze Biblio- 
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thek als ein strenggeschlossenes Ganze, einen prächtig gegliederten 
Organismus erscheinen liessen. 

Die ganze Sammlung zerfällt in drei grosse Abtheilungen, 
deren erste, die Sammlung der gedruekten Bücher, aus 5314 Num- 
mern in ungefähr 7000 Bänden, vertheilt über 54 Fächer, besteht. 
In dieser Sammlung ist das Beste und Seltenste vereinigt, was 
über Freimaurerei erschienen, wo es auch sein mochte, namentlich 
aber ist die Geschichte des französischen Logenwesens vertreten, 
was darin seinen speeiellen Grund hat, dass Br. Kloss fast die 
ganze Bibliothek von Lerouge (versteigert 1834) erworben hatte, 
die namentlich reich iiber die französischen Hochgrade war. Auch 
Alles, was nur irgend mit der Freimaurerei in Zusammenhang ge- 
bracht worden ist, fand seine Vertretung, und die Schriften über 
Ritterwesen, Vehme, Rosenkreuzer, Magie und Alehymie sind in 
grosser Vollständigkeit und in sehr seltenen Sehriften vorhanden. 
Wer sieh die Mühe giebt und die 1844 ersebienene Bibliographie von 
Kloss durehsieht und Acht hat auf das Zeichen „—*, womit Kloss 
die Sehriften bezeiehnete, welche er selbst besass, der wird finden, 
dass damals sehon die grössere Hälfte der verzeichneten Sehriften 
in seinem Besitze war; und wer ferner bedenkt, dass Kloss noch 
eine Reihe von Jahren lebte und seine Sammlung vermehrte, der 
wird sich gestehen müssen, dass ein grosser Schatz maurerischer 
Gelehrsamkeit, ein gewaltiges Hülfsnittel zu maurerisehen Studien 
in die Hände des Prinzen Friedrich gekommen ist, und dass es 
nicht hoeh genug zu schätzen, wie er mit gewohnter Liberalität 
dieses sein Eigentlium den Brüdern seines Landes zur Benutzung 
und zum Gebrauche freigegeben hat. Manches ist doppelt vor- 
handen, mit Papier durelsehossen, um als Register zu dienen und 
alle die Bemerkungen aufzunelmen, welehe ihn bei seinen Studien 
nöthig waren. 

Die zweite Abtheilung entliält clie Handschriften, die zum 
Theil Originale, zun Theil Abschriften sind. Kloss verstand die 
grosse Kunst, mit der Zeit hauszuhalten, und nur auf diese Weise 
war es möglich und ist es erklärlich, dass er zum Aufspüren der 
Originalien, zum Copiren und Excerpiren «die Musse gewann, die 
nöthig war, um diese Massen zusammenzubringen. Nichts war 
ihm in dieser Hinsicht unwichtig, und Alles wusste er bei seinem 
Talente, zu organisiren und unterzuorednen, doppelt und dreifach 
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auszubeuten. Wir selbst, sowie die Brüder Siemers, Mossdorf, 
Zacharias, Nazelius, Neisch, Lachmann, haben treulich ihm zu- 
getragen, was er brauchte und brauchen konnte, und wir Alle 
haben uns gefreut und gewundert, mit weleher Aceuratesse und 
Präeision er das Geliehene und Anvertraute nach gemachten Ge- 
brauch zurücksendete und nit Schlagliehtern nach verschiedenen 
Seiten hin begleitete. Welehe Fülle handschriftlichen Materials 
lag geordnet in den Kapseln, und wie waren die Lücken (des- 
selben «durch Hinweise auf Druckstücke ausgefüllt und liessen auf 
diese Weise den ganzen Gegenstand plastisch geordnet hervor- 
treten. Mit Vergnügen gedenken wir der Stunden, in denen es 
uns vergönnt war, einzelne uns gerade speeiell interessirende Hand- 
schriften nebst Zubehör zu durehmustern, und wie grosses Interesse 
es in uns erregte, die ältesten Original-Protokolle der ältesten Logen 
Frankreiehs in Händen zu halten, welche der Sammlung Lerouge’s 
(S. 34 Nr. 305) entstaımmten. Aber neben den Handschriftenfascikeln, 
welche vollständig einen Gegenstand behandeln, finden sich in der 
Sammlung noch Oolleetaneen und Adversarien, aus deren Anlage 
man den Gang herausfühlt, welehen die Untersuehung nehmen sollte, 
denn niehts entging dem Forscherblieke Kloss’, und was er fand, 
das ihm dienstlich sein konnte, ward sorgfältig bewahit. 

Diese zwei Abtheilungen waren der unversiegbare Brunnen, 
aus dem Kloss seine Arbeiten schöpfte und welche zu seinen ge- 
druckten Werken das meiste Material lieferten. Und selbst seine 
gedruckten Werke wurden wieder mit Noten und Nachweisen und 
Verbesserungen versehen und zu neuen Ausgaben vorbereitet. So 
namentlich ist das Handexenplar seiner Bibliographie mit Kata- 
logen und Zetteln vielfach verschen. ö 

Die dritte Abtheilung der Sammlung ist die wenigst bedeu- 
tende, was auch Br. Kloss selbst fühlte. Um diese — welche 
Medaillen, Deeorationen, Kupferstiche, Porträts, Diplome ete. ent- 
halten sollte — zu einiger Vollkonmenheit zu bringen, gehört aber 
mehr Geld, als Br. Kloss für diese Dinge aufzuwenden gewillt war; 
und doeh hat diese Abtheilung für die Niederlande auch grossen 
Werth, weil sie meist Gegenstände enthält, welehe nicht nieder- 
ländischen Ursprungs sind. 

Wir können den niederländischen Brüdern nicht genug Glück 
wünschen wegen der Liberalität des Prinzen Friedrich, und hoffen, 
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dass sich die vereinzelten Stimmen, die sich in Deutschland einmal 
über den Ankauf äusserten und auszubreiten suchten, die Bihliothek 
werde nicht dem britderlichen Gebrauche geöffnet, eines Besseren 
belehrt haben. Wie ehrend für den Prinzen der Ankauf ist, wie 
sehr wir auch im Interesse der Brüdersehaft wünschen müssen, es 
möge diesem hochgestellten Grossmeister demnächst gefallen, diese 
kostbare Bibliothek seiner Grossen Loge zu iiberlassen, für welche 
er ja schon so Mancherlei getlian hat: so ist doch für den ver- 
storbenen Br. Kloss die Bibliothek ein Denkmal, das er sich selbst 
errichtet hat, eine Ehrensäule, die seinen Namen auch den Brüdern 
nennt, welehen die historischen Untersuchungen als fernab von 
ihrem Wege liegend erscheinen. Mögen — das ist der Wunseh für 
unsere K. K. — nie derselben die Männer fehlen, welche mit 
gleichem Eifer wie Br. Kloss sich dem Studium der Freimaurer- 
brüderschaft ergeben und beeifert sind, dieselbe von all dem Neben- 
werk, was ihr angeflogen, zu befreien. \Velche Bedeutung man der 
Kloss’schen Bibliothek beilegt, ist auch daraus zu ersehen, dass in 
ddem von G. Valentinelli zu Wien 1862 herausgegebenen Werke: 
„Delle Biblioteche e delle Societäa seientifieo-letterarie delle Neer- 
landia“ derselben sehr ehrenvoll gedacht wird. M. 


Ueber die sogenannte „Yorker Urkunde“. 


Es sind in neuester Zeit, zunächst auf Veranlassung des Br. 
D. Schauberg in Zürich, Anregungen zur Entsendung einer wissen- 
schaftlichen Expedition nach England ergangen, welehe die Wahr- 
heit hinsichtlieh der „Yorker Urkunde“ erforschen soll. Wer da 
weiss, was es mit Reisen in England und namentlich in Bezug 
auf dessen wissenschaftliche Anstalten auf sich hat, der wird sich die 
Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens, abgesehen von dessen 
gar nicht voraus zu berechnenden Kosten, nicht verhehlen. Eben 
so wenig aber dessen völlige Fruchtlosigkeit. Wie will man etwas 
finden, was nicht vorhanden ist? Wäre etwas da, so würde es 
gewiss im British Museun sein: dann würden aber Halliwell und 
Andere es läugst gefunden haben. 

Bekanntlich liegt von der sogenannten Yorker Urkunde zur 
Zeit nur die deutsche Uebersetzung einer angeblichen lateinischen 
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Uebersetzung der angeblich zu York befindlichen angelsächsischen 
Handschrift vor. Die letztere soll in das Jahr 926 fallen; die 
lateinische Uebersetzung, von einem gewissen Stonehouse 1806 zu 
York gefertigt, ist an Br. Sehneider in Altenburg gelangt und von 
letzterem ins Deutsche übersetzt und an Br. Krause überlassen 
worden, welcher sie 1810 veröffentlichte. 

Schon Schröder in seinen „Materialien“, nachmals aber auch 
Br. Kloss in seiner Schrift „die Freimaurerei in ihrer wahren Be- 
deutung“, 8. 59 f., bezweifelten die Acchtheit des hier veröffent- 
lichten Documents. Letzterer erklärte sie für die Umarbeitung 
einer anderen und als die jüngste aller vorhandenen alten mau- 
rerischen Urkunden. 

Diese Ansicht wird auch von den angesehensten der jetzt 
lebenden «deutschen manrerischen Geschiehtsforseher, insbesondere 
von den BBr. Asxher in Hamburg, Lachmann in Braunschweig und 
Keller in Giessen, getheilt. 

Um indessen hierin noch sicherer zu gehen, wendete sich der 
Erstgenannte unter den Letzteren an den anerkannt gründlichsten 
Forscher und Kenner der urkundlichen Gesehichte Englands, den 
Dr. J. M. Lappeuberg in Hamburg, mit folgender Zuschrift: 

„Pa es meiner Ansicht nach geschichtliche, zumal gedimmekte 
Geheimnisse nicht giebt, so glaube ich auch keinen Verratli zu 
begehen, wenn ich mir erlaube, Ihnen beifolgendes Buch, nämlich: 
„Krause, die drei ältesten Kunsturkunden der Freimaurerbrüder- 
schaft“, zu übersenden, mit der Bitte um Belehrung über einige 
Punkte. 

„Zu diesen Kunsturkunden gehört, wie Sie sehen, auch (die 
sogenannte Yorker Constitution vom Jahre 926, von deren Accht- 
heit der Verfasser durehdrungen ist. Ich halte sie eben so ent- 
schieden für unächt, habe «dafür indessen begreiflicher Weise nur 
ganz allgemeine Gründe. Diese sind folgende: i 

„4. Widerspreehen, meiner Ansicht nach, Verfassung, Sitten und 
Geist jener Zeit der Veranlassung wie dem Inhalt des Doeuments. 

„2. Würde in einer Zeit, wo alle Urkunden in öffentlichen 
Versammlungen aufgenommen wurden, bei einer solehen Satzung 
gewiss keine Ausnahme stattgefunden haben. Kein Geschichts- 
schreiber aber erwälnt, meines Wissens, der angehliehen Zusam- 
menkunft, die doch grosses Aufsehen hätte machen müssen. 
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„3. Ist nach Ihrer Geschiehte von England (I, 379) Prinz 
Edwin schon als Jüngling von seinem regierenden Halbbruder be- 
seitigt worden. Krause’s Erklärung der jedenfalls falschen Bezeieh- 
nung des Edwin im Text als Sohnes des Athelstan in der Note « 
p. 91 ist woll kaum haltbar. 

„4. Würde ein Doeument von dem Umfange in angelsächsischer 
Sprache den zahlreichen archäologischen und sprachforschenden 
Gesellschaften in England, oder solehen Männern wie C. P. Cooper 
und Palgrave gewiss nieht unbekannt geblieben sein. Halliwell 
(der Herausgeber eines Poem on the Constitution of Masonry aus 
dem 14. Jahrhundert: ‘The early History of Freemäasonry in Eng- 
land. Lond. 1840) erwähnt desselben aber nicht. 

„5. Würde Stonehouse, der «die Richtigkeit der lateinischen 
Uebersetzung aus dem angelsächsischen Original bescheinigt, wohl 
als Einer der bedeutendsten Kenner dieser Sprache bekannt sein. 
Ist das der Fall? oder wer ist Stonehouse? 

„6. Die Verpflichtung in der Charge 3 (p. 97): „Euch nieht 
daran kehren, wenn sie einer anderen Religion oder Meinung zu- 
getlan sind,“ kaun wohl nicht aus einer Zeit herrühren, wo es in 
der Christenheit nur Rechtgläubige und Ketzer gab und den Juden 
kaum Menschenrechte zugestanden wurden. 

„7. Ein Wochenlohn von 2 shill. 3 p. (p. 84) ist wohl schwer- 
lieh zu einer Zeit bewilligt worden, als man für 1 shill. einen Aere 
Landes kaufen konnte. Auch steht damit im Widerspruch, dass 
nach Halliwell’s Gedicht, V. 207—10, zehn Pfennige als eine sehr 
hohe Busse — yn peyne so stronge — für das grosse Vergehen, 
einen Mitmeister aus der Arbeit verdrängt zu haben, bezeielinet 
werden, und zwar zu einer 500 Jahre späteren Zeit. 

„8. Nach den Tabellen aus den Domesday-Baok im Anhange 
zu Mackintosh’s Geschichte von England, Bd. I, sind unter den 
Leibeigenen auch die Fabri genannt. Diejenigen, welche die 
Freimaurer aus dem Altertum herleiten, beziehen sich aber auf 
die Collegia Fabrorum der Römer. Jenes würde nit der ersten 
Bedingung für einen jeden Freimaurer im Widerspruch stehen. 

„Allerdings ist die Acehtheit der Urkunde auch schon von 
Anderen angezweifelt worden; namentlich unter Berufung darauf, 
dass derselben in der am 27. December 1726 in der Loge von 
York gehaltenen Rede nicht gedacht worden ist, obgleich sie da- 
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mals, wenn sie vorhanden war, auch bekannt sein musste. Zu- 
gleich wird dort aber erzählt: die erste Grosse Loge im Künig- 
reich sei in York, etwa 600 p. C., bei Grundlegung der Kathedrale 
gehalten, wobei Edwin, der erste christliche König von Northumber- 
land, als Grossmeister sass. Ich läugne nieht, dass auch diese 
Angabe mir apokıyph erscheint, vermag es aber nicht nachzu- 
weisen, 

„Niemand ist so wie Sie im Besitz der nöthigen Kenntnisse 
und Materials, um über Fragen dieser Art befriedigende Aufschlüsse 
zu geben, und würde ich Ihnen für jede gütige Belehrung, möge 
sie zur Bestätigung oder Entkräftung meiner Zweifel dienen, ausser- 
ordentlich dankbar sein.“ 

Dr. Lappenberg hat in seiner auf diese Zusehrift dem Br. 
D. Aslıer mündlich ertheilten Antwort dem Letzteren alle seine 
Zweifel bestätigt und seinen entschiedenen Unglauben 
hinsichtlich der Existenz einer solehen Urkunde ausge- 
sprochen. 

— Wir glauben dureh die Veröffentlichung dieser Erklärung, 
zu der wir ermächtigt sind, einen Beitrag zur Erledigung dieser 
Frage zu geben, der manchem über dieselbe nur einseitig Unter- 
richteten willkommen sein dürfte. } 
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Menge (Br. Georg Friedr.), z. Z. Meister vom Stuhl 
der Loge Pforte zum Tempel des Lichts, Ehrenmitglied ete. ete. ete., Ge- 
schichte der Freimaurerloge Pforte zum Tempel des Lichts in Hildesheim 
und der vor ihr daselbst bestandenen Logen nebst vorangedrucktem Bericht 
über das in der Loge Pforte zum Tempel des Lichts am 26. u. 27. December 
1862 gefeierte hundertjährige Jubelfest. Handschrift für Freimaurer, Selbst- 
verlag des Verfassers. Hildesheim, Druck der BBr. Gerstenberg. 1863. IV n. 
344 88. gr. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Seitdem wir in Deutschland das erste Logenjubiläum 1837 begangen 
haben, sind wir bei jeder Säcularfeier einer Bauhütte mit einer mehr oder 
weniger ausführlichen Geschichte derselben beschenkt worden und es wird 
sich aus diesen einzelnen Baustücken mit der Zeit eine ausführliche Ge- 
schiehte des deutschen Logenwesens zusammenstellen lassen. Auch der 
verelirte Br. Menge, der mit grossem Eifer seiner Loge vorsteht, hat uns 
über diese und deren Schwestern in Hildesheim mit einer solchen be- 
schenkt, die sich sehr zu ihrem Vortleil von den früheren historischen 
Darstellungen der Ereignisse in Hildesheim, wie dieselben durch Cappe 
1801, durch den noch lebenden Maurerpatriarchen Grebe 1812 und durch 
v. Nettelbladt (im Kalender für die Provinzialloge von Mecklenburg 1833) 
gegeben worden sind, unterscheidet. Mit grossem Fleisse und vieler Mühe, 
so unparteiisch als es nur möglich, hinsichtlich der neueren Verhältnisse, 
welche 1846 eine Logentrennung herbeiführten, nur andeutend, hat uns 
Br. Menge eine ausführliche Geschichte der in einer Stadt so mässigen 
Umfangs, wie Hildesheim es ist, höchst verwickelten und sich eigenthüm- 
lich gestaltenden Logenverhältnisse gegeben. Ohne dass Hildesheim selbst 
eine hervorragende active Rolle in der Komödie maurerischer Irrungen 
vorigen Jahrhunderts gespielt hat, ist dasselbe doch insofern wichtig, als 
es das getreue Spiegelbild der in weiteren Kreisen sich bewegenden Ver- 
irrungen war, und selbst in seinen Winkellogen und Männern wie Reuter 
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und Nenmann im kleinsten Raume die Wirrmisse und Bestrebungen dar- 
stellte, welche an grösseren Orten grösseren Umfang gewonnen und 
grösseren Schaden gestiftet hatten. Es ist kein System unvertreten ge- 
blieben, die Anfeindungen unter einander sind nicht ausgeblieben und der 
staatliche Wechsel, sowie die verschieden gestaltete Nachbarschaft des 
kleinen reiehsunmittelbaren Stiftes äusserte seine Wirkungen auch in mau- 
rerischer Beziehung. Um nun eine solche Geschichte zu schreiben, wie 
Br. Menge es gethan, war es nothwendig, auch das betreffende Material 
8o viel als möglich vor sieh zu haben, und das ist auch der Fall gewesen. 
Nur in Betreff der nur 10 Jahre lang existirenden, nach Zinnendorf’schem 
System arbeitenden Loge „Friedrich zum Tempel” war das nieht der 
Fall. Die Urkunden dieser Loge fehlen gänzlieh. Mit liebenswürdiger 
Brüderlichkeit erklärt daher Br. Menge, dass man über diese Loge, welche 
fast nur aus Urtheilen ihrer Gegner bekannt sei, vorsichtig urtheilen müsse, 
da sie Mitglieder gehabt, welche zu den eifrigsten und verdienstvollsten 
Freimaurern Hildesheims zählen, und da sie dureh ihren Beitritt zum 
eklektischen Bunde den Beweis lieferte, dass sie den Reformen der Mau- 
rerei ein reges Interesse zuwandte. Dieser Ausspruch ist um so höher zu 
achten, da die Loge grosse Mängel gehabt haben ınuss; es würde sonst 
v. Nettelbladt, der nicht gern eine Gelegenheit zur Verherrlichung des 
Zinnendorf’sehen Systems vorübergelien liess und aus anderen günstigeren 
Quellen, wenn solche vorlanden, zu schöpfen Gelegenheit hatte, dieser 
Loge nieht so kurz und knapp erwälint haben. Wir können nieht auf die 
Einzelnheiten eingehen und müssen die Brüder auf das Buch, das wir 
ihnen bestens empfehlen, selbst verweisen, können uns aber doch nicht 
versagen, auf einige Punkte aufmerksam zu machen, da solche auch jetzt 
noch nicht olme Interesse sind, ja zum Theil die Brüderschaft in Zwiespalt 
zu versetzen drohen. 8o findet sich 8. 76 die Verordnung: „Kein Atheist 
kann Freimaurer werden“, womit 8. 227 verbunden werden kann, wo das 
Verbot der Aufnahme praktisch durchgeführt wird. Wir finden das ganz 
vernünftig und mit der Idee der Brüdersehaft verträglich, welche sich aller- 
dings nicht darum zu kümmern braucht, wit weleher Benennung und nach 
welchem Cultus ihre Mitglieder Gott verehren, aber verlangen kann und 
muss, dass dieselben einen Gott anerkennen. Mit Speenlationen und meta- 
physischen Subtilitäten wollen wir uns nieht abgeben und überlassen das 
der Philosophie, welche in ihrem Rechte sein mag, wenn sie nur das als 
vorhanden annimmt, was sie beweisen kann. Wir bilden keine Philo- 
sophenschule, sondern einfach eine Verbindung, der es darum zu thun ist, 
dass ihre Mitglieder alle in dem Einen, dem Glauben an Gott, überein- 
stimmen, jedem aber die specielle Form dieses Glaubens überlassen. 
8. 76 wird bei der Aufnahme „Stimmeneinhelligkeit“ verlangt. Es fand 
kein Ballotement statt, sondern eine mündliche Stimmenabgabe. Ward 
ein Candidat abgewiesen, so Kounte er noeh zweimal, jedesmal nach 
Jahresfrist, proponirt werden, dann aber nie wieder. Diese Stimmenein- 
helligkeit wäre jetzt auch wünschenswerth, denn es sollen ja die Logen 
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das Bild einer Familie darstellen, und das Bild wird gestört, die Innigkeit 
verletzt, sobald Elemente hinzutreten, gegen die sich auch nur einige 
Brüder erklärt haben. Setzt man gar fest, wie es hier und da der Fall ist, 
dass nur ein Drittel Stinmmen die Aufnahme verhindert, so tritt die Brüder- 
schaft ganz in die Reihe der gewöhnlichen Gesellschaften, denen sie sich 
auch schon in den Logen nälrert, deren Mitgliederzahl zu gross ist, wo 
also nicht mehr das Verhältniss unter den Mitgliedern waltet, wie es 
eigentlich sein sollte. Die ganze Ballotagefrage liegt überhaupt im Argen 
und die Logen werden au der Zahl ihrer Mitglieder zu Grunde gehen. 
wenn sie auch äusserlich prosperiren. Mit dieser Frage hängt eine andere 
S. 115 zusammen. Es wird dort Jemand abgewiesen, „da er Handlungs- 
diener, folglich noch nicht sein eigner Herr ist“. Daınals war man zu 
dieser Annalune noch mehr berechtigt als jetzt, und doch dürfte es sich 
selır empfehlen, auch jetzt weniger sogenannte „Reisende“, die freilich in 
gewisser Weise ziemlich selbständig sind und oft mit grösserem Aplomb 
auftreten als ihre Priueipale, aufzunehmen, als es geschieht, da die meisten 
wohl mehr den Bund als eine Empfellungskarte für bessere Geschäfte an- 
sehen, denn als eine Erzieliungs- und Bildungsanstalt. Wir wollen noch 
zweier eigenthümlichen Dinge erwähnen. Das eine ist die Abweisung eines 
achtbaren Mannes, weil derselbe dem aufgehobenen Jesuitenorden angehört 
hatte. Als Grund führte man an: „Der Orden der Jesuiten sei nicht der 
Leute wegen, sondern wegen ihrer falschen und bösen Grundsätze auf- 
gehoben worden; es stände immer zu befüreliten, dass ein Mann — der viel- 
leicht wegen seiner Geschicklielikeit und Gelelrsamkeit ein taugliches und 
nützliches Mitglied für den Orden sein könne —, der sich die Grundsätze 
einmal eingesogen, solche vertheidiget und nach Eid und Pflicht verthei- 
digen müssen, dieselben auclı beständig an sich behalten würde.“ Wir 
machen noch auf das 8. 183 mitgetheilte Johannisschreiben von 1818 
aufmerksam, „das auch für die Gegenwart beherzigenswerthe Ausfüh- 
rungen enthält,“ verweisen aber nochmals die Brüder auf die Schrift des 
Br. Menge selbst, da sich bei genauer Leeture so Vielerlei findet, das, 
wenn auch nur leise andeutend, doeh für uns auch jetzt noch von grosser 
Wichtigkeit ist. Fragen wir nun: wie ist es möglich gewesen, dass Br. 
Menge das Buelı selbst so reichhaltig hat ausstatten können, dass es sich 
so sehr durch seine Fülle vor den friiheren Geschichten des Orients Hildes- 
heim auszeichnet? Ts ist die Liebe, welehe Br. Menge zu unserm Bunde 
hat, die ihn veranlasste, alle Urkunden der verschiedenen Logen, die sich 
in dem Archive nach und nach angesammelt hatten, genau durchzugehen 
und mit gewolnter Pfliehttreue zu eincın Ganzen zu verarbeiten, das sich 
den Geschichten anderer Freimaurerlogen würdig zur Seite stellt. Möge 
der aufgewendete Fleiss, die rührende Sorgfalt und peceuniäre Aufopferung 
nicht blos durch unsere und anderer Zeitschriften Worte eine Anerkennung 
finden, sondern möge derselbe belohnt werden, inden: die Brüder das Buch 
kaufen, denn es ist des Preises und der Anschaffung werth. T. 
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Mittheilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer. 
Zweites Heft. Leipzig, Herm. Luppe. 1863. IV unpag., 140 u.7SS. 8. 


Nachdem 1862 der Verein deutscher Freimaurer das erste Heft 
seiner Mittheilungen der Brüderschaft geboten hatte, sendet derselbe jetzt 
sein zweites Heft aus, das im Gegensatz zu dem ersten Mancherlei enthält, 
was den Brüdern, welche sich ernsthaft mit unserm Bunde beschäftigen, 
nicht unwillkommen sein dürfte. Es sind zehn verschiedene Abschnitte, 
verschieden ihrem Inhalte und Werthe nach, und Einzelnes davon schon 
in der „Bauhütte“, dem offieiellen Journale des Vereins, mitgetheilt. Es 
ist dergleichen eben nieht zu vermeiden, obgleich es vorzuziehen sein 
dürfte, nicht zweimal dasselbe in kurzer Zeit den Brüdern zu bieten. Be- 
trachten wir die einzelnen Abschnitte näher. — Ordnung der Steinmetzen 
vom Jahre 1462. Es ist dies die bekannte Torgauer Ordnung, welche 
schon Kloss in ihrer Wichtigkeit schätzte und genau kannte und über 
welche er sagt: „Die Steinmetzen in Sachsen hatten zwar die 1459 zu 
Strassburg beschlossene Ordnung erhalten und angenommen, allein sie 
fanden es für zweckmässig, für ihre Zunftverwandten gewissermaassen 
eine ergänzende innere Hüttenpolizeiordnung in 112 Artikeln zu entwerfen, 
welche einen tieferen Bliek in das Innere der Zunft gestatten.“ Diese 
Ordnung ist aber schon zweimal — ausser bei Kloss, der sie in den ein- 
zelnen Artikeln neben denen der anderen Ordnungen aufführt — vollständig 
gedruckt und dem Publikum zugänglich, nämlieh in Stieglitz’ Sehrift über 
die Kirche der heiligen Kunigunde zu Rochlitz (Leipzig 1829) 8. 58—74 
und daraus in Heideloff, Bauhütte des Mittelalters (Nürnberg 1841), 
8. 47—-56, so dass nicht recht einzusehen, warum dieselbe nochmals hier 
gegeben ist, da sie sich bis auf einige kleine ortliographische Abänderungen 
durchaus nicht von dem durch Notare beglaubigten Abdruck in Stieglitz 
unterscheidet. — Br. Steinbrenner giebt die Geschichte des maurerischen 
Rituals in England und Amerika von 1716— 1862, welche einen in- 
teressanten Blick auf die Entwickelung derselben thun lässt und nach- 
weist, wie so ziemlich jeder der verschiedenen officiellen und nichtofficiellen 
Vorlesungen, in denen das jedesmalige Ritual fixirt wurde, mehr und mehr 
Dinge eingeschoben wurden, die eigentlieli nichts mit der Brüderschaft zu 
thun hatten und nur dazu dienten, die grössere oder geringere Gelehrsam- 
keit (?) der Systemmacher zu manifestiren. Wir erinnern hier nur an die 
Parallelen als Symbol für die beiden Johannes, an die Jakobsleiter, an die 
ganze Klasse von Symbolen, wie Bienenstock, Räucherfass, Anker und 
Arche, womit Webb die Arbeitsweise beglückte. Das Institut der Gross- 
vorleser ging allerdings von dem richtigen Standpunkte aus, dass bei dem 
häufigen Wechsel der Vorsitzenden und deren theilweiser Unbedeutendheit 
es nöthig erschien, eine allgemein feststehende Erklärungsweise des Rituals 
zu geben; aber man überliess auch dem Institute wieder zu viel, da ein 
jeder dieser Vorleser seine eigenen Ideen zur Geltung bringen wollte, wo- 
durch die gewünschte Einheit erst recht gestört und in Widersprüche ver- 
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wickelt wurde. Der in neuerer Zeit in Amerika hervorgetretene Orden 
der Conservatoren ging ebenfalls auf Einheit der Arbeitsweise, aber gerade 
als Geheimbund innerhalb der Logen wird derselbe baldigst ausgespielt 
haben. Eine Aenderung und Besserung ist nur dureli das Entstehen der 
historischen Gesellschaften zu erwarten, damit durch dieselben der wahre 
Sinn und die Bedeutung der Freimaurerei klar gemacht und dieselbe auf ihre 
einfachen Prineipien zurückgeführt werde. — Br. Röhr schliesst sich in der 
Abhandlung „Die Maurerei in Amerika 1862—1863“ gewisserweise an 
den Aufsatz von Br. Steinbrenner an, indem er ebenfalls gegen die Hoch- 
grade und den Orden der Conservatoren Front macht, sowie von den 
deutschen Logen in Amerika eine Regeneration des wildwuchernden ameri- 
kanischen Logenthums hofft. — Br. Hirsch lässt uns einen Blick auf die 
innere Entwickelung des französischen Logenthums thun. Wir sehen dar- 
aus, dass eigentlich nur wenige Logen sich mit geistiger Arbeit beschäf- 
tigen, und doch ist das, was er uns über dieselbe mittheilt, unserer deut- 
schen Richtung ungewöhnlich. Wir haben in den Logen keine Debatten, 
und glauben auelı nicht, dass in Frankreich viele Mitglieder sieh an solchen 
betheiligen werden, denn abgeschen davon, dass zur philosophischen De- 
batte, wie ja eine solche sein müsste, wo es sich um Begriffsbestimmungen 
von Gleichheit, Moral ete. handelt, ein geschultes Denken gehört, was bei 
den Wenigsten vorauszusetzen ist, so liegen diese Begriffe in philosophischer 
Formel ausser dem Bereiche der Logenversammlungen. Verweist man die- 
selben in besondere Versammlungen, die nicht durch das Ritual gehemmt 
werden, so ist das eine andere Sache; wir glauben aber immer, dass nur 
Wenige sich ernstlich bei der Debatte betheiligen werden, so dass ein 
wirklicher Denkprozess zu Stande kommt; die meisten werden schweigen 
oder mit einigen Phrasen, was bei einer Spraclie wie die französische noch 
leichter als im Deutschen, die Sache abtıun. Was Br. Hirsch wegen des 
Schweigens über das gefälschte Patent König Friedrichs Il. sagt, können 
wir nieht unterschreiben. Ist das Patent falsch — wie erwiesen — nun, 
so möge auch das Supräme Conseil dessen Falschheit erklären, unseres 
Erachtens würden diese „guten, ächten, treuen Maurer“ dadurch nur 
gewinnen. Eine Lüge bleibt inımer eine Lüge, und dieselbe von sich ab- 
zuthun, schändet Niemand. Unserer Ansicht nach steht und fällt aber 
auch das Maurer- oder Logenthum des Supröme Conseil mit dem Patente 
und müssen sich die Aufgenommenen anders constituiren, da man auf 
einen falschen — also nicht existirenden — Rechtstitel doch keine recht- 
mässigen Ansprüche gründen kann. — Br. Schauberg tleilt etwas über die 
Salomonischen Bauzünfte mit, welche er Iıypothetisch sehr hübsch und nicht 
ganz unwahrscheinlich eonstruirt hat. — Br. Barthelmess, einer unserer 
eifrigsten geschichtskundigen Brüder, welcher vorzüglich bestimmt er- 
scheint, das deutsche Element in den Logen jenseits des grossen Wassers 
zur Geltung zu bringen, giebt den ersten Abschnitt einer längeren Arbeit 
über die deutschen Freimaurerlogen in Amerika, worin er vorzüglich die 
alten Militärlogen im Auge hat. Für die Fortsetzung möchten wir den 
4*r 
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geehrten Freund und Br.‘. auf die Mitgliederverzeichnisse der Logen 
„Minerva zu den drei Pfeilern“ und „zum silbernen Schlüssel“ in Jever 
(Merzdorf, Geschichte der Freimaurerlogen im Herzogthume Oldenburg, 
SS. 114. 122) aufmerksam machen, in denen verschiedene Brüder nam- 
haft gemacht werden, welche mit den anlıaltischen Miethstruppen nach 
Amerika gingen. — Ueber das Protokoll der Jahresversammlung, sowie den 
vom Br. Findel erstatteten Jahresbericht können wir füglich hinweggehen, 
doch sei die Bemerkung erlaubt, dass die Atheismusfrage, die aueh sonst 
noch vielfach in der „Bauhütte“ ventilirt wird, zur Sprache kam, eine 
Frage, deren Aufwerfung wir nicht einsehen können, so lange wir die 
„alten Pflichten“ als Norm anerkennen. Alle Grosslogen der ganzen 
Welt haben mehr oder weniger dieselbe Fassung dieses Paragraphen an- 
genommen und wir glauben kaum, dass irgendwo ein Mann, der sich als 
Atheisten proclamirt, den Zutritt erhalten wird. Unsere ganze Anschan- 
ungsweise als Freimaurer, die wir von einem Baumeister des Weltalls 
sprechen, also sogar einen persönlichen Gott verlangen, widerstrebt der 
Aufnahme eines Mannes, dem das höchste Wesen nur ein wesenloser Be- 
griff ist. Wir geliören durchaus nicht zu denen, welche mit der Redensart 
„die alte gute Maurerei ist eine Kunst“ den Anforderungen der Wissen- 
schaft zu entsehlüpfen suchen; wir meinen aber auch, dass man philo- 
sophische Spitzfindigkeiten aus dem Spiele lassen sollte und etwa durch 
philologische Wortklauberei einem „gescheidten“ Atheisten den Zutritt 
sichere, da ja in den alten Pflichten nur die Rede davon ist, dass ein 
„dummer“ (stupid) Atheist nicht fiir den Bund passe. — Eine Abhandlung, 
welche Anspruch auf grosse Aufmerksamkeit macht, ist der Berieht Findel’s 
über Reformen im Maurerbunde, den wir sehon in Nr. 37 der „Bauhütte“ 
von 1863 finden und der somit wohl in den weitesten Kreisen bekannt 
geworden ist. Wir können zu unserer Frende sagen, dass in diesem Be- 
richte Mögliches verlangt wird, dass aber wohl der Verein und somit die 
Brüderschaft vorläufig noch darauf wird verziehten müssen, da die eigen- 
thümliche Construction unseres Bundes dergleichen Verlangen im Wege 
steht, und sich wohl gegen die Punkte 5. 6. 7 des Vorschlags erklären 
wird — wenn man überhaupt Notiz davon nimmt. Und auch uns hat 
unter diesen drei Punkten der siebente, „die Einberufung eines deutschen 
Maurertags“, ein leises Bedenken erregt, da wir dem Vereine, dessen 
Streben für das Wohl des Bundes wir gern anerkennen, das Recht bestrei- 
ten, einen Maurertag auszuschreiben, weil ein solcher nur von den Ober- 
behörden des Bundes ausgeschrieben werden kann. Von einem Maurer- 
tage, der ohne jegliche Vollmacht und nur auf Veranlassung von 62 ein- 
zelnen Bridern, welche einen Privatverein bilden, zusammenkommen 
würde, versprechen wir uns gar nichts, als höchstens (unbeabsichtigten) 
Zwiespalt der Logenverbände. Unserer Ansicht nach wird keine der 
Grossen Logen zum Ausschreiben eines solchen Maurertags ihre Geneh- 
migung ertheilen, im Gegentheil ihren Logen die Betheiligung untersagen. 
Die Grossen Logen, welche durch Staatsanerkennung geschützt sind, wer- 
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den sich auch zur Durchführung dieses Verbots der Mittel zu versichern 
wissen und die anderen haben wohl noch den moralischen Einfluss, dass 
sich nicht gegen ihre bessere Ueberzeugung und ihren Willen innerhalb 
ihres Sprengels einzelne Brüder und Logen als Repräsentanten der Ge- 
sammtbrüderschaft geriren können. Dieser siebente Punkt erscheint uns 
ale der, an welchem die Reformbestrebung scheitern oder im Sande 
deutscher Debatte verlaufen wird. So lange die Grossen Logen, oder 
wenigstens eine der angeseheneren unter ilmen, die Reformfragen nicht in 
die Hand nehmen, müssen wir — wie die Erfahrung lehrt — auf Aende- 
rungen in grösseren Kreisen verzichten, und ehe eine Grosse Loge sich zu 
entscheidenden Schritten entschliesst, wird noch viel Zeit vergehen. Es 
liegt dies aber weniger in dem Willen und der Einsicht, als in der ganzen 
Zusammensetzung dieser Körperschaften und der ganzen schwerfälligen 
Manipulation des Geschäftsganges derselben, sowie der Scheu, an dem Alt- 
hergebrachten zu rütteln und dadurelı einen Austoss zu erregen, dessen 
Tragweite man nicht zu übersehen im Stande ist. 


Charitas. Jaarlijksch Tijdschrift, uitgegeven door de 

Loge Le Pröjuge Vaincu, gevestigd in het O.. van Deventer. Ten voordeele 

van haar Weduwen- en Weezenfonds. Allen voor BB... verkrijgbaar. Deventer. 
A.J. van den Sigtenhorst 5863. XX u. 131 8. 8. Carton. 


Im zweiundzwanzigsten Baude dieser Zeitschrift haben wir unsere 
Freude ausgesprochen, dass ein neues Zeichen maurerischer Thätigkeit 
aus holländischen Bauhütten zu uns gelangte, und haben der Hoffnung 
Raum gegeben, wie dieses Jahrbuch auch ferner uns von dem Gedeihen 
der hochgeachteten Werkstätte zu Deventer Bericht erstatten werde. Wir 
sind darin nieht getäuscht und stehen nicht an, über das Schriftchen einen 
kurzen Abriss desselben zu geben, nachdem wir vorab bemerkt haben, 
dass sich das Vrijm. Jaarboekje und die Charitas gegenseitig ergänzen und 
durehaus nicht als Concurrenten zu betrachten sind, welche gegenseitig 
mit Eifersüchteleien sich plagen. Sollte eine Verstimmung bestanden haben, 
so ist dieselbe jetzt gänzlich verschwunden und hat der richtigen Ansicht 
Platz gemacht, dass der Eifer für die K.’. K.'. solche kleinliche Bedenken 
nicht aufkommen lassen darf. Nach einigen, hier nicht zu erwähnenden 
Kleinigkeiten, welehe meist nur locales Interesse beanspruchen, beginnt 
Br. Susan, der jetzige Meister der Loge, mit dem Berichte über die am 
1. Vetober 1862 zu Ehren des hochgeachteten, vielgeliebten Bruders und 
langjährigen Logenmeisters Tim, Will. van Marle veranstaltete Trauer- 
loge, an welcher verschiedene Deputationen befreimdeter Logen theil- 
genommen hatten. Wir entnehmen dieser Feierlichkeit, wozu auch der 
Vortrag des Br. Smits 8. 106— 112 gehört, einen kurzen Abriss der 
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Lebensereignisse des Br. van Marle, der uns deutschen Brüder noch kurz 
vor seinem Tode schnell ein liebgewordener Bruder ward, als wir die 
Freude hatten, seine persönliche Bekanntschaft gemacht zu haben. Der 
Br. Timan Willem van Marle, 1798 zu Deventer geboren, besuchte das 
dortige Athenäum, bezog dann die Universität Leyden und wurde 1821 
Dr. der beiden Rechte und Procurator zu Deventer, 1836 Richter und 
bei der Reorganisation der Gerichte 1838 Richter im Arrondissements- 
gericht, welche Stellung der Verewigte bis an seinen am 19. October 1862 
erfolgten Tod bekleidete. Er war nach dem Ausspruche Aller ein würdiger 
Richter, en wahrer Freund und ein Freimaurer wie er sein soll. Auf- 
genommen wurde der Verewigte am 7. September 1821 — bei der (ver- 
schobenen) Feier des Johannisfestes in der Loge, deren Meister er später 
war, nachdem er die Aemter als Secretär, Redner und erster Aufseher 
bekleidet hatte. Durch seine Correspondenz und seinen persönlichen Ver- 
kelr stand er mit den gelehrtesten Maurern Deutschlands und Frankreichs 
in Verbindung und war überall bestrebt, seine Kenntnisse zu vermehren 
und durch Meinungsaustausch zu erweitern und Andere amı Genuss der- 
selben theilhaftig werden zu lassen. Dieses sein Streben ward durch ver- 
schiedene Ehrenmitgliedschaften geehrt und seine Vorträge und Aufsätze, 
die leider niemals gesammelt erschienen, sondern in den verschiedenen 
Zeitschriften zerstreut sind, trugen dazu bei, ihm unter den gelehrtesten 
und geachtetsten Mitgliedern des Bundes eine bedeutsame Stellung anzu- 
weisen. Hoffen wir, dass dem Br. Hein, der $. 113—116 über dieselben 
spricht und zu einer Gesammtausgabe auffordert, eine solche gelingen 
möge. Seine schöne maurerische Bibliothek hat er seiner Loge hinter- 
lassen, welche sein Porträt malen liess und am 75sten Jahrestage ihres 
Bestehens ihm ein Ehrenbijou überreichte, das sein bescheidener Sinn nur 
mit Schwierigkeit anzunehmen ihm erlaubte. Auf seine Veranlassung ent- 
stand auch bei seiner Loge die Wittwen- und Waisenstiftung, von weleler 
weiter unten die Rede sein wird. — Der folgende Aufsatz des Br. van Lennep 
behandelt nach einer Predigt des Predigers (und Kaplans der „Benevolent- 
Lodge“ zu Wells) Br. Wallis das Thema: Christenthum und Freimaurerei, 
worin Gewicht darauf gelegt wird, dass die Maurerei ihre Gränzen weiter 
ausdehnt, als das Christenthum, sie aber doch mit diesem nicht zu ver- 
gleichen ist, weil sie eine menschliche, jenes eine göttliche Einrichtung ist. 
—- Br. Lespinasse vergleicht die Stufen der Jakobsleiter mit Weisheit, Kraft, 
Schönheit; und in dem darauf folgenden Aufsatze wird die Frage: oü estla 
verite? dalıin beantwortet, dass „iln’y a d’autre verite que Dieu unique et 
la liberte“. — Ilierauf folgt eine Ansprache des Br. van Gigch, am Johannis- 
feste 1862 in der Loge „union royale“ im Haag gelalten, ziemlich all- 
gemeinen Inhalts, während Br. Jacobson in der J.oge „de opgaande star“ 
zu Goes über Zauberringe spricht und dieselben auf maurerische Weise 
deutet und in dieselben die freimaurerischen Tugenden und Anforderungen 
legt, deren sich ein Mitglied des Bundes stets befleissigen soll. — Br. Zegers 
Veeckens theilt etwas über die Kaaba mit; Br. de Lespinasse giebt ein 


VERSLAG VAN HET VERHANDELDE IN DE BIJEENKOMSTEN ETC. 55 


hübsches dramatisches Gedicht: Photo-Delphos oder die Reise zum Licht. 
Br. Hein spricht über den Ausdruck: Hochmittag, und findet darin die 
Aufforderung, dass der Freimaurer nie bei seiner Arbeit ermtiden und 
selbst zu ungewöhnlicher Zeit von derselben nicht ablassen soll. Sodann 
folgt eine freie Bearbeitung der Marbach’schen Rede: „Die rechtschaffene 
Freimaurerliebe“ [Arbeiten am rohen Stein 8. 168 ff.]. — Wie schon oben 
erwähnt, hatte die Loge zu Deventer 1859 einen Wittwen- und Waisen- 
fond gegründet, welcher sich zwar eines guten Fortgangs erfreut, aber 
doch nicht den Segen haben kann wie eine grössere Vereinigung zu solch 
einem Zwecke. Es wurde durch die Loge „Zunion royale“ im Haag bei 
der vorjährigen Grosslogenversammlung nachgewiesen, dass in Holland 
für die wenig gethan werde, welche der Brüderschaft angehört hätten. 
Daraufhin hat nun die Loge „le prejuge vaincu“ einen Plan zu einer all- 
gemeinen Wittwen- und Waisenstiftung (S. 121—131) vorgelegt, welcher 
übersetzt sich findet Latomia XXI, $. 219—224. Der Plan hat rasch 
Anklang gefunden, denn am 11. October 1862 fand in Deventer eine 
Versammlung der Abgeordneten der Logen von Amsterdam („Willem 
Frederik“), Arnheim, Groningen, Kampen, Middelburg, Zütphen und 
Zwolle etc. statt, in welcher die Projectstatuten revidirt und endgültig 
festgestellt wurden, so dass die allgemeine Waisen- und Wittwenstiftung 
als begründet anzusehen ist. Unser Wunsch folge dem Gedeihen! Der 
Charitas selbst, wie der Loge „le prejuge vaincu“, glücklichen Fortgang! 


Verslag van het Verhandelde in de Bijeenkomsten 
gewijd aan de overweging van Mac.‘. onderwerpen, bij de L.‘. !’Union Royale, 
von 1861—1862. ’s Gravenhage 1862. VI und 107 SS. in8. Mit Umschlag. 


Im dritten Hefte des zweiundzwanzigsten Bandes dieser Zeitschrift 
war es uns vergönnt, über die früheren Hefte dieser Verhandlungen lobend 
zu berichten, und es freut uns, dass wir jetzt schon im Stande sind, über 
das neueste, das fünfte der ganzen Folge, berichten zu können und den 
Commissionsmitgliedern, BBr. Noordziek, Estor, Keller, für die Zusammen- 
stellung Dank zu sagen. 

In dem verwichenen Winter waren monatlich die gewöhnlichen Ver- 
sammlungen gewesen, welche der Regel nach damit begannen, dass aus 
der auswärtigen Correspondenz etwas verlesen und zur Discussion gestellt 
wurde. So z. B. wurde gleich Anfangs die Frage erörtert, wie man sich 
Aufnahme-Anmeldungen gegenüber verhalten solle, welehe von Männern 
ausgingen, in deren Heimathlande die Freimaurerei verboten sei. Das 
Resultat war, dass nicht die Brüderschaft, woll aber der Anmeldende sich 
um solche Gesetze zu kümmern habe. In einer anderen Zusammenkunft 
wird das Gesetzbuch der Hamburger Grossloge, sowie deren Ritual unter- 
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sucht und mit dem niederländischen verglichen und gefunden, dass zwi- 
schen ihnen eine grosse Uebereinstimmung herrsche und jene Grosse Loge 
wegen ihrer Verdienste um die reine Maurerei eine Perle der Freimaurerei 
in Europa genannt zu werden verdiene. Br. Noordziek berichtet über 
Lewis Geschichte der Freimaurerei in Oesterreich (vergl. Latomia XXI, 
S. 62 ff.) weitläufig durch Auszüge, wozu Br. van Rappard durch eine 
Stelle aus Meynert’s Kaiser Joseph II. einen Nachtrag liefert, sowie der- 
selbe auch über die Buchdruckerei Nowikow’s in Moskau berichtet, welche 
sich, durch freimaurerische Subsidien unterstützt, damit abgab, freisinnige, 
wissenschaftliche und philosophische Werke zu verbreiten. Br. Keller be- 
trachtet die letzten Vorgänge in Frankreich mit ziemlich scharfem Blick 
und spricht seine Meinung, welcher nicht widersprochen wird, dalıin aus, 
dass eine unter Direction und Aufsicht der Polizei gestellte Freimaurerei 
moralisch todt und abgelebt sei. Der Br. van Gigch wirft die Frage auf: 
ob man das freimaurerische Prineip schon bei den alten Völkern gefunden 
habe? welche er nach Anleitung einer Abhandlung des Br. lIertzveld über 
die Essäer dahin beantwortet, dass dem nicht so sei. Es hatte dieser Vor- 
trag eine lebhafte Discussion zur Folge, an welcher sich namentlich der 
Verfasser, die BBr. Hertzveld, Keller, Lintz, van den Bosch, Noordziek 
betheiligten. Eine Arbeit des Br. van Oosterzee, welche Br. le Rutte im 
Auszuge mittheilte und welche die Freiheit der Untersuchung behandelte, 
gab gleichfalls zu einer ordentlichen Debatte Veranlassung. An diese Ver- 
handlung schloss sich, innerlich damit zusammenhängend, eine Abhand- 
lung Br. Keller’s an, der nach einer Brochure des verewigten Br. v. Sela- 
sinsky (welche 1854 gegen Hengstenberg erschienen und in Deutschland 
ziemlich bekannt ist) die Freimaurerei als ein christliches Institut be- 
trachtet. Br. Keller hat nur referirt, ohne Br. Selasinsky’s Ausicht zu 
theilen. Nach einer längeren Debatte, die sich nach allen Seiten hin be- 
wegte, ward schliesslich vom Br. van den Bosch bemerkt, dass sich die 
ganze Frage über den christlichen Ursprung darauf redueiren liess: was 
ist eine christliche Einrichtung? Eine Einrichtung (ein Institut), die mit 
dem christlichen Prineipe in Uebereinstinnmung ist, braucht deshalb noch 
nicht eine Einrichtung zu sein, welche zu Stande gebracht ist, um das 
Christenthum zu verkündigen. Wenn man diese Unterscheidung aunälhme, 
so hörte die Frage seiner Meinung naclı auf, eine Frage zu sein und wiirde 
man die Freimaurerei als eine christliche Einrichtung betrachten müssen. 
Mit dieser Anschauung kaun man sich zufrieden geben, und würde dureh 
die Aunalıme derselben, welche mit dem zweiten Punkte der Merzdorf’- 
schen Einigungsvorschläge ziemlich identisch ist, der Zwiespalt in der 
Brüderschaft weggeschafft werden, indem man auf diese Weise einer jeden 
Lehrart das engere oder weitere Verständniss „der christlichen Einrich- 
tung“ überliess. Br. van Stolk entwiekelt den Ausspruch: „Die Zukunft 
des Freimaurerbundes als einer kosmopolitischen Einrichtung.“ Bei der 
darüber sich entspinnenden Debatte wobei man in der Hauptsache 
darin übereinstimnmte, dass die Freimaurerei (nieht der Bund) ein kosmo- 
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politisches Institut sei — ward vor Allem urgirt, dass die Freimaurerei 
ihrer Idee nach dazu berufen sei, sieh über die Vorurtheile der Welt zu 
erheben und darnach zu trachten, dass sie immer mehr und mehr an Boden 
gewönne und so dazu beitrage, geläuterte Ansichten über die menschliche 
Bestimmung zu verbreiten. Den Schluss dieses Heftchens bilden die Reise- 
erinnerungen des Br. Vaillant, welcher Genf besucht und mit dortigen 
Brüdern verkehrt hatte; doch gehen dieselben nicht über Allgemeines 
hinaus. Soviel für jetzt, hoffentlich erfreuen uns die Brüder der Loge 
„Punion royale“ im nächsten Jahre wiederum mit einer neuen Gabe ihrer 
interessanten Arbeiten. 


Sy 


| 
| 
| 
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nach deren Status für das Maurerjahr 18#3/s4. 


e und Görlitz. 
11. Bundeslogen sind: 


1. Grosse Provinzialloge von Schlesien, 
in Breslau. . 2.2 22 22. 
Unter ihrer Leitung arbeiten die St.-Johannis- 

logen: 

a) Zur wahren Eintracht in Schweidnitz . 

b) Zur siegenden Wahrheit in Gleiwitz 
(feierte den Stiftungstag zuerst 
ce) Horus zu Breslau . ..».2.22.. 
d) Aurora zur ehernen Kette in Reichenbach 
e) Zum innigen Vereine am Riesengebirge 
in Landeshut. . . » 2 2 2... 
/) Zur Treue an der Katzbach in Goldberg 


2. Zur Standhaftigkeit in Potsdam (mactiv) . 


Die übrigen auswärtigen St.- Johannislogen sind: 


6. 


14. 
18. 
19, 
23. 
13. 


19. 
6. 


2. 


STATISTIK DER FREIMAURERLOGEN. 


Der Logenbund der Grossen Loge von Preussen, 
genannt „Royal-York zur Freundschaft“. 


Im Anschluss an die in Bd. XX u. XXII der Latomia gegebenen sta- 
tistischen Uebersichten der Grossen National-Mutterloge „zu den drei 
Weltkugeln“ und der Grossen Landesloge von Deutschland in Berlin lassen 
wir hier eine gleiche des Logenbundes der Grossloge „Royal-Fork“ folgen, 


\, Für die höheren Grade bestehen, unter dem Innersten Orient der 
Grossen Loge, an folgenden Orten Innere Oriente: 
zu Berlin, Breslau, Danzig, Graudenz, Magdeburg, Schweidnitz 


4) Auswärtige, unter Leitung der Grossen Loge arbei- 
tende Provinzial- und St.- Johannislogen: 


gegründet 
Septbr. 1816. 


Juli 1788. 
Deebr. 1812. 
April 1813). 
Febr. 1813. 
Novbr. 1815. 


April 1820. 
Januar 1858. 


Juli 1788. 
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gegründet 
3. Pax inimica malis zu Emmerich . . . - - 20. Juli 1788. 
4. Zur Einigkeit in Danzig . . . 8. März 1799. 
5. Ficloria zu den drei gekrönten Thürmen 
in Graudenz . . . .. . (afflürt) 9. Juli 1799. 
b. Zuise zur gekrönten Schönheit in Char- 
lottenburg (inactiv) . . . 0.83. August 1801. 


7. Zur gekrönten Schlange in Görlitz . ... 5. April 1816. 
afflüirt 7. Juni 1816. 

8. Vereinigte Freunde in Saarlouis (inactiv) 
afflürt 6. Septbr. 1816. 
9. Verein der Menschenfreunde in Trier . . 18. März 1805. 
affllürt 24. Januar 1817. 

10. Zum Zirkel der Eintracht in Weissenfels 
(inactiv) . 2 2 2 2 2.0. . afflirt  5.Septbr. 1817. 
11. Zu den drei Kränzen in Torgau (inactiv) 18. Juni 1818. 
12. Zum heiligen Feuer in Hettstädt (inactiv) 30. Oectbr. 1818. 


13. Z/sisin Lauban . . ..... . affllürt 7. Dechbr. 1821. 
14. Zur Brudertreue in Sangerhausen . . . 7.März 1823. 
15. Harpokraltes in Magdeburg . er: 8. Febr. 1826. 
16. Elisabeth zur festen Burg in Zeitz (inactiv) 16. Febr. 1827. 
17. Zu den drei grossen Lichtern in Naum- 

burg a.d.8. (inaetiv). . 2. 2.2.22... 9. März 18927. 
18. Zum treuen Verein in Wittenberg . . . . 31. Oetbr. 1828. 
19. Constantia in Wittstock . . . « T. Decbr. 1836. 
20. Zur Stärke und Schönheit in Saarbrück. .. 2. März 1840. 
21. Zur Bundestreue in Goldapp . - » . 22. März 1843. 
22. Erwin für Licht und Recht in Grünberg . 26. Octbr. 1846. 
23. Augusta in Sprottau. . . . .- 4. März 1861. 
24. Wilhelm zur strahlenden Gerechtigkeit in 

Cum ... 3. Juni 1861. 
25. Augusta zur Unsterblichkeit i in Dr. Stargard 2. Dechr. 1861. 
26. Zur Eule auf der Warte in Eulenburg . . 17. Febr. 1862. 


B) Vereinigte St.-Johannislogen in Berlin: 
1. Friedrich Wilhelm zur gekrönten Gerechtigkeit. 
2. Zur siegenden Wahrheit. 
3. Urania zur Unsterblichkeit. 
4. Pythagoras zum flammenden Stern. 
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Statistik der zur Grossen Loge der Niederlande 
gehörenden Logen. 


A) In den Niederlanden. 


or. | Provinz. EL | Logenname. Bu Farbe. 
Alkmaar*) Nordholland | 130004 Nordstaar 1800) Ponceau mit Sil- 
ber. 
Amsterdam Nordholland |255000|} Concordia vincit1757| Weiss. 
animos 
tla Paixz 1757| Grün. 
tla Charite 1757| Ponceau. 
ItZa Bien Aimee |17157\Rosa. 
t Willem Frederik\1815|Blau mit Pon- 
ceaurand. 
Armhem (Arn-| Geldern 17500|tde Geldersche 1186| Dunkelblau mit 
heim) Broederschap gelbem Rand, 
Ben opZoom|Nordbrabant ! 8000 Inse a 1767 Lichtblau. 
Breda Nordbrabant | 15500)Aet Frij Gemweten|1191| Hochroaa. 
Deltt Südholland 18000 Sitentiim 1801) Blauroth u. Weiss 
Deventer Ober-Yssel 15000|tlePrejuge Vaineul1784|Gelb u. Schwarz. 
Dordrecht Südholland 22300|f!2 Fiamboyante |t814| Blau mit Orange. 
Gent (Gand) |Ostflandern |115000jle Septentrion 1810 Ieaae u.Nassau- 
au 
Goes Seeland 5000|de Opgaande le an Grün und Roth. 
Gorinchem Siidholland 93000 |0rde en Ylijt 1817 Feuerroth. 
(Gorkum) 
Gouda Siidholland 15300|de Ware Broeder-|1802|Roth u. Schwarz. 
troum 
Groningen Groningen 320007? Union Provin-|17172|Roth mit Grün. 
ciale 
Haag ('s Gra-|Siidholland 70000 t?’ Union Royale |1757|Carmoisin mit 
venhage) Gold 
Haarlem Nordholland | 26500|t Fieit Fim Firtus|1788) Ponceau. 
Helder Nordholland | 3200 USE Frederik|1828| Weiss u. Orange. 
Kare: 
’s Hertogen- |Nordbrabant | 22000|de ZKdelmoedig- |1808| Grün mit Gold. 
bosch (Her- heid 
zogenbusch) j , 
Hoorn Nordholland | 10000| West-Friesiand |1858|Kornblau mit 
Gelb. 
Kampen Ober-Yssel 9500 le Profond Silence|1769|Schwarz mit 
Goldgelb. 
Leeuwarden Friesland 220oJde Friesche Trouw|1782| Roth und Weiss. 
Leyden Sitdholland | 43000 ta Peru 1757/Seegrüin. 
Mastricht Limburg 31000-la Perseverance Inga] Grin 


*) Die mit + bezeichneten Logen haben Kapitel der Hochgrade in ihrem Schoose. 


DIE ZUR GROSSEN LOGE DER NIEDERLANDE GEHÖRENDEN LOGEN. 
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Ort. | Provinz. BR Logenname. a Farbe. 
Middelburg |Seetanı | tzs00lta € Compagnie Du 1770|Rosa. 
. ' | rable ! 
Nijmegen (Nim-| Ingz 2 1757 nn Wat 
wegen) Geldemn 27000|8%. Lodemijk as Schwarzu. Weiss. 
Purmerende Nordholland | 3300,Zowisa Augusta |1830)0range und 
| Schwarz. 
Rotterdam Siidholland 90000|tde Zendrayt 1781/Orange mit Silber, 
de drie Kolomnen |1167\Orange, Weiss u. 
1815| Blau. 
' Frederic Royal u Weiss und Grin. 
Utrecht ‚ Utrecht : 570001} Dltrajectina 1830/Lichtblau mit 
Roth. 
Vlissingen 'Seeland ' 71400}? Astre de P’Orient|1792|Violet und Gelb. 
Zaandam 'Nordholland : 12000! Anna Paulowna |1817/0Orange u. Grün. 
(Saardam) ; | 
Zierikzee "Seeland 7200\de Ster in het|1800!Poncean. 
Oosten 
Zutphen Geldern 9700jKarel van Zweden|1851\Gelb und Blau. 
Zwolle Yssel 18500| Födes mutua 1802|Weiss und Blau. 
B) In Ostindien. 
Batavia |Insel Java | 63000lde Ster in het]|1769|Lichtblau. 
Oosten 
Padang Insel Sumatra. 3000,Mata-Hari i1858[Roth. 
Samarang Insel Java ; 27000 la Constante et LBON LIChEBlat und 
Fidele ! Weiss. 
Soerabaija (Su-} Insel Java 135000 de Vriendschap |1809Meergrün. 
rabaya) | 
€) In Südamerika. 
Paramaribo |Guyana | 22000] Concordia 11773] Rosa. 
D) Auf den Antillen. 
ae 15000, de Ver genoeging| | nn Rosa. 
E) In Südafrika. 
Bloomfontain |Oranje- Vrij- Unie 1863| Blau. 
staat 
Burghersdorp |Capeolonie the rising Star |1863| Blau. 
Capstadt Cap der guten | 24000) de goede Hoep 11772] Grün. 
Hoffnung de goede Trouw |1802|Blau und Roth. 


de Ster in’t Oosten |1863! Roth. 


Distriet George | Capcolonie 
(the star in the 


East) 
Stellenbosch |Cspcolonie V’Astre de P’Orient|1863|Roth. 
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F) Ruhende Logen, welche dem Gesetze nach jederzeit ihre Arbeit wieder 


aufnehmen können. 


Ort. Provinz. 
Brielle Südholland 
Gent Ostflandern 
Groningen Groningen 
Middelburg [Seeland 
St. Nicolaus ;Ostflandern 
Paramaribo Guyana 
Rio Berbice Guyana 
Schiedam |Südholland 
Sluys Seeland 
Sneek Friesland 

Tholen Seeland 
Venloo Limburg 
Vianen Südholland 
Willemstad |Nordbrabant 


Ein- Lo 
enname. 
wohner. gennamt, 


4000 7 Aurore 
1150001les vrais Amis 


! sanle 

32000| U’ Union Magon- 

ı nique 
18000|12« Philanthrope 

21000,’ Amenite 

220001de Standvastig- 

heid 

| Coelum non mutat 

genus 

14000| de rözende Zon 
1500) 2’ Amitie sans fin 
5500|Concordiares par- 

vue erescunt 

| 2000| dezeeuwsche Har- 

| :  monie 

ı 6500|la Simplieite 

1900| Standvastigheid 

en Trouw 

1900| BKensgezindheid 


Ü 
} 


Stif- Farbe. 
tung. 


1761; Rosa. 
1819: Blau. 


Felicite, Bienfai- 1805| Orange u. Grün. 


1815| Blau. 


1758' Weiss mit Grin. 
1819, ? 
1776! Lichtblau mit 
|_ Gelb. 
1799, Ponceau mit Sil- 
' ber. 
‚1800| Weiss und Blau. 
11784;Blau mit Silber. 
1818;Pensce u. Citro- 
‘ nengelb. 
1807 Lichtblau mit 
Gold oder Gelb. 
? ? 
[1824 Weiss u.Schwarz. 


1832| Orange. 


6) Logen, von denen seit längerer Zeit keine Kunde eingegangen und die 
daher als erloschen zu betrachten sind. 


Ambulante 
Logen 


Columbo 


Demerary 


Negapatnam 
Ambulante 


Ponte Galle 
Souratte (Su- 
rate) 


Bengalen 


Ceylon 

Curagao (Cu- 
rassao0) 

Guyana 

St. Eustache 

St. Martin 


Ostindien 
Ostindien 


Ceylon 
Ostindien 


Surinam 


l 


Salomon 


deStandvastigheid 
de Getrouwheid 
de Verceniging 
15000] 2’ Union 


60000 


20000| St. Jean de la Re- 
union 
3300| Concordia 
the Reunion 
4000| Charit 
Unie Nr. 3 
30000|de lanyGemenschte 
la Reunion Neuf- 
chäteloise 
5000| de Opregtheid 
300000! St. Jean de la Con- 
corde 
70000|2& Zelee 
U Union 
la Solitaire 


1759, Himmelblau mit 
weissen Sternen. 
1773, Dunkelblau. 
1771! Dunkelblau. 

1794| Hellgrün. 

1774| Azurblau. 


1771| BlaumitPonceau. 


1793| Blau. 

1800: ? 
1800 ? 
1800 ? 


1774| Weiss und Grün. 
1790 ? 


1772| Orange. 
1776, Strohgelb u. Hell- 


blau. 
1767 ? 
1773 ? 
1776| Flachsgrau. 


Curaet Vigilantia 


1776 
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Verzeichniss der Grossmeister der Niederlande und 
deren Deputirten. 


1756, 26. Deebr. — 1758, 6. August: 
A. N. Baron von Aerssen Beijeren, Herr van Hoogerheiden, 
Carl Baron van Boetzelaar. 
1758, 6. August — 1759, 24. Juni: 
Ant. Graf von Bentinck, Herr von Varel und Kniphausen, 
van Rielle, 
1759, 24. Juni — 1794, 8. Juni: 
Carl Baron van Boetzelaar, 
Simon Hendrik Sauer 1759, 24. Juni— 1761, 28. Juni, 
Isaac van Teylingen 1761, 28. Juni — 1794, 8.Juni. Ders hatte 
A. von der Mey 1768, 22.Mai— 1775, 23. April als Substituten. 
1794, 8. Juni— 1798, 28. Mai ist keine Grossloge gehalten. 
1798, 28. Mai— 1804, 20. Mai: 
Isaac van Teylingen, 
Felix van Maanen 1798, 28. Mai— 1800, 1. Juni, 
J. A. de Mist 1800, 1. Juni— 1804, 20. Mai. 
1804, 20. Mai— 1810, 10. Juni: 
C. G. Bijleveld, 
H. H. van Hees 1804, 20. Mai— 1810, 10. Juni. 
1810, 10. Juni— 1812, 17. Mai: 
Isaac Bousquet, 
P. H. van Coevenhoven 1810, 10. Juni— 1810, 17. Mai. 
1812, 17. Mai— 1815, 14. Mai: 
W. P. Barnaart, 
M. W. Reepmaker 1812, 17. Mai— 1815, 14. Mai. 
1815, 14. Mai—1816 (18. Oetbr. 1817): 
Mattheus Willem Reepmaker, 
P. Havelaar 1815, 14. Mai— 1816 (18. Oetbr. 1817). 
1816 (18. Oetbr. 1817) —jetzt: 
Frederik, Prinz der Niederlande, 
Mattheus Willem Reepmaker 1816 (18. Octbr. 1817) — 1818, 
A.R. Falck 1838, 10. Juni — 1840, 14. Juni, 
J. Schouten 1840, 14. Juni— 1852, 6. Juni, 
F. A. van Rappard 1852, 6. Juni— jetzt. 


Die unter dem Grossorient von Brasilien arbeitenden 
Logen.*) 


(Nach dem Logenkalender für 1864.) installirt 
1. TCommercio e Artes (vit. mod.), Rio de Janeiro. - 5815. 
2. 1Uniao e Tranguillidade (rit.mod.), Rio de Janeiro 1. IV. 5822. 


3. + Esperanca de Nictheroy (rit. mod.), Rio de Janeiro 1. IV. 5822. 


*) Alle Logen, bei welchen ein t steht, haben auch ein Kapitel. — 
Der Beisatz „rit. mod.“ bezeichnet, dass die betreffende Loge nach dem 
französischen System arbeite; wo nichts bemerkt ist, hat die Loge das s0- 
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installirt 
4. Tdmor da Ordem (vit. mod.), Rio de Janeiro. . . 3. IX. 5831. 
5. tSeis de Marco*), Pemambuco . ........3 1X. 5831. 
6. + Beneficencia (vit. mod.), Espirito-Santo . . . . 22. XL 5831. 
7. t.Firme Uniao (rit. mod.), Campos . . . 2. .22. XI 5831. 
8. 1. /mpartialidade (nt. mod.), Rio de Janeiro ....29. I 5832. 
9. tCaridade (vit. mod.), Rio de Janeiro . . ... 6. VII 5832. 
10. TCaridade e Uniao (rit. mod.), Rio de Janeiro . . 14. II 5833. 
11. TReuniao Beneficente, Rio de Janeiro . . - » . . 26. VI 5834. 
12. fRegeneracao, Rio de Jmeiro. . » » 2. 2.2..2..26. VI 5834. 
13. 1 Perfeita Amizade, Rio de Janeiro . . . 2. .25. VI. 5834. 
14. TZuz Brasileira (rit. mod.), Rio de anesor 2.830. IV. 5835. 
15. TEsperanca, Rio de Janeiro. . . 12. IM. 5837. 
16. t/ndustria e Caridade, Nova Friburgo (Rio "de 
Janeiro). . . 28. XI 5839. 
17. 1U/nioo Constunte, Rio Grande (8. Pedio- do Sul) . 13. II. 5840. 
18. 1 Dous de Dezembro**), Rio de Janeiro . . . . . 14. V. 5840. 
19. tCommercio, Rio de Janeiro . . .» 2.2... .. 15. VII 5841. 
20. TCaridade Universal, Bahia . .. . ....9 XI 5841. 
21. tPhenixc Dous de Dezembro, Rio de Isheiro 2.26. IX. 5843. 
22. t Dezoito de Julho***), Rio de Janeiro . . . .. 26. X. 5845. 
23. TSilencio, Rio de Janeiro . . - . . 12. II. 5847. 
24. 1 Francs-Hyramites (vit. mod.), Rio de Jane ... 413. IX. 5847. 


25. 1 Firmeza e Humanidade, Pernambuco . . . . . 13. II. 5848. 
26. Triompho da Virtude, Campos (Rio de Janeiro) . 27. I. 5849. 


27. 1 Fllotimia, Penambuco . . . 11. VII 5849. 
28. tZuz Transatlantica, Jaguarao 8. Badrn do Sul) . 26. I. 5849. 
29. TConfraternidade Mace., Rio de Janeiro . . . 12. XI. 5850. 
30. U niao e Fraternidade Fidelense, Campos (Rio de 

Janeiro). - 2» 2 2 2 2 2 nn nenn. . 26. VU. 5851. 
31. tPerseveranca, Bahia . . - » <= s 0 00.. 26. X. 5851. 
32. TUniao e Constancia, Bahia. . » - 26. X. 5851. 
33. tProsperidade e Uniao Paduense, 8. "Fidelis (Rio 

de Janeiro) . . 0.12. VI 5854. 
34. T Cordialidade, S. Borja @. Bedio a0 Sul). 2.830. XI. 5854. 
35. TUniao Escosseza, Rio de Janeiro . . . .... 16. I. 5855. 
genannte schottische System. — Die Installationstage sind so angegeben, 


dass die erste (deutsche) Zahl den Monatstag, die zweite (römische) Zahl 
den Monat, die dritte das Jahr der maurerischen Zeitrechnung bezeichnet ; 
dieses beginnt mit dem 21. März des Kalenderjahres: daher ist 1.1. 5864 
so viel als 21. März 1864, und man muss, um die Angabe in die gewöhn- 
liche Zeitrechnung zu übertragen, jedesmal 79 (bei einem Schaltjahre 80) 
Tage hinzuzählen. 
*) d.i. der 6. März. 
**) d.i. der 2. December. 
») d.i. der 18. Juli. 
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36. 
37. 


38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44, 
45, 
46. 
47. 
48. 
49, 
50. 


” 


no 


55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 


62 


51, 
52. 
53. 
54. 


t Progresso da Humanidade, Porto Alegre (8. Pedro 


do Sul) . BI Nenn a SE Fr, Bits 
TPirtude e Constaneid, S" Anna do Livramento 
(S. Pedro do Sul). . .. . 


THumunidade e Concordia (nit. Tiodk sa "Miranhao 
TFraternidade Maranhense, Maranhao . . . 
TFidelidade e Firmeza, Porto Alegre (8. Pedro do Sul) 
THonra e Huwmanidade, Pelotas (8. Pedro do Sul) 
T Phiantropia Itaguiense, Itaqui (8. Pedro do Sul) 
TFirmeza e Humanidade IT, Parä. 

t/gualdade e Beneficencia, Rio de Janeiro . 

1 Harmonia IT. (rit. mod.), Para . 

TEstrella do Rio, Rio de Janeiro . ä 
THarmonia III., Larangeivas (Sergipe) . 

TUniao e Firtude, Pernambuco 

TUniao Fraternal, Mareim (Sergipe) . 

TAmparo da Firtude, Rio de Janeiro . 
TConciliacao, Permambuco 

T/ndependencia (vit. mod.), Campinas. (5 x. Paulo) . 
t Fraternidade, Santos (8. Paulo) 

t Fraternidade Campineira, Campinas (8. Paulo) . 
TAmor do Patria, Rio de Janeiro R : 
tCaridade IT. (zit. mod.), Therezina (Pia) 
TFraternidade Cearense, Cearä 

TFraternidade Paranaguense, Paranagua ( Bar an) 
tRegeneracao Catharinense (8 Catharina) 
TFirmeza e Uniao II., Maranhao 

TPiratininga, S. Paulo . 


2. TAmizade, 3. Paulo . 
63, 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 


TSegredo e Amor da Ordem, Pommnbiien : 
Fidelidade e Beneficencia IT., S. Salvador da Bahia 
t Philantropia e Ordem, Rio de Janeiro 

£sirella do Norte, Petropolis 

Virtude e Bondade, Maceiv (Alagoas) 

Concordia IT,, Rio de Janeiro . 

TZniao e Beneficencia, Pernambuco 


(68 Logen sind inactiv.) 


Latomia XXRT. 


De DD 
I 


[ERS JC Bere NEE RERGEeR SEE 5 1 Bug } 
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D 
2) 


6 


Peso w@nermr rn Dremomemenim 
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mm 


installirt 


Il. 


5855. 


. 9855. 
. 5855. 
. 5856. 
. 5857. 
. 5857. 
. 5857. 
. 5858. 
. 5858. 
. 5858. 
. 5858. 
. 5858. 
. 5858. 
. 5859. 
7,5859. 
. 5859. 
. 5859. 
. 5859. 
. 5859. 
. 5859. 
. 5859. 
. 5859. 
. 5859. 
. 5860. 
. 5860. 
. 5860. 
. 5861. 
. 586]. 
. 5861. 
. 5861. 
. 5862. 
. 6862. 
. 5862. 
. 5862. 


BUNDES-CHRONIK. 


Deutschland. 


Alfeld (im Königr. Hannover). Es besteht hier ein Maurerverein 
unter der Aufsicht der Loge „Pforte zum Tempel des Lichts“ in klildes- 
heim, welcher erfreulichen Fortgang im Sinne der ächten Freimaurerei hat. 

Alzey. Die hiesige Loge „Carl zum neuen Licht!“ hat in ihrem 
Localgesetze die Bestimmung in $ 9,2 des Gesetzbuchs des Logenbundes 
„zur Eintracht“: „es ist auch keinem Bundesgliede gestattet, ohne Ein- 
willigung seiner Loge etwas über den Freimaurerbund drucken zu lassen“ 
— aufgehoben und in der Grossloge „zur Eintracht“ beantragt, diese 
Vorschrift auch für die übrigen Logen dieses Bundes ausser Geltung zu 
setzen. Da sich nur 4 Logen (Friedberg, Giessen, Offenbach und Alzey) 
dafür, 4 aber (Frankfurt, Darmstadt, Mainz, Worms) dagegen erklärten, 
so ist diese Angelegenheit zur Zeit noch nnerledigt. (Aus einem Cirenlar 
der Loge zu Giessen.) 

Berlin. Der Grossmeister der Grossloge „Aoyal-Fork“, Br. Prinz 
Wilhehn von Baden, hat nach erfolgten Austritt aus dem activen Dienst 
der preussischen Armee und mit Rücksicht auf die ilın in seinem Heimath- 
lande zur Erfüllung obliegenden Pflichten dieses Logenamt niedergelegt. 

— Die Tochterlogen der Grossen National-Mutterloge „zu den drei 
Weltkugeln“ haben als Beisteuer zur Erbauung eines Logengebäudes für 
die Loge „deutsche Freundschaft“ zu Joinville in Brasilien 76 'Thlr. ge- 
sammelt und die genannte Grossloge hat noch weitere 40 Thlr. dazu bei- 
getragen. 

Braunschweig. Die Loge „Carl zur gekrönten Säule“ feierte 
am 18. Novbr. vor. J. das 50jährige Maurerjubiläum des Br. (Kammer- 
baumeister) Blnmenstengel, Ehrenmeister der Loge zu Helmstedt und 
gew. dep. Meister der Braunschweiger Loge, in einer besonderen Festloge. 

Breslau. Die hiesige Loge „Friedrich zum goldenen Zepter“ 
(Gr. National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“), eine der grössten 
in Deutschland, zählt gegenwärtig 320 Mitglieder. 
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Cöln. Die Loge „Hinerva zum vaterländischen Verein und 
Rhenuna zur Humanität“ \ierselbst beging am 27. December festlich 
das 50jährige Maurerjubiläum ihres Ehrenmeisters Br, (Landgerieltsprä- 
sident, Geh. Justizrath) Heintzmann. 

Cottbus. Die hiesige Loge „Zum Brunnen in der Wüste“, bei 
welcher schon mehrere Stiftungen zur Unterstützung hülfsbedürftiger Brü- 
der, Hinterlassener von solchen und wittelloser Schüler bestehen, ist jetzt 
auch mit den Logen zu Beeskow, Guben, Luckau und Sorau zur Begrün- 
dung einer Sterbe- und Beerdigungskasse zusammengetreten. 

Darmstadt. Der Grosslogenbund „zur Zintracht“ besteht jetzt 
aus 8 Logen (Alzey, Darmstadt, Frankfurt [„Car? zum Lindenberg“), 
Friedberg, Giessen, Mainz, Olfenbach, Worms) und 5 Maurerkränzchen: 
„Tempel der Freundschaft" in Bingen (Alzey), „Concordia zur Landes- 
krone” in Oppenheim (Mainz), „die vereinigten Brüder an.der Berg- 
strasse” in Bensheim (Darmstadt), „Zriedrich zum Nordstern“ in Hom- 
burg vor der Höhe („Ziudenberg“ in Frankfurt) und dem bis jetzt noch 
nieht förmlich eingerichteten Kränzchen in Lauterbach (Giessen). 

Maurerische Kränzehen müssen, nach Beschluss der Grossloge, stets 
unter der Auetorität und Verantwortlichkeit einer Loge stehen (— in vor- 
stehendem Verzeichniss sind diese letzteren in () benannt —); nur active 
Mitglieder irgend einer Loge können Mitglieder derselben sein; mit dem 
Austritt solcher aus ihrer Loge erlischt auch das Mitgliedsrecht im Kränz- 
chen. Zusammenkünfte in den üblichen maurerischen Formen und ebenso 
torınelle Tafellogen zu halten, ist den Kränzehen nicht gestattet. 

Delitzsch (in der preuss. Provinz Sachsen). Seit November 1860 
besteht hier em Maurerverein als „Zruderclubb zu Delitzsch“, welcher, 
dermalen 17 Mitglieder zählend, sieb allwöchentlieh zu Vorträgen und ge- 
selliger Unterhaltung versammelt. 

Dippoldiswalde (im Königr. Sachsen). Wir gedachten bereits 
mehrmals in diesen Blättern (zuletzt Bd. XX, 8. 376) eines von Br. (Ad- 
vocat) Riedel in Dippoldiswalde gestifteten, aus einem maurerischen Lese- 
kränzchen hervorgegangenen Clubs einer Anzahl hier und in der Um- 
gegend wohnhafter Brüder. Aus einer Mittheilung in der „Bauhütte“ 
ersehen wir, dass dieser, von der Grossen Landesloge von Sachsen geneh- 
migte Verein, welcher jetzt 17 Mitglieder zählt, unter dem Nanıen „Bruder- 
verein im Weisseritzihal” organisirt, monatliche Zusammenkünfte au ver- 
schiedenen Orten hält, in welchen jedesmal zwei Vorträge — der eine in 
der Regel ein geschichtlicher — und über dieselben Diseussionen statt- 
finden. Au der Spitze steht zur Zeit Br. Grahl, Direetor der Gussstahl- 
fabrik zu Döhlen im Plauenschen Grunde; die Aufsicht über den Verein 
führt die Loge „zu den drei Bergen“ in Freiberg. 

Emden. Die bei der hiesigen Loge „zur os/friesischen Union“ 
seit 1. Januar 1857 in Wirksamkeit bestehende Unterstützungskasse der 
Wittwen und Waisen verstorbener Brüder unter dem Namen „Blea-Stif- 
tung” besitzt Yinde des Jahres 1863 em Capital von 916 'Dilm. Naeh 


5° 
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den Statuten kommen ?jı der Mitgliederbeiträge und die Zinsen der be- 
legten Capitalien, welche zusammen jetzt 96 Thılr. betragen, zur Verthei- 
lung als Pensionen. Es sind jetzt 8 Pensionsberechtigte (bei eirca 60 Mit- 
gliedern) vorhanden: 6 Wittwen mit Kindern unter 18 Jahren beziehen 
je 2, und 2 Wittwen ohne Kinder je 1 Antheil. 

Gera. Die hiesige Loge „Archimedes zum ewigen Bunde”, welche 
jetzt 147 Mitglieder zählt, hat, um die von einzelnen, namentlich aus- 
wärtigen Brüdern hier und da unter maurerischen Formen veranstalteten 
Zusammenkünfte und Clubs einer gewissen Aufsicht zu unterwerfen, unter 
dem 8. December vor. J. ein Gesetz, die manrerischen Versammlungen 
ausserhalb des Logengrundstücks betreffend, erlassen und zugleich mit 
einer früheren Verordnung, vom 9. Vet. 1862, die geselligen Zusammen- 
künfte im Logengrundstück betreffend, durch den Druck zur Kenutniss 
aller Bundesglieder gebracht. — Die rege Theilnalme des regierenden 
Fürsten, Sr. Durchl. Fürst Heinrich LXVII. j. L. Reuss, an den Arbeiten 
der Loge hat auch im Jahre 1863 sehr ermuthigend auf alle Brüder ein- 
gewirkt. : (Fr.-Z.) 

Giessen. Die hiesige Loge „Ludwig zur Treue“ hat den Entwurf 
eines Statuts zu einer Wittwen- und Waisenkasse (mit allgemeiner Bei- 
trittsverbindlichkeit für alle Mitglieder) ausgearbeitet und dem Grossh. 
Ministerium zur Bestätigung vorgelegt. 

Ilalle. Die Loge „zu den drei Degen“ hier feierte am 4. December 
vor. J. das Fest ihres 120jährigen Bestelıens. 

Hamburg. Die Grossloge von Maryland in Baltimore ist mit der 
hiesigen Grossloge in Repräsentationsverhältniss getreten. 

Hannover. Im Maurerjahre 1862 63 sind in den 22 unter der 
Grossen Loge von Hannover arbeitenden Logen 138 Mitglieder (genau so 
viel als im Vorjahr) neu aufgenommen, 100 in den zweiten, 73 in den 
dritten Grad befördert, 17 affilürt, 38 zu Elirenmitgliedern ernannt wor- 
den; dagegen haben 48 Dimissoriales erhalten, 8 haben gedeckt, 41 sind 
durch den Tod aus dem Bunde geschieden und 3 (in IIildesheim, Harburg 
und Leer) sind aus anderen Gründen unfreiwillig in Wegfall gekommen. 
— Die Gesammtzalıl der am Schlusse des Maurerjahres 1862 63 in diesen 
Logen vorhandenen Brüder betrug 2281 und einschliesslich der (204) 
Ehrenmitglieder und (81) dienenden Brüder 2566, — 94 und beziehend- 
lieh 137 mehr als im Maurerjahre 1861,62. Unter jenen 2281 befinden 
sich 789 Lehrlinge, 428 Gesellen, 1064 Meister. 

— Von den 22 Logen zählen die 3 zu Hannover je zwischen 2—300, 
die beiden Logen zu Hildesheim, ferner die Logen zu Münden, Goslar, 
Nienburg und Clausthal-Zellerfeld 1—200, die übrigen 13 unter 100 
active Mitglieder. 

— In der Grossen Loge fand am 30. November die T'rauerloge zum 
Andenken der in den letzten zwei Jahren in den e. O. eingegangenen Brü- 
der Mitglieder der hiesigen drei St.-Johannislogen — an der Zahl 20 — 
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unter Leitung des zweiten dep. Grossmeisters Br. Bödeker statt, wobei der 
dep. Grossredner Br. Nöldecke den Vortrag hielt. Er legte darin aus der 
dem Menschengeschlechte unversieglich eingeprägten Ueberzeugung von 
der Unsterblichkeit die Gewissheit des Wiedersehens dar, wenn wir die 
Gebote der Liebe befolgen. 

— Die Grosse Loge von Hannover hat ein gemeinsames Ritual für 
Sehwesternlogen aufgestellt, das dureh den Druck den Tochterlogen des 
Hannoverischen Logenbundes bekannt gemacht werden soll. 

Hildburghausen. Die von der Grossen Loge zu London 1787 
gestiftete, noch jetzt als isolirte Loge arbeitende Loge „Carl zum Rauten- 
kranz“ hier hat unlängst ein Logenschreiben erlassen, aus welchem zu 
ersehen ist, dass dieselbe am 6. Mai vor. J. ihr 75jähriges Bestehen feier- 
lich beging. Die Loge hat in neuerer Zeit zwei wohlthätige Institute ins 
Leben gerufen: die Wittwenkasse, am 14. Januar 1856 neu errichtet 
(schon 1792 ward hier eine solche gegründet), aus welcher jede ver- 
wittwete Schwester, die nicht darauf verziehtet, je am Johannisfeste eine 
Brudergabe von 10—25 fl. erhält, und deren Einnahmen in 5 fl. von jeder 
Reception, in Sammlungen bei den Trauer- und Sehwesternlogen und einem 
Beitrag der Logenkasse bestehen; und die nach mehrjährigen Verhand- 
lungen den 1. August 1863 zur definitiven Gründung gediehene Sterbe- 
kasse für Brüder aus Logen an der Werrabalın, zu welcher jeder neu 
aufgenonmene Bruder der Loge beitreten muss, und aus welcher ein Sterbe- 
geld von 50— 100 fl. (je nach der Mitgliederzahl) gewährt wird. Un- 
geachtet dieser Stiftungen konnte die Loge die jährlichen Beiträge der 
Mitglieder auf 2';2 Gulden ermässigen. Sie zählt jetzt 97 Mitglieder. 
„Der Sehutz, welchen Se. Hoheit der Herzog nach Uebernahme der hie- 
sigen Lande unserer Loge zusagte — heisst es im Bericht —, dauert bis 
auf diese Stunde, trotz des Wechsels der Personen und ohne sine bc- 
schränkende Controle, unverkümmert fort.“ 

Hildesheim. Die Loge „Pforte zum Tempel des Lichts“ feierte 
am 7. December vor. J. das 25jährige maurerische Jubelfest ihres Dep. 
Meisters Br. Deielımann. 

Homburg v. d. II. Dem Vernelimen nach wird in nächster Zeit 
aus dem hier bestehenden maurerischen Kränzchen „Friedrich zum Nord- 
stern“ eine neue Loge hervorgehen, die sich dem Grosslogenbunde „zur 
Eintracht“ anschliessen dürfte. 

Königsberg. Wie die „Bauhütte“ meldet, steht hier die Brrich- 
tung einer dritten Loge — zugleich die Vertretung des dritten der preussi- 
schen Logensystenie in dieser Stadt — unter der Grossloge „Royal-Fork“ 
in Aussicht, welche den Namen „Znmanuel“ (unstreitig im Hinblick auf 
den grossen Königsberger Philosophen, Immanuel Kant) führen soll und 
an deren Spitze der Br. (Oberstabsarzt Dr.) Hammer stehen wird. 

Leipzig. Die Loge „Balduin zur Linde“, welche am 7. Februar 
ihr 88stes Maurerjahr schloss, zählt gegenwärtig (ausser den dienenden 
Brüdern) gerade 300 Mitglieder. Bei der an dem gedachten Tage er- 
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folgten Neuwahl der Beamten wurde der frühere M. v. St., Br. Götz, wieder 
gewählt. 

— Der „Verein deutscher Maurer“ hat durch seinen hiesigen Vor- 
stand (Vorsitzender Br. Seydel, Mitglied der Loge „zum goldenen Apfel“ 
in Dresden) unter dem 1. Januar eine Zuschrift an ungefähr 70 Stuhl- 
meister und andere hervorragende Brüder deutscher Logen erlassen, in 
welcher er sie zur 'Theilnahme an der Kinberufung eines allgemeinen 
deutschen Maurertags einladet. 

— Der unter Leitung der Loge „Zulduin zur Linde“ steliende Frauen- 
Verein zur Unterstützung hülfsbedürftiger verheiratheter Wöehnerinnen, 
welchem ca. 350 Frauen dieser Stadt ihre Kräfte widmen, hat im vorigen 
Jahre 254 Wöüchnerinnen (seit seiner Gründung im Jahre 1827 überhaupt 
2774) mit Speise, Bett- und Wäschstücken, auch Heizungsmaterial, unter- 
stützt. — Die Sonntagsehule, welehe bei derselben Loge besteht, hat im 
verflossenen Jahre 117 regelmässig besuchende Schitler gezählt. 

Lingen (im Königr. Hannover). Das hier unter der Aufsieht 
der Loge „Zum goldenen Rade* im Oxient Osnabrück besteliende Maurer- 
kränzchen erfreut sich des besten Gedeihens. 

Offenbach. Die Loge „Carl und Charlotte zur Treue“ hier hat 
am 7. Februar d. J. eine Schwesternloge — die erste seit der Gründung 
der Loge 1812 — gehalten. Es wurden dabei drei Reden (von Br. Meyer 
über die Bedeutung des Maurerbundes und die daraus für die Schwestern 
sich ergebenden l’Hlichten, von Br. Weber über den Maurer als Gatten, als 
Haus- und Familienvater, von Br. Sanger über die Pflichten des Maurers 
in seinen verschiedenen Lebensbeziehnngen und die Unterstützung, die 
ihm die Schwestern hierbei gewähren können) gehalten, welehe mit Gesang 
und musikalischen Vorträgen abwechselten. 

Pforzheim (im Grossh. Baden). Wie die „Bauhütte* meldet, 
beabsiehtigt das hiesige Maurerkränzchen „Pforte zum Schwarzwald“ 
sich in eine unter der Grossloge „zur Sonne“ arbeitende Loge unter dem 
Namen „Zeuchlin“ (— der berühmte Ilumanist ist 1455 hier geboren —) 
umzugestalten, Die Zahl der hiesigen Brüder beträgt 21. 


Schweiz. 


Genf. Zur Untersuchung der mit dem Prämienanlehen des Temple 
unique zu Genf und namentlich mit den Unordnungen bei der dritten Prä- 
mienziehung verbundenen Umstände hatte der Verwaltungsrath der schwei- 
zerischen Urossloge „Alpina“ unter dem 7. October vor. J. eine Com- 
inission niedergesetzt (vgl. über diese Vorgänge Latomia Bd. XXU, 8.367). 
Da der von derselben erstattete Bericht bereits dureh die manrerischen 
Wochenschriften („Freimaurer-Zeitung” Nr. 11 fl, „Bauhütte” Nr. 9 fi. 
d. J.) verbreitet worden ist, so begnügen wir uns hier, die darin nieder- 
gelegten Ergebnisse zu notiren, welche dalım gehen, dass die fragliche 
Lotterie von einer, von der Loge „Temple unigue” u Genf verschiedenen 
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Commission civile et administrative, der Verwaltungsbehörde der Actionäre 
des den Namen Temple unique führenden Gebäudes, ausgegangen sei, 
dass aber auch die Anschläge und Aufrufe an das Publikum von einem, 
von jener dazu beauftragten Geschäftsbureau, dem Office international, 
bewirkt worden seien, ohne dass dieselben, wie es hätte geschehen sollen, 
dieser Commission zur Sanctionirung vorgelegt worden wären. Diese 
bürgerliche Commission habe keineswegs die Bedingungen des Anleihens 
umgangen. — Der Bericht schlägt nun vor, die Loge „Ze temple unique“ 
möge, um alle Verwechselung zu vermeiden, ihren Namen ändern: ferner 
möchte dahin gewirkt werden, dass die ferneren Ziehungen — deren noch 
7 stattzufinden haben — nicht in dem manrerischen Local abgehalten 
werden. — Gegen die Richtigkeit dieser Ermittelungen erhebt Br. Schau- 
berg in Nr. 2 der „Bauhütte“. von d. J. schr eingehende Bedenken und 
setzt vielmelir die ganze Operation in Zusammenhang mit dem Eintlusse 
Fazy’s und seiner Anhänger. Wir unterlassen ein weiteres Eingehen auf 
diese sehr unangenehme Angelegenheit und bemerken nur noch, dass nach 
einer Notiz in Nr. 12 der „Baulütte* das in Rede stehende Gebäude auf 
Andringen der Hypothekeugläubiger zur zwangsweisen Versteigerung für 
den 8. August d. J. ausgesetzt ist. 

St. Gallen. Der Br. (Cantonsarchivar) O. Henne, Redner der 
Loge „Concordia zur Tunne“ hier, hat in Nr. 10 der „Bauhütte“ von 
d. J. eine maurerische Zeichnung veröffentlicht: „Die Maurerei der "That, 
Programm der Zukunft“, in welcher er die Bildung von „Zukunftslogen“ 
über den Johannislogen vorschlägt, welche aus vier Graden bestehen: 
„Krieger der Menschheit“ (Arbeiter für das materielle Woll), „Ritter der 
Menschheit“ (Leiter der Arbeiten für «das materielle Wolil), „Lehrer der 
Menschheit“ (Arbeiter für das geistige Wohl), „Priester der Menschheit“ 
(Leiter der Arbeiten für das geistige Wohl); diese sollen durch Abgeordnete 
dann eine „Zukunfts-Grossloge“ und die letzteren wieder eine „Universal- 
Grossloge der Menschheit“ bilden. Als Gegenstand der 'Thätigkeit für das 
materielle Wohl bezeichnet er: Schutz der Armen dureh Verschaffung von 
Arbeit, Verbesserung wohlthätiger Anstalten, Unterstützung der Opfer des 
Kriegs und politischen Hasses, Sorge für die Fabrikarbeiter, sanitätspoli- 
zeiliche Veranstaltungen, Fürsorge für Auswanderer; als Gegenstand der 
Thätigkeit für das geistige Wohl: Pflege der Künste, der Wissenschaft, 
wahrer Religion. — So edel, wie man hiemach sieht, die Absichten des 
Redners sind (dem wir bekanntlich das auch in d. Bl. besprochene ver- 
dienstliche Schriftehen: „Adhue stat“ verdanken), so missen wir doch 
sehr die phantastischen Verirrungen bedauern, zu denen er sich in dem 
obigen Vorschlage hat hinreissen lassen und von denen wir dureh gegen- 
wärtige Mittheilung in diesen Blättern Act nehmen zu müssen glanbten. 


Italien. 


Bologna. Die beiden Logen „Concordia umanitaria” und „Severa“ 
hier haben sich zu einer einzigen unter dem Namen „Grlvani“ vereinigt. 
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Florenz. Der Zusammentritt von Abgeordneten italienischer Logen, 
um über die Gestaltung der italienischen Maurerei zu beschliessen, steht 
— naclı der „Bauhütte“ — nächstens bevor. Es wird aber muthmaass- 
lich nicht zu einer einheitlichen Organisation, sondern zu einer Spaltung 
unter einen Gr. Orient für die symbolischen Grade, eine Grossloge des 
schottischen Ritus ung eine Grossloge von Sieilien kommen. 

— Die hiesige „Concordia“ hat eine Ausstener für vier arme und 
wtrdige Brantpaare gestiftet, ohne Berücksichtigung des Glaubensbekennt- 
nisses. 


Messina. Die Loge „Zume e Verita“ hier hat zweimal die 
Summe von 500 L. für die durch den letzten Orkan Beschädigten ge- 
spendet. 

Neapel. Wie „Monde maconnique“ berichtet, ist hier bereits eine 
Differenz zwischen den Logen verschiedener THochgradsysteme ausge- 
brochen. Das Kapitel „Sapienza“ hat von der Loge „Figlüi di Garihaldi” 
hier ‘verlangt, dass sie ihm ihr Mitgliederverzeichniss einsende und seine 
Statuten annelıme. Diese hat in einem Cirenlar erwiedert, sie erkenne 
nur den Obersten Ratlı, der zu Palermo seinen Sitz habe (die sogenannte 
Grossloge von Sicilien), an. „Monde magonnique“ meint, dies beruhe 
auf der irrigen Ansicht der italienischen Freimaurer, als ob in Frankreicl 
die höheren (sogenannten schottischen) Grade nicht auch in den Logen 
des Gr. Orient, sondern nur in denen des Supr&me Conseil existirten, ob- 
gleich es an Malımungen zu ihrer völligen Aufhebung nieht gefehlt habe, 
und fährt dann fort: „Es ist anerkannt, dass die höheren Grade über den 
drei symbolischen jetzt keine Bedeutung mehr haben, und dass es sehr zu 
bedauern ist, dass die Eitelkeit der Einen und das finanzielle Interesse der 
Anderen bis jetzt diese so nachdrücklich von einer grossen Anzalıl von 
Logen verlangte Reform verhindert haben.“ 

Pisa. Die beiden Logen „Azione e Fede* und „Galileo“ 
sich zu einer einzigen unter dem Namen der letzteren vereinigt. 

Turin. Am 28. Januar d. J. fand hier die erste freimaurerische 
Beerdigung statt, bei welcher ein Bruder Worte ‚des letzten Abschieds 
sprach. Die begleitenden Brüder trugen einen Akazienzweig im linken 
Knopfloch. — Die niehtmaurerische Presse bespricht dies in sehr ent- 
gegengesetztem Sinne. Während die „Monarchia italiana“ vom 29. Jan. 
sich sehr anerkennend äussert, nimmt die „Unitä catolica® vom 30. Jan. 
davon Veranlassung, an die päpstlichen Bannbullen gegen die Freimaurer 
zu erinnern und zu bemerken, der Zweck und die Mittel der Manrerei seien 
nicht allen Maurern bekannt. Zugleich ruft sie die Mahnung Liguori’s ins 
Gedächtniss, dass (diese Seete meist die Ursache des Untergangs der Staaten 
und der Fürsten sein werde! 

— Neuerlieh sind folgende Logen in Italien, inter dem hiesigen Gr. 
Orient, eonstitnirt worden: 

„Roma e Venezia" zu Trapam, 
„Amhrone“ zu Grosseto, 


“ 


haben 


ent ne 
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„Severa“ zu Florenz, 
„Castromutilo“ zu Meldola, 
sowie eine Loge zu Athen (s. unten). 

— Der Grossorient von Italien hat den Professor C. Buscalioni zum 
ersten Grossmeister-Adjuneten ernaunt. Bis zur Wahl des neuen Gross- 
meisters in der nächsten Versammlung vertritt Br. Peruglio als Gr. Reg- 
gente dessen Stelle. In einem, dem officiellen Bulletin des Gr. Orients von 
Italien inserirten Briefe des letzteren vom 15. Februar d. J. spricht der- 
selbe die Hoffnung aus, dass die italienische Maurerei aus ihrer jetzigen 
schwierigen Lage bald mit neuer Kraft und in gewählteren, harmonischen 
Formen hervorgehen werde. 

— Bei einer Aufnahme in der Loge „ö/ progreso“ hier, am 21. Dec. 
vor. J., hielt ein Br. Salvino Salvini eine, im officiellen Bulletin des Gr. 
Orients von Turin abgedruckte Rede, in welcher u. A. über die Geschichte 
der Freimaurerei folgendes Mährchen berichtet wird: 

„Nach Enropa wurde sie von schottischen Rittern bei 
ihrer Rückkehr von den Kreuzzügen gebracht, nachdem die- 
selben an den mystischen Versammiungen am Berge Libanon 
Theil genommen hatten, und von Schottland, welches die Wiege der 
Freimaurerei in Europa ist, ging sie nach England erst im Anfange 
des 17. Jahrhunderts über; ein Jahrhundert später fasste sie Wurzel in 
Frankreich.“ 


Portugal. 


Lissabon. Der hiesige Grossorient von Lusitanien ist mit dem 
Gr. Orient de France in gegenseitige Repräsentation getreten. Garant 
d’amitie des letzteren ist hier Br. Jesuino (Esquinel Martin), erster Beamter 
im königl. portugiesischen Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Ritter der Ehrenlegion u. s. w. 

Der Grossorient von Portugal hat den Grosssecretär Br. Spinkler 
Cav. R. + prof. Jose Joachim d’Abreu-Vianna zum Repräsentanten des 
Grossorients von Italien bei dem ersten ernannt, wogegen Br. Celestino 
Peruglio, der jetzige Gr. Reggente des Gr. Orients von Italien, die ent- 
sprechende Repräsentation des ersteren bei dem Grossorient von. Italien 
übernimmt. 

— In Lissabon bestehen übrigens auch, nach Ausweis der neuesten 
englischen Freimaurerkalender, 4 in den Jahren 1842 und 1843 gestiftete 
Logen und ein Kapitel des schottischen Ritus, sämmtlieh unter der Gross- 
loge nnd dem Supr. Grand Couneil of rites von Irland. 

— Zufolge des neuesten Freimaurerkalenders der Grossloge von Bra- 
siiien steht an der Spitze der Grossloge von Portugal Br. Joaquim Th. 
Sobo de Avila, Ministro da Facenda. 


icdz-—elı. II: 
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Frankreich. 


Argenteuil (Dep. Isle de France). Eine neue Loge unter dem 
Supröme Conseil (rit 6cossais ancien et accepte) ist hier unter dem Namen 
„Pesperance fraternelle“ am 21. December vor. J. installirt worden. 

Auch (Dep. Gers). Eine Loge „la ligne droite“ unter dem Grand 
Orient ist im vorigen Jahre hier installirt worden. 

Auxonne (Dep. Cöte d’or). Auch hier ist am 30. Januar d. J. 
eine neue Loge unter dem Gr. Orient de France errichtet worden. 

Avignon (Dep. Vaucluse). Die schon 1808 hier gegründete, 
später aber inactiv gewordene Loge „vrais amis rdunis“ ist im vorigen 
Jahre unter dem Gr. Orient hier reinstallirt worden. 

Choisy-le-Roi (Dep. Seine). Am 16. September vor. J. wurde 
hier eine neue Loge „Zu franche Union“ unter dem Gr. Orient errichtet. 

Ciotat (Dep. Bouches-du-Rlöne). Eine Loge des Rit deossais 
wollte hier ihre Arbeiten eröffnen. Der Marschall Magnan, als Gross- 
meister des Gr. Orient, widersprach. Das Oberhaupt des Rit dcossais, der 
84jährige, aber noch sehr rüstige Akademiker Viennet wendete sich an 
den Minister des Innern, und dieser ertheilte die Genehmigung zur Grün- 
dung der Loge „P’Esperance*. 

Eymet (Dep. Dordogne). Die neue hier gegründete Loge „Union 
/raternelle“ (vergl. Latomia Bd. XXU, 8. 370) ist am 2. September vor. J. 
installirt worden. Der dazu beauftragte Br. (Advocat) L’Hermitte wider- 
legte in seiner Weiherede insbesondere die häufig gehörte Aeusserung: die 
Freimaurerei ist nieht mehr an der Zeit (la magonnerie a fait son temps), 
und wies darauf hin, dass es allerdings daun und wann den Anschein 
gewinne, als ob dem so sei, weil die Maurerei vorübergehend von ihrem 
Ansehen verliere; dagegen könne sie sich insbesondere nur durch strenge 
Wahl der Aufzunehmenden schützen; jede Loge müsse sich sagen, dass 
sie nieht blos ein Mitglied für sich, sondern ein Mitglied für den ganzen 
Maurerbund aufnehme. 


Lyon. Die 6 Logen „Pasile du Saye“, „la Cundeur“, „tes Che- 
valiers du temple“, „le parfait silence“, „SimplicitE Constance“ und 
„Sineere AmitiE“ hierselbst haben sich vereinigt, das Local der Societe 
YUnion (rue Sainte-Blisabeth) für den Preis von 2500 Fres. jährlich als 
gemeinschaftliches Logenlocal zu miethen. 

Metz (Dep. Meurthe). Am 3. October wurde hier eine Loge „les 
amis de la veritd“ unter dem Gr. Orient gegründet oder vielmehr erneuert. 
Ihre Mitglieder gehörten zun grösseren "Theile bisher der Loge „Saint 
Jean de Jerusalem“ zu Nancy an, deren M. v. St., Br. (Dr. med.) Marehat, 
die neue Loge auch installirte. Er benutzte diese Gelegenheit, um dem 
(von versehiedenen Seiten her angegriffenen) Statuten-Entwurf des Grand 
Orient, und namentlich dem Abschnitt desselben über die Assistance 
mutnelle, das Wort zu reden. 
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Mirecourt (Dep. Vosges). Eine neue Loge „Z’harmonie“ ist hier 
am 3.. December vor. J. dureh den dazu vom Gr. Orient beauftragten Br. 
Marchal, Ven. der Loge zu Nancy, eingeweiht worden. 

Nizza. Auch hier wurde 28. Oct. vor. J. eine neue Loge, „Philo- 
sophie cosmopolite“, unter dem Gr. Orient errichtet. 

Paris. Wir erwähnten schon in unserem vorigen Bericht (Bd. XXU, 
8.372), dass der allen Logen des (ir. Orient zugesendete Entwurf der 
neuen allgemeinen Maurerischen Statuten die Logen und die Presse sehr 
beschäftige. So hat z. B. die Loge „Aenaissunce par les dmules d’Hiram“ 
in Paris, an deren Spitze zwei geistreiche Schriftsteller, die BBr. Massol 
und Hirsch (jener als M. v. St., dieser als Secretär), stehen, alle höheren 
Grade als zwecklos und aus der Maurerei fremden Interessen hervor- 
gegangen verworfen; ebenso alle Grossbeamte und Würdenträger, da die 
Aemter stets nur auf Wahlen der Brüder beruhen sollen; nicht minder die 
beiden Abselinitte von dem Zufluchtshause (Maison de secours) und der 
maurerischen Wollthätigkeit, indem sich die Loge auf folgende Erklärung 
des Br. Massol als Berichterstatter der allgemeinen maurerischen Versanm- 
lung des vorigen Jahres bezog: 

„Für ein Institut sittlicher und geistiger Erhebung, privater und 
öffentlicher Erziehung ist die gegenseitige Unterstützung nur eine Neben- 
sache, insofern als sie brüderliche Vereinigung ist. Die Krippen, Asyle 
und andere Wohlthätigkeitsanstalten, die man vor unseren Augen glän- 
zen lässt, weist die Maurereji als Zengnisse der socialen Ungleichheit 
von sich; sie strebt mit ihren Grundsätzen darnach, dass die Gesell- 
schaft nieht mehr diese hohlen Palliative des Elends nöthig hat; ihre 
Macht ruht ganz in ihrer Freiheit und Selbständigkeit.“ 

Endlich hat dieselbe Loge auch den Paragraphen über die manreri- 
schen Veröffentlichungen verworfen. „In den Augen des Ordens giebt es 
keine andere maurerische Presse, als das offieielle Bulletin des Gr. Orient; 
jede andere Schrift ist ein individuelles Werk des Bürgers, der den Ge- 
setzen des Landes unterworfen ist, nicht der Maurerei.* 

— Nach dem dem Gr. Orient erstatteten Berichte über die finanzielle 
Lage des Ordens vom 31. August vor. J. hatte derselbe im letzten Halb- 
jahre (1. März bis 31. August) 

2285 Fres. 89 Cent. Cassenbestand, 
49456 „ 95 ,„  Einnalımen für den Gr. Orient, 
28985 „ 56 ,„ Einnahmen auf Berechnung (hauptsächlich für 
die schon früher oft erwähnte Soeiete eivile), 
13271 „ 20 „ Anleihe, 


93999 Fres. 69 Cent. Total. 


3753 Fres. 91 Cent. Ausgaben auf die alte Schuld, 
22359 „ 30 „ laufende Ausgaben, 
54083 „ 33 „ Ausgaben auf Berechnung, 
80196 Fres. 54 Cent. Total, verbleibt 
138038 „ 15 ,„ Cassenbestand. 
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Von dem letzten Ausgabeposten an 54083 Fres. kamen wiederum 
auf die Soeiete eivile (die sehr verschuldete Gesellschaft, welcher das 
Grundstück des Gr. Orient eigenthümlich gehört) 43718 Fres. Zur Zeit 
ist nun wenigstens das sehr günstige Resultat erreicht, dass diese Societe 
nicht mehr Gläubigerin, sondern mit 13019 Fres. Schuldnerin des Grand 
Orient ist. Freilich wird ihr derselbe aber immer noch weitere Opfer zur 
Befriedigung der hypothekarischen Gläubiger bringen müssen. 

— Das maurerische Asyl (Maison de Seconrs) des Gr. Orient hat 
seit dem 1. März 1862 bis 31. October 1863 

5330 Fres. 30 Cent. an Geldunterstützung, 

1505 „ 40 „ an Naturalunterstützungen 
gewährt, wozu noch 2275 Fres. Miethie (jährlich 1300 Fres.) und 833 Fres. 
Gehalt des Directors (monatlich 41 Fres. 65 Cent.) kommen. Gesammt- 
aufwand in 20 Monaten: 9943 Fres. 70 Cent. Die Commission wünscht 
eine stärkere Herbeiziehung der Logen zu Beiträgen für diese Anstalt. 


— Das Jahresfest des Rit &eossais hat am 26. December vor. J. 
unter Vorsitz des Souv. Gr. Commandeur, Br. Viennet, stattgefunden. Die 
bekannten, auch in d. Bl. besprochenen Differenzen des Supr&me Conseil 
mit dem Gr. Orient unter des letzteren Grossmeister, Br. Magnan, konnten 
selbstverständlich in den bei dieser Gelegenlieit gehaltenen offieiellen Vor- 
trägen nicht unberührt bleiben. Der anscheinend offieiöse kurze Bericht 
in „Monde maconnique“ sagt hierüber: „Die Gefahren, welche bisher das 
Supr&me Conseil bedrohten, und die zuletzt in einer neuerlichen Ansprache 
Ausdruck fanden, wurden in bewegten und edelsinnigen Worten von den 
beiden Rednern“ (Br. Viennet und Br. Malapert, welcher über den allen 
maurerischen Riten gemeinsamen [?] Wahlspruch: Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit, sich verbreitete) „vorgeführt. Sie konnten durch den Bei- 
fall, den ihre Worte ernteten, constatiren, dass das Gefühl der Einigkeit 
und des Widerstandes gegen die Usurpation stets gleich lebhaft ist in den 
Herzen aller schottischen Maurer. Alle beide haben unseren Brüdern vom 
Grand Orient Gerechtigkeit widerfahren lassen, deren moralischer und 
materieller Beistand uns niemals, selbst nieht in den schwierigsten Ver- 
hältnissen, gefehlt hat.“ — Der Grosskanzler des Ordens, la Jonquiere, 
erstattete einen sehr ausführlichen Bericht über die Thätigkeit des Supreme 
Conseil seit dem letzten Ordensfeste. Derselbe benannte eine grosse An- 
zalıl Brüder, welche zu den höchsten Graden (30—33) des Ordens erhoben 
worden sind, und führte nächstdem auf, dass 5 neue Logen des Rit &eos- 
sais in den drei symbolischen Graden und 2 Kapitel des 18. Grades in 
diesem Jahre errichtet worden seien. 

— Die Loge „Zsis- Monthyon“ hat unter dem Vorsitze des Br. 
Rousselle am 9. Februar die Discussion über die Frage eröffnet: Welches 
sind die allgemeinen praktischen Bedingungen jeder Gesellschaft, welche 
die Achtung der ınenschlichen Persönlichkeit als Grundlage ihrer Moral 
aufstellt? Man hat sich zuerst mit der Untersuchung beschäftigt, ob die 
Organisation einer Freimaurerloge den wahren Principien der Moral ent- 
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spricht? Es ist nit dieser Frage begonnen worden, weil man in der Loge 
eine Art Typus der Gesellschaft salı und weil sie zugleich die allgemeinste 
Gesellschaft der Maurer ist. — Die Discussion soll den 12. April und 
10. Mai fortgesetzt werden. 
— Die Loge „Mars et les Arts“ hat für ihre Sitzungen vom 11. Febr. 
d. J. an die Frage „über die Stellung der Frauen in der heutigen Gesell- 
schaft“ zur Discussion gestellt und dafür folgendes Programm entworfen: 
Erster Theil. Von den allgemeinen Rechten und Pflieliten des mensch- 
lichen Wesens. — Vergleichung zwischen Mann und Frau 
1. nach der geistigen Befähigung und der Möglichkeit der Ent- 
faltung ihrer Fähigkeiten, 
2. nach der besonderen Bestimmung jedes Geschlechts. 
Zweiter Theil. Untersuchung der gegenwärtigen Lage der Frauen in 
der Familie und der Gesellschaft ; 
1. die Frau und die Erzielung, 
2. die unverheirathete Frau, 
3. die verheirathete Frau, 
4. die Frau gegenüber der Arbeit, 
5. die Frau vor dem Gesetze. 
Dritter Theil. Bestimmung der socialen Stellung, welche den Frauen 
nach den grossen Gesetzen der Gerechtigkeit und allgemeinen Moral 


gebührt. 

Vierter Theil. Untersuchung der Pflichten der Freimaurerei in Bezug 
auf die Franen. — Ist die Freimaurerei im Stande, etwas zur Lösung 
dieses Problems zu thun? — Bejahenden Falls, welche Mittel würden ihr 


dazu zu Gebote stehen? 

— In der Loge „Renaissance“ hielt ein Br. Eug. Delattre, Meister 
der Loge „Zsis-Monthyon“, einen (im Januarheft der Zeitschrift „Monde 
magonnique“ abgedruckten) Vortrag: „Untersuchung über die Grundlagen 
der Moral“, in welchem er so kiihn war, die Behauptung aufzustellen: die 
französische Maurerei habe zuerst, vor 80 Jahren, die Grundlage der Moral 
ausgesprochen. Aus seinen Vortrage erhellt, dass er damit den Ausspruch: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit* meine. — Von dem Inhalte der 
„Alten Pflichten“ der Grossloge von England scheint der Br. Redner so- 
mit keine Kenntniss zu haben! 

— Auch eine neu in Paris unter dem Gr. Orient begründete Loge, 
„Pavenir* — installirt den 14. October vor. J. —, hat denselben Wahl- 
‚spruch angenommen. : 

— Bei dem Ordensfeste der Loge „Jerusalem des Vallees Egyp- 
liennes“ wurde dem Ehrenmeister Br. Hubert eine Ehrenmedaille zur An- 
erkennung seiner Verdienste um die Maurerei überreicht. Bei derselben 
Gelegenheit sprachen auch die Schwestern Meyer, Demonas und Am. Petit. 

— Das neueste Heft des „Bulletin du Grand Orient“ (Janv.—Fevr.) 
enthält u. A. einen Auszug aus einem demnächst erscheinenden Werke des 
Br. Rebold: „Histoire des trois grades Loges des Franes-Macons en 
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France“, in welchem unter fortwährender Bezugnahme auf die in der 
„Latomia“ zuerst und dann in dem von den BBr. Sehletter und Zille her- 
ausgegebenen „Allg. Handbuch der Freimaurerei“ veröffentlichten Erklä- 
rungen der Grossen National-Mutterloge „zu den drei Weltkugem“ in 
Berlin die Unwalrheit der von dem Supr&me Conseil des sogenannten 
schottischen Ritus aufgestellten Behauptungen über seine Entstehung und 
die Betheiligung Friedriehs II. an demselben dargelegt wird. Es ist dies 
das erste Zeichen der Beachtung dieser von Berlin aus ergangenen Erklä- 
rungen, das uns aus Frankreich zugeht, und zugleich ein sehr eıfreuliches 
Zeugniss des daselbst zunehmenden Interesses für die wissenschaftliche 
Thätigkeit der Deutschen auf freimaurerischem Gebiete. 

St. Girons (Dep. Ariege). Unter dem Gr. Orient ist hier im 
vorigen Jahre eine Loge „Pyreneenne du Mont Pallier“ installirt worden. 

Villeneuve-sur-Yonne (Dep. Yonne). Unter dem Supreme 
Conseil ist hier eine nene Loge des Rit &eossais, „Tamitie Eprounee“, er- 
richtet worden. 


Belgien. 


Antwerpen. Die Loge „ia perseucrunce et les umis de com- 
merce“ hier hat neuerlich ihr Reglement einer Revision unterzogen, wobei 
Br. Tonnelier vorgeschlagen hat, für die Binladıngskarten an die zur Auf- 
nalıme oder Affiliation Vorgeschlagenen eine Geheimschrift zu verwenden, 
was auch gutgeheissen worden ist. 

Brüssel. Als ein Zeichen der Zeit verdient Erwähnung, dass — 
nach Zeitungsnachriehten — in diesen Sommer hier ein internationaler 
Freimaurer-Congress abgehalten werden soll, zur öffentlichen Discussion 
socialer und anderer Fragen. Bekanntlich hat der Gr. Orient de Belgique 
schon vor mehreren Jahren die Zulässigkeit solcher Erörterungen in den 
Logen anerkannt, und es haben in dessen Folge die meisten (aueh sämnit- 
liche deutsche) Grosslogen die Verbindung mit ihm und seinen Tochter- 
logen abgebrochen. 


Niederlande. 


Amsterdam. Wie die „Bauhütte“ vernimmt, hat der Gr. Orient 
de Belgique zu Brüssel der hiesigen, von dem Groot Vosten der Neder- 
landen zu Haag bekanntlich nicht anerkannten Loge „Post nubilu dus“ 
eine Constitution verleihen zu wollen erklärt; ein Act, der bei der Stellung. 
die der Gr. Orient von Belgien in der Freimaurerei einnimmt (s. oben 
Brüssel), nur neue Zerwürfnisse herbeiführen dürfte. 

Deventer. Die Direetion des Allgemeinen niederländischen Frei- 
maurer-Wittwen- und Waisenfonds (vergl. Latomia Bd. XXIL, 8. 373) hat 
den Zeitpunkt der Begründung dieses Fonds, dem schon viele Mitglieder 
beigetreten sind, auf den 1. April d. J. festgesetzt. 
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Gorinchen., Am 25. November vor. J. wurde das fast völlig neu 
hergestellte Logengebäude der hiesigen Loge „Orde en Vlijt“ feierlich 
eingeweiht, wobei eine grosse Anzahl besuchender Brüder zugegen waren. 
Von den vier Aufnahmen neuer Mitglieder, welche hierbei erfolgten, nalım 
zwei der M. v. St. dieser Loge, zwei der anwesende M. v. St. der Loge 
„de Edelmoedigheid“ im Orient von Herzogenbusch vor. Die Feierlich- 
keit hatte um so grössere Bedeutung, als seit langer Zeit ein Zwiespalt 
wegen Erhaltung oder Verkauf des der Reparatur sehr bedürftigen Ge- 
bäudes obgewaltet hatte, welche letztere Maassregel die Einstellung der 
ganzen Logenthätigkeit zur Folge gehabt haben würde. Der Festigkeit 
und Umsicht des M. v. St. der Loge zu Gorinchem ist die glückliche Wen- 
dung dieser Angelegenheit zu danken. 

Haag. Die Grossloge der Niederlande hat in Bezug auf die schon 
früher in d. Bl. mehrfach besprochene Frage wegen Einführung einer all- 
gemeinen maurerischen Flagge, welche von klannover aus befürwortet 
worden war, mit 75 gegen 45 Stimmeu sich ablehnend erklärt. 

Zwolle. Das Jubiläum der Befreiung der Niederlande von der 
französischen Herrschaft wurde den 16. November vor. J. in der hiesigen 
Loge „Fides mutua“ auf eine eigentliümlich erhebende Weise begangen. 
Man hatte an die alten Krieger von jener Zeit Einladungen ergehen lassen, 
in Folge deren 43 erschienen waren. Sie wurden als Gäste der Loge enı- 
pfangen, die ihnen zu Ehren ein Festmahl gab, bei welchem es an patrio- 
tischen Ansprachen nicht fehlte und au dessen Schlusse sich einer der frei- 
willigen Jäger aus dem Feldzuge von 1815, C. Janssen, in einem Ge- 
dichte bedankte. — Auch in Maastricht fand unter Leitung des ersten 
Aufsehers der dortigen Loge „/a Persenerance“ ein Festmahl zu gleicher 
Erinnerung statt. 


Grossbritannien. 


England. 


Bradford (West-Yorkshire). Bei der Einweihung der „Zent- 
alpha“ -Loge im November vor. J. machte der M. v. St., Br. Foster, der 
Loge folgende Geschenke: die sämmtlichen Beamtenkleinodien und -Bänder, 
ein Schrank von Ebenholz zur Aufbewahrung des Archivs, der Statuten etc., 
eine Bibel (vom Jahre 1709) in russisches Leder gebunden, Zirkel ‚und 
Winkelmaass, eine reich gestickte Fahne, eine Anzahl maurerische Werk- 
zeuge, zwei schöne Stäbe für die Diakonen (Schaffner), eine Alınosen- 
büchse und eine Abschrift der Statuten der Loge auf einer Pergamentrolle 
von 8 Yards Länge, wovon die Anfangsbuchstaben colorirt sind. 

Cardiff (Süd-Wales). In der „Glamorgan Lodge“ kam am 
10. November vor. J. der eigenthümliche Fall vor, dass, als zu der Auf- 
nahme eines in der vorigen Versammlung ballotirten Herrn Gwilliam Wil- 
liams geschritten werden sollte, ein Mitglied, Br. Gawn, sich erhob und 
erklärte, hier müsse ein Missverständniss obwalten, Herr Williams sei von 
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ihm, dem Sprecher, selbst vor drei Jahren in der „St. Duvids Lodge“ zu 
Aberdeen, deren M. v. St. er damals gewesen, aufgenommen worden. Das 
Erstaunen der Anwesenden wuchs, als der Senior Diacon (erste Schaffner) 
aufstand und versicherte, der Candidat habe dies selbst bestätigt. Nach 
einer kurzen Beratlung erklärte aber der M. v. $t., Br. Grierson: da der 
Bruder (Williams) kein Gertifieat initgebracht habe, so sei die Loge olıne 
gesetzlichen Beweis, dass er regelmässig aufgenommen sei, und da er sich 
gegenwärtig zur Aufnalıme gemeldet habe, so habe die Ceremonie vor sieh 
zu gehen. Es erhob sich ein mehrfacher Widerspruch, und da der M. v. St. 
bei seiner Entschliessung beharrte, verliessen eine grosse Anzalıl Brüder 
die Loge. Zufällig trat, nachlem dies geschehen, der Provinzialgross- 
meister ein; da man ihn aber von dem Vorgange nicht in Kenntniss setzte, 
so ging die zweitmalige Aufnahme in der That in seiner Gegenwart — 
wohl zum ersten Male in einer Loge — vor sich. 

Chertsey (Surrey). Ein neues „Ueerlager“ der 'Tempelritter, 
nach dem Vorsteher genannt „Harcourt-Encampment“, ist in dieser Stadt 
am 18. Februar d. J. in Gegenwart zahlreicher Gäste eingeweilit worden. 

Durham. Die „Harqguis of Granby Lodge“ teierte im September 
vor. J. ihr 100jähriges Jubiläum, bei welcher Gelegenheit, wie gewöhn- 
lich, allen activen Meistern dieser Loge ein besonderes, au einem himmel- 
blauen Bande („das nieht über 11,2 Zoll breit sein darf“) zu tragendes 
Zeichen verliehen ward. Es besteht in einem 5zackigen Stern mit dem 
Wappen von Durham, umgeben von einem blau emaillirten Schilde mit 
dem Namen der Loge; der obere Riegel des Bandes enthält das Wort 
„hundertjährig“, der untere „1863*. 

Hounslow (Middlesex). In der „Dulhousie Lodge“ lier war 
der Andrang der sich zur Aufnahme Anmeldenden im Januar d. J. so be- 
deutend, dass mehrere bei der Versammlung dieses Monats zurückbleiben 
mussten, da die Regel, dass nur 5 auf einmal aufgenommen werden dürfen, 
streng gehalten wird. Die ballotirten, aber noch nicht aufgenommenen 
Mitglieder waren aber bei der, jener Versammlung folgenden Tafel zu- 
gegen, welche daher ohne die üblichen maurerischen Toaste vor sich ging. 
— Vor 2!» Jahren wurde diese Loge mit 7 Mitgliedern eröffnet; jetzt 
zählt sie ungefähr 50, und mehr als ein Dnitzend „Gentlemen“ harren der 
Aufnahme. 

Jersey (Canal-Inseln). Auf dieser, bekanntlich von Franzosen 
bewohnten Insel gründeten neuerlich mehrere Brüder eine Loge „les amis 
de Favenir“ unter dem Supr&me Conseil von Frankreich. Der englische 
Provinzialgrossmeister von Jersey widersprach der Gründung dieser Loge 
unter einer fremden Autorität und suspendirte 9 Brüder, welche sich 
dieser neuen Loge angeschlossen hatten. Er sendete aueh einen Protest 
an den Grossmeister des Rit 6eossais in Paris, Br. Viennet, der aber un- 
beachtet blieb. 

Liverpool. Der alljährlich zum Besten des Maurerischen Er- 
ziehungsinstituts für West-Lancashire stattfindende maurerische Ball — 
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eine seit 1852 bestehende Einrichtung — ist am 19. Januar d. J. wieder- 
um abgehalten worden, Es waren dabei an 600 Personen gegenwärtig; bei 
dem Souper nahmen die Ladies Skelmersdale und Arabella Hesketl die 
Elhrenplätze als Patroninnen ein. Der Ertrag belief sich auf 135 Pfd. Sterl. 

London. In der Quartalversammlung der Grossen Loge von Eng- 
land am 2. März wurde der bisherige Grossmeister, Earl of Zetland, wieder 
gewählt. Aus den übrigen Verhandlungen verdient hervorgehoben zu wer- 
den, dass der Beschluss des Provinzialgrossmeisters von Jersey (8. oben), 
wodureli 9 Brüder suspendirt wurden, bis auf Weiteres aufrecht erhalten 
und die aus Vietoria in Australien (8. unten) eingegangene Petition um 
Gestattung der Errichtung einer eigenen Grossloge in Victoria, da kein 
Bedürfniss für eine solche vorhanden, die Petition auch nur von 7 der 
überhaupt 40 Logen englischer Constitution daselbst unterzeielmet sei*), 
abgelelint wurde. — Der Vorschlag eines Br. Watson, die Vorsehrift im 
Constitutionenbuche, dass drei schwarze Kugeln bei der Aufnahme aus- 
schliessen, dahin zu ändern: dass eine schwarze Kugel auf je vier aus- 
schliesse, wurde mit grosser Majorität verworfen. 

— Das im „Freem. Magazine“ vom December 1863 gegebene Ver- 
zeichniss der unter der Grossen Loge von England arbeitenden Logen führt 
deren 993 active auf. 

— Die Grosse Loge von England hat auf Anlass eines vorliegenden 
Falles entschieden, dass ein M. v. St. das Recht habe, zu bestimmen, ob 
ein von einem Mitgliede gestellter Antrag zur Verhandlung gebracht wer- 
den solle. 

Desgleichen hat dieselbe auf Anlass eines vorliegenden Falles be- 
schlossen, der Grossloge von Irland zu schreiben, dass kein Bruder nach 
den Statuten der Grossloge von England zum M. v. St. einer mystischen 
Loge erwählt werden könne, wenn er nicht vorher in einer unter der Gross- 
loge von England arbeitenden Loge Ein Jahr als Aufseher fungirt habe. 

— Zu dem beabsichtigten Neubau des Freimaurer-Knaben-Instituts 
in London (Latomia XXL, 8. 276) war eine Coneurrenz für Einreichung 
von Plänen eröffnet worden. Der eines Ilerın Edw. Pierce in Claphanı 
lat den ersten Preis, 70 Pfd. Sterl., erhalten und wird mit einigen Modi- 
fieationen ausgeführt werden. Der Kostenanschlag geht auf 8600 Pfd. 
Sterl. — Es wird hervorgehoben, dass keiner der drei preisgekrönten 
Architekten dem Orden angehöre, während bei dem Preisausschreiben zum 
Ban der Freimaurerhalle alle drei Maurer waren. — Am 8. August vor. J. 
fand die feierliche Grundsteinlegung zu diesem Hause statt. 


*) Der Berichterstatter im Aprilheft von „Monde Maconnique “ p. 732 
findet einen Widerspruch darin, dass im Bericht über die Grosslogen - Ver- 
sammlung theils von 19, theils von 7 Logen die Rede sei, welche die Petition 
unterzeichnet hätten. Bei genauerer Einsicht des englischen Berichtes hätte 
derselbe die Lösung dieses angeblichen Widerspruchs finden können. Es 
haben 19 Logen unterzeichnet, von denen aber nur 7 hier in Betracht kon- 
wen, da uur diese englischer Constitution sind; von den übrigen gehören 8 
der irischen, 4 der schottischen Grossloge an. 

Latomia XXIII. 6 
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— Die „Old Dundee Lodge“, welche früher in Drurylane, jetzt in 
der City von London ihren Sitz hat, feierte im vorigen Jahre ihr hundert- 
Jähriges Bestehen. 

— Die hiesige deutsche Loge „zum Pilger“ arbeitet gegenwärtig 
unter der Leitung eines Br. Bernhard. Eine Ansprache, welehe Br. Dr. 
Beigel in derselben neuerlich gehalten, theilt die „Bauhütte“ Nr. 9 von 
d. J. mit. 

— Bei der Mark-Maurer-Loge „Soutkwark“ waren am 1. Februar 
d. J, nicht weniger als 14 Aspiranten in Vorschlag. 

— Die zu Erbauung einer Halle für die höheren Grade in London 
(Mark-Masons, Rosenkreuzer u. s. w., sowie die Tempelritter) zusammen- 
getretene Actien-Gesellschaft (vgl. Latomia XXI, S. 277) hat einen Pro- 
spectus ausgegeben, wonach diese Halle in Bedford Row Nr. 14 errichtet ist; 
der Kostenaufwand ist auf 5000 Pfd. Sterl. veranschlagt, die in Actien zu 
5 Pfd. aufgebracht werden sollen; man wird aber nicht der ganzen Summe 
bedürfen. Die Arbeitshalle ist 50 Fuss lang, 34 Fuss breit, 25 Fuss hoch, 
der Banquetsaal 40 Fuss lang, 20 Fuss breit. Am 11. December vor. J. 
wurde das erste Grand Conclave der Tempelritter in derselben gehalten, 
unter Vorsitz des Grossmeisters W. Stuart. 

— Am 16. December fand ebendaselbst die Jahresversammlung der 
Grossen Loge der Mark-Masons von England und Wales statt. In der- 
selben wurden mehrere Statutenänderungen beschlossen, so dass der Gross- 
meister nur 3 Jahre soll fungiren und nach Jahresfrist erst wieder gewählt 
werden dürfen, dass er im December ernannt, im Juni erwählt (7) werden, 
dass die Zahl der Gr. Stewards auf 8 erhöht werden soll u. s. w. Bemer- 
kenswertli war aber, dass man auf Antrag des Gr. Registrar ein Comite 
von 7 Brüdern niedersetzte zur Untersuchung der Frage über den Zusam- 
menhang zwischen Markmaurerei und Christenthum. Es sei unzweifelhaft, 
bemerkte der Antragsteller, dass die Markmaurerei vor der christlichen 
Zeit existirt habe (1) und dass bei der Einführung des Christentliums_die- 
selbe gleich den anderen Zweigen des Alten Ordens (!) dadurch eine 
Aenderung erfahren habe, dass man die symbolischen Lehren in Einklang 
mit dem Geiste der neuen Religion gebracht. Erst mit dem Uebergang 
der maurerischen Obergewalt auf königliche Herzöge in England sei das 
Christenthum aus den Ritualen entfernt worden. 


— Das Gr. Chapter des Royal-Areh-Grades hat in der Quartalver- 
sammlung im August vor. J. auf einen bezüglichen Antrag eines Kapitels 
beschlossen, die Abhaltung von Kapitelversammlungen an Sonntagen für 
illegal zu erklären. Hiergegen erhob sich in der nächsten Quartalver- 
sammlung Widerspruch. Es wurde von Br. Hardey die Resolution vor- 
geschlagen: Die Freimaurerei ist allgemein, und es ist mit solcher All- 
gemeinheit unvereinbar, die Haltung eines Royal-Arch-Kapitels an einem 
Sonntag zu verbieten, da der Sonntag nur der Sabbath eines Theiles der 
Bevölkerung der Welt ist; die Freimaurerei umfasst Männer aller religiösen 
Bekenntnisse, und es ist billig, dass ein Royal-Arch-Kapitel auch an einem 
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Sonntag gehalten werde, wenn die Mitglieder es verlangen. Als Grund zu 
dieser Motion (zu der keineswegs jüdische Brüder die Veranlassung gegeben 
hatten) stellte sich bei der Discussion heraus, dass an vielen Orten die 
Brüder zu entfernt wolınten, um an einem anderen, als einem Sonntage zu- 
samınenkommen zu können. Dem entgegen berief man sich auf die „Alten 
Pflichten“, welche den Maurern an den Werktagen zu arbeiten gebieten. 
Bei der Abstimmung waren nur 4 Stimmen für die Motion des Br. Hardey 
und es blieb bei dem früheren Beschlusse. 

— In dem Metropolitan Chapter der Souveränen Prinzen Rose Croix 
von Heredom wurden in einer Versammlung anı 14. Juli vor. J. nicht 
weniger als 32 Brüder zur Aufnahme in den Orden ballotirt und 14 der- 
selben sofort zu 8. P. R. C. aufgenommen. 

— Der (551ste) Jahrestag des Märtyrerthums von Jacob Molay 
wurde von dem Mount Calvary Encampment der Templerritter am 11. März 
in der neuen Maurerhalle durch eine feierliche Ceremonie mit (kirchlichen) 
Gesängen, Gebeten und einer Rede des Vorsitzenden, Ritter Binckes, über 
die Geschielite des Templerordens gefeiert. Am Schlusse sang Br. Donald 
King „Martin Luthers Hymne“. 

— An der jährlichen Sommer-Exeursion der Freemasons’ Tavern 
nahmen am 30. Juli d. J. ungefähr 120 Brüder Theil. Man fuhr nach 
Watford in Hertfordshire, wo namentlich der Cassiobury-Park die Be- 
sucher anzog. In der Freimaurerhalle wurde unter dem Vorsitze des 
„Veteranen der Freemasons’ Taveın“, Br. Benj. Banks, ein Mittagsmahl 


eingenommen. 
— In London (bei Fittall) ist unlängst eine Schrift unter dem Titel: 
„Freimaurerei — was ist sie? Aufrichtig beantwortet zum Besten von 


Maurern“ erschienen, in welcher versichert wird: die Freimaurer wären 
Mitglieder eines geistlichen Ordens, dessen Lehren dem Christen- 
thum direet entgegengesetzt seien. 

Manchester. Am 18. August ward in Manchester der Grundstein 
zu einer Freimaurerhalle gelegt, deren Kosten auf 10000 Pfd. Sterl. ver- 
anschlagt sind, die durch 2000 Actien zu 5 Pfd. aufgebracht werden 
sollen. Bei der Procession trugen die Söhne mehrerer Maurer, „ganz 
schwarz mit weissen Westen und Handschuhen gekleidet“, einige Embleme 
vor. Den Zug bildeten an 1200 Brüder, sämmtlich in maurerischer Rlei- 
dung. Auch ein 103 Jahre alter Maurer war dabei anwesend. 

Margate (Kent). Die „Union Lodge“ hier beging am 7. Novbr. 
ihr 100jähriges Jubiläum mit den üblichen Feierlichkeiten (vgl. Durham). 

Newcastle (Northumberland). In einer Versammlung des 
Royal Kent Chapter of Rose Croix am 20. August vor. J. wurden drei 
Brüder vom Kap der guten Hoßfaung zu Princes Rose Croix erhoben. Der 
Vorsitzende erklärte hierbei mehrere jetzt in England nicht gebräuchliche 
Grade; man giebt sich der Hoffnung hin, dass die Aufgenommenen sehr 
bald ein Rosenkreuzer-Kapitel am Kap eröffnen werden. 

Nottingham. Der Grundstein zu der School of Arts daselbst 
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wurde am 22. October vor. J. von dem Provinzialgrossmeister von Not- 
tinghamshire, Herzog von Newcastle, mit den üblichen maurerischen Feier- 
lichkeiten gelegt. 

Woolwich. In dem hiesigen Invieta Chapter der Souv. Princes 
R. f. ist es Sitte, dass nach der Tafel noch freimaurerische Angelegen- 
heiten discutirt werden. 


Schottland. 


Glasgow. Zu Ehren des am 16. Januar verstorbenen Grossmeisters 
Herzog von Atlıoll wurde am 16. März eine grosse Trauerfeierlichkeit in 
der Grossen Provinzialloge zu Glasgow veranstaltet, bei welcher sich an 
1500 Brüder betleiligten. 

— Die Freimaurer von Glasgow veranstalteten am 30. Juni vor. J., 
an der Zahl 400-500 Brüder mit einer beträchtlichen Zahl von Schwe- 
stern, eine Lustfahrt mittelst Dampfwagens und Dampfschiffes nach dem 
„Arkadien Schottlands“, den Inseln des Loch Lomond, der „Königin der 
Seen“. 


Irland. 


Dublin. Bei dem grossen Bankett, welehes am 26. Juni vor. J. 
dem Grossmeister von Irland, Herzog von Leinster, bei Gelegenheit der 
seltenen Feier seiner 50jährigen Führung des Grossmeisteramtes gegeben 
wurde (vgl. Latomia XXIL, 8. 280), sagte der Herzog in seiner Denkrede 
u. A., er sei überzeugt, dass in keinem Lande der Welt die Freimaurerei 
eine höhere Stellung als in Irland erreicht habe. Er erzählte dabei als 
Beleg für die Brüderlichkeit der Gesinnung, die in ihr herrsche, folgenden 
Vorfall. Vor langen Jahren sei ein Br. Townsend, Grossschatzmeister des 
Ordens, aus Gesundheitsrücksichten veranlasst gewesen, seinen Aufenthalt 
vorübergehend in London zu nehmen. Er, der Herzog, habe hiervon ge- 
hört und ihn besucht. Da habe Townsend zu ihm gesagt: „Wissen Sie, 
wer ich bin? Ich bin der Herausgeber des Journals „Correspondent“, das 
Ihnen die schärfste politische Opposition macht.“ Die Wogen der Politik 
seien damals sehr hoch gegangen. „Keiner meiner politischen Freunde,“ 
habe Townsend weiter geäusserf, „noch sonst Jemand von den Vielen, für 
die ich wirke, hat sich hier um mich bekümmert und nach mir gefragt, 
und Sie, ein Radicaler, ein Maurer, besuchen mich.“ — Bald darauf sei 
Townsend gestorben. Dieser Vorgang habe ihn tief berührt, zumal in 
einem Lande, wo die religiösen und politischen Glaubensbekenntuisse so 
abweichend seien. 


Ungarn. 


Pesth. Das schon früher in d. Bl. besprochene Unternehmen der 
Gründung einer Freimaurerloge hier scheint, nach einem in der Freimaurer- 
Zeitung Nr. 10 von d. J. enthaltenen Briefe aus Wien, der Verwirklichung 
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wieder etwas näher gerückt zu sein. Darnach hat am 28. Deebr. vor. J. 
hier eine Versammlung von 7 Brüdern (meist deutschen Kaufleuten und 
Mitgliedern der hiesigen Oper) stattgefunden, welche die von der Grossen 
Loge zu Hamburg für die Ertheilung einer Constitution zur Gründung einer 
Loge aufgestellten Bedingungen (vgl. Bd. XXI, 8. 376), dass die desfall- 
sige Erlaubniss oder Duldung der Regierung ausgesprochen werde, dass 
die Loge in deutscher Sprache arbeite und dass Politik und Religion von 
den Logenarbeiten auszuschliessen seien, annahmen und bereits eine Summe 
von 260 fl. zur Anschaffung der nöthigen Utensilien zusammenschossen, 
auch die Miethe eines Locals beschlossen. Diese neue Anregung ist dem 
Br. Prof. Dr. Lewis zu danken, der sich schon früher um diese Angelegen- 
heit die wesentlichsten Verdienste erworben hat. Zum Seeretär der zu 
gründenden Loge ist Br. (Kaufmann) L. Scheurer designirt, zum Schatz- 
meister Br. (Hauptschullehrer) Rhomada. Beitrittsanmeldungen laufen 
fortwährend ein. 


Griechenland. 


Athen. Das „Bollettino offieiale* des Gr. Oriente Italiano meldet 
die Gründung einer unter diesem Gr. Orient arbeitenden Loge „Panellenio“ 
hierselbst. 

Türkei. 

Constantinopel. Am 26. December vor. J. hat die hiesige ita- 
lienische Loge „/alia“ ihre neue Logenhalle in der Strasse Asmali-Meschid 
Nr. 34 unter dem Vorsitze des Br. Veneziani eingeweiht. Fünf von den 
sieben hiesigen Logen werden dieselben Räume benutzen. Alle Logen — 
auch die englischen — waren dabei vertreten. Die Inauguration vollzog 
Br. Schinas, der M. v. St. der unter dem Gr. Orient arbeitenden hiesigen 
Loge „ZUnion de POrient“. Er sprach dabei von den ausnehmenden Vor- 
theilen, welche diese Vereinigung aller Logen der Maurerei im Orient 
bringen werde. Nach ihm forderte Br. Veneziani zur Gründung einer 
Wolilthätigkeitsanstalt, deren die Stadt sehr bedürfe, auf. Br. Salvotti 
(Attached bei dem italienischen Consulat und beurlaubtes Mitglied der Loge 
„ia Renaissance“ in Paris) verbreitete sich über die maurerische Symbolik 
und die religiösen Symbole aller Zeiten, zu denen, wie er behauptete, die 
Maurerei den Schlüssel besitze. Nach diesen theils französischen, theils 
italienischen Reden sprach auch noch ein Bruder griechisch über die Ver- 
wandtschaft unter den Dogmen der verschiedenen Religionen. Auch noch 
einige englische Ansprachen wurden gehalten. 

In den ersten Tagen dieses Jahres hat Br. Veneziani von Neuem De- 
putationen der übrigen Logen zu Constantinopel versammelt, um über den 
Vorschlag der Gründung eines Zufluchtsortes (Salle d’asile) für arme Kin- 
der zu berathen. Man beschloss einen maurerischen Subseriptionsball zu 
diesem Zwecke zu veranstalten. 
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| Dieser Ball fand Anfang Februar unter grosser Theilnahme statt. 
; Die buntesten maurerischen Costüme waren dabei vertreten, namentlich 
{ auch englischer Seits. Der M. v. St. der italienischen Loge hielt einen 
i Vortrag zum Lobe der Maurerei. Ein ungarischer Pianist, Jorıy, erfreute 
die Anwesenden durch sein Spiel. Die Zahl der letzteren wird auf 500 
geschätzt. — Der Ertrag belief sich auf ungefähr 4000 L. (1070 Thlr.) 
und wird zu obgedachtem Zwecke verwendet werden. 
— Die „Oriental Lodge“ feierte das Johannisfest vor. J. auf eine 
eigenthümliche Weise. Mai veranstaltete auf dem Dampfer Sampson eine 
Vergnügungsfahrt von Brüdern und Schwestern nach Sultans-Thal auf der 
asiatischen Seite des Bosporus, wo man unter dem Schatten von Riesen- 
bäumen, die mit den Flaggen aller Völker geschmückt waren, ein präch- 
tiges Mahl einnahm und sich dann den Freuden des 'Tanzes und mannig- 
faltiger Spiele überliess und bei Mondschein nach dem Goldnen Horn 
zurückkehrte. 
—- Die deutsche Loge „Germania zum goldnen Horn“ hier hielt 
am 30. December vor. J. eine Trauerloge zum Andenken aller auf dem 
Erdenrund im verflossenen Jahre verstorbenen Brüder. 
— Unter der englischen Provinzialgrossloge hier stelien jetzt ausser 
den drei hiesigen englischen Logen die beiden Logen zu Smyrna und die 
neu errichtete zu Ephesus (s. unten). 


Asien. 
Kleinasien. 
Ephesus. Die „Zleusinian Lodge“ in der Altstadt Ephesus wurde 
am 4. November vor. J. von dem Deputirten Provinzialgrossmeister der 
Türkei, Br. Hyde Clarke, eingeweiht. 
Smyrna. Ausser der „Homer Lodge“ (vgl. Bd. XXI, S. 179) be- 
. steht hier auch noch eine zweite Loge, „La Pictoire“, gleichfalls unter 
der Grossloge von England. 


Ostindien. 


Calcutta. In der „St. John Lodge“ hier wurde am 19. Juni vor. J. 
ein Hindu, Namens Khettermolun Gangooly (27 Jahre alt, Vakeel bei dem 
Hohen Gerichtshofe) aufgenommen. Bei der Aufnahme wurde der Can- 
didat, ausser den gewöhnlichen Fragen, auch über seinen Glanben an den 
A. B. d. W. befragt, über welchen Punkt er sich übrigens schon vorher 
schriftlich in befriedigender Weise ausgesprochen hatte. *) 


*) Die Frage über die Aufnahmefähigkeit der Hindus ist neue lich in 
| der Provinzialloge von Bengalen wiederholt debattirt und in dessen Folge 


werden auf diese interessante Diseussion in dem nächsten Hefte der Latonmia 
näher eingehen. D. Red. 
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überhaupt in der englischen maurerischen Presse besprochen worden. Wir | 
| 
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China. 


Shanghai. Einer Versammlung der „Northern Lodge“ am 18. Juni 
vor. J. wohnten zwei russische See-Offieiere von im Hafen liegenden 
Schiffen als Besuchende bei. 

— Nachdem hier schon längere Zeit die „Vor/hern Lodge“ besteht 
und neuerlich die, hauptsächlich militärische Loge „Royal Sussex“ aus 
Canton hierher verlegt worden ist, hat neuerlich auch noch eine dritte 
Loge, und zwar unter schottischer Constitution, die „Cosmopolitan Lodge“, 
um Constitution nachgesucht. 


Afrika. 
Aegypten, 


Cairo. Das Bollettino des Gr. Orients von Italien enthält einen Brief 
des Vorsitzenden der hiesigen italienischen Loge „Alleanza dei popoli“ 
Br. Rossi Bey (Leibarzt des Vicekönigs), aus welchem hervorgelit, dass 
jene Loge regelmässig im Herbst und Winter 1862 ihre Versammlungen 
gehalten hatte, im Früljahr aber die Melırzalil ihrer Mitglieder und auch 
der M. v. St. selbst durch ihren Beruf nach Alexandrien oder nach Europa 
geführt wurden, und daher die Loge, aus wenigen Brüdern bestehend, nur 
einmal monatlich unter Vorsitz des ersten Aufsehers sich versammeln konnte. 
Erst Ende September kehrte der M. v. St. dahin zurück, und nachdem auch 
die übrigen Brüder sich allmälig wieder eingefunden hatten, wurden die 
Logenarbeiten wieder in der gewöhnlichen Weise abgehalten. 


Algerien. 


Algier. In der Loge „Belisaire“ hat am 9. December vor. J. der 
Br. Duplessis (Schiffschirurg) bei der Aufnahme zweier neuer Mitglieder 
(eines Schiffslieutenants und eines Schiftsfähnriehs) eine, im „Monde macgon- 
nique” abgedruckte Rede gehalten, welche neben manchem recht guten 
Gedanken über die Bedeutung und die Grundsätze der Maurerei u. A. auch 
folgende charakteristische Stelle enthält: „Ebenso wie Frankreich an 
der Spitze der Civilisation vorwärts schreitet, ebenso kommt es der fran- 
zösischen Maurerei zu, die Völker in den moralischen Fortschritt.einzu- 
weihen (d’&tre Vinitiatrice du progr&s moral des peuples)“! 

Tlemecen. Das erst im Januar d. J. abgehaltene Winter-Johannis- 
fest der hiesigen Loge „Union“, bei welchem alle Angehörigen der Frei- 
maurer jeden Alters zugegen waren, ward zum ersten Male mit einem Ball 
geschlossen. „Monde magonnique“ berichtet über denselben: „Da Kinder- 
bälle hier etwas Seltenes sind, so war es von besonderem Interesse, als 
eine kurze Zeit hindurch die Musik blos für die Kleinen von 4—7 Jahren 
spielte, die zu ungewolnter Zeit, früh 1 Uhr, munter eine Quadrille oder 
einen Walzer versuchten. In Gemässheit eines früheren Logenbeschlusses 
war übrigens das Spiel untersagt, und so hat dieses Fest durchaus keine 
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Reue hinterlassen. Am anderen Tage liess die Loge Kleidung und Schuh- 
werk an mehrere arme Einwohner der Stadt und der benachbarten Dörfer 
vertheilen. Dieser Versuelı eines Familienballes ist so wohl gelungen, dass 
man glaubt, die Loge werde im Laufe des Jahres mehrere ähnliche geben.“ 


Insel Manritius. 


Port Louis. Das vorjährige Sommer-Johannisfest ist von den Brü- 
dern der hiesigen Logen, von welchen die Militärloge unter der Grossen 
Loge von Irland, zwei andere Logen unter der Grossen Loge von England, 
und wieder zwei andere unter dem Grand Orient de France stehen, am 
24. Juni gemeinschaftlich dadurch gefeiert worden, dass sie auf Einladung 
der erstgenannten Loge in maurerischem Kostüm in die Kirelie zogen, wo 
der Caplan derselben, Rev. M. Odell, über Mal. IV, 5. 6. predigte. Nach 
Beendigung des Gottesdienstes fand in der meliırgedachten Loge die feier- 
liche Installation des neuen M. v. St. statt, bei welcher die M. v. St. der 
beiden anderen englischen, sowie der einen französischen Loge Assistenz 
leisteten. 


Amerika. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Die Kriegswirren berülıren die freimaurerische Thätigkeit zwar man- 
nigfach störend, olıne sie jedoclı mehr als nur vorübergehend und tleil- 
weise zu hemmen. Aus den südlichen Staaten liegen in deren Folge keine 
neueren Nachrichten vor. Von den Logen in der Nähe des Kriegsschau- 
platzes erfahren wir dagegen manche rühmliche Züge. So wurde in 
Alexandria in Virginien das vorjährige Johannisfest in einem Sommerlocal, 
welches über den Potomac-Fluss eine herrliche Aussicht gewährt, gefeiert, 
und das betreffende Comite hatte schon früh Morgens Wagen in die nahe 
gelegenen Hospitäler geschiekt, um die dort befindlichen reeonvalescenten 
Maurer ausfindig zu machen und sie zu dem Feste aller Maurer zu geleiten. 
Freilich wird andererseits auch von Eingriffen in fremdes Logeneigenthum 
berichtet. So in Frederiksburg, wo die in der dasigen alten Loge als Re- 
liquien aufbewahrten maurerischen Insignien aus der Zeit Waslington’s, 
welcher daselbst aufgenommen ward, gestohlen worden sind. Der Silber- 
und Goldwerth wird höchstens zu 4—500 Dollars veranschlagt; der 
historische Werth ist natürlich viel bedeutender. — Ebenso hat eine bei 
dem 31sten Indiana-Regimente bestehende Feldloge im Juli vor. J. bei 
Richmond in Kentucky ihr ganzes Eigenthum eingebüsst. Ganz anders 
benalım sich ein Br. Chase, Lieutenant im dritten New-Yorker Regiment, 
der das erbeutete Eigenthum der früher in Hampton in Virginien bestan- 
denen „Tammany Lodge“ pünktlich und wohlerhalten nach Richmond 
sandte. 

Treffliche Worte sprach der Grossmeister King in New-York über 
die gegenwärtige Aufgabe der amerikanischen Maurerei: „Den Leidenden 
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bringe sie Balsam, den Verzweifelnden Trost, den Armen und Darbenden 
Unterhalt, und nicht nur wird das düstere Bild der traurigen Lage unseres 
Landes durch unsere Werkthätigkeit erhellt und gesänftigt werden; wir 
werden dann auch in unserer Brust die dreifache Genugthuung tragen, 
wahr und treu Gott, dem Vaterlande und unserem Orden gewesen zu sein. 
Ist dann endlich der Friede wiederhergestellt, so wird die Maurerei als 
der grosse Mittelpunkt von Leben und Licht ihre heilenden Strahlen über 
unser weites, herrliches Land ausströmen, die Herzen erwärmen, die Ruhe 
und Eintracht in die Wohnungen der Menschen zurückführen, die Ge- 
trennten vereinigen, und die Zeit beschleunigen, wo Herz und Mund ein- 
mütlig zusammen wirken werden, gegenseitige Liebe und Wohlfahrt zu 
fördern.“ 

Illinois. In der Grossloge dieses Staates waren im vorigen Jahre 
arge Wirren ausgebrochen, hauptsächlich veranlasst dureli einen Zwiespalt 
zwischen dem Br. Reynolds, Grosssecretär und Herausgeber der Zeitschrift 
„the trowel“ (die Kelle), und dem Grossmeister Br. Blair, in deren Folge 
Letzterer endlich Jenen temporär seiner Stelle zu entheben sich veranlasst 
sah. Br. Reynolds nahm jedoch gerichtliche Hülfe gegen die Grossloge in 
Anspruch und erwirkte einen Einhaltsbefehl (injunetion) gegen dieselbe, 
als sie zu einer ausserordentlichen Versammlung nach Chicago einbernfen 
war. — Nach neueren Nachrichten sind diese Wirren durch heiderseitiges 
Nachgeben wieder gestillt. 

Michigan. In Grand Rapids haben eine Anzalıl deutscher Maurer, 
Jas Bedürfniss nach geistiger Ausbildung fühlend, einen maurerischen 
Lesezirkel errichtet. 

Minnesota. In Winona wurde am Johannisfeste vorigen Jahres 
das neue Logenhaus dure]ı eine Feierlichkeit eingeweilit, bei welcher der 
Grossmeister des Staates Minnesota, Br. Pierson, einen Vortrag über Ge- 
schichte und Prineipien der Maurerei vor zahlreichen Zuhörern hielt. 

Missouri. Die Grossloge dieses Staates hat, wie es scheint, auf 
Betrieb des früheren Grossseeretärs der Grossloge von Illinois, Br. Reynolds 
(s. vorstehend), sich bestimmen lassen, ein Cireular zu erlassen, in welchem 
der als maurerischer Schriftsteller bekannte Br. R. Morris aus dem Bunde 
ausgeschlossen wird, obwohl derselbe nie zu ihrem Sprengel gehörte, Es 
hängt dies mit den Streitigkeiten über den Orden der „Conservatoren“ zu- 
sammen (vergl. Bd. XXI, 8. 378). Br. Morris hat ein Antworts-Cireular 
erlassen, in welchem er die gegen ihm gesponnenen Intriguen und die Un- 
verfängliehkeit jener Gesellschaft, welche nur die Einführung eines all- 
gemeinen und verbesserten Rituals erstrebe, auseinandersetzt. 

New-York. Die Grossioge des Staates New-York zählt gegenwärtig 
500 Tochterlogen, von denen aber nur etwa der siebente Theil über 100 
Mitglieder, %/7 aber unter 100 zählen. Es haben nämlich 48 100—150, 
14 150—200, 6 200— 250, und 1 über 250 Mitglieder. 

— Die Brüder der drei Logen: „Schiller“ und „Oltmann’s Lodge“ 
in Williamsburg, sowie der Loge „German Union“ in New-York feierten 


90 BUNDES-CHRONIK. 


das vorjährige Sommer-Johannisfest in Greenpoint unter Vorsitz desM. v. St. 
der Loge zu Williamsburg. 

— Die Loge „Hermann“ lier hat im vorigen Jahre aus ihrem Logen- 
fond die Suinme von 2500 Dollars ausgesetzt, um Substituten für die- 
jenigen ihrer Mitglieder zu beschaffen, welche von der damaligen Aus- 
hebung betroffen wurden. 

— Am 25. Juni vor. J. feierte der Distriets-Dep.-Grossmeister für die 
deutschen und französischen Logen der Stadt New-York, Br. €. F. Bauer, 
sein 25jähriges Maurerjubiläum in der Loge „Pythagoras Nr. 86". (Ex 
war seiner Zeit in einer Loge in Rouen aufgenommen worden und hatte 
bis zu diesem Tage, laut eines genau geführten Tagebuchs, 2081 mal 
reguläre Logenversammlungen besucht.) Es wurden dem Jubilar Ehren- 
insignien Seiten seiner Loge gewidmet; zur Beglückwünschung waren Ab- 
geordnete von 10 Logen New-Yorks erschienen. Bei Tafel ward ihm ein 
silberner Becher überreicht. 

— Der um die Freimaurerei hochverdiente llerausgeber des „Tri- 
angel“, Br. Id. Röhr in Williansburg, beabsichtigt mit 12 auderen, New- 
Yorker Logen angehörigen Brüdern eine neue deutsche Loge: „Copernicus- 
Loge“, zu gründen. 

Peunsylvanien. Bei der Grossloge dieses Staates besteht ausser 
dem Wohlthätigkeitsfond noeh ein besonderes „Girard-Vermächtniss®, 
welches den Betrag von 8000 Dollars übersteigt. Der erstere Fond, mit 
einem Kapitalstock von 38850 Dollars, ist im Maurerjahre 1862 bedeu- 
tend von Applicanten aus auswärtigen Sprengeln in Anspruch genommen 
worden — namentlich aus den Hospitälern entlassenen Soldaten, die, um 
in ihre Heimath zurückzukehren, sich als Maurer an die Stewards um Unter- 
stützung wendeten. Aus diesem Fond sind im Laufe dieses Jahres 1654 
Dollars an dürftige Brüder, und noch 1450 Dollars an 141 Wittwen ver- 
storbener Brüder gezahlt worden. — Zur Errichtung von Feldlogen hat 
diese Grossloge keine Dispensation ertheilt. Zwei neue Logen zu Cochran- 
ville und Milford sind im Jahre 1862 unter derselben errichtet worden. 
Sie zählt über 100 Tochterlogen, von denen 8 (5 in Philadelphia) zwischen 
2—300 Mitglieder haben; die einzige deutsche Loge daselbst, „Zermann“, 
hat 131 Mitglieder. 

— In Philadelphia wurde am Charfreitag vor. J. zu Ehren des in 
den e. O. eingegangenen ehemaligen Grossmeisters Br. Ant. Bournonville, 
Dr. med., in der Loge „/ermann“ eine Trauerloge in folgender Ordnung 
gehalten. Naclı Eröffnung der Loge ertönte der Trauermarsch von Chopin, 
währenddessen die Beamten der Grossloge eintraten und ihre Plätze ein- 
nahmen. Der M.v.St., Br. Fr. Staake, hielt eine ergreifende Einleitungs- 
rede, worauf das Orchester die Trauersymphonie von Beetlioven vortrug. 
Nach deren Beendigung widmete der erste Aufscher dem Verewigten einen 
Nekrolog, das „Notturno“ von Thalberg erklang, und der zweite Aufseher 
sprach, seinem Berufe gemäss, Worte erhebender Weile. Das Orchester 
trug die „Thräne“ von Stigelli vor, und ein Altmeister der Loge hielt im 


AMERIKA. 91 


Namen der Grossen Loge eine Gedächtnissrede, worauf noch dasjenige 
Mitglied der Loge, welches den Verewigten bei seiner vor 25 Jahren er- 
folgten Aufnahme in den Bund vorbereitet hatte, das Schlussgebet sprach. 
— Die ersten drei Reden, im „Triangel“ abgedruckt, gehören zu den vor- 
züglichsten, die uns bei solchen Gelegenheiten bekannt geworden sind. 

Virginien. Zu Grafton in West-Virginien faıd am 28. December 
vor. J. eine Versammlung von Abgeordneten der in West- Virginien ge- 
legenen Logen statt, zu dem Zwecke, für West-Virginien eine unabhängige 
Grossloge zu bilden (vgl. Latomia XXI, S. 380). . 


Britisches Nordamerika. 


Canada. Die Rede und der Bericht, welehen der Grossmeister von 
Canada, Br. Douglas Harington, bei der letzten Jahresversammlung (9. Juli) 
in der Bonaventure-Hall zu Montreal gegeben hat, machen einen sehr 
günstigen Eindruck von dem Geiste dieser Grossloge und ihres Hauptes. 
Zwei Logen — zu Peterborough und Eglington in West-Canada — sind 
vorläufig (dureh Dispeusation) eröffnet worden; ein gleiches Gesuch aus 
Wroxeter wurde abgeschlagen. Mehreren Meistern v. St. hat der Gross- 
meister die ausnahmsweise Erlaubniss ertheilt, noch ein drittes Jahr zu 
fungiren; er hält die auf 2 Jahre beschränkte Amtsdauer für zu kurz, da 
das erste Jahr vergehe, ehe der M. v. St. mit seinen Pflichten vertraut 
werde, und erst im zweiten Jahre er selbstthätig wirken könne. Ein 
Muster-Entwurf zu Localstatuten (by-laws) der einzelnen Logen, schon 
1861 angeregt, ist gebilligt und promulgirt worden. Leider haben auch 
zwei Past-Masters wegen unmaureriseher Aufführung suspendirt werden 
müssen. Von der Niedersetzung einer Commission zur Sammlung mau- 
rerischer Urkunden für eine Geschichte der Freimaurerei in Canada ist 
schon früher (Latomia XXIL, S. 380) berichtet worden. Das Einvernehmen 
mit der Grossen Loge von England ist wiederhergestellt worden (vergl. 
Latomia XXIL 8. 275). 

— Die hiesige Grossloge hat, wie die „Bauhütte“ meldet, abweichend 
von manchen anderen amerikanischen Grosslogen, sich bereits 1862 für 
die Zulassung von Farbigen, welche regelmässigen Logen angelıören, als 
Besuchenden, ausgesprochen. 


Brasilien. 


Die Grossloge von Brasilien — an deren Spitze der Grossmeister 
Gr. Comm. Br. Marquez de Abrantes stelıt (Grosssecretär Br. Joao Fre- 
derico Moller) — zählt gegenwärtig 68 Tochterlogen. Sie steht in Reprä- 
sentationsverhältniss mit den Supr&mes Conseils von Frankreich, Belgien 
und New-York und den Grosslogen von Hamburg, Portugal, Uruguay, 
Peru und Buenos Ayres. 


Donna Francisea. Die Loge „zur deutschen Freundschaft am 
südlichen Kreuz“ in Joinville ist — unbeschadet ilrer Verbindung mit der 
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Grossloge von Hamburg, nach deren Ritual sie fortarbeitet — auch von 
der Grossloge von Brasilien in Rio de Janeiro anerkannt und als Tochter- 
loge aufgenommen worden. 


Australien. 
Neusüdwales. 


Sidney. Die Mark-Maurerei ist erst vor 5 Jahren durelı den in 
England zum Mark-Maurer aufgenommenen Br. Frank Haes in Sidney ein- 
geführt worden, welcher die Gründung der „Sidney-Mark-Lodge“ veran- 
lasste. Jetzt steht ein Br. Mos. Israel an ihrer Spitze; die Loge zählt 
130 Mitglieder. 


Vietoria. 


Melbourne. Die Frage über Gründung einer selbständigen Gross- 
loge von Victoria hat lange Zeit hindureh die Freimaurer von Melbourne 
und der ganzen Provinz Victoria beschäftigt und ist in den deshalb ab- 
gehaltenen Logenversammlungen sehr verschieden beantwortet worden. 
Wir verweisen wegen des Weiteren auf die Nachrichten aus London oben 
8. 81. 

— Am 14. October ist hier auch ein Provinzialgrosskapitel von 
Vietoria im Royal-Arch-Grade, unter englischer Constitution, errichtet und 
feierlich inaugurirt worden. er 

Portland. Der Grundstein zu der neuen Couneil-Chamber wurde 
am 21. September vor. J. von dem M. v. St. der hiesigen englischen Loge 
gelegt. Ausser den Freimaurern waren dabei auch der Aneient Order of 
Foresters und der Independent Order of Odd Fellows vertreten. 


PERSONALNACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigungen. 


Br. Prinz Wilhelm von Baden ist nach seinem Rücktritt von dem 
Grossmeisteramt der Grossloge „Royal-York“ (s. oben S. 66) zum Elıren- 
grossmeister derselben ernannt worden. 

Der M. v. St. der Loge „Pforte zum Tempel des Lichts“ in Hildes- 
heim, Br. Menge, ist von der Grossen National-Mutterloge „zu den drei 
Weltkugeln“ zum Ehrenmitglied ernannt worden. 

Br. Sittenfeld in Berlin (der Verleger des trefflichen Freimaurer- 
Kalenders von Br. van Dalen) ist zum Ehrenmitglied der Grossloge „zur 
Eintracht“ in Darmstadt, Br. Otto daselbst zum Ehrenmitglied der Loge 
„zur Brudertreue“ in Sangerhausen ernannt worden. 

Der Grossmeister der Grossen Loge von Hamburg, Br. Buek, ist von 
der Loge „Zur Treue an der Katzbach“ in Goldberg zum Ehrenmitglied 
ernannt worden. 

Die Loge „zur wahren Eintracht“ in Schweidnitz hat bei Gelegen- 
heit ihrer vorjährigen Jubelfeier die BBr. Schnakenburg (Dep. Gruss- 
meister der Grossloge „Royal-Pork“), Pardow, Wunsch und Sittenfeld 
zu Berlin, Stentz, M. v. St. der Loge zu Gleiwitz, und Mathaei zu Gold- 
berg zu Ehrenmitgliederu ernannt. 

Die Grossloge „Royal-Vork“ zu Berlin hat die BBr. Fleischinger, 
Protzen und Ruhle zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Am Stiftungsfeste der Loge „Apollo“ wurden die BBr. Dr. Küchen- 
meister in Dresden, M. v. St. der Loge „zu den zwei ehernen Säulen“, 
Dr. Heydenreich ebendaselbst, M. v. St. der Loge „Asträa zur grünenden 
Raute und drei Schwertern“, und Fiedler in Leipzig, gemeinschaftlicher 
Intendant der Logen „Apolo“ und „Balduin zur Linde“, zu Ehrennit- 
gliedern der Loge „Apollo“ ernannt. 


PERSONALNACHRICHTEN. 


Ernennungen. 


Für das Maurerjahr 1864:65 ist Br. Jul. Fester (Lehrer an der 
Musterschule zu Fraukfurt a. M.) zum Grossmeister des eklektischen Frei- 
inaurerbundes ernannt. Grossaufseher sind die BBr. Danker und Ludwig, 
Grossseeretär ist Br. Paul, Grossredner Br. Weismann. 

An Stelle des verewigten Br. Deter ist Br. Peterssohn (Gel. Rech- 
nungsrath) zum Grossarchivar der Grossen National-Mutterloge „zu den 
drei Weltkugeln“ ernannt worden. 

Der Br. (herzogl. sächs. Landrichter) Wagner zu Altenburg ist zum 
M. v. St. der dasigen Loge „Archimedes zu den drei Reissbretern“ ge- 
wählt worden. 

Der Br. Gabriel Mayer zu Luxemburg ist an die Stelle des verewigten 
Br. Wirz zum Garant d’amitie des Gr. Orient de France bei dem Supreme 
Conseil maconnique zu Luxemburg ernannt worden. 

Der Br. J. C. de Graaf, vorsitzender Meister der Loge „Ultrajectina“ 
zu Utrecht, ist zum Repräsentanten der Grossloge des eklektischen Bundes 
zu Frankfurt beim Grossorient der Niederlande ernannt worden. 

Der Br. (Kammerbaumeister) Blumenstengel in Braunschweig ist 
bei seinem 50jährigen Maurerjubiläum (s. S. 66) zum Alt- und Elhren- 
meister der Loge „Carl zur gekrönten Säule“ in Braunschweig ernannt 
worden. 

Br. (Professor Dr.) Schletter in Leipzig ist zum Dep. M. v. St. der 
Loge „Balduin zur Linde“ daselbst ernannt worden, welches Amt der- 
selbe schon in den Jahren 1857 bis 1859 bekleidete. 

An Stelle des in den e. O. eingegangenen Br. Klein wurde Br. Krämer 
zum M. v. St. der Loge „Curl! zum neuen Licht“ in Alzey erwälılt. 

An Stelle des verstorbenen Br. Pannenberg zu Danzig ist der bis- 
herige Dep. Meister der Loge „Kugenie zum gekrönten Lönen“, Br. Grabo 
(Direetor der Provinzialgewerbschule) zu deren M. v. St. erwählt worden, 


Todesfälle. 


Der Landesgrossmeister der Grossen Landesloge von Deutschland zu 
Berlin, Br. (Geh. Reg.-Ratlı) C. Cph. Klemm, geb. zu Neustadt a li. in 
Hannover 6. September 1792, seit 8. October 1823 dem Freimaurerbunde, 
für den er überaus thätig war, angehörig, seit 1858 Landesgrossmeister, 
ging am 15. December vor. J. in den e. Ö. ein. 

Br. (Gerichtsrath) Rob. Schmidt in Dresden, Mitglied der Loge „zu 
den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute“ daselbst, sehr 
verdient um das von dieser Loge erhaltene Knabenerziehungsinstitut, ist 
am 27. December vor. J. in den e. O. eingegangen. 

In Magdeburg starb am 6. Febr. d. J. der um die Loge „Ferdinand 
zur Glückseligkeit” hochverdiente Br. (Stadtrath a. D.) Funk. 

Br. H. Marggraff in Leipzig — als belletristischer Schriftsteller, ins- 
besondere auch langjähriger Redaeteur der „Blätter für literarische Unter- 
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haltung“, sowie als geistiger Miturheber der Schillerstiftung ehrenvoll be- 
kaunt —, welcher der Loge „Balduin zur Linde“ in Leipzig angehörte, 
ist am 11. Februar d. J. in den e. ©. eingegangen. Auch der Freimaurerei 
speciell lieh er seine Feder theils in Uebersetzung der Halliwell’schen Ur- 
kunde (Leipzig 1842), theils in Bearbeitung mehrerer grösseren biogra- 
phischen Artikel für das „Allgem. Handbuch der Freimaurerei“ (Leipzig, 
1861 fi.). 

Der Ehrenmeister der Loge „zum treuen Verein“ zu Wittenberg, 
Br. (Apotheker) Richter, ist am S. December vor. J. in den e. O. ein- 
gegangen. (Eine Biographie desselben enthält die „Bauhütte“ Nr. 8 

von d. J.) . 

Der M. v. St. der Loge „Eugenie zum gekrönten Löwen“ in Danzig, 
Br. (Commerzienrath) Pannenberg, ging im November vor. J. in den 
e. O. ein. 

Der erwählte, aber noch nicht installirte Grossmeister der Grossen 
Landesloge von Sachsen, Br. (Geh. Med.-Rath Dr.) Unger zu Dresden, ist 
am 8. April plötzlich verstorben. 

Zu Giessen ging den 23. März Br. Ph. Chr. J. Engel (Dr. theol., 
Geh. Kirchenrath und Decan) im vollendeten 74sten Lebensjahre in den 
e. O. ein, hochverdient um die Loge „Zudwig zur Treue“, deren M. v, $t. 
er lange Jahre hindurch war. 

Der langjährige erste Grossaufselier des Grossorients der Niederlande 
Br. W. J. C. van Hasselt (Mitglied des Provinzialgerichtshofes von Nord- 
holland) zu Amsterdam — sehr verdient auch um die freimaurerische 
Wissenschaft und einer der Hauptmitarbeiter des Nederlandsch Jaarboekje 
voor Vrijmetselaren — ist am 2. März d. J. im 69sten Lebensjahre ge- 
storben. 

In Paris ist Br. Janin (Dr. med.), einer der Grosswürdenträger des 
Ordens, Mitglied des 33sten Grades u. s. w.,:im 74sten Jahre gestorben 
und am 7. September vor. J. feierlich beerdigt worden. Dem Leichen- 
begängniss wohnte auch der Grossmeister Marschall Magnan bei und dessen 
Adjunct, Br. Heullant, hielt die Grabrede. 

Am 16. Januar starb der Grossmeister der Grossen Loge von Schott- 
land, Georg Augustus Friedrich Johann, der 6. Herzog von Atholl, in 
seinem Schlosse zu Blair in der Grafschaft Perth, nach einer langen Krank- 
heit. Er war geboren 20. September 1814. 


Briefkasten. 


- Br. A. F. in B. — Sie irren sich! Weit entfernt, dadurch sich entmuthigen 
zu lassen, ist dies nur ein Spom zu weiterem Vorgehen. Verachtuug des 
Werthes der Presse ist nur ein Zeichen tiefen geistigen Standpunktes, den 
wir als Freimaurer zu heben bemüht sein müssen. Unlängst äusserte ein 
Bruder, als die hohen schriftstellerischen Verdienste eines anderen Bruders 
um die Maurerei gerühmt wurde: „Das bekommt er ja bezahlt!“ Es ist 
zwar schwer, beschränkten Köpten den Werth und die Würde geistigen 
Thuns begreiflich zu machen, allein wir dürfen darum nieht ermiden: denn 
es gehört ja zu der Aufgabe der Freimaurerei, (die (feister zu lüsen aus den 
Banden gemeinen Sinnes und sie zur rechten, inneren Freiheit zu erheben. 


Br. K. in F. — Die Adresse, unter welcher Sie au den Grossorient von Italien 
sich wenden können, ist: 
Avvocato G. Gallinati, 
presso i fratelli Borani, orefiei in Doragrossa, 
Torino. 

Br. D.D. in B. — Sie fragen, auf Veranlassung der durch die maurerische 
Presse neuerlich verbreiteten Nachricht von dem Tode des K. Kameha- 
\ meha IV. anf den Hawai-Inseln, nach den daselbst bestehenden Freimaurer- 
logen. Erlauben Sie, «dass ieh Sie auf unser „Handbuch der Freimaurerei*, 
das ich in Ihren Händen weiss, verweisen darf: zwar nicht unter „Hawai“, 
wohl aber unter „Honolulu“ werden Sie an der Spitze der sechsten Lie- 
ferung das Nähere hierüber finden. Es sind in Honolulu eine amerikanische 
und eine französische Loge, die sich übrigens lauge Zeit leider feindlich 
gegenüber stauden, wie sich ja englischer und französischer Einfluss auf 
den Saudwichinseln immer bekämpften. Der frühere König, Kamehameha IIL, 
hatte für die Amerikaner Vorliebe; mit dem Regierungsantritt semes Sohnes, 
des jetzt verstorbenen Königs, 1854, änderte sich die politische Stellung 
und der Einfluss der Franzosen gewann die Oberhand: auch war es die 
französische Loge, in welcher der Letztere eine Zeit lang selbst den Vor- 
sitz führte. Man schreibt diese Almeigung gegen die Amerikaner einem 
Begegniss zu, das ihm widerfuhr, als er, ein Junger Prinz, von seiner Reise 
nach Europa — (der König besass europäische Bildung und sprach fertig 
englisch und französisch, war auch mit der Tochter eines englischen Arztes, 
Miss Emma Rooke, verheirathet) — zurückkehrte. Er hatte sich längere 
Zeit in Paris aufgehalten, wo er selbst wiederholt zur königlichen Tafel 
gezogen worden war. In Havre schiffte er sieh auf einen amerikanischen 
Dampfer nach New-York ein. Kaum hatte das Schiff den Hafen verlassen, 
so bemerkte er eine anffallende Kälte, ja selbst Unhöflichkeit der Passa- 
giere gegen ihn. Als die Stunde des Mittagsessens herankam, erklärte 
ihm der Kapitän, die Passagiere weigeren sich, ınit ihm zu speisen, und 
er müsse ihm in seinem Kabinet serviren lassen. Er war ein Opfer der 
Hautfarbe; zwar nicht Neger, hatte er doch eine dunklere Farbe. „Der 
Prinz unterwarf sich dieser Erniedrigung, der König erinnerte sich ihrer,“ 
sagt das „Memorial diplomatique“, dem wir «diese Notiz entnehmen. — 
beiläufig sei beunerkt, dass die von Ihnen erwähnte Angabe, welche aus 
dem „Triangel“ in die deutschen Maurer-Zeitungen übergegangen ist, dem 
ohnehin jung verstorbenen König noch einige Jahre seines Lebens kürzt. 
Liho-Liho (so hiess er vor der Thronbesteigung) war 1831 geboren und 
starb also in einem Alter von 32, nicht von 29 Jahren. 


Reiligirt unter Verantwortlichkeitder BB, H. Th. Schletter in Leipzig u. J.F.L. Th. Merzdorf iu Oldenburg. 


—— 


Druck von Br. J. J. Weber in Leipzig. 


MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Die Loge „zu den drei Pfeilen“ in Nürnberg während 
der ersten fünfundsiebenzig Jahre ihres Bestehens. 


Die hier folgende Arbeit ward ursprünglich in wenig ver- 
änderter Form am fünfundsiebenzigsten Stiftungsfeste der Loge 
„zu den drei Pfeilen“ den zum Feste versammelten Brüdern als 
Vortrag mündlich mitgetheilt. 

Wenn nun auch die Geschichte dieser Loge besonders wich- 
tige, eingreifende oder grossartige Ereignisse nicht zu berichten 
hat, so erschien uns doch das Verhältniss, in dem sie zu den Re- 
formbestrebungen, die sich Ende des vorigen Jahrhunderts geltend 
machten, stand, nieht unwichtig. So kommt es, dass diese Arbeit 
den Herausgebern der „Latomia* zur Disposition gestellt wurde. 
Vielleicht bringt besonders das Verhältniss zum „Deutschen Bund“ 
dem Einen oder dem Anderen noch Neues und Unbekanntes und 
die eine oder die andere beherzigenswerthe Lehre, wie man es bei 
vorzunehmenden Reformen machen soll und wie nicht. 


Die der Stiftung der Loge vorhergehenden Ereignisse in der 
Nürnberger Maurerei kann ich nur kurz andeuten und verweise 
deshalb auf Br. Dr. Geist's „Kurzgefasste Geschichte der Loge 
„Joseph zur Einigkeit“ während des ersten Jahrhunderts ihres Be- 
stehens. Nürnberg, 1861. 

Am 8. Januar 1778 war die hier bestehende Loge „Union“ 


unter dem Namen „Joseph zur Einigkeit“ dev „strieten Observanz“ 
Latomia XXL. 7 " 
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beigetreten und vier Jahre darauf, „um Streitigkeiten zwischen 
der Meininger und Ansbacher Direetorialloge zu beseitigen,“ mit 
Bewilligung des Grossmeisters Herzog Ferdinand von Braunschweig 
an letztere abgegeben worden. 

Von der darauf folgenden Zeit sagt Br. Dr. Geist*): „Diese 
Vorgänge waren ganz dazu gemacht, die Loge ihre Abhängigkeit 
fühlen zu lassen, und ein zeitweiser Rückblick auf die Stiftung 
der Loge mochte wohl in manchem Bruder die Sehnsucht nach 
der ursprünglichen freien Bewegung und Selbstbestimmung inner- 
halb der von den Landmarken der englischen Freimaurerei ge- 
zogenen Gränzen hervorrufen, wozu die entsetzliche Schal- und 
Leerheit der Zusammenkünfte das Ihrige beitrugen.“ 

Dies wurde denn auch immer fülllbarer und führte im Jahre 
1787 zur Niedersetzung einer Untersuchungsdeputation, die die 
Gründe der Unzufriedenheit zu untersuchen und geeignete Vor- 
schläge zur Abhülfe, worunter schon die Theilung in zwei Logen 
genannt wurde, vorschlagen sollte. 

Erst zu Ende des Jahres 1788 kam sie zu den drei Be- 
schlüssen: 

1. Neun Brüder, wenn darunter drei Meister sind, können 
eine neue Loge gründen; 

2. das System der strieten Observanz soll verlassen werden; 

3. die Schottenkasse wird von der der Johannisloge getrennt. 

Während die beiden letzten Beschlüsse einzig und allein die 
Loge „Joseph zur Einigkeit“ angehen und deren weitere Entwicke- 
lung in der oben angeführten Schrift des Br. Geist nachzusehen 
ist, führte der erste zur Gründung unserer Loge, der „zw den drei 
‚Pfeilen.“ 

Zwei Mitglieder jener Untersuchungsdeputation nämlich, die 
BBr. ©. J. W. v. Scheurl, Rentkammerdirector, und P. W. Merkel, 
Kaufmann und Marktsvorsteher dahier, erliessen am 3. Febr. 1789 
eine Einladung zu einer Conferenz an folgende zehn Brüder: 

J. Chr. Kiessling, Marktsvorsteher, Dr. Ph. L. Wittwer, 
prakt. Arzt, v. Geuder, Rathsdireetor, J. T. Kiessling, 
Kaufmann, Dr. P. J. S. Vogel, Geh. Kirchenrath und Pro- 


*) 8. dessen „Kurzgefasste Geschichte der Loge „Joseph zur Einigkeit“ 
während des ersten Jahrhunderts ihres Bestehens.“ Nürnberg, 1861. 8.57 ff. 
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fessor, M. v. Wölkern, Stiftungsadministrator, H. C. von 
Welser, Senator, H. J. Ch. v. Haller, Pfleger, J. G. Lang, 
Marktsadjunet, J. C. v. Scheidlin, Banquier. 

Diese Conferenz ward denn auch am 27. Februar unter An- 
wesenheit der genannten Brüder abgehalten und von Br. v. Scheurl 
mit folgenden einleitenden Worten eröffnet: 

„Es ist Ihnen allerseits hinlänglich bekannt, in welche Un- 
ordnung die Maurerei seit dem Wilhelmsbader Convent überhaupt 
und in speeie in der Loge „Joseph zur Einigkeit“ allhier gerathen 
ist und wie endlich die schottische Conferenz zu Ende des Jahres 
1786 freimüthig ihre Unzufriedenheit an den Tag gelegt hat und 
durch die Vorsorge und zweckmässige Verwendung des Br. Wittwer 
es so weit gediehen ist, dass ein Ausschuss von neun Brüdern, 
worunter drei Meister waren, niedergesetzt wurde. So viele un- 
eigennützige und zweckmässige Vorschläge diese Deputation machte, 
so musste sie doch leider bald erfahren, dass fast die Majorität ihre 
gut gemeinten Absichten verkannte, ihren Arbeiten auf allen Seiten 
Hindernisse in den Weg legte und daher sind beinahe zwei Jahre 
verstrichen, bis man so weit kam, als man in drei bis vier Monate 
hätte kommen können. Da nun endlich doch die gerechte Foıf 
derung durchging und im Monat December anni prioris allgemei 
als Schluss gefällt worden ist, dass, wenn neun Brüder zusammen- 
treten und eine eigene Loge formiren wollten, es nicht nur allein 
gestattet werden, sondern selbige auch eine proportionirliche Summe 
Geld vom Fond erhalten sollten, so war vielleicht jeder Bruder 
in Erwartung, dass Jemand von denen Brüdern eine dergleichen 
Loge zu errichten Anstalt treffen würde. Br. Merkel und ich, die 
wir als Deputirte zum Abrechnungswerk öftere Conferenzen halten 
mussten, unterredeten uns häufig wegen einer neuen Loge, da wir 
sahen, dass unter der bisherigen Direetion an keine ganz dauer- 
hafte Vereinigung zu denken war. Wir waren weit entfernt von 
dem Gedanken, eine neue Loge zu stiften, sondern wir warteten 
immer, dass Br. Wittwer oder sonst ein alter Bruder uns einen 
dergleichen Vorschlag machen würde; da aber nichts erfolgt ist, 
so haben wir Sie, verehrungswürdige Brüder, auf heute zu dieser 
Zusammenkunft gebeten und geben uns die Ehre, Ihnen einige 
Vorschläge deswegen zu machen. Es war für uns der wichtigste 


Gegenstand der, Brüder zusammenzufinden, die mit einander ein- 
1: 
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stimmige Grundsätze haben, so weit sie Maurerei und Moralität 
betreffen, und wir schmeicheln uns, so glücklich gewesen zu sein, 
unsere Absicht erreicht zu haben, da wahrscheinlich keiner von 
den anwesenden Brüdern Ursache haben wird, mit den Anderen 
unzufrieden zu sein, und so möge denn heute der erste Stein zu 
dem neuen, vielleicht grossen Gebäude gelegt werden.“ 

Damit ward der Vorschlag gemacht, eine neue Loge nach 
englischer Constitution zu gründen, die, nur drei Grade bearbei- 
tend, blos auf Freundschaft und Moralität abzwecke, eine genauere 
Verbindung der Brüder bewerkstelligen solle, die sich durch Ge- 
horsam gegen die Gesetze und Versehwiegenheit, wie durch ver- 
mehrtes geistiges Streben auszeiehnen sollte. 

Obwohl Br. Kiessling der Ansicht war, man brauche kein 
Patent, welcher Ansicht sieh besonders Br. Wittwer (er war als 
Mann von vielen Graden, als Eques a caduceo der „strieten Obser- 
vanz“ gegen alle maurerischen Oberen misstrauisch geworden, 
inochte wohl aueh manche Enttäuschungen erlebt haben) anschloss, 
so beschloss man doch, da die Mehrzahl vor einer Isolirtheit, als 
gleichbedeutend mit Ungesetzlichkeit, zurückscheute, sich um Con- 
stitution direet nach London zu wenden, mit welchem Auftrag 
Br. v. Scheidlin, als in einer Londoner Loge aufgenommen, betraut 
wurde. 

Die anderen Punkte wurden in einer zweiten Conferenz, am 
18. März, nochmals durehgesprochen und unanimiter angenommen. 
Als Repräsentant der neuen Vereinigung wurden mit Stimmen- 
gleichheit gewählt die BBr. J. Kiessling und v. Scheurl; das Loos 
entschied für den Ersteren. Es wurde beschlossen, von nun an 
aus der neuen Vereinigung kein Geheimniss mehr zu machen und 
dieselbe der Loge „Joseph zur Einigkeit“ anzuzeigen, was im Mai 
1789 geschah. Am Schluss des Protokolls über diese Conferenz 
heisst es: „Es wurde sodann die maurerische Kette geschlossen 
und unser neu erwählter Repräsentant las während des Läutens 
der um neun Uhr gewöhnlich ertönenden Feierglocke den von Br. 
Scheurl entworfenen Anschluss in unser Aller Namen ab; wir 
küssten uns nach maureriseher Sitte und unser Bund wurde ge- 
schlossen. Bei einem fröhlichen Mahle waren wir dann sehr ver- 
gnügt, freuten uns unserer Arbeit, vergassen dabei der Armen nicht, 
bis uns die Mitternachtsstunde zu unserer Ruhe rief.“ Daher der 
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Gebrauch, das Stiftungsfest Abends neun Uhr zu feiern, daher 
der 18. März, während die eigentliche Installationsfeier fast ein 
Jahr später an einem anderen Tage erfolgte. 

Die Vercinigungsformel für die BBr. Stifter lautete: „Wir 
sämmtliche verbundene Brüder versprechen einander bei unserer 
Ehre biermit feierliehst, unsere entworfene Constitution und End- 
zweck mit allem Eifer aufrecht zu erhalten und zu befördern, 
geloben einander die innigste Freundschaft und die unverbrüch- 
lichste Treue dem Maurerorden, so dass, wenn wir vorsätzlicher 
Weise demselben entgegen handeln, Verachtung der Edlen unsere 
Strafe sein soll und wir für meineidig gehalten werden wollen!“ 

Die von nun an regelmässig alle vierzehn Tage fortgesetzten 
Conferenzen drehen sich um die Ausarbeitung der Constitution, 
un die ökonomisehe Einrichtung und die peeuniäre Abfindung mit 
(der Mutterloge. Man liess sich Constitution und Rituale der Mutter- 
loge, die sie anfänglich von Frankfurt erhalten hatte, geben und 
schrieb nach allen Seiten hin um Ritualien und Gesetze. Um diese 
Zeit erhielt die neue Loge den Namen „zu den drei Pfeilen“, nach 
den drei Pfeilen, die, „im niederländischen Wappen befindlich, 
auf Einigkeit deutend, zugleich Freiheit und Gleichheit versinn- 
bildlichen.“ Mit der Loge „Joseph zur Einigkeit“ verhandelte man 
auf das Breiteste wegen einiger alter Möhel und wneinbringbarer 
Schulden, als von Frankfurt der Antrag kam, sich von dem M. v. St. 
der Einigkeits-Loge, Br. Pascha, constituiren zu lassen, welcher 
Vorschlag jedoch, als von einer eklektischen Loge kommend, ab- 
gelehnt wurde. 

Yon Wien, wo man wegen des zu damaliger Zeit blühenden 
Zustandes der Freimaurerei ächte altenglische Ritualien zu finden 
glaubte, erhielt man die Nachricht, dass die dortigen Logen nach 
den Zinnendorf’schen Ritualien arbeiteten, die sie für die ächten 
alten hielten. Eben so wenig erhielt man von Berlin eine genügende 
Auskunft. In der Voraussetzung, dass: die Loge „Aoyul-York“, 
(lie nach des Herzogs v. York Aufnahme im Jahre 1765 ein Patent 
von der Londoner Grossloge erhalten hatte, ächte englische Ritua- 
lien habe, hatte man sich an sie gewandt. Wie erstaunten die 
Brüder, als sie aus der französischen Antwort (der M. v. St., heisst 
es darin, verstünde kein Deutseh) ersahen, dass dort eine ganze 
Reihe von Hochgraden bearbeitet würde. — Man beschloss also, 
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auf Antwort von London zu warten, liess sich einstweilen von der 
Loge „Joseph zur Einigkeit“ ein Certificat geben, dass man mit 
deren Bewilligung eine neue Loge gebildet hätte, wählte J. Kiess- 
ling zum M. v. St., die BBr. Wittwer und v. Geuder zu Aufschern, 
v. Welser als Redner, v. Scheurl als Seeretär, P. W. Merkel als 
Schatzmeister, Lang als Ceremonier, T. Kiessling als Almosenier 
und die BBr. v. Haller und v. Scheidlin als Stewards. 

An Johanni 1789 wollte man nach den alten Frankfurter 
Ritualien die Arbeit eröffnen, jedoch keine Aufnahme vornehmen, 
um nicht in die Verlegenheit zu geratlen, den Namen einer Grossen 
Mutterloge anrufen zu müssen, als kurz vorher von London Ant- 
wort kam, in der Br. Baron Talbot de Dillon die BBr. an den 
Repräsentanten der Grossloge in Deutschland, Br. v. Graefe, Haupt- 
mann und Hofmeister des Herzogs von Mecklenburg, wies. Alle 
Bemühungen, direet von London constituirt zu werden, scheiterten; 
immer wurde man an Br. v. Graefe und die mittlerweile neu in- 
stallirte Provinzialgrossloge in Frankfurt gewiesen. Man sei, von 
dort constituirt, eine richtige englische Loge, werde in den Kalender 
der englischen Grossloge eingetragen und erspare obenein noch 
Kosten. 

So wandte man sich denn endlich an Br. v. Graefe in Darm- 
stadt und an den Provinzial-Grossmeister Br. v. Leonhardi in Frank- 
furt aM. Da Eısterer erklärte: „Was Ihre künftige Abhängig- 
keit von Frankfurt betrifft, so liegt sie mehr im Namen, als in 
der Sache. Die im englischen Constitutionsbuche enthaltenen Ver- 
ordnungen sind Ihre Gesetze, und willkürliche Befehle, die diesen 
Verordnungen widersprechen, würden Ihre Verbindung mit Ihrer 
Vorsteherin von selbst trennen“, so nahm man keinen Anstand, 
am 14. October 1789 ein Schreiben an Br. v. Graefe mit der Bitte 
um ein Constitutions-Patent abgehen zu lassen, dem nur die Ver- 
wahrung angehängt war, dass, wenn in Franken eine Provinzial- 
grossloge errichtet werden sollte, man sich ihr nicht unterordnen, 
vielmehr erwarten würde, dass solche hier in Nürnberg gestiftet 
werden würde. 

Am 17. Deceniber 1789 erschien das vom 1. November datirte 
ersehnte Patent von Frankfurt; Br. Humser wurde zum Repräsen- 
tanten ernannt, und da Br. Leonhardi auf Maurerwort versicherte, 
eklektische und englische Maurerei sei identisch, so wurde vom 
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eklektischen Bunde Parole und Passwort angenommen und die Ein- 
tragung in die Liste der eklektischen Logen nicht nur zugegeben, 
sondern selbst verlangt. Mit dem Patente hatte man unter dem 
Titel „ächt englisch“ die eklektischen Rituale erhalten. Am An- 
fang des December begegnet uns zum ersten Male ein Protokoll, 
in dem es heisst: Die Lehrlingsloge wurde nach dem englischen 
Ritual gesetzmässig eröffnet. 

Iın Februar 1790 gingen die Anzeigen von der Gründung der 
Loge und die Einladungen zum Einweihungsfest an die Schwester- 
logen hinaus, und Sonntag den 12. März 1790 ward «die Loge „zu 
den drei Pfeilen“ als englische und eklektische Loge feierlichst in- 
stallirt, wobei die Herren Auernheimer, Papst und Falke die mau- 
rerische Weihe erhielten. 

Mit inneren Angelegenheiten beschäftigt, arbeitete man nun 
ruhig fort, bis Anfang December 1790 bei unserer Loge das be- 
kannte Cireular-Schreiben der Loge „Ernst zum Compass“ in Gotha, 
datirt 24. November 5790, einlief, das die deutschen Logen auf- 
forderte, zusammenzutreten und Gutachten einzusenden über die 
Art und Weise, wie eine engere Vereinigung ermöglicht werden 
sollte, und über die in den beiden mitgesandten Heften: 

Cireularbrief an die s. e. Freimaurerlogen, enthaltend Vorschläge 
zur festeren Knüpfung eines auf durchgängige Gleichheit und 
Freiheit gegründeten Bundes zwischen allen deutschen Logen 
der symbolischen Grade, ausgefertigt Germanien im neunten 
Monat 5790.*) 

und: 

Nachtrag zu dem Cireularbrief. I. Absehnitt: Ideen und Vor- 
schläge zu einigen Gesetzen für die L,ogen des deutschen Frei- 
maurerbundes. Germanien 5790. 

gemachten Vorschläge. Als bekannt kann vorausgesetzt werden, 
wie in ersterem Ueftchen, ausgehend von der Geschichte der Frei- 
maurerei, der Londoner und in zweiter Reihe ihrer Provinzialgross- 
loge in Frankfurt, die zugleich eklektische Directorialloge ist, alle 
Rechte der Oberheırliehkeit und Suprematie den deutschen Logen 
gegenüber abgesprochen werden, wie über den von ihnen aus- 
geübten Despotismus geklagt und endlich der Vorschlag zu einem, 


*) Kloss, Bibliogr. Nr. 174. 
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nur die drei blauen Grade anerkennenden Bunde deutscher Logen 
mit einer jährlich ihren Sitz wechselnden Direetorialloge, einer 
Zirkeleorrespondenz und einer stationären geheimen Druckerei 
gemacht wird; wie ferner im zweiten Bändchen Vorschläge zu 
Logengesetzen und Constitutionen gemacht werden, und endliel 
die Logen Betraute zu ernennen aufgefordert werden, die sich mit 
den sogenannten Interimscommittirten in Gotha in Correspondenz 
setzen sollten. 

Wie wichtig die hiesige Loge diese Sache hielt, beweist ein 
augenblicks eingelaufener Brief des Br. Siebenkees, Professor in 
Altdorf, der sich erbot, mit ihm bekannten Gothaer Brüdern zu 
correspondiren, und die im Conferenzprotokoll vom 17. December 
1790 niedergelegte Aufforderung, die Gothaer Actenstücke mög- 
lichst schnell eireuliren zu lassen. — Es ist nicht zu verwundern, 
dass die Brüder so schnell bereit waren, auf die Vorschläge der 
Interimscommittirten einzugehen, denn der Boden war bereits vor- 
bereitet, da die englische Grossloge dureh ihr wankelmüthiges Ver- 
halten gegen die Berliner Grossloge einen Theil des ihr früher un- 


bedingt bewiesenen Respeetes eingebüsst hatte. — In der Conferenz 


vom 21. Januar 1791 kommt die Sache zur. Verhandlung und es 
werden zur Besorgung der Correspondenz mit den Interimscom- 
mittirten die BBr. Kiessling, Vogel, Merkel, Welser, Scheurl ge- 
wählt. Ein Gutachten, das Br. v. Scheurl in dieser Conferenz ab- 
las, war maassgebend für das nächste Verhalten in dieser Sache. 
Dieses Gutachten, das dem Biedersinn und der gewissenhaften, 
ja serupulösen Rechtlichkeit der Brüder zur höchsten Ehre gereicht, 
geht von der Voraussetzung aus, dass ein Beitritt zu dem neuen 
Bunde einen Abfall von England involvire, dessen Freundschaft 
man erst kürzlich so eifrig gesucht habe, und davon, dass die 
englische Grossloge keine Hochgrade eultivire, also reine Mau- 
rerei habe. Das Verfahren der englischen Grossloge bei Aufhebung 
der Frankfurter Provinzialloge wird damit entschuldigt, dass keine 
Provinzialloge, sondern ein Provinzialgrossmeister sei geschaffen 
worden, nach dessen Tode die englische Grossloge thun konnte, 
was sie wollte. 

Während dieser Verhandlungen kam ein Sehreiben aus Carls- 
rube, nebst der Copie einer nach Gotha gegebenen Antwort, datirt 
28. December 1790, die sehr ernstlich von einer Trennung vom 
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eklektischen Bunde abrieth und die Brüder bat, nicht auf’s Neue 
Uneinigkeit und Zwiespalt zu säen. Ebenso wendeten sich die 
Brüder von Kaufbenern an die hiesige Loge mit der Bitte, die 
gegen Gotha einzuschlagenden Schritte ihnen mitzutheilen. 

Unter dem Einfluss solcher Verhandlungen entstand das Ant- 
wortschreiben, das, von Br. Vogel verfasst, am 24. Januar 1791 
nach Gotlia abging. In diesem ist ausgesprochen: 

Die Loge „zu den drei Pfeilen“ trennt sich nicht von Eng- 
land, denn die Maurerei geht von dort aus und wird dort rein 
betrieben. 

Sie trennt sieh aber auch nieht von der Frankfurter Provin- 
zialloge, denn sie hat keine Klage gegen sie. 

Das Auskunftsmittel ist, dass die Frankfurter Provinzialloge 
sich an die Spitze des Deutschen Bundes stellt und eine peren- 
nirende Grossloge bleibt. 

Unsere Constitution, heisst es weiter, ist vortrefflich, denn sie 
macht den Lehrling schon mit dem ganzen (moralischen) Gehalt 
der Freimaurerei bekannt, olıne etwas zu verrathen; übrigens sind 
die in der Brochüre Nr. III gemachten Constitutions-Vorschläge 
vortrefflich und zum Theil sehon von uns benutzt. — 

Soweit ging Alles gut und die Gothaer Brüder hätten nicht 
allzuviel Hoffnung gehabt, unsere Loge von ihrer Pietät gegen 
Alles, was von England kam und englischen Namen trug, abzu- 
bringen, wenn nicht Br. Lang dahier einen Privatbrief eines Gross- 
logen-Mitgliedes von Frankfurt, datirt 17. Januar 1791, im Auszug 
mitgetheilt hätte, der wie ein Blitz aus heiterem Himmel ein Feuer 
entzündete, das der englischen Maurerei in Nürnberg verderblich 
zu werden drohte. Gerade (die Hochgrade, «die Schottenwirthsebaft 
der, der strieten Observanz verfallenen Loge „Joseph zur Einigkeit“ 
waren es gewesen, die die Brüder aus dem Schoosse dieser I.oge 
hinausgetrieben hatten in die Arme der, wie sie glaubten, reinen, 
englischen Maurerei. Das theuer erkaufte Gut der Johannismau- 
rerei waren sie gesonnen nicht so leicht wieder aufzugeben, son- 
dern mit allen Kräften zu vertheidigen. Und nun ward ihnen die 
Kunde, dass ihre verehrte englische Mutter zwölf Mitgliedern der 
Frankfurter Provinzialloge den Royal-Arch-Grad als Belohnung 
treuer Verdienste und Anhänglichkeit ertheilt habe, dass im Schooss 
der Grossloge Uneinigkeit deshalb entstanden und dass selbst ihr 
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Repräsentant, Br. Huniser, unter den mit dem Royal- Arch-Grad 
Beglückten sei. Und nicht erst in letzterer Zeit sei dieser vierte 
Grad ertheilt worden, sondern schon vor Jahresfrist seien die Be- 
förderungen erfolgt und bisher geheim gehalten worden, was den 
Verdacht nur erhöhen konnte. Die um diese Zeit erlassenen Ant- 
wortschreiben nach Carlsruhe*) und Kaufbeuern beurtheilen die 
Gothaer Bestrebungen bereits bedeutend günstiger und deuten 
schon auf den verdächtigen Royal-Arch-Grad in Frankfurt hin. 
Da Frankfurt in einem Schreiben wünschte, dass in der Gothaer 
Angelegenheit nichts geschehen möchte, ehe sich die Provinzial- 
loge resolvirt hätte, wurde als Antwort das nach Gotha gesendete 
Antwortschreiben gesendet, bereits mit einer feinen Wendung, 
dass die Loge „zu den drei Pfelen“ sich nie einer Loge unter- 
werfen werde, die geheime Obere oder höhere Grade habe. In 
dem Widerstand gegen Royal-Areh wurden die Brüder nicht wenig 
bestärkt dureh die Erfolge, mit denen die dissentirenden Gross- 
logen-Mitglieder gegen die Hochgrädler kämpften. Die Theilnalıme 
der Provinzialloge am Royal-Arch-Grade wird die brennende Tages- 
frage und ein Brief des Br. Wucherer aus Carlsruhe, der die Un- 
schuld dieses Grades hervorhebt und hinter dem Gothaer Project 
Weisshaupt mit seinem Iluminatismus sieht, wird mehr als para- 
lysirt durch einen Privatbrief aus Gotha, der darthut, dass der 
Royal-Arch nichts als Krypto-Katholieismus sei, und seine Freude 
(darüber äussert, dass diese Hochgradelei den Gothaer Bestrebungen 
in die Hände arbeite. **) 

Auf ein geharnischtes Schreiben von Gotha an Br. Siebenkees, 
datirt 25. Februar 1791, welches das Schwankende und Unsichere 
in der Antwort unserer Loge scharf hervorhob, folgte in der Depu- 
tirten-Conferenz am 15. März die Resolution, dass man mit Frank- 
furt unzufrieden sei, denn 1) die Provinzialloge bearbeite nicht, 
wie sie versprochen habe, die einfache englische Freimaurerei; 


*) In diesem Briefe heisst es: „Nur müssen wir leider gegen Sie, ver- 
ehrte Brüder, erinnern, dass es uns nachgerade anfängt bei unserer Verbindung 
mit England und Frankfurt bange zu werden.“ 

**) Dieser Brief schliesst mit folgendem merkwürdigen Satze: „Sobald 
die Frankfurter Loge das Signal, das aristokraiische Signal (aber im 
engsten Vertrauen), gab, sobald steckte unsere Loge den Freiheitshut 
auf die Stange und wohl denen, die ein Gleiches thun, 


. 
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2) handelt sie durch Annahme des vierten Grades dem eklektischen 
Bunde entgegen; 3) hat sie diesen ein Jahr lang geheim gehalten; 
4) hat sie nicht, wie versprochen, die alten englischen Rituale 
geschickt, sondern ganz andere; 5) hat sie die Gotliaer Loge ge- 
strichen a) ohne sie gehört zu haben (dies war kurz vorher ge- 
schehen, angeblich wegen Erlass des Circularbriefes), b) ohne in 
London angefragt zu haben; 6) wer hat ihr das Recht zu einem 
solchen despotischen Verfahren aufgetragen? Br. Siebenkees soll 
eine Antwort von Gotha vermitteln. In diesem Sinne wurde nun 
noch einmal officiell nach Gotha geschrieben und besonders her- 
vorgehoben, dass die Ansicht in Betreff der englischen Maurerei 
sich in letzter Zeit geändert hätte und dass ein Hauptanstand den 
Nürnberger Brüdern der Umstand sei, dass die Betrauten Geheim- 
nisse vor der Conferenz haben sollten, welchem Schreiben ein 
Privatbrief an Becker von Welser auch mit der Bitte um Antwort 
sich anschloss. 

Gleichzeitig lief unter dem 9. April 1791 ein Schreiben an 
die Provinzialloge ab, worin die Entrüstung der Loge über die 
Ausschliessung der Gothaer Loge ausgesprochen wird, zu der die 
Provinzialloge erst die Genehmigung von London, die Direetorial- 
loge die Gutachten der verbundenen Logen hätte einholen, die 
gerechte maurerische Behörde erst die Delinquentin hätte hören 
müssen. Während nun die Frankfurter einzogen und den Royal- 
Arch als Privatsache der Unionloge hinzustellen suchten, tauchte 
in Nürnberg plötzlich, um den Selneekengang der Provinzialloge 
(wie es heisst) abzukürzen und dem schon verschrieenen Gothaer 
Plane zuvorzukommen, der Plan auf, mit einem Aufruf zur Ver- 
einigung der deutschen Logen bervorzutreten, die mit der Zeit 
eine neue Direetorialloge gründen solle, von deren Leitung alle - 
Logen, die höhere Grade bearbeiten, ausgeschlossen sein sollten. 
Br. v. Scheurl hatte diesen sonderbaren Plan im Sinne der ersten 
und zweiten nach Gotha erlassenen Antwort ausgesonnen; die 
Unterstützung aber, die er in Nürnberg fand, war so gering, dass 
er alsbald wieder in sich selbst zerfiel. 

Gleichzeitig mit einer Relation über eine Provinziallogenver- 
sammlung, der Br. Lang für unsere Loge beiwohnte, kam der Loge 
ein Schreiben der Provinzialloge zu, welches, das Schreiben und 
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die Handlungsweise unserer Loge sehr spitzfindig kritisirend und 
ihre Absiehten missdeutend, die Ausschliessung der Gothaer Loge 
zu entschuldigen suchte, und eben so wenig wie jene Relation dazu 
angethan war, die Nürnberger Brüder für Frankfurt zu stimmen. 
In den Verhandlungen, die besonders von Seiten des Provinzialgross- 
meisters mit spitzen und höhnischen Bemerkungen gewürzt waren 
und aus denen fast mit dürren Worten hervorging, dass es bei 
Gotha darum zu thun gewesen sei, an einer sich nicht fügenden 
Tochter ein Exempel zu statuircn, wagte Niemand, entschieden für 
die Gothaer Loge einzutreten, als Br. Bruck von Crefeld und Br. 
Lang von hier. Weit eingehender, als jenes Provinziallogen- 
schreiben, und, was äussere Form und Stil betrifft, wirklich glän- 
zend ist ein um diese Zeit eingelaufener Vortrag in der immer- 
währenden Committee der Loge „St. Car! zum Rautenkranz* in 
Hildburghausen über das Cireular der sogenannten Interimseon- 
mittirten des Deutschen Bundes, gehalten von Br. v. Kiimmelmann. 

Scheinbar eingehend, wenn auch stellenweise nur scheinbar 
gründlich, besprieht er mit Gewaudtheit Punkt für Punkt jene 
Cireulare und vindieirt der Frankfurter Provinzialloge alle von ihr 
beanspruchten Rechte als Mutter und Richterin. 

Während nnn mit Kaufbeuern und Kempten correspondirt 
wurde und man an einem Antwortschreiben nach Frankfurt laborirte, 
erschien eben zur rechten Zeit das vom 24. Juni 1791 datirte ge- 
clruekte Cireularschreiben «der Interimseommittirten, welches die 
Antworten auf die Einwürfe der einzelnen Loge enthielt (Kloss, 
Bibl. 174), und zerstreute die Besorgniss der Nürnberger Brüder 
mit einem Male. 

Der Wahn, der sie wie ein Alp drückte, dass der Beitritt 
zum Gothaer Bund Trennung von England involvire, wurde von 
ihnen genommen. Selbst dem eklektischen Bunde konnten sie 
nach diesen Auslegungen getreu bleiben. 

Die Erklärung, dass die Maurerei Englands keine reine sei, 
war ihnen nicht mehr neu; wichtiger war das Postsceriptum, nach 
dem alle Conferenzmitglieder an Stelle der Betrauten eintreten 
könnten, wenn nur die nöthigen Garantien für Verschwiegenheit 
gegeben würden. 

Das auf Grund dieses Cireularschreibens an die hochw. Pro- 
vinzialloge in Frankfurt erlassene, von einem der thätigsten und 
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tüchtigsten Brüder unserer Loge, von Br. Vogel*), ausgefertigte, 
meisterhafte, fünf Bogen lange Promemoria thut Schritt für Schritt 
die Ungerechtigkeiten und Inconsequenzen der Provinzialloge dar, 
weist die Argumentationen des Br. v. Kiimmelmann gründlich zu- 
rück, erkennt zwar auch den Fehler der Gothaer Loge an, den 
sie dadurch begangen, dass sie ihre Klagen nicht gleich auch an 
die Provinzialloge in Frankfurt gebracht habe, und hofft aus dem 
Grunde, weil auf beiden Seiten Fehler liegen, dass eine Annäherung 
möglich sei, die um so wünschenswerther wäre, als die Sache des 
Deutschen Bundes rein und cdel sei, wie auch die von Kümmel- 
mann und von der Provinzialloge gelästerten Namen der Interims- 
committirten. Im Schluss wird der Provinzialloge einfach mit- 
getheilt, dass die Loge „zu den drei Pfelen“ den Revers an den 
Deutschen Bund ausgestellt habe und demnächst die Acten zur 
Prüfung und, wenn möglich, Annahme erwarte. Allenfallsige mit- 
theilbare Resultate sollen den eklektischen Logen nicht vorent- 
halten werden. 

An demselben Tage, dem 14. November 1791, an dem dieses 
Schreiben nach Frankfurt abging, wurde der Revers von sämmt- 
liehen Mitgliedern der Conferenz unterschrieben und eine Copie 
des Schreibens mit einem Begleitschreiben nach Gotha gesendet, 
in dem um Mittheilung der Aeten und Druckschriften und um Ent- 
schuldigung für einige unpassende oder schlecht gewählte Aus- 
drücke der ersten Briefe gebeten wird, wie um einen von den 
Interimseommittirten zu unterzeichnenden Revers für die mitfol- 
gende Constitution unserer Loge. 

Der Würfel war gefallen; der erste entscheidende Schritt war 
geschehen! 


Am 30. Januar 1792 erschien das ersehnte Antwortschreiben 
von Gotha, das in alle Einzelheiten des letzten Schreibens und 
des Promemoria eingeht. Es wird als Plan des Deutschen Bundes 
auseinandergesetzt: I. Entwürfe eirculiren zu lassen, welche die 
'Thätigkeit der verbundenen Logen heben sollen; II. Untersuchungen 
über den Ursprung und die Geschiehte des Freimaurerordens. („Zu 
diesem Behufe“, heisst es, „sind uns mehrere Kateehismen und 


. 


*) Der Verfasser der Briefe über die Freimaurerei. Kloss, Bibl. 454. 
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Hefte über sogenannte höhere Grade zu Theil geworden, und wir 
haben Hoffnung, aus sicherer Quelle die Sammlung ziemliel voll- 
ständig zu erhalten.“) Es wird nochmals urgirt, dass alle eir- 
eulirenden Entwürfe nur Vorschläge seien. Nun heisst es, sehr 
bemerkenswerth, weiter: „Bei dieser Gelegenheit finden wir auch 
nöthig, zu erklären, dass der Stifter des Illuminatenordens weder 
in der geringsten Ordensverbindung mit uns und unserer Loge 
stele, noch einigen Antheil an unserem Plane zu einem deutschen 
Freimaurerbunde habe oder haben werde, dass ihm zur Zeit von 
der Existenz dieses Planes noch nieht das Geringste eröffnet worden 
ist. Der Geist des Illuminatismus, der Freiheit und Gleichheit 
aufhebt, ist mit unserem Plane unvereinbar.“ Weiter wird ge- 
fragt, ob alle Plane, die im Illuminatenorden enthalten wären, 
denn deshalb verwerflich seien, weil sie dort gepflegt worden, und 
ob denn das Reine durch die Hände des Unreinen unrein werden 
könne. Einigen Auslassungen über das Verhältniss der hiesigen 
Loge zu Frankfurt folgt die dankende Ablehnung des Vermittlungs- 
anerbietens. Datirt ist das Schreiben vom 21. Januar 1792 und 
unterzeichnet von Helmolt*), Haun, R. Z. Beeker, Ewald und Weh- 
meyer, und mit folgten drei Brochüren mit den Titeln: Chevalier 
de Yaigle; du pelican ou rosecroix; le chevalier de la triple croix; 
royal Arch.**) 

Die unmittelbare Folge dieser Zusehrift war ein am 13. März 
1792 erlassenes Schreiben unserer Loge nach Frankfurt, in dem 
der Beitritt zum Deutschen Bunde angezeigt wird mit dem Zu- 
satze: „Wir betrachten uns ungeachtet des Beitritts zum Deut- 
schen Bunde noch als eine eklektische Loge, denn wir bleiben 
auch nach demselben den Grundsätzen des eklektischen Bundes 
in seiner ursprünglichen Gestalt treu; wir betrachten uns unge- 
achtet dieses Beitritts noch als englische Loge, denn wir bleiben 
den Grundsätzen getreu, welche die englische Grossloge in ihrem 
Constitutionsbuche aufgestellt hat. Freilich von der Subordina- 
tion unter Frankfurt sagen wir uns los. ****) Unter demselben 

*) M.v. St. der Gothaer Loge „zum Compass“. 

*) Kloss, Bibliogr. Nr. 1930 ff. 

*+*) Letzteres unter Bezugnahme auf den Eingangs erwähnten Brief 


v. Graefe’s, dem freilich Letzterer in der Folge der Grossloge gegenüber eine 
andere Deutung zu geben versuchte. 
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Datum geht ein Danksehreiben nach Gotha, mit der Anzeige, dass 
die Loge vorhabe, eine species faeti der Streitigkeiten mit Frank- 
furt drueken zu lassen (geschah auch unter dem Titel: Acten- 
mässige Geschichte der Loge „zu den drei Pfeilen“. Kloss, Bi- 
bliogr. 2937). Da nun Frankfurt erklärt, die Loge aus dem Ver- 
zeichniss der eklektischen Logen streielen zu wollen, so protesti- 
ven die BBr. dagegen, indem sie daran erinnern, dass sie dem 
eklektischen Bunde wirklich beigetreten seien. Denn da die h. 
w. Mutterloge erklärt hat, dass englische und eklektische Mau- 
rerei eins sei, so hätten sie ohne Bedenken die eklektische Pa- 
role angenommen und gegen die Einzeichnung in die eklektische 
Liste nie protestirt. 

„Wir sind,“ heisst es weiter, „eine eklektische Loge und blei- 
ben es und protestiren gegen Weglassung unseres Namens aus 
der Liste.“ 

Ein gleiches Schreiben an die Grossloge in London beklagt 
sich über die Eigenmächtigkeit der Frankfurter Loge bei der Aus- 
schliessung der Gothaer Loge, deutet leise missbilligend den 
Royal Arch an und klagt die Parteilichkeit des Repräsentanten 
Br. v. Graefe an. 

Nach einem im Juli 1792 eingelaufenen Schreiben der In- 
terimscommittirten hatten zu dieser Zeit folgende 12 Logen ihren 
Beitritt zum Deutschen Bund erklätt: 


„Zur vollkommnen Gleichheit“ in Crefeld, 
„Archimedes zu den drei Reissbrettern“ in Altenburg, 
„Zur wahren Treue“ in Eıinden, 
„Zur Linde“ in Leipzig, 
„Curl zu den drei Rädern“ in Erfurt, 
„Zu den drei Kleeblättern“ in Aschersleben, 
„Charlotte zu den drei Sternen“ in Kaufbeuern, 
„Zu den sieben Weisen“ in Linz, 
„Zu den vereinigten Freunden“ in Brünn, 
„Zur Wahrheit und Einigkeit“ in Prag, 
Zwei ungenannte Logen. 
Die österreichischen Logen, die einem ausländischen System 
aus politischen Rücksichten nieht beitreten können, hoffen den Plan 
des Deutschen Bundes in Oesterreich realisiren zu können. 
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Unter neun mitgeschiekten Brochüren aus der geheimen 
Druckerei sind drei zur Geschichte der Hochgrade: Chevalier de la 
triple eroix, rose croix, magonnerie mystique und folgende sechs, die 
das System des Deutschen Bundes enthalten (Kloss, Bibl. 1933 £f.). 
1. Was war die Freimaurerei, was ist sie, .was kann, was 
muss sie werden ? 
2. Die geheime Schule (ein Heft für die Meistermaurer). 
3. Zweite Vorbereitungselasse. 
4. Familie der Giblime oder Söhne der Freimaurer. 
5. Ritual der verbesserten Freimaurerei. 
6. Fromme Erklärung der Freimaurerei von einem deutschen 
Meister (von Kloss fälschlich v. Haugwitz zugeschrieben). 
Von diesen sechs Brochüren enthält die erste die Grundzüge 
des Systems des Deutschen Bundes, die keine anderen sind, als 
die ächter, reiner Maurerei in einer Präeision und Schärfe, die 
um jene Zeit wohl thut. 
In diesem sonst so schönen Gesetzbuche findet sich nun aber 
ein Passus, der vor siebenzig Jahren unsern Altvordern besonders 
aufgefallen ist. 
In dem Capitel über Wohlthätigkeit nämlich heisst es, sie 
könne sich äussern durch: 
Beförderung der moralischen Erziehung, besonders von 
Jünglingen, die sich zum Bund eignen werden, 
Beförderung bürgerlicher Sitten unter allen Klassen und 
Ständen, 

Aufmunterung zu Fleiss, Mässigkeit, Zufriedenheit, Ge- 
horsam, 

Bekanntmachung und Verbreitung nützlicher Erfindungen, 
Kenntnisse etc., 

Empfehlung armer, tüchtiger Gelehrten, Künstler ete., 

Erforschung und Entdeckung der Wahrheit zum Schutz 
verleumdeter und unterdrückter Menschen, 

Warnung vor erkannten Betrügern, 

Gemeinschaftliche materielle Unternehmungen. 

Dieser Passus, besonders aber der erste Punkt, betreffend die 
moralische Erziehung von Jünglingen, sieht einem politisch anrüchig 
gewordenen System ähnlich wie ein Ei dem andern: dem Ilumi- 
natismus, Den Nürnberger Brüdern war dies sogleich aufgefallen. 
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3esonders war es (las genauere Studium der Schriften über die 
Vorbereitungs-Classen, das sie scheu und misstrauisch machte. 
Abgesehen davon, dass sie nüchtern genug waren, von einer Welt- 
erziehenden und -beglückenden Auffassung der Maurerei weit ent- 
fernt zu sein, hielten sie es für unpassend und unbequem, sich 
solehe Zöglinge beizulegen, mit denen sie auf die Schulbänke, wie 
auf die Bänke des Bierhauses sich zu begeben sieh verpflichten 
sollten. Immer und immer wieder tauchte das Misstrauen auf, 
dass Weisshaupt dahinter stecke. 

Dies Misstrauen konnte nur zum Theil paralysirt werden durch 
das einfache Ritual, das nach unsern Ansichten freilich immer 
noch viel zu viel Zierrathen enthalten haben mag. Es ist wohl stau- 
nenswerth, welcher Eifer, welche Ausdauer entwickelt wurde in 
der Untersuehung (dieser Aktenstücke. Umfassende, ins kleinste 
Detail gehende Gutachten der einzelnen Brüder geben von dem 
Aufwand an Kraft und Zeit heute noch ehrendes Zeugniss. 

Während die Brüder so innerhalb der Loge thätig waren, 
säumten sie nicht, auch an die Aussenwelt zu denken. Auf Becker’s 
Aufforderung hin erliessen sie im August 1793 ein Cireular zur 
Erriehtung einer Zirkelcorrespondenz. 

Nach einer längeren Pause traf anfangs 1794 ein Brief Beeker’s 
vom Sylvester 1793 hier ein, der die Nachricht brachte, dass die 
Loge „zum Compass“ in Gotha habe deeken müssen, und das zwar 
auf Befehl des Herzogs, .der solchen Befehl, obwohl selbst Bruder, 
aus Rücksicht auf den Wiener Hof erlassen hatte. 

Merkwürdiger Weise sieht Becker so schwarz in die Zukunft, 
lass er auch der hiesigen Loge den Ratlı giebt, ihre Arbeiten 
einzustellen. 

Gleichzeitig meldet er den Tod Bodes, dem, wie es heisst, 
das Unternehmen des Deutschen Bundes allein zu danken ge- 
wesen sei. Selbst die Trauerloge für diesen grossen Todten 
musste in Gotha auf höheren Befehl unterbleiben. Aber nicht 
allein die Seele des ganzen Unternehmens ist mit diesem Manne 
geschieden, sondern auch das Material zu den weitern geschicht- 
lichen Studien. Bode hat sein Archiv und seine Bibliothek, aus 
(denen die Interims-Committirten geschöpft hatten, sehon bei Leb- 
zeiten um 1500 'Uhlr. an „Serenissimus“ verkauft und dieser legt 


es unter so feste Schlösser, dass es, wie Beeker schreibt, leichter 
Latomia XXL. 8 
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ist, eine Hand voll Haare aus des türkischen Kaisers Bart, als ein 
Blatt daraus zu erhalten. Ein wichtiges Manuskript über die Ge- 
schichte der Freimaurerei aus dem Archiv hat Br. Becker zurück- 
behalten und schickt es hieher, um es rasch, ehe er es abliefern 
muss, noch abschreiben zu lassen. Es ist das anbefohlene pflicht- 
mässige Bedenken etc. des eques a lilio convallium 1781, das 
später gedruckt erschien. (Kloss, Bibliogr. 2314.) 

Somit wäre der Deutsche Bund insofern erloschen gewesen, 
als die eigentlichen Leiter desselben abgetreten, die tonangebende 
Loge geschlossen, und der eigentliche Kopf von dieser Welt ge- 
schieden war. In einem Briefe vom 14. Februar 1794 ermächtigt 
Becker die Loge „zu den drei Pfeilen“, «dieses Erlöschen des Deut- 
schen Bundes öffentlich zu erklären, mit der Mahnung, die Erb- 
schaft des Deutschen Bundes anzutreten und die Zirkelcorrespondenz 
fortzuführen. „Das®, so schreibt Beeker über die Pläne des Deut- 
schen Bundes, „worin meine Erwartungen übertroffen wurden, war 
nur dieses, dass wir freimüthig über unsere eigene Moralität spre- 
chen und einander dabei ins Gesicht sehen konnten.“ 

Am Sehlusse dieses, nach mehr als einer Richtung hin inter- 
essanten Briefes heisst es: „Sie, meine theuersten Freunde, haben 
längst bemerkt, dass der Deutsche Freimaurerbund das Vehikel 
zur Beibehaltung des Guten, was der Iluminatismus gehabt hat, 
sein sollte — dass er die Quintessenz davon enthielt, obgleich 
Weishaupt und seine ‚nächsten Freunde nicht den mindesten An- 
theil daran hatten. Ein ähnliches rein moralisches Institut wird 
jetzt von mehreren dänischen Logen errichtet.“ 

Um mit diesen sich in Verbindung zu setzen, wird den Nürn- 
berger Brüdern empfohlen, sicb an Pf. Reinhold in Kiel zu wen- 
den, denselben, von dem das Projeet „des moralischen Bundes 
der Einverstandenen“ herrührt. 

Auch Br. Stumpf, Professor in Greifswalde, attaquirte zu 
dem Zwecke die Loge „zu den drei Pfeilen“, aber vergeblich, die 
Illuminaten-Furcht war zu gross und dureh den letzten Brief nicht 
gemindert. Doeh führte die Zirkelcorrespondenz die dänischen 
Logen noeh mit unserer Loge zusammen. 

Nur noch zwei Mal schreibt Becker in Angelegenheit des 
Deutschen Bundes hieher, im Juni 1794, um anzuzeigen, dass die 
Sehwesterloge „Joseph zur Einigkeit“ (resp. ihr Meister, Graf 
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Soden) sich an ihn gewendet habe mit der Anfrage, wie es mit 
dem Deutschen Bunde stehe, und schliesslich im Juli ejusdem anni, 
wo er seine Behauptung, Royal Arch sei Krypto-Katholieismus, 
widerruft und fragt, ob nicht der Eine oder der Andere der hie- 
sigen Brüder, um zu sehen, was daran sei, den Grad nehmen wolle. 


Sehen wir noch einmal zurück auf diese vier Jahre und be- 
trachten im Ganzen diesen Zeitraum, so müssen wir uns gestehen, 
dass dies eine der wichtigeren, wo nicht vielleicht die wichtigste 
Epoehe in unserer Logen-Geschiehte ist. Furcht vor Hochgraden, 
das Bedürfniss nach einfacher Maurerei hatte unsre Brüder aus 
der Loge „Joseph zur Einigkeit“ aus der strieten Observanz hinaus 
der englischen Maurerei in die Arme getrieben. Im Jahre 1789 
erschraken die Stifter der Loge vor dem Gedanken einer Isolirt- 
heit, einer Selbständigkeit. Bald sahen sie an Frankfurt und dem 
englischen Royal Arch, dass nicht Alles Gold ist, was glänzt; mit 
grosser Zurückhaltung wandten sie sich an die Gothaer, die, als 
Männer der That, sie ob ihrer Vorsicht, ihrer ächt reichsstädti- 
schen Düftelei und allzugrossen Serupulosität erst kurz anliessen. 
So kamen sie schliesslich aus sich selbst, ohne fremde Hülfe, zum 
Entschluss, Frankfurt und London fest entgegenzutreten und mit 
einem gewissen Stolz dem Deutschen Bunde beizutreten, indem 
sie demselben ihre Constitution, gleichsam als das Beste in die- 
sem Fache, das zu finden sei, anbieten, bevor Jemand dar- 
nach fragt. Die Verhältnisse belehren sie mittlerweile, kritisch 
zu beobachten und zu untersuchen. So gehen sie selbst an die 
Untersuchung des Deutschen Bundes, und wenn nicht Alles täuscht, 
so waren unsre Brüder froh, als der Deutsche Bund sich auflöste; 
sie waren ihm vorausgeeilt, hatten ihn überflügelt und fanden, 
dass in seiner ursprünglichen Form und seinem ersten Wesen 
mehr ein Hemmsechuh, als eine Förderung für ihre Interessen liege. — 

Nie aber haben sie vergessen, nie sei vergessen, dass der 
Deutsche Bund unsere Loge selbständig gemacht und dahin ge- 
führt hat, woher ihr Glück, Segen, Anerkennung und Wohlstand 
kamen auf lange Zeit, zur Geschichtsforschung, zu Schroeder.*) 


*) Wie später sich zeigen wird, durch die Zirkeleorrespondenz. 
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Doch kehren wir zu unserer Loge zurück und zunächst, dem 
Entwieklungsgange gemäss, zur Entstehung der Zirkeleorrespon- 

N denz. 

h In dem Cireular-Brief der Gothaer Loge vom Jahre 1790 war 

unter anderen Vorschlägen, die zum Zweck hatten, die deutschen 

J,ogen enger zu vereinigen, auch der einer zweckmässigeren Ein- 

richtung der Correspondenz. 

" Da nun in Folge der politischen Constellationen und der die 
Loge „zum Compass“ in Gotha bedrohenden Fährlichkeiten der 
Deutsche Bund einzuschlafen drohte, so befassten sich unsere Brü- 
der, die mit allem Eifer das Projeet einer Reform der deutschen 
Freimaurerei erfasst hatten, mit dem Gedanken, wenigstens die 
Correspondenz in lebhaftere, sicherere Bahnen zu lenken. In die- 
sem Vorhaben wurden sie bestärkt dureh einen Brief des Br. Becker, 
der gerade dies Werk unserer Loge als ein Vermächtniss des in 
den letzten Zügen liegenden Deutschen Bundes ans Herz legte. 
Nach mancherlei Berathungen hin und her erliessen sie unterm 
19. August 1793 ein Cireular an folgende sechszehn Logen: 

. „Zum Compass“ in Gotha, 

„St. Carl zum Rautenkranz“ in Hildburghausen. 
„Zur Sonne“ in Baireuth. 

„Joseph zur Einigkeit“ in Nürnberg. 

„Minerva zu den drei Palmen“ in Leipzig. 
„Zum silbernen Schlüssel“ in Bremen. 

„Pforte zur Ewigkeit“ in Hildesheim. 

„Zum stillen Tempel“ in Hildesheim. 

„Zum heiligen Joseph“ in Wien. 

„Zur gekrönten Hoffnung“ in Wien. 

„Zum Tempel der wahren Eintracht“ in Cassel. 
„Zum Reichsadler“ in Wetzlar. 

„Zu den drei Ulmen“ in Ulm. 

„Libanon zu den drei Cedern“ in Erlangen. 
„Fier vereinigte Logen“ in Hamburg. 

„Zur vollkommnen Gleichheit“ in Crefeld. 

Dieser Zirkeleorrespondenz kann — so heisst es in den 
Grundsätzen und Regeln derselben — jede Loge ohne Rücksicht 
auf System und Ritual beitreten, die Erhöhung menschlicher Glück- 

seligkeit durch Verbreitung und Erhöhung der Moralität für den 
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einzigen Endzweck der Freimaurerei, oder wenigstens für einen 
ihrer Endzwecke, wenn auch gleieh für einen untergeordneten, 
erkennt. 

Die Gegenstände der Correspondenz können sein: 

Nachrichten von dem Bestand der Logen, von besonderen 
Verdiensten einzelner Brüder, 

Mittheilung der Einrichtungen einzelner Logen, 

Anzeige von wohlthätigen Anstalten, 

Zusendung von Reden und Arbeiten, und 

darüber zu fällende Urtheile. 

Der Schluss der Regeln „setzt Art und Weise der Beförde- 
rung der Correspondenzen“ fest. 

Unter den mannigfachen zusagenden und ablelnenden Ant- 
worten auf dies Cireular befindet sich eine, in der es heisst: 

„Mit dem grössten Vergnügen treten wir Ihrem edlen, guten 
Vorschlage bei, dessen Erfolg der Maurerei entschieden heilsam 
werden muss. Haben Sie die Güte, uns Ihre aetenmässige Dar- 
stellung zu übersenden. Mit Freuden erkennen wir, dass wir uns 
mit Ihnen auf einer Laufbahn finden, um so werther wird uns die 
nähere Verbindung. Ob es möglich sein wird, auch Logen, die 
nicht so denken, bei denen noch die sogenannten hohen Grade 
existiren, für diese Verbindung empfänglich zu machen, überlassen 
wir Ihrer Prüfung.“ 

Dieser Brief ist die Zusage der „Fier vereinigten Logen“ 
in Hamburg und als gute Vorbedeutung geschrieben von der 
Hand des als.M. v. St. der Loge „Zmanuel!“ mit unterzeichneten 
F. L. Schroeder. — 

Im Jahre 1786 waren die Hamburger Logen aus den Händen 
der strieten Observanz durch Vermittlung des Br. v. Graefe wie- 
der an London gekommen und als englische Provinzialloge con- 
stituirt worden. 

Auf den Wunsch hin, ein ächt englisches Ritual zu besitzen, 
dietirte Graefe, der ein geschriebenes abzugeben, als gegen seinen 
Eid gehend, verweigerte, ein solches in die Feder. Der Gross- 
meister v. Exter, der erst als Ritter, dann als Templer und Rosen- 
kreuzer in hohen Graden gearbeitet hatte, verbrämte Jedoch das- 
selbe mit dem ibm geläufigen und lieb gewordenen Flitterkram. 

Ein Jahr später, 1787, trat Br. Schroeder, eben erst von Wien 
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zurückgekehrt, an die Spitze der Loge „Zmanuel“. Seine vom 
ersten Augenblick an — wie er an unsere Brüder schreibt — ge- 
fasste Meinung, „die vergeistigte Freimaurerei, wie sie jetzt sei, 
sei aus Nichts hervorgegangen“, suchte er durch geschichtliche 
Forschungen zu beweisen. So mussten sich denn wohl selbstver- 
ständlich Schroeder und unsere Loge, in der Brüder, wie Vogel, 
der Verfasser der Briefe über die Freimaurerei, tonangebend wa- 
ren, beim ersten Anlass, wie Schroeder in jenem Briefe schreibt, 
auf halbem Wege begegnen, zumal Br. Schroeder selbst noch im 
Suchen und Entstehen begriffen war und jedem nach gleichem Ziel 
Strebenden rasch und gern die Hand bot. — 

In kurzer Zeit hatten sich der Zirkeleorrespondenz ange- 
schlossen: Die Loge „Joseph: zur Einigkeit“ und die Logen in 
Rudolstadt, Hildesheim, Leipzig, Kempten, Memmingen, Ulm, Gies- 
sen, Marburg, Carlsruhe, Wetzlar, Frankfurt a. M., Bremen, Mün- 
ster, Augsburg, Kaufbeuern, Altenburg, Freiburg, Prag, Hoya, 
Kaiserslautern, Linz, Neuwied, Wiesbaden, Crefeld, Erlangen, Hild- 
burghausen, Brünn, Wien, Regensburg, Schleswig. 

Ungehindert und eifrig ging die Zirkeleorrespondenz fort und 
lieferte eine Unmasse von Gedanken und Arbeiten, die die dazu 
bestimmte Committee kaum zu bewältigen im Stande war. Für 
Verbesserung in Constitution und Ritual lieferte sie viel Stoff. Als 
Beispiele mögen nur einige Themate angeführt werden, die ausser 
den regelmässigen Jahresberichten der verbundenen Logen die 
Zirkeleorrespondenz-Logen beschäftigten. 

Es wurde berathen: Die Judenfrage, Mittheilung der Ritua- 
lien, über die Bedeutung der Rosenkreuzer-Logen, über den Ur- 
sprung des Johannisfestes, ob ein Candidat, der aus weltlichen 
Gründen seine Religion wechselt, aufgenommen werden kann, tiber 
Sittengerichte, über bettelnde Brüder, über die Abschaffung des 
Eides, über die Art und Weise der Ballotagen, Art der Gesellen- 
Logen, über Einrichtung von Trauer-Logen, ob Krüppelhafte, Min- 
derjährige, ob katholische Geistliche können aufgenommen wer- 
den, über den Zweck des Ordens u. v. A. m. 

Im Jahre 1795/96 wurde eine neue Organisation und erleich- 
terte Beförderung eingeführt. 

Bereits im Jahre 1796 entspann sich neben der für den Eifer 
der Brüder zu langsam gehenden Zirkeleorrespondenz eine Privat- 
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Correspondenz mit Br. Schroeder, die besonders für das Verhalten 
der Loge in eigensten Angelegenheiten maassgebend wurde, und 
neben ihr eine zweite mit Br. v. Halem, dem gelehrten Mitarbeiter 
Br. Schroeder’s, in Oldenburg. 

Schon 1799 war auf Schroeder’s Betreiben eine Commission 
zur Fertigung neuer Ritualien niedergesetzt worden, als im Juli 
1800 ein Brief von Br. v. Beulwitz, M. v. St. der Rudolstädter 
Loge, mit einem Promemoria von Schroeder ankam, in dem letz- 
terer erklärt, er wolle seine erlangte Kenntniss zum Besten der 
Maurerei einigen Brüdern jeder grossen oder unabhängigen Loge 
mittheilen. Schroeder drückt sich dann also aus: „Bekannt mit 
dem innern Wesen aller Hauptsysteme, glaube ich, ihre Nichtig- 
keit und den wahren Ursprung der Freimaurerei und ihrer Um- 
modelung erweisen zu können. Ich glaube, der Maurerei wesent- 
lieh zu dienen, wenn ich Denen, welche an dem Ruder stehen, 
die bisherigen Täuschungen entdecke und sie vor neuen bewahre; 
dies ist mein Hauptzweck. Findet man Wahrheit in meiner Dar- 
stellung, dann werde ich eine unabhängige Verbindung der Logen 
durch ein allgemeines Ritual (welches sich dem alten englischen 
nähert) und die Erriehtung einer Art von IV. Grad vorschlagen, 
in welehem geprüften Brüdern Wahrheit gezeigt wird. Alles, was 
ich für meine Mittheilung fordere, ist die Unterzeichnung beilie- 
genden Reverses und dass die Zahl der vertrauten Brüder in jeder 
Loge, denen die Aufschlüsse mitgetheilt werden, sieben nicht über- 
steige.“ Der Revers enthält das Gelübde der Verschwiegenheit 
und thätiger Unterstützung der Absichten Schroeder’s. Man schrieb 
an Schroeder, die Loge sei bereit, wenn alle Conferenzmitglieder 
den Revers unterzeichnen dürften. Darauf aber ging Schroeder 
nicht so leicht ein, wie seiner Zeit die Interims-Committirten des 
Deutschen Bundes. Er beharrte auf den sieben vertrauten Brü- 
dern und berichtigte seinen IV. Grad dahin, dass er mit Einrich- 
tung oder Regierung der Loge nichts zu schaffen habe, sondern 
nur eine Erkenntnissstufe sei. 

Im Januar 1801 wurden naeh harten Kämpfen, die selbst 
zum Austritt eines Bruders führten, zu den sieben Vertrauten ge- 
wählt die BBr.: Vogel, Oertel, Scheurl, Merkel, Welser, Endter, 
Büchner. 

Iın Mai zeigt Schroeder das Zustandekommen des bekannten 
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Vereins der Grossen Loge zu Hamburg, Hannover und „Aoyal- 
Pork“ in Berlin an und fragt die Brüder, ob sie nicht, wiewohl 
sie ganz gut bei Frankfurt bleiben könnten, doch lieber sieh au 
Hamburg als englische Provinzialloge anschliessen wollten. Gleich- 
zeitig erhielten die Brüder die neuen Ritualien der drei Grade, 
die Schroeder bekanntlich im Anschluss an das 1762 zum ersten- 
mal gedruckte Buch „Jachin and Boaz“ gefertigt hatte, mit der 
Erlaubniss, dieselben der ‘ganzen Conferenz vorzulegen, und mit 
dem Zusatze: 

„Es ist feıne von uns, (die Annahme des Rituals ohne Ihre 
vorhergegangene Prüfung von Ihnen zu verlangen. Die einzige 
Bedingniss wäre im Falle der Nichtamnahme, keine Abschrift zu 
nehmen und keinen einzelnen im Gedächtniss behaltenen Gebrauch 
einzuführen, damit das maurerische Schisma nicht noeh grösser 
werde.“ 

„Der Bund“, heisst es in einem andern Schreiben, „besteht 
einzig in der Einführung eines vernünftigen Rituales nach alter 
Art, das keine Hoehgrade zulässt. Vom Constitutionsbuch steht 
es jeder Loge frei, wegzulassen, was nur lokal für Hamburg passt, 
und das ist das Meiste. Selbst dureh Annahme unsers Rituals 
sollen denkende Männer nieht selavisch gefesselt werden.“ 

„Sobald Sie“, schreibt Schroeder am 2. Januar 1802, „unser 
Ritual annehmen, sind wir vereinigt, denn ich kenne keine andere 
eigentliche Vereinigung; in Grundsätzen waren wir es lange, mur 
in der Form nieht. Wir fordern keine Abhängigkeit. Sie haben 
auch in dieser Verbindung nichts mit der Provinzialloge, sondern 
mit den zum Bund gehörigen Logen zu tlıun.“ 

Am 23. April 1802 wurde der Beitritt zuwın neuen Bund be- 
schlossen. Da man sich immer noch als zur Frankfurter Provinzial- 
loge und zum eklektischen Bund gehörig betrachtete, so wurde im 
Juni 1802 ein Schreiben nach Frankfurt gesehiekt mit der Anzeige 
des Beitrittes und der Anfrage, ob die Provinzialloge der Annalme 
des neuen Rituals ihren Beifall nieht versage. 

Im Februar 1803 erst erschien die Antwort von Frankfurt, wor- 
aus ersehen wurde, dass sie gegen Einführung und Annahme des 
neuen Rituals keine Einwendung zu machen begehrte. 

Am 18. März 1803 ward zum erstenmale nach dein neuen 
Rituale gearbeitet. 
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Die historische Kenntnissstufe ward eingeführt, die den Brü- 
dern die gewünschte Gelegenheit darbot, ihren geschichtlichen 
Forsehungseifer zu befriedigen. 

Während dieser Verhandlungen mit Schroeder aber war die 
Cirkulation der Zirkeleorrespondenz immer lahmer geworden. 
Waren einerseits die politischen Verhältnisse, die Kriegsläufe, die 
vielfach unterbrochene Communication und die Theilnalmslosigkeit 
der süddeutschen, besonders der schwäbischen Logen daran schuld, 
so fehlte doch auch andererseits der nöthige Impuls von Seiten 
unserer Brüder, denen der Verkehr mit Schroeder, der rascher be- 
werkstelligt werden konnte, mehr zu bieten im Stande war, als 
die immerhin schwerfällige Zirkeleorrespondenz. 

Von 1802 an ziehen sich die Debatten, ob die Zirkeleorre- 
spondenz nicht besser aufzuheben sei, fort, durch zwei Jahre; auch 
(lie, solche Anfragen enthaltenden, Packete kommen nieht mehr 
zurüek und so wurde denn die Zirkeleorrespondenz im Jahr 1804 
dem Br. Schroeder als eingeschlafen gemeldet. Die Correspon- 
denz mit den verbundenen Hamburger Logen entschädigte dafür 
reichlich. 


War es des inneren Zusammenhanges willen notwendig, bis- 
her dem Entwiekelungsgang unserer Loge, insofern er mit der 
damaligen Freimaurerei in Zusammenhang steht, ohne Unter- 
brechung zu folgen, so bietet sich jetzt von selbst ein Ruhepunkt, 
auf dem angelangt es sich schieken will, einen Blick zu werfen 
auf das Innere der Loge und auf die Entwieklung ihres eigenen 
Haushaltes. — 

Die kurze Zeit vor dem Deutsehen Bunde beschäftigten sieh 
die Brüder zumeist mit Ausarbeitung der Constitution, die wahr- 
lieh, in ihren Grundzügen heute noch zu Recht bestehend, ein 
Meisterstück genannt zu werden verdient. Auch gemeinnützige 
Unternehmungen waren es, deren Ausführung sie beschäftigte, bald 
sollten Preisfragen gestellt werden, bald sollte ein Krankenhaus, 
bald ein Seminar gegründet werden. Alle diese Pläne zerfielen, 
fehlte es ja doeh am Besten, am Gelde.. 

In einer solchen, die Constitution berathenden Conferenz fan- 
den sich im Jahr 1792 Br. Becker und Rousseau aus Gotha ein 
als Besuchende. Die Freude der Brüder über solchen Besueh war 
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gross. Kaum hatten die Brüder diese Bekanntschaft gemacht, als 
Br. Vogel den Br. Becker, der nach Nürnberg übersiedeln wollte, 
zum Mitglied vorschlug, wozu er von der Oonferenz per Acclama- 
tion ernannt wurde. Bevor es jedoch zur Ballotage im Lehrlings- 
Grad kam, wurde das Gesuch, da sich Br. Beeker’s Uebersiedelung 
hinauszog, zurückgezogen (diese Uebersiedelung erfolgte bekamnt- 
lieh niemals). 

Eine vortreffliche Einrichtung der ersten Jahre waren die 
Quartal-Gesellen-Logen, die durch Uebung im Votiren und freien 
Reden zur Meisterschaft vorbereiten sollten. Erst in den vierziger 
Jahren sehliefen sie ein, um wenige Jahre darauf in anderer Ge- 
stalt sich wieder zu eonstituiren. Auch die Herausgabe eines 
maurerischen Taschenbuches hatten die Brüder vor, als im Jahr 
1794 das Hildesheimer erschien und die desfallsigen Bemühungen 
überflüssig erscheinen liess. 

Ein Sittengericht, das im Jahre 1794 eingeführt wurde, schlief 
noch im alten Jahrhundert aus Mangel an Theilnahme wieder ein. 

Für gesellige Unterhaltung war durch den Sonnabend-Clubb 
gesorgt, für die Aufreehterhaltung des guten Einvernehmens mit 
der Schwesterloge dureh die ständigen Deputationen, und wenn es 
auch hier und da an kleinen Reibereien nieht fehlte, wie die be- 
kannte Degenaffaire*), in der Schroeder helfen musste, so trug wie- 
der die Bereitwilligkeit der Schwesterloge, mit der sie unsern Brü- 
dern den Zutritt zu ihrem Schwesternelubb gestattete, nicht wenig 
zur Eintracht bei, die selbst in Nothfällen das Logenloeal gern 
gegenseitig zur Verfügung stellte. 

Von maurerischen Festen wurden regelmässig gefeiert das 
Johannisfest, hie und da Schwesternfeste und vom Jahre 1799 
an jährlich das Stiftungsfest als Familienfest, ohne alle maureri- 
sche Form, in welcher Weise auch Sylvester 1800 feierlich began- 
gen wurde. 

Trauerlogen wurden oft mit der Schwesterloge gemeinsam, 
später auch allein gefeiert. Ja, im Jahre 1799 ward für den 
hochverdienten Br. v. Welser selbst ein „theatralisches“ Todten- 
opfer abgehalten! 

Auf alle diese so erspriessliche Thätigkeit im Innern mussten 


*) 5. Geist’s Geschichte der Loge „Joseph zur Einigkeit“. S. 90. 
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natürlich die politischen Umwälzungen, die aussen herum vorgin- 
gen, einen Einfluss, und zwar einen hemmenden, ausiiben. 

Aus den fatalen Verdächtigungen beim Senat 1794*) hatte 
die gemeinsam mit der Schwesterloge abgelassene Erklärung kaum 
herausgeholfen, als 1796 die Preussen einrüickten und die Schwester- 
loge sich unter das preussische Protektorium stellte. Das Zuwarten 
unserer Loge wurde mit Erfolg gekrönt, die Preussen zogen wie- 
der ab; diesmal war der Kelch vorübergegangen, es hatte nur vier 
Mitglieder gekostet, die das Ediet von 1798 naclı Erlangen wies. 

Die Invasion der Neufranken hatte auch nicht dazu beige- 
tragen, die Logen zu beleben. Es kamen immer weniger Brü- 
der in die Versammlungen. Die Thätigkeit, das Interesse erlahmte; 
hatte ja doch ein Jeder im LHaus und öffentlichen Leben genug 
zu thun. Von 1796 kehren zu Ende eines jeden Jahres die Kla- 
gen der Meister wegen: Lauigkeit und Mangel an Energie wieder. 
Wer nur einigermaassen den trostloseu Zustand damaliger Zeit in 
hiesiger Stadt kennt, wird dies ebenso erklärlich als verzeihlich 
finden. 

Vom Jahre 1802 an beginnt ein emsiges Schaffen, eine neue 
'Thätigkeit. Br. Johann Merkel sagt wohl mit Recht 1814, die 
Loge und Br. Schroeder haben gegenseitig ihre Rechnung bei 
einander gefunden. Die Arbeiten gehen besser, Alles lebt auf, 
wenn auch ein 'Theil lauer Brüder als Anhängsel bleibt, die Con- 
stitution wird wieder revidirt, sie soll von nun an alle Jahre zwei 
Mal ganz gelesen werden, um allenfallsige Aenderungen sogleich 
anstellen zu können; Alles wird vereinfacht, die Kanonade wird 
abgeschafft, der Hamburger Grosslogen-Verein bringt Verbindungen 
mit „Royal-Vork“ zu Wege. Die Unannehmlichkeiten mit der von 
dieser Loge constituirten, von der Frankfurter Provinzialloge nicht 
anerkannten Loge „Sokrates“ erinnern wieder an das Verhältniss 
mit Frankfurt, dem man trotz Schroeder’s Aufforderung, sich an 
Hamburg anzuschliessen, getreu bleibt. Man macht als englische 
und eklektische Tochterloge die Anzeige nach Frankfurt von dem 
Anschlusse der Schwesterloge an Prinz Carl von Hessen. Das 
Archiv wird neu eingerichtet, man beschäftigt sich mit der Verbrei- 
tung eines neuen geographischen Lehrplans des Br. Büchner; um das 


*) 3, Geist 8. 78. 
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Defieit zu deeken, werden Gebühren und Beiträge erhöht, um ge- 
schulte Beamte zu erhalten, macht man das Gesetz, dass M. v. St. 
und Aufseher von der Conferenz auf unbestimmte Zeit bestätigt 
werden können; da wird Nümberg 1806 an die Krone Bayerns 
gegeben. Angst und Schreck befällt die Logen, aber das bald 
darauf erscheinende Toleranzediet vom 8. Mai 1807 verbreitet 
grosse Freude und Dankbarkeit. Die Noth trieb die Nürnberger 
Brüder noch enger zusammen. „Joseph zur Einigkeit“ trat vom 
Prinzen Carl ab und schloss einen Vertrag, der, wenn möglich, 
zur Annalıime eines Rituales zu einer bayrischen Grossloge führen 
sollte, wozu besonders auch Schroeder trieb, während unsere Brü- 
der wenig Lust bezeigten. Der Clubb führte die Brüder beider 
Logen als Zirkelgesellschaft näher zusammen. 

Da ersehien am 2. Januar 1808 das bekannte Ediet, das allen 
Staatsdienern den Austritt befahl. 

Sechsundzwanzig Brüder verlor unsere Loge, (ie am 2. Februar 
in einer förmlich zu diesem Zweek abgehaltenen Trauerloge abtra- 
ten, unter ihnen der M. v. St. v. Scheurl und Brüder wie: Sieben- 
kees, Vogel, Wölkern, Welser, Rotlı, Holzschuher, Veilodter, Seidel 
u. A. m. 

Unsere Brüder wollten sich nieht so rasch ergeben, jedoch 
der grössere Theil, der auf die augenblickliche Parition in der 
Selhwesterloge hinwies, drang auf schnelle Erledigung der Sache. 
Die Eile, in der es bewerkstelligt wurde, ist auffallend. Hören 
wir, was einer der bedeutendsten Brüder, die unsere Loge je be- 
sesson, Br. Jollann Merkel, in einer Rede am fünfundzwanzigsten 
Stiftungsfest, 1814, darüber sagt: „Wer die Verhandlungen kemnt, 
welche damals gepflogen wurden, dem ist der Befehl im Jahre 
1808 und «lie Art, womit er ausgeführt ward, ganz erklärlich. Man 
könnte glauben, den Conferenzen in dieser unglücklichen Sache 
hätten einige Brüder beigewohnt, die von der maurerischen Ver- 
bindung nieht ungern frei wurden. Eben so schnell, als in der 
Conferenz am Tage der Trennungsloge «die Bandrosen von den 
Meistersehurzen geschnitten waren, eben so schnell lösten sie den 
Bund mit der Loge“ u. s. w. 

Es war ein harter Schlag; der alte, treue Br. Kiessling über- 
nahın (len ersten Hammer wieder; für die Loge gereichte er zum 
Segen, denn die zurückgebliebenen Brüder strengten alle Kräfte 
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an, um nieht hinten zu bleiben. Man war voll Muth und Zuver- 
sieht, zum Clubb liess man, um die Verbindung mit den Staats- 
dlienern nicht ganz aufgeben zu müssen, auch Profane zu, die 
Stiftungsfeste wurden so gehalten, dass sie theilnehmen konnten, 
md gross war die Freude, als vier Brüder kurz (darauf wieder 
activ eintreten konnten. Die Mutter in Frankfurt schiekte als 
heuen Beweis ihrer Zugehörigkeit ein freundlich brüderliches Trost- 
schreiben. 

Das Gesuch, die geistlichen Brüder, als nicht directe Staats- 
(iener, behalten zu dürfen, wurde abschlägig beschieden. 

Den wirklieh gefühlten Mangel an tüchtigen Mitgliedern er- 
kennt man am Besten daran, dass damals beschlossen wurde, die 
P’romotionszeit bei verdienten, würdigen Brüdern nach Gutbefinden 
abzukürzen, wie auch daran, dass sieben Candidaten im darauf- 
folgenden Jahre aufgenommen wurden. 

Der einzige, wirklich ermstliche Confliet mit der Schwester- 
Ioge fällt in diese Zeit, da jene, von Br. Schroeder, an den sie 
sich wegen des Beitritts zum Hamburger Bund gewandt hatte, 
etwas unsanft angelassen, den, wie unsere Brüder glaubten, mit 
der Loge ein Jahr vorher eingegangenen Vertrag zur Vereinigung 
init gleichem Ritual kündigte. 

Doch bald stellte sich das gute Einvernehmen, zu dem unsere 
loge zuerst die Hand bot, wieder her. Man begann sogleich als 
Zeichen der Versöhnung gemeinsam an die Ausarbeitung eines 
liederbuehs zu gehen, das freilich im Laufe der Zeit nieht zu 
Stande kan. 

Um dieselbe Zeit wurde von den Brüdern unserer Loge eine 
Sparkasse gegründet, die sich als Pfleg- und Schoosskind der Loge 
iiber vierzig Jahre erhielt, bis in eine Zeit, in der sie ihre Bedeu- 
tung in der alten Form verloren hatte. 

Die Correspondenz mit Frankfurt wurde wieder lebendiger, 
der Streit der Loge „Balduin“ in Leipzig mit der Grossen Landes- 
loge in Berlin, die Gründung der Grossloge des Königreichs West- 
phalen in Cassel und das Verhältniss der Ansbacher Loge waren 
ler Gegenstand derselben. 

Im Jahre 1810 machte sich besonders der Einfluss eines Bru- 
ders geltend, der, kurz vorher zur Meisterschaft erhoben, vorzüglich 
die historische Seite der Maurerei cultivirte, der Einfluss des Br. 
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Johann Merkel. Die Engbundsitzungen werden belebter, im Clubb 
werden Vorträge gehalten, literarische Mittheilungen gemacht, und 
Mossdorf und Krausse, deren Proscription von der Hamburger Loge, 
h, die sich unabhängig von England erklärte, auch hieher gekommen 
# war, fanden an Br. Johann Merkel in mancher Beziehung einen 
beredten Fürsprecher. Verhandlungen mit dem badischen Logen- 
bunde, und Versuche, einen bayrischen Freimaurerverein zu grün- 

l den, führten zu keinem Resultate. 
Einem Besuch, den wir nicht unerwähnt lassen dürfen, dem 
BF Prof. Meyer aus Bramstädt, Schroeder’'s gelehrtem Mitarbeiter, 
zu Ehren wurde eine feierliche Lehrlingsloge abgehalten. Gar 
manche Auskunft über wichtige Dinge, die eben schriftlich 
mit Schroeder verhandelt wurden, musste dieser gelehrte Bruder 
geben. Die Briefe mit Schroeder folgen sich sehr rasch, da die 
Brüder wegen der Schwesterloge viel anzufragen hatten. Es ist 
zu verwundern, wie Schroeder bei seiner. sonstigen Thätigkeit noch 
zu solchen Correspondenzen die Zeit gewinnen konnte, zumal sich 
doch annehmen lässt, dass er auch nach anderen Seiten hin ebenso 
wi, in Anspruch genommen wurde. Es waren aber nicht nur Anfragen 
von Seiten unserer Brüder, nein, auch Schroeder holte über die 
verschiedensten Dinge der Brüder Gutachten ein, das gar manch- 

mal den Ausschlag gab. 

Auch mit der Grossen Landesloge in Berlin entwickelte sich 
eine rege Correspondenz, die sich zumeist auf Zeitfragen erstreckte. 

Nicht minder lebhaft war der Briefwechsel mit Frankfurt, zu- 
nächst veranlasst durch den Eintritt der Loge „Sokrates“ in den 
eklektischen Bund, den unsere Brüder, die von beiden Seiten, von 
der Frankfurter Loge, wie von „Royal-Fork“ in Hamburg, bedrängt 
und in Verlegenheit gebracht worden waren, mit Freuden be- 
grüssten. 

Kaum war die Correspondenz recht in Gang, da begann Frank- 
furt zu klagen über den Beitritt unserer Loge zum Hamburger 
Bund, dessen Ritual von Fessler abgeschrieben sei. Die Provin- 
zialloge fordert unsere Loge auf, dden Umstand, dass die Schwester- 
loge sich wieder an sie auschlösse, zu benutzen und Ritual und 
Gesetzbuch, das eben einer Revision unterliege, von ihr anzu- 
nehmen. Allein man war zu sehr an die edle Einfachheit des 
Schroeder’'schen Rituals gewöhnt, befand sich unter den selbst- 
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geschaffenen, den Localbedürfnissen angepassten Gesetzen zu wohl, 
und fürehtete sich vor dem Gedanken, den eben erst erworbenen 
historischen Kenntnissschatz wieder abgeben zu müssen. Zudem 
wusste man gar wohl, dass Frankfurt unsere Loge auch mit dem 
fremden System behalten würde, denn die von Schroeder der Loge 
gezollte Achtung hatte das Selbstbewusstsein der Brüder in kurzer 
Zeit merkwürdig gehoben. In diesem Sinne antwortete man nach 
Frankfurt und damit war man dort zufrieden, so dass selbst am 
Johannisfest 1811, da die Schwesterloge feierlich an Frankfurt sich 
anschloss, die drei Brüder Oertel, Kiessling und P. W. Merkel als 
Repräsentanten von der Frankfurter Grossloge abgeordnet wurden. 
Man wusste diese Ehre zu schätzen und dankte in den verbind- 
liebsten Worten. 

Mit den Nachbarlogen entwickelte sich das freundlichste Ver- 
hältniss; es existirt seit dieser Zeit die Sitte, dass sich die Logen 
gegenseitig die angemeldeten Candidaten anzeigen. 

Einmal taueht wieder ein dunkles Gericht auf von einem 
zu bildenden bayrischen Grossoriente, es hatte seinen Grund in 
einer von Schroeder an die Vertrauten gemachten Aufforderung, 
die jedoch, wie alle ähnlichen Bestrebungen, abgewiesen wurde. *) 

Um das Archiv machte’ sich der alte verdienstvolle abgetretene 
M. v. St. Br. v. Scheurl sehr verdient, indem er die Acten der 
Zirkeleorrespondenz ordnete. Die Bibliothek ward zum sechsten 
Male ungefähr auf's Genaueste katalogisirt. 

Das allerwichtigste Ereigniss aber im Maurerjahr 1811/12 
war der Beschluss, den M. v. St. in Zukunft nieht nur von der 
Meistereonferenz, sondern von der ganzen Loge wählen zu lassen. 
Zwölf Jahre lang war man mit diesem Gegenstand umgegangen, 
der schon in der Zirkeleorrespondenz vielfach war besprochen 
worden. Jetzt erst gaben die Brüder den Vorstellungen Br. Schroe- 
der’s nach, dass durch die Conferenzwahl die alten Landmarken 
verletzt würden. Seit dieser Zeit nimmt der erste Aufseher aın 
Johannisfest den Hammer aus des Meisters Händen, um ihn dann 


*) Eine eigenthümliche Notiz findet sich um diese Zeit in den Protokoll- 
büchern. Br. W. Goetz (der nachherige wohlverdiente M. v. St. der Loge 
„Balduin zur Linde“), der in Leipzig lebt, erhält 1811 die Erlaubniss, bei der 
Loge „Balduin“ um die Ehrenmitgliedschaft nachzusuchen, um seine mau- 
rerischen Kenntnisse zu erweitern. 
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dem zu geben, den die freie Wahl sänmtlicher Brüder nach Osten 
berufen hat. 

Aueh die historischen Forschungen der Brüder wurden nicht 
ausser Acht gelassen, der Donnerstagselubb wurde zu Vorlesungen 
aus diesem Fache benutzt, der maureriseche Nachlass des Herrn 
Wagamtmann von Mur, des bekannten Herausgebers des Buches „über 
den wahren Ursprung der Rosenkreuzer und des Freimaurerordens“, 
der, obwohl nie als Freimaurer aufgenommen, doch ein reges In- 
teresse für die Verbindung gehabt und selbst mit Mossdorf cor- 
respondirt hatte, wurde erworben und bereieherte Archiv und Biblio- 
thek. An der Gründung des Blindeninstituts und der Sonntagsschule 
für Handwerker betheiligten sich die Brüder, auch die ausgeschie- 
denen Staatsdiener blieben hier nieht zurück. Doch die gewal- 
tigen Stürme der Zeit liessen die Loge auch nicht ganz unberührt, 
wenn sie auch nicht den nachtheiligen Einfluss hatten, wie die 
Ereignisse zehn Jahre früher. Die Begeisterung für den patrio- 
tischen Kampf im Jahre 1813 drang auch in die Loge und 
äusserte sieh zunächst darin, dass die Brüder alle ihre Mittel zu- 
sammennahmen, um den durch den Krieg Nothleidenden und Be- 
schädigten unter die Arme zu greifen. 

Kurz vor den fünfundzwanzigsten Stiftungsfeste unserer Loge 
erschien der Veteran der Maurerei, R. Z. Beeker, noch einmal in 
der Mitte der Brüder. Schmerzlich betrauert wurde bei dieser 
Gelegenheit, dass dieser vortreffliche Bruder, ein Maun des Volkes 
und des Bundes, wie es jetzt deren wenige gäbe, isolirt dastünde 
zu der Zeit, da er mehr wirken könnte, als zur Zeit des Deutschen 
Bundes. 

Am 18. März 1814 wurde das fünfundzwanzigjährige Stiftungs- 
fest gefeiert, in gewöhnlicher stiller Weise, als Familienfest, unter 
(lem Vorsitze Br. Johann Merkel’s. Es schliesst damit eine Epoche in 
der Gesehichte unserer Loge, nieht um des fünfundzwanzigjährigen 
Abschnittes willen, nein! die Frankfurter Verhandlungen hatten 
zum Ziele geführt. Es ward Br. Bauratlı Hesse zum Repräsen- 
tanten bei der Provinzialgrossloge in Frankfurt ernannt und so 
auch äusserlich das Band wieder hergestellt, durch das man sieh 
jederzeit moralisch mit Frankfurt verbunden erachtet hatte. Gegen 
die Verbindung mit Hamburg, gegen (die Beibehaltung des Schroe- 
der’schen Rituals und der eigenen Constitution hatte Frankfurt 
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nichts mehr einzuwenden, wie auch Schroeder einsah, dass in - 
solchem Verhältniss unsere Loge am besten fahre. — Den ersten 
Hammer führten während dieser Zeit: J. Chr. Kiessling, Ph. L. 
Wittwer, P. J. 8. Vogel, Chr. C. L. v. Geuder, H.C. v. Welser, 
C. J. W. v. Scheurl, Chr. Büchner, C. H. v. Oertel, Joh. Erh. Strobel, 
C. W. v. Welser, Mart. ©. v. Wölkern, Eisenbach, J. Merkel. 

So unruhig und bewegt das Leben der Loge in den ersten 
fünfundzwanzig Jahren ihres Bestehens war, so stetig und ruhig 
fliessen die nun folgenden fünfzig Jahre dahin. Nach fünfund- 
zwanzigjährigem Suchen und Versuchen, während dessen sie sich 
jedoch jederzeit durch strenge sittliche Haltung und durch ver- 
nünftigen, von aller Schwärmerei freien Geist ausgezeichnet hatte, 
war sie endlich in den Hafen -der Ruhe eingelaufen, hatte festen 
Grund und Boden gefasst, auf dem sie den Ausbau ihres eigenen 
Haushaltes weiter führen und, durch Erfahrung reichlich belehrt, 
die Aussenwelt richtig beurtheilen und auffassen konnte. 

Die Loge greift nieht mehr ein in den Gang der Entwick- 
lung, ihre Geschichte hat nur mehr locale Bedeutung und deren 
Schilderung kann um so kürzer gefasst werden, als die erste Hälfte 
der Gedenkzeit mehrerer noch lebender Brüder, der Bericht über 
die zweite Hälfte aber dem kommenden Geschlecht gehört. 

So gross der Andrang zu unserer Bauhütte zu Anfang des 
Jahres 1814, so gross der Eifer der Brüder war, so drohend zogen 
sich auch um diese Zeit Gewitter am politischen Himmel für die 
bayrischen Logen zusammen. Das im September dieses Jahres 
erschienene königliche Ediet gegen die geheimen Gesellschaften 
bedrohte ernstlich die Existenz unserer Logen; man bot Alles auf, 
sich so zu benehmen, dass der gefürehtete Befehl zur Deckung 
der Loge dieselbe nicht unvorbereitet träfe. Wenn auch bald dar- 
auf die Logen von dieser Verordnung ausgenommen wurden, so 
mussten doch die Geistliehen, Lehrer und Militärs bald darauf die 
Loge auf königlichen Befehl verlassen, wodurch die Loge sechs 
ihrer tüchtigsten Brüder aus ihrer Mitte scheiden sehen musste. 
Man vergass nie, dass diese Brüder wohl aus der Loge, nieht aber 
aus der Maurerei entlassen seien; bei Stiftungsfesten freute man 
sich ihrer Anwesenheit, nach ihrem Tode wurden sie wie active 


Mitglieder in den Trauerlogen betrauert. Das zwei Jahre später 
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erschienene Ediet, das den Studirenden den Beitritt verbot, traf 
unsere Loge nicht, da sie schon zehn Jahre vorher beschlossen 
hatte, Studirende nicht aufzunehmen. 

Dass man von Oben mit misstrauischen Augen betrachtet 
wurde, vergass man nicht, mahnte ja doch der Abschlag, den die 
Brüder in Augsburg auf ihre Bitte, eine Loge errichten zu dürfen, 
vom königlich bayrischen Ministerium erhalten hatte, daran. Aus 
diesem Grunde lehnte man auch den Antrag der Ansbacher Loge 
im Jahre 1818, sich mit einer Petition um die Erlaubniss zum 
Wiedereintritt der Staatsdiener an den Landtag zu wenden, al. 
Die Verbote der Freimaurerei in Hessen, Russland und sogar in 
Irland von Seiten des englischen Ministeriums trugen nicht wenig 
dazu bei, solche Beschlüsse zu festigen. 

Dagegen benutzte man freudig jede Gelegenheit, um der Re- 
gierung Treue und Ergebenheit zu beweisen; so beglückwünschte 
man im Vereine mit den Schwesterlogen den König Max Joseph 
bei Gelegenheit seiner fünfundzwanzigjährigen Regierungs-Jubel- 
feier, hielt für diesen König, der in jüngeren Jahren selbst als 
vorsitzender Meister eine Militärloge geleitet haben soll, eine feier- 
liche Trauerloge, beglückwünschte den König Ludwig bei seinen 
Regierungsantritt und bei seiner silbernen Hochzeit, und beeilte 
sich, als der Generalcommissär von Mieg den beiden M. v. d. St. 
der hiesigen Logen bedeutete, es würde gern gesehen werden, 
wenn sie die griechische Sache unterstützten, dem Griecheneomite 
in München eine ansehnliche Summe zur Disposition zu stellen. 
Die Logenlisten wurden erst vierteljährlich bei der Regierung, von 
1827 an halbjährlich bei dem hiesigen Stadtcommissariat einge- 
reicht. (Geschieht jetzt alljährlich.) 

Unter allen den Edieten und Verboten drohte am meisten 
Gefahr von dem am 24. April 1831 erlassenen, das den Magistrats- 
personen als indireeten Staatsdienern den Austritt aus den Logen 
befahl. Vorstellungen bei der Regierung, Immediateingaben beim 
König brachten es doch glücklicher Weise soweit, dass im Jahre 
1833 dieses Verbot zurückgenommen wurde, das den Logen selbst- 
verständlich den tüchtigsten Theil der Bürgerschaft entzogen hätte. 

So befinden wir uns noch heutzutage in einen: Zustande staat- 
licher Duldung, von dem Br. Johann Merkel beim fünfundzwanzig- 
jährigen Stiftungsfeste sagte: „Die Loge verliert freilich durch ihren 
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gedrückten Zustand an muthigein Einporstreben, sic verliert dureh 
die Ausschliessung der Staatsdiener offenbar an innerer Kraft, der 
Zweck, mehrere Stände zu vereinigen, geht damit verloren, und 
ein bedeutender Nery der Thätigkeit ist damit abgeschnitten, aber 
sie gewinnt, dass sie in einem gedrückten Zustande ist, ihre Glie- 
ler können der Thorheit nicht Platz geben, mit der Brüderschaft 
zu prahlen, die Loge gewinnt durch Beschränkung auf gewisse 
Stände an Eintracht, Zusammenschen und Ruhe im Innern.“ 
Wir sind dess zufrieden und befinden uns wohl dabei! 


Was das Verhältniss der Loge zu den auswärtigen Logen 
betrifft, so sind hier zunächst zu erwähnen die innigen Beziehungen, 
die sich mit Hamburg entwickelten. Br. J. Merkel hatte auf einer 
Reise 1815—1816 durch Norddeutschland, Holland, England, Schott- 
land und Frankreich zahlreiche persönliche Bekanntschaften mit den 
Koryphäen der damaligen Freimaurerei gemacht. Vor Allem war 
cs der nach Beckmann’s Tode zum Grossmeister erwählte Bır. 
Schroeder, mit dem sich von dieser Zeit an eine reichhaltige Privat- 
eorrespondenz ausbildete, der ihm Instructionen zu maurerischen 
Studien für seine Reise mitgab, von der er 1816 im März reich 
beladen mit Ausbeute, die der (nun zum engeren geschichtliehen 
Bunde umgetauften) Kenntnissstufe und den vertrauten Brüdern zu 
Gute kam, zurückkehrte. Auch unserer Bibliothek warf diese Reise 
eine schöne Ausbeute ab. Den bleibendsten Werth aber für unsere 
Loge hatte die auf dieser Reise angeknüpfte Bekanntschaft mit 
Schroeder dadurch, dass wir seit dieser Zeit, obwohl keine Tochter 
Hamburgs, die Protokolle dieser Grossloge mitgetheilt erhalten, wo- 
für wir jederzeit zum innigsten Danke uns verpflichtet fühlen 
müssen. Die Briefe J. Merkel’s aus Leipzig, Hamburg, Amster- 
dam, London, Edinburg, Paris sind in unserem Archiv ein blei- 
bendes Zeugniss ächt maurerischen Geistes und scharfer Beob- 
achtungsgabe ihres Verfassers. Uuter den vielen direeten Ver- 
bindungen, die diese Reise Br. J. Merkel’s schuf, sei nur noch die 
mit dem englischen Grossmeister Br. Herzog von Sussex erwähnt. 

Obwohl kaum zwei Jahre später Schroeder auch von unseren 
Brüdern tief betrauert im den ewigen Osten einging, so litt doch 
darunter das freundliche Verhältuiss nicht. Den besten Beweis 


gab der im Jahre 1817 -erhaltene Auftrag, der neu unter Ham- 
u” 
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burg sieh eonstituirenden Loge „Charlotte zu den drei Nelken“ in 
Meiningen Ritualien und Constitution mitzutheilen, die auch zwei 
Jahre später die Loge „zur Hoffnung“ in Bern erhielt. Correspon- 
denzen nach allen Seiten, Rostock, Bautzen, Königsberg, Merse- 
burg, Leipzig, St. Petersburg, wo mit der Grossloge „Asträa“ sich 
innige Beziehungen entwickelten, waren durch das freundsehaft- 
liche Verhältniss mit Hamburg angebahnt, ein Verhältniss, das 
durch die Anwesenheit des Grossmeisters Beseler 1826 noch be- 
festigt wurde. Die Achtung, welche die Grossloge in Hamburg 
unserer Loge zollte, sprach sich aus in der Ertheilung der Ehren- 
mitgliedschaft an den vorsitzenden Meister Br. Johann Merkel und 
dessen Nachfolger und leiblichen Bruder Dr. Heinrich Merkel. 

Die Beziehungen zur Frankfurter Provinzial- und Directorial- 
loge waren in den ersten zwei Jahren nach Ernennung eines Re- 
präsentanten nicht sehr intim, der ehrwürdige Br. Hesse scheint 
nicht sehr schreibselig gewesen zu sein, denn er liess nichts von 
sich hören. Erst als nach Br. Hesse’s Tod der Grosssecretär Br. 
Mylius zum Repräsentanten ernannt ward, kam eine regere Cor- 
respondenz zu. Stande, besonders im Maurerjahr 1817/18, wo die 
Unannehmlichkeiten mit den Prinz Carl’schen Logen und der „auf- 
gehenden Morgenröthe“ wegen der israelitischen Brüder viel zu 
schaffen machten. Ein Gutachten unserer Loge über die Zulassung 
von Israeliten, das Br. J. Merkel fertigte, sprach sieh entschieden 
für deren Anerkennung aus. 

Bald wieder schlief diese Correspondenz ein und alle Communi- 
cation ruhte. Man war mit den Ansichten des Grossmeisters Fellner 
und seiner Beamten zu wenig conform. Erst als diese ab- und Gross- 
meister Fiedler und als deputirter Meister Kloss 1835 eingetreten 
waren, als die Carl’schen Logen sich angeschlossen hatten, begann 
eine rege Communication, die sich auf persönliche Bekanntschaft 
des damals die Loge leitenden Br. Dr. Heinrich Merkel mit den 
genannten Brüdern gründete. Br. Dr. Kretzschmar, M. v. St. der 
Loge „Sokrates“, ward zum Repräsentanten ernannt, für das An- 
erbieten, hier einen Repräsentanten zu bestellen, bestens gedankt. 
Br. Fiedler ward nach seinem Tode in einer besonderen Loge 
betrauert, Br. Kloss an der Spitze des eklektischen Bundes mit 
grosser Freude als Grossmeister begrüsst und beglückwünscht. Im 
Jahre 1838, am Schlusse dieser Periode, die zum letzten Male 
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und diesmal dauernd das Verhältniss mit Frankfurt begründet, 
werden zum ersten Male die Beiträge zur Unterhaltung der Gross- 
loge bezahlt mit der Verwahrung, dass das nicht Abgaben, son- 
dern Vergütung der Unkosten seien. — Ein nochmals eingeholtes 
Gutachten in der Judensache fiel eben so affırmativ aus, wie das 
frühere. 


Was die Beziehungen zu auswärtigen Logen betrifft, so wäre 
hier aus dieser Periode zu nennen der Antheil, den man durch 
Absendung einer Deputation an der Gründung der eklektischen 
Coburger Loge nahm; die Loge in Hannover zeigte 1828 ihre Con- 
stituirung als Grosse Loge an. Der Aufforderung von Seiten der 
Loge „Bulduin zur Linde“ in Leipzig, dem 1836 neu gegründeten 
Correspondenz-Bureau beizutreten, folgte man mit Freuden; eine 
Einladung zu einem ähnlichen Unternehmen von Seiten des Buch- 
händlers Jonas in Berlin lehnte man ab, da man den dortigen 
Grosslogen zu viel Censurzwang zutraute. 


Die Affiliation des Br. Auernheimer führte uns zur Correspon- 
denz mit seiner Mutterloge „la clemente amitie* in Paris und mit 
deren Vorsitzenden, Baron le Blanc de Marconnay. Von 1826— 
1833 wurde mit dieser Loge viel correspondirt und selbst gegen- 
seitig Garants d’amiti& ernannt und viele Reden und Aufsätze 
ausgetauscht. Im Jahre’1833 begab sich Marconnay nach New- 
York und trat dort in den Gr. Orient ein. Ein Jahr später kam 
ein Schreiben der Grossloge „Aoyal-York“, das vor der Loge „ia 
clemente amitie“ warnte, da sie zu politischen Zwecken Geld sam- 
melte. Von da an ruhten alle Beziehungen zu dieser Loge, wäh- 
rend im Jahre 1835 mit einem Schreiben des Br. de Mareonnay 
eine Zuschrift der Loge „ies eleves de nature“, einer Negerloge in 
Haiti, kam, in der um Correspondenz gebeten wurde. Nach ein- 
gezogenen Erkundigungen ward diese bewilligt und bei unserer 
Loge Br. Auernheimer, dort Br. Franklin als Garant d’amitie er- 
nannt. Auch diese Beziehungen hatten nicht lange Bestand. 


Eine Correspondenz mit der Dresdener Loge wegen des Nach- 
drucks des Johannisfestvortrags von J. Merkel und eine solche 
historischen Inhalts mit der Loge „Willem Frederik“ in Amsterdam 
schliessen die Beziehungen zu ausserbayrischen Logen in dieser 
Periode. 
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Was nun das Verhältniss zu den Schwesterlogen der bay- 
rischen und besonders der Nachbarstädte betrifft, so ist diese 
Periode entschieden (die wichtigste, denn in ihr bereitete sich das 
gute Einvernehmen, die brüderliche Eintracht und Liebe vor, die 
unser maurerisches Leben hier so angenehm macht und zeigt, 
dass nieht blos mit Worten gearbeitet wird. 

Im Jahre 1817, da die Lage der Logen in unserem Vaterlande 
gegenüber den letzten Edieten kritischer als je war, schlug Br. 
J. Merkel vor, vierteljährliche Zusammentritte der M. v. d. St. der 
hiesigen, Fürther und Erlanger Logen zu veranstalten, um die 
wichtigeren Fragen, die die bayrischen Logen beträfen, gemein- 
sam zu berathen und allenfallsige Schritte, um ihnen mehr Gewieht 
und Nachdruck zu geben, vereint zu thun. Die M. v.d. St. Hommel 
von Fürth, Walther von Erlangen, Schwarz von der Loge „Joseph 
zur Einigkeit“ holten die Genehmigung ihrer Logen ein, Baireuth, 
Hof, Pappenheim und Ansbach traten mit in Correspondenz. Letz- 
tere Loge, die ihre Directorialstellung nicht vergessen konnte, trat 
bald aus Eifersucht wieder aus; dafür trat 1827 Regensburg ein. 
Alle oben angeführten Sehritte in Bezug auf das Verbot gegen 
die Magistratsbeamten gingen gemeinsam von diesen Meistercon- 
venten aus, manche Logenstreitigkeit ward durch sie verhindert 
und gütlich beigelegt. e 

Die Bestrebungen, die zunächst 1824 vom Br. Grafen von 
Pückler ausgingen, eine bayrische Grossloge zu gründen, oder dem 
Meistereonvent einen directorialen Charakter zu geben, scheiterten 
an der Festigkeit der hiesigen Logen, welche die Last einer solchen 
Anstalt fürehteten und sieh in ihrem dermaligen Verhältniss viel 
zu wohl befanden, um die Augen der Welt und wohl auch der 
Staatsbehörde mit Gewalt auf sich zu ziehen. Von 1823—1830 
wiederholten sieh alljährlich solehe Anträge, ja im letztgenannten 
Jahre stellte selbst der Frankfurter Grossmeister an den Br. Johann 
Merkel bei seiner Anwesenheit in Frankfurt das Ansinnen, eine 
Provinzialgrossloge in Nürnberg zu errichten, doch umsonst. An- 
fangs der dreissiger Jahre werden die Meistereonvente immer sel- 
tener, treten nur noch bei besonders wichtigen Fragen und An- 
gelegenheiten zusammen. Im Jahre 1838 wird nochmals der An- 
trag einer bayrischen Grossloge mit dem Sitze in Nürnberg gestellt, 
scheitert aber an der Festigkeit unseres Vorsitzenden, Br. Dr. 
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H. Merkel. Von da an kommen sie immer seltener zu Stande; 
doch sie haben ihre Schuldigkeit gethan, diese Meisterconvente, 
sie haben die einzelnen Logen zusammengeführt und ein freund- 
sehaftliches Verhältniss zu Wege gebracht, wie es vorher nie war, 
das zu hegen und zu pflegen freilich auch der rechte Mann an 
der Spitze der Loge stand, Br. Dr. Heinrich Merkel, der stets 
Jedem ein freundliches Wort zu sagen wusste, dem Jeder Ohr 
und Herz gern öffnete, dem Keiner übelwollte, der mit ihm je 
zu thun hatte. 

Was nun die innere Thätigkeit der Loge in dieser Periode 
betrifft, so beschäftigte sie sich, abgesehen von den schon mitge- 
theilten Zeitfragen, mit Untersuchungen über verschiedene Systeme, 
besonders das der „drei Weltkugein“, über die ältesten Katecliismen, 
wodureh des verstorbenen Altmeisters Meissner herrliche Katechis- 
musreden, die später im Altenburger Journal abgedruckt wur- 
den, entstanden. Auch das Buch „Sarsena“ machte den Brüdern 
viel zu schaffen; am allermeisten aber die Kölner Urkunde, deren 
genauer Untersuchung sieh besonders Br. Johann Merkel unterzog. 
Man hatte das Faesimile derselben und den Abdruck der Proto- 
kolle der sogenaunten alten Loge „Fredendall“ im Haag vom Jahre 
1637 durcli Br. van Vredenbusch in Delft 1823 erhalten und die 
Unächtheit der Sache bald erkannt. — Die Sparkasse, die Gesell- 
schaft für Beförderung vaterländischer Industrie, die Fürsorge für 
einige Schützlinge der Loge lag der Conferenz schr am Herzen, 
auch Baron v. Sehubart, der Sohn des famosen Verfassers des öko- 
nomischen Planes der strieten Observanz, hatte sich namhafter 
Unterstützung der Brüder zu erfreuen. 

Von Logenschlüssen ist besonders zu bemerken die Annahme 
der neuen Hamburger Instructionen 1814, der revidirten Ritualien 
1816, die Bestellung eines den zweiten Schaffner unterstützenden 
Armencomite's, die Ordnung der Registratur, die von Hamburg vor- 
geschlagene Abänderung der Verpflichtung bei der Aufnahme 1825. 

1829 wurde beschlossen, dass sich jeder Aufseler einen Ge- 
hülfen selbst wählen kann, der ihn in Verhinderungsfällen zu ver- 
treten hat (man wollte sich dadurch Beamte nachziehen). Ein 
weiterer Beschluss, der noch heute zu Recht besteht, setzt als 
gesetzliches Aufnahmejahr das einundzwanzigste Lebensjahr fest, 
erlaubt jedoch in dringenden Fällen Ausnahmen. 
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Durch Meisterbeschluss unterbleibt seit 1823 das öffentliche 
Ausstellen der Trauerloge, wie die Trauer am Hut für verstorbene 
Brüder in der Aussenwelt. Unsere alten Certificate, die erst im 
laufenden Jahre den neu eingeführten Passkarten weichen mussten, 
stammen aus dieser Periode. 

Erwähnt sei noch als Curiosum eine zu damaliger Zeit hier 
auftauchende Gesellschaft „das Vogelhaus an der Pegnitz“, die 
maurerische Formen nachahmte, jedoch bald wieder einschlief und 
ihre Papiere dem Archiv unserer Loge zustellte. 

Der Tod hielt in dieser Periode reiche Ernte unter unseren 
Brüdern. 

1820 ging P. W. Merkel, ein Bruder, der, wie nieht leicht ein 
anderer, mit aufrichtigem, redlichem Herzen an der Maurerei und 
unserer Loge hing, in den e. O. ein. 

Br. Vogel, Professor in Erlangen, seit 1808 inactiv, starb 1833 
hochbetagt. Der fleissige, gelehrte Geschichtsforscher, der eifrige 
Bruder, der während seiner mehr als fünfzigjährigen Maurerlauf- 
bahn mit den ersten Grössen deutscher Maurerei in persönlichem 
und schriftlichem Verkehr stand, befahl, alle seine maurerischen 
Papiere uneröffnet zu verbrennen. Wenn auch damit viel des In- 
teressanten zu Grunde gegangen sein mag, so hat er sich doch 
in unserer Constitution, deren eigentlicher Verfasser er ist, ein 
bleibendes Denkmal errichtet. 

1838 verlor die Loge in Br. Johann Merkel einen ihrer durch- 
gebildetsten, eifrigsten Brüder. Sein Scheidebrief an die Loge ver- 
anlasste die Brüder zu einer ernsten Selbstprüfung, veranlasste 
eine Revision der Constitution und der Ritualien, die Anfertigung 
eines neuen, jetzt noch in Gebrauch stehenden Liederbuches. 

Von bedeutenderen Festen fallen in diese Zeit: 1821 der Ein- 
zug in den Bayrischen Hof, welcher einfach und ohne Prunk ge- 
feiert wurde. Dem folgte 1825 das fünfzigjährige Maurerjubiläum 
des Br. v. Oertel, an dem er zum Senior der Loge ernannt und 
ihm ein Ehrenplatz eingeräumt wurde; das fünfzigjährige Jubiläum 
des Br. v. Wölkern, dem nach kurzer Zeit seine Trauerloge folgen 
musste; die goldene Hochzeit und der achtzigste Geburtstag des 
dienenden Br. Bauer, etliche Schwesternfeste. Am 29. Juni 1817 
ward das hundertjährige Gedächtnissfest der Ausbreitung der Frei- 
waurerei, und endlich als Schluss das in gewohnter einfacher Weise 
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gefeierte fünfzigste Stiftungsfest der Loge abgehalten, an welchem 
(lie Loge zum ersten Male Ehrenmitglieder ernannte, und zwar die 
Brüder Cords, Siemers, Kloss, Kretzschmar und v. Harsdorf. 

Wenn nach alledem unsere Brüder es auch leiehter hatten 
in dieser zweiten Periode, so waren sie doch nicht weniger eifrig 
und fleissig, sie haben dem jetzigen Geschlecht einen wohl geord- 
neten Haushalt hinterlassen. 

Den ersten Hammer führten während dieser Zeit: J. Merkel, 
©. H. v. Oertel, J. C. Meissner, Dr. H. Merkel. 

Musste schon die Geschichte während der zweiten fünfund- 
zwanzig Jahre des Bestehens unserer Loge kurz gefasst werden, 
so muss um so mehr eine Kritik und Beurtheilung der letzten 
fünfundzwanzig Jahre vollständig unterbleiben, da die Geschichte 
dieser Zeit noch fast in unser aller Gedenkzeit hegt und ein rich- 
tiges, unparteiisches Urtheil selbstverständlich erst kommenden 
Geschlechtern zusteht. Wohlgeordnet und sicher im Inneren und 
Aeusseren trat die Loge ein in die dritte Periode ihres Be- 
stehens. 

Geachtet und gesehätzt von Schwesterlogen und Grosslogen, 
stand sie da als ein Institut, dem auch die Anerkennung und Ehr- 
erbietung von Seiten der Mitbürger und Einwohner der Stadt nicht 
versagt ward. Die Beargwöhnung von Seiten der Staats- und 
Regierungsbehörden hatte einer stillen Duldung Platz gemacht, 
unter der sich die Brüder wohl befanden und Gedeihen und Blühen 
der Werkstätte nicht gehindert war. Eine Wetterwolke, die im 
Jahre 1843 heraufzog dadurch, dass ein hoher Staatsbeamter, 
der ehemals Maurer gewesen war, im Cabinet einige unbedachte 
Aeusserungen fallen liess und die eine Mahnung an die im Jahre 
1815 erlassene Verordnung gegen die Freimaurerei zur Folge hatte, 
in Folge deren ein Meisterconvent beschloss, sieh so still als mög- 
lich zu verhalten, zog vorüber, ohne sich zu entladen. Gegen den 
Antrag eines ehemaligen Bruders, des Ex-Regierungsdireetors Luift 
von Speier, der den König wegen Stiftung einer neuen Loge in 
Miinchen und wegen des Wiedereintritts der Staatsdiener im Jahre 
1849 angehen wollte, verwahrte man sich in Gemeinschaft mit 
den Schwesterlogen ganz entschieden, benutzte dagegen mit Freu- 
den die Geburt eines Thronerben im Jahre 1845 und die Thron- 
besteigung des Königs Max im Jahre 1848, um ebenfalls gemein- 
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sam mit den Schwesterlogen Glückwunschadressen nach München 
abgehen zu lassen. j 

Dass unser jüngstverstorbener, allverehrter König und Herr 
den Bestrebungen der Freimaurerei und in specie den hiesigen 
Logen nie feindselig gesinnt war, zeigt (die freundliche Auf- 
nahme, die dem im Jahre 1849 übergebenen Schreiben, so- 
wie den 1855/56 eingereichten Promemorias über das Wesen 
unserer Verbindung und der Uebersicht über das Wirken der 
hiesigen Logen, nebst verschiedenen anderen die Freimaurerei be- 
treffenden Drucksehriften, zu Theil ward. Ebenso ward in der 
Folge die dem bekannten Staatsdiener-Edict gegebene, freisinnige 
Auslegung, die den Beitritt von den jeweiligen Diseiplinar-Vor- 
schriften abhängig machte, Zeuge davon, dass man uns heute noch 
nieht übelwill, wenn auch einzelne Münchner Blätter sich bemüh- 
ten, Schmähungen über Schmähungen auf unsern Bund zu häufen. 
Das Verhältniss unserer Loge zur Grossloge in Hamburg blieb 
dasselbe freundschaftliche, das es zu Ende der vorigen Periode ge- 
wesen war. Die Achtung, die sie gegen unsere Loge hegte, zeigte 
sich deutlich durch den ehrenvollen Auftrag, der 1841 unserem 
M. v. St. ward, die von einigen Brüdern der Krebs’sehen Loge 
„Wilhelm“ neu errichtete Loge „Zu den drei Cedern“ zu installiren. 
Hatten unsere Brüder kurz vorher das Ansinnen der Frankfurter 
Grossloge, sich gutachtlich über die Revision des eklektischen Ge- 
setzbuches zu äussern, abgelehnt, und die Mittheilung unserer 
l.ocal-Statuten nur .auf privatem Wege nach Frankfurt, nicht, wie 
es gewünscht war, offieiell an die Grossloge gelangen lassen, so 
fand jetzt die Frankfurter Mutter in der von Seiten unseres M. v. St. 
vorgenommenen Installation einer Loge in Stuttgart unter Ham- 
burger Jurisdietion einen Eingriff in ihre Sprengel-Rechte und be- 
klagte deshalb sich in Hamburg über die Zwitterstellung, die un- 
scre Loge zwischen Hamburg und ihr einnähme, was zur Folge 
hatte, dass der Grossmeister Br. Siemers auf eine Entscheidung 
drang, ob wir bei Frankfurt oder bei Hamburg bleiben, ob wir 
Baireuth (das, beiläufig erwähnt, seine Grossloge hierher abzugeben 
sich bereit erklärte, welches Anerbieten jedoch abgelehnt wurde) 
beitreten oder eine eigene Grossloge bilden wollten. Mit der das 
Verhältniss unserer Loge näher beleuchtenden Antwort befriedigte 
sich Br. Siemers und (ie Grossloge, es blieb beim alten, freundlichen 
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Verhältnisse. Die Achtung, die man dort der Loge auch fernerhin 
bewies, zeigte sich aufs Neue dadurch, dass im Jalıre 1848,49 
auch unsere Loge zur Revision der Ritualien aufgefordert und 
mancher Vorschlag derselben bereitwillig angenommen und benutzt 
wurde. Das Verhältniss gestaltete sieh durch die persönlichen Be- 
ziehungen zwischen unserem verstorbenen Altmeister Br. Meissner 
und dem derzeitigen M. v. St. einerseits, und dem ehrwürdigsten 
Grossmeister Dr. Bu&k andererseits, die während des Letzteren 
zweimaliger Anwesenheit in Nürnberg geknüpft wurden, sehr 
innig und freundschaftlich, und wird am Besten gekennzeichnet 
durch folgende, einem im Jahre 1853 an unsern s. e. Altmeister 
geschriebenen Briefe des e. Grossmeisters entnommene Worte: 
„Wir werden Ihnen die Instruetionen schieken und zwar als ein 
Geschenk der Grossloge, versteht sich von selbst. Die Grossloge 
betrachtet die s. e. Loge „Zu den drei Pfeilen“ als eine "Tochter, 
aber als Ehrenmitglied unter den Töchtern, und die Ehrenmitglieder 
haben ja alle Rechte, aber keine Pflichten der wirklichen Mit- 
glieder.“ 

Seit dem Jahre 1860 zählen wir den e. Grossmeister Br. 
Dr. Bu&k zu unsern Mitgliedern. 

Gleichzeitig mit der von Hamburg gestellten Aufforderung an 
unsere Loge, sich bestimmt an eine Grossloge anzuschliessen, war 
auelı ein Schreiben von Frankfurt desselben Inhalts hierher gelangt, 
das ausserdem in ziemlich derben Worten die Verletzung des ver- 
meintlichen Sprengelrechtes ahndete. Unsere Loge, die einer 
eklektischen Directorialloge selbstverständlich kein Sprengelrecht 
zugestehen konnte, blieb die Antwort nicht schuldig; ein Gutachten 
des gelehrten Br. Kloss wurde ad acta gelegt und fast hätte das 
gute Einvernehmen gelitten, wäre es nieht dureh die mündliche 
Erklärung unsers M. v. St., dass man jetzt nicht daran denke, sieh 
von Frankfurt loszusagen, wiederhergestellt worden. Die Veran- 
lassung gab die Anwesenheit des ‚verstorbenen Br. Friederich ab, 
der 442 einer Loge hier beiwohnte, in der unser jetziger M. v. St., 
Br. Ludwig Merkel, das Licht erblickte. 

Man hütete sich wohl, sich in den Streit mit der Loge „Carl“ 
einzumischen, wenn man ihn auch aufmerksam verfolgte und den 
Eintrachtsbund bei seinem Entstehen sogleich anerkannte und be- 
glückwiünschte. An Stelle des 1845 in den e. O. eingegangenen 
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hochverdienten Br. Dr. Kretzschmar wählte man den e. Br. Kolischon 
als Repräsentanten, und vier Jahre später au seine Stelle, da er 
freiwillig abtrat, Br. Falk. 

Auf erhaltene Aufforderung hin ernannte die Loge im Jahre 
1847 als zweiten Repräsentanten den e. Br. Rausch, der heute 
noch im Verein mit dem 1854 für Br. Falk eingetretenen Br. 
Dr. Knoblauch und seit vier Jahren auch mit dem aus der Loge 
„Carl!“ gewählten Repräsentanten Br. Belschner in ebenso hin- 
gebender als pünktlicher Weise unsere Geschäfte bei der verehrten 
Mutter besorgt und uns bestens vertritt. 

Dass die mehrmals unserer Loge angetragene Betheiligung an 
der Revision der Gesetze, der Ritualien, der Reorganisationsacte 
abgelehnt wurde, ist wohl selbstverständlich. Wie kann eine Loge, 
die ein anderes Ritual und eigene Gesetze hat, die sie nicht abzu- 
geben gesonnen ist, die Anmaassung begehen, an der Gesetzgebung 
für Andere mitzuarbeiten. 

Nochmals, im Jahre 1856/57, kam die Frage, welcher Gross- 
loge wir eigentlich angehörten, zur Verhandlung. Seit 1861 be- 
theiligt sich unsere Loge auch aetiv bei der Wahl des Gross- 
meisters des eklektischen Freimaurerbundes, und hat diesen, die 
persönliche Freiheit der Loge nicht beeinträchtigenden Schritt 
sicher nie zu bereuen gehabt. 

An den Vorgängen der Maurerei in auswärtigen Logen nahm 
man den regsten Antheil; wenn man es auch nicht für gerathen hielt, 
sich im Jahre 1845/46 an dem Congress in Strassburg oder dem 
vorgeschlagenen in Stuttgart zu betheiligen, so interessirte man sich 
doch für alle die Freimaurerei betreffenden Angelegenheiten und 
verfolgte besonders die sich immer mehr und mehr entwickelnde 
maurerische Presse mit aufmerksamen Augen, voll Freude über 
diese, das geistige Leben in dem Bund kennzeichnende Erschei- 
nung, wenn sich auch hier und da Befürchtungen mit einschlichen, 
dass die brüderliche Liebe nicht immer das rechte Maass zu treffen 
wusste, oder die Besonnenheit, dem Bunde durch all zu grosse 
Offenheit und Oeffentlichkeit nieht zu schaden, in der Hitze der 
Debatte aus den Augen gelassen wurde; wie man sich auch gegen 
das Vorgehen der Amsterdamer Loge „Post nubila lux“ und des 
belgischen Grossorientes offen verwahrte und in diesem Sinne sich 
gegen die Grosslogen in Frankfurt und Hamburg aussprach. 
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Durch ein früheres aetives, jetzt Ehrenmitglied unserer Loge, 
Br. Dr. Barthelmess, kam unsere Loge in den fünfziger Jahren in 
nähere Beziehung zu der neuen Hamburger Loge „Pythagoras Nr. 1“ 
in Brooklyn und verfolgte mit Interesse und Bedauern seiner Zeit 
den Streit der New-Yorker Grossloge mit der von Hamburg ob der 
von der Ersteren beanspruchten Sprengelrechte. — Nicht uner- 
wähnt bleibe hier die rege Theilnahme, die die Loge an einer 
projectirten, in Unterfranken zu gründenden Loge nahm. Das 
Projeet scheint aufgegeben; wenigstens hat seit Jahren niehts mehr 
davon verlautet. 

Mit den bayrischen Schwesterlogen in Fürth, Erlangen und 
Baireuth steht unsere Loge im besten brüderlichen Einvernehmen, 
am schönsten aber hat sich in den letzten fünfundzwanzig Jahren 
das Verhältniss zur Schwesterloge „Joseph zur Einigkeit“ hier ent- 
wickelt. Der gemeinsame Clubb, dem in den letzten neun Jahren 
die vortrefflichen Vorlesungen des hochverehrten Br. Dr. From- 
mann einen so zahlreichen Besuch verschafft haben, wie er wohl 
nirgends in einer deutschen Stadt von zwei Logen gemeinsam zu 
finden ist, hält die Brüder im engen Verband und führt die Ein- 
zelnen persönlich näher. Ein weiteres Band, das mehrere Brüder 


beider Logen umschlingt, ist das im Jahre 1848 gegründete Kränz-. 


chen „Eos“, geistiger Fortbildung im maurerischen Sinne gewid- 
met, seit laufendem Jahr als ein integrirender Bestandtheil der 
Loge „Zu den drei Pfeilen“ betrachtet. 

Auch bei. der Mobilienrettungsanstalt der Schwesterloge sind 
seit 1843 unsere Brüder betheiligt, und wo es gilt, einen Schritt 
in die Oeffentlichkeit zu thun, wie es im Jahre 1849 und 1857 
durch Bucehhändleranzeigen, die den Bund in ein falsches Licht 
zu stellen drohten, leider nothwendig wurde, gehen beide Logen 
Hand in Hand. Seit mehreren Jahren finden sieh bei unsern 
Stiftungsfesten auch die Brüder der Schwesterloge ein und zu Jo- 
hannis 1861 haben wir mit der Schwesterloge den Schluss des 
ersten Saeculums ihres Bestehens gefeiert, in der festen Hoffnung, 
dass uns das kommende Jahrhundert ebenso fest vereinigt finden wird. 

Zur festeren Knüpfung dieses Verhältnisses sind seit 1861 auf 
Vorschlag unseres s. e. M. v. St. die ständigen Deputationen in 
Repräsentationen umgemodelt, die alle beide Logen betreffenden 
Angelegenheiten zu vermitteln berufen sind. 
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Was das innere Leben unserer Loge in dieser letzten Periode 
betrifft, so war man, abgeschen von der Beschäftigung mit der im 
Jahre 1843 in der UVebersetzung von Dr. Asher hiehergesandten 
Halliwell’schen Urkunde, mit den Streitschriften und besonders der 
maurerischen Tagespresse besonders bemüht, sich in seinem Innern 
immer mehr zu consolidiren und Gesetzen und Ritualien die durelı 
den Fortschritt der Zeit gebotenen Veränderungen angedeihen zu 
lassen. 

So wurde die Revision der Constitution im Jahre 1846 be- 
endet, in demselben Jahre das Ritual bei Vorbereitung zu der 
Aufnahme verbessert, Fundament und Richtschnur unserer Loge 
gedruekt und die von Hamburg empfohlenen Mittheilungen für 
Aufnahme Suchende angenommen und eingeführt. Im Jahre 1853 
wurden die neuen Hamburger Ritualien, zu denen die Berathungen 
unserer Conferenz auch manches Scherflein beigetragen hatten, 
eingeführt und das Verhältniss des Engbundes zur Loge regulirt 
und näher bestimmt. Die Constitution des dritten Grades sieht 
der Zeit ihrer Revision entgegen. 

Ein Verein zur Uebung in freier Rede, den 1845 unser 8. e. 
verstorbener Altmeister Meissner gegründet hatte, hielt sich nur ein 
Jahr, unı 1848 in der oben schon erwähnten „Zos“ eine verbesserte 
Auflage zu erleben. Die Spareasse der Loge hatte sich überlebt 
und wurde Anfangs der fünfziger Jahre durch Oonferenzbeschluss 
aufgehoben. Um dieselbe Zeit fiel der Loge von einem ehemali- 
gen Mitgliede, dem als Studiosus unterstützten, später ‘der Loge 
bei- und bei seinem Eintritt in den Staatsdienst wieder ausgetre- 
tenen Predigtamts-Candidaten Br. Adloff, ein Capitalvermächtniss 
heim, dessen Zinsen jährlich zu Johanni an arme, würdige Stu- 
dirende der Theologie vertleilt werden, 

Das Archiv unserer Loge, das manchen grossen Schatz birgt, 
ist in ınusterhafter Ordnung, der Catalog der über 1100 Bände 
wnfassenden Bibliothek sieht, wissenschaftlich geordnet, seinem 
demnächstigen Druck entgegen. 

Zwei Einriehtungen, die unsere Loge schon seit frühester 
Zeit eingeführt hat, wären noch zu erwähnen, die sich auf's Glän- 
zendste bewährt haben: Die Comite zur Beurtheilung.der Arbeiten 
jüngerer Brüder und die Anordnung, dass jeder Aufgenommene 
einen verschliessbaren Kasten zur Aufbewahrung seiner ınaureri- 
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schen Papiere erhält, über den er zwei Brüdern eine Vollmacht 
auszustellen hat. Dadurch ist es ermöglicht, den maurerischen 
Nachlass der verstorbenen Brüder für die Loge zu erhalten und 
nicht in fremde Hände gelangen zu lassen. 

Den ersten Hammer führten während der letzten fünfund- 
zwanzig Jahre nur drei Brüder: Br. Dr. Heinrich Merkel, der be- 
reits 1843 in den e. O. einging, betrauert als Bruder, Freund und 
Vater von Allen, die ihn kannten. Bis Johanni 1860, siebenzehn 
Jahre lang, führte denselben Br. J. C. Meissner und wie? Das 
können die vielen Brüder bezeugen, die ihn kannten, ehrten, ach- 
teten und liebten. Wer könnte den liebenswürdigen Greis ver- 
gessen, wenn er ihn mit jugendlichen Feuer in der Loge seine 
phantasiereichen Vorträge lesen, in der Conferenz seinen Taet und 
seinen Ernst entwickeln, bei geselligen Gelegenheiten und Tafel- 
logen seine witzigen und launigen Arbeiten hat vortragen hören. 
Ein Jahr vor seinem Tode feierte er sein fünfzigjähriges Maurer- 
jwbiläum, bei welcher Gelegenheit ihm die Ehre der Mitgliedschaft 
(der Hamburger Grossloge zu Theil wurde, wenig später seine gol- 
dene Hochzeit. Beide Male suchten die Brüder ihm Beweise ihrer 
Liebe und Anhängliehkeit zu geben, bei ersterer Gelegenheit durch 
Gründung der J. C. Meissner’schen Stiftung für dienstunfähige Dienst- 
boten. Eine Abhandlung (in seinem Buche „Vorträge auf dem Ge- 
biete der Humanität und Lebensphilosophie*, dessen zwei Bände 
zu Gunsten dieser Stiftung herausgegeben sind) über das Thema 
„Knechte und Mägde* hatte diesen Gedanken in den Brüdern 
wachgerufen. 

Johanni 1859 ward dem die Beschwerden des Alters immer 
mehr fühlenden, wenn auch stets geistesfrischen Bruder ein depu- 
tirter Meister zur Erleichterung im Amt in der Person des jetzigen 
s. e. M. v. St., Br. Ludwig Merkel, beigegeben. Ein Jahr darauf 
trat derselbe an seine Stelle nach Osten; aber nur noeh ein Jahr 
lang genoss Br. J. ©. Meissner als Altmeister der Loge die wohl- 
verdiente Ruhe, im November 1861 trugen ihn seine trauernden 
Brüder zu Grabe. Sein ernst malınender Scheidebrief, seine Selbst- 
biographie sind ein theures Vermächtniss dieses Bruders! Sein 
Andenken bleibe in Segen für und für. Friede seiner Asche! 

Gar manchen lieben Bruder verlor die Loge ausser diesen 
beiden Brüdern; ich nenne nur den letzten der Stifter der Loge, 
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Br. v. Scheidlin, der in Wien 1843 verstarb, und den hochver- 
ehrten Altmeister der Schwesterloge „Joseph zur Einigkeit“, Br. 
M. Schmidt, seit 1861 Ehrenmitglied unserer Loge, der nicht we- 
nig dazu beigetragen hat, das gute Einvernehmen zwischen den 
Brüdern beider Logen zu festigen und zu erhalten. 


Soweit die Geschichte der Loge „Zu den drei Pfeilen“. 


Br. Johann Merkel schliesst seinen Bericht am fünfundzwan- 
zigsten Stiftungsfest der Loge mit den Worten: „Aus der Geschichte 
der Loge „Zu den drei Pfeilen“ geht hervor, dass sie in dem Bunde 
der Freimaurer eine wichtige Stelle einnimmt, nicht wegen grosser 
Unternehmungen, denn diese sind nie von ihr ausgegangen, son- 
dern durch die strenge, sittliche Haltung, die sie stets beobachtet, 
durch den vemünftigen, von aller Schwärmerei freien Geist, der 
von ihr ausgegangen ist. Darum hat sie sich den Ruf der Soli- 
dität erworben und es ist ihr von allen Seiten Zutrauen geschenkt 
worden.“ 

Gilt dies Urtheil heute noch, so kann die Loge getrost dem 
Schluss des Jahrhunderts entgegen gehen, der Segen des o.B.a. W., 
an dem doch schliesslich Alles gelegen ist, wird ihr nicht fehlen. 


Dr. Merkel. 


Die Freimaurerei im Königreich der Niederlande 
von 1841 bis jetzt. 


In unserer Zeitschrift Bd. II, 179—206; XII, 78—80; XV, 
304— 214 ist zwar die Geschichte und Statistik der niederländi- 
schen Logen behandelt worden; aber die letztere hat Aenderungen 
erfahren, welche der Berücksichtigung werth sind; wir haben der- 
selben in dem vorigen Hefte S. 60—63 gedacht und fügen noch 
Neueres über die Geschiehte und Einriehtung der niederländischen 
Brüderschaft bei. 

In geschichtlicher Beziehung ist zu erwähnen, dass in der Cap- 
eolonie namentlich eine Zunahme der Logen stattgefunden hat und 
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in den Niederlanden selbst mehrere ältere Logen ihre Arbeiten auf- 
genommen haben. Geben wir hier kurz einen ehronologischen 
Ueberblick der Ereignisse der holländischen Brüderschaft von 1841 
an, wo das fünfundzwanzigjährige Jubelfest des verehrten Gross- 
meisters, des Prinzen Friedrich, feierlich begangen wurde, zu 
dessen Gedächtniss derselbe eine nanıhafte Summe zu wohlthätigen 
Zwecken auswarf. In demselben Jahre ward auch von der Loge 
„/Union Royale“ im Haag das fünfundzwanzigjährige Maurerjubi- 
läum ihres regierenden Meisters G. W. Verwey Mejan jr. begangen, 
während 1842 die Loge „PAstre de lOrient“ zu Vlissingen das 
Fest ihres fünfzigjährigen, und die Loge „Anna Paulonna“ zu Saar- 
dam das ihres fünfundzwanzigjährigen Bestehens beging. 1843 
wurde der auch in weiteren Kreisen bekannte und beliebte Br.'. 
E. W. van Dam van Isselt Vorsitzender der Loge „Zendragt maakt 
Magt“ im Haag, und die Loge „ia Flamboyante“ zu Dordreeht 
feierte das fünfundzwanzigjährige Meisterjubiläum des Bruders Jan 
Sehouten, sowie die Loge „de drie Kolommen“ zu Rotterdam den 
Meister G. de Meijer zu seinen vierundfünfzigsten Geburtstage 
einen silbernen Ehrenbecher verehrte. Die Logen Amsterdam’s 
„Concordia vincit Animos“ und „la Pais“ errichteten zusammen 
1844 in Gross-Frascati ein neues Logengebäude. Das Jahr 1845 
brachte dem niederländisehen Bruderkreise grosse Verluste, indem 
die Brüder Baron de Kock im Haag, dep. Grossmeister der höheren 
Grade; J. A. Trüter, dep. Grossmeister für Südafrika in der Cap- 
stadt; der Meister der Loge „Fieit vim Firtus“ in Haarlem, dem 
ein maurerischer Denkstein gesetzt wurde, der Br. J. W. Willekes, 
sowie zu Amsterdam Br. J. Kinker zur höheren Arbeit abberufen 
wurden. Die Logen „le profond Silence“ zu Kampen und „de Ster 
in het Oosten“ za Batavia feierten ihr fünfundsiebenzigjähriges Be- 
stehen. Bei der in diesem Jahre sieh zeigenden grossen Noth der 
unteren Volksklassen zeichneten sich die Logen Hollands durch 
grosse Mildthätigkeit aus. Das Jahr 1846 war dureh die fünf- 
undzwanzigjährigen Jubiläen der Brüder G. W. Verwey Mejan jr., 
F. A. van Rappard und G. Vosmaer als Meister, dleputirten Meister 
und ersten Aufseher der Loge „Union Royale“ im Haag, durch 
das fünfundzwanzigjährige Meisterjubiläum des Br. J. T. H. Neder- 
meyer van Rosenthal in der Loge „de Geldersche Broederschap“ 


zu Arnheim, sowie das fünfzigjährige Maurerjubiläum des Br. 
Latomia XXTH. 10 


146 MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


J. J. Voute zu Kleef ausgezeichnet. Durch den Nationalgross- 
meister erhielt Br. Jan Schouten, der fünfundzwanzig Jahre lang 
Grossoffieier war, ein besonderes Ehrengeschenk, welches der ge- 
nannte Bruder im folgenden Jahre facsimilirt allen Logen zu- 
sendete. Die Loge „St. Zudewig“ in Nimwegen stiftete eine Arbeits- 
schule für ehrliche Arme und die Loge „de Ster in het Oosten“ zu 
Batavia schenkte dem Blindeninstitut in Amsterdam 2500 Gulden. 
Im Jahre 1847 vereinigten sich im Haag die Logen „Union Royale“, 
„Eendragt maakt Magt“ und „ÜUnion Frederik“ zu einer einzigen 
unter dem Namen „/Union Royale“. Das Fest ward am 5. Novbr. 
begangen, zugleich mit der Einweihung des neuen Logenhauses, 
welches der Prinz Friedrich, der Nationalgrossmeister, hatte er- 
richten lassen. 

Das stürmische Jahr 1848, welches in Deutschland den Logen 
sich ungünstig erwies, scheint auf die niederländischen Brüder 
keinen Einfluss geübt zu haben, denn die Loge „Sientium“ zu 
Delft verehrte ihrem früheren Redner Br. J. Evera bei seinem Weg- 
zuge einen silbernen Beeher, mit maurerischen Inschriften und Em- 
blemen verziert. Im genannten Jahre kam in der Loge „de Noord- 
star“ zu Alkmaar die merkwürdige Aufnahme der Drillingsbrüder 
Gouwe vor, der Söhne des ersten Aufsehers genannter Loge, deren 
vierter Bruder schon früher aufgenommen worden war. In Rotter- 
dam erfuhr die Loge „Frederic Royal“ dureh den Tod des Gross- 
archivars und Logenmeisters P. Wentholt einen herben Verlust. 
Der König der Niederlande, Willem IL, den 4. März 1817 zu 
Brüssel aufgenommen, starb im Jahre 1849. Das Archiv der 
Grossen Loge erhielt in diesem Jahre durch den Br. Jan Schouten 
einen reichlichen Beitrag. Bei der Versammlung der Grossen Loge 
am 3. Juni trat der höchst merkwürdige Fall ein, dass der Br. 
Adrian Peter de Lange mit seinen acht Söhnen, allen Meistern 
und Mitgliedern der Loge „de Noordstar“ zu Alkmaar zugegen war. 
Bei seinem Besuche am 6. Mai 1850 erhielt der Kronprinz von 
Schweden die Ehrenmitgliedschaft der Loge „Union Royale“ im 
Haag, woselbst das Gedächtniss der Brüder G. W. Verwey Mejan, 
sechsundzwanzig Jahre Grossoffieier und neunundzwanzig Jahre 
Meister der Loge „Union Royale“ im Haag, J. D. Lulofs, Gross- 
offieier und Meister der Loge „la Paix“ und J. J. Voute, Altmeister 
der Loge „a bien Aimee“ in Amsterdam begangen, sowie das fünf- 
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undzwanzigjährige Hochzeitsfest des Nationalgrossmeisters durch 
eine Denkmünze verewigt wurde. Die Loge „de drie kolommen“ 
zu Rotterdam und „UAstre de l’ Orient“ zu Vlissingen verehrten ihren 
Meistern G. de Meijer und A. B. Wissel kostbare Geschenke der 
Anerkennung. Im Jahre 1851 wurden zum ersten Male Reprä- 
sentanten der Grossen Logen von Hamburg und Schottland ein- 
geführt und die letztere verlieh dem Grossmeister ihre Ehrenmit- 
gliedschaft. In diesem Jahre war der Verlust des Br. W. P. Bar- 
naart zu beklagen, der seit 27. Mai 1820 das Amt eines Gross- 
schatzmeisters bekleidet hatte, aber vom 17. Mai 1812 bis 14. Mai 
1815 Grossmeister gewesen war und als solcher mit Eifer die 
Selbständigkeit der niederländischen Freimanrerei vertheidigt hatte. 
Im Jahre 1852 erhielt Br. J. P. Schouberg zu Utrecht von der 
Grossen Loge für seine Verdienste einen silbernen Becher und der 
Seeretär und Archivar W. O. de Bruin von der Loge „la Charite“ 
ein silbernes Tintenfass. Zu Paramaribo starb der deputixte Gross- 
meister von Westindien, Philipp de Kanter, und zu Dordrecht der 
Stifter und Meister der Loge „/a Flamboyante“, Br. Jan Schouten, 
der einunddreissig Jahre Grossbeamter, zuletzt deputirter Gross- 
meister der symbolischen Grade war und zu dessen Ehre eine auf 
Freimaurerkosten gebaute Barke „Jan Schouten* getauft und im 
folgenden Jahre von Stapel gelassen wurde. Die drei Logen in 
Överyssel schrieben eine Preisaufgabe wegen Kindesmordes aus. 
Die Loge „la Charite“ zu Amsterdam verehrte ihrem langjährigen 
ersten Aufseher Br. C. de Bie 1853 einen silbernen Becher, wie 
1854 die Logen „la Paic“ und „ia Tertu“ ebendaselbst dem Br. 
H. Anneveld, der fünfundzwanzig Jahre lang das Amt eines Red- 
ners bekleidet hatte, ein silbernes Schreibzeug, und dem Br. J. €. 
Bueaille zu seinem fünfundzwanzigjährigen Feste der Haminer- 
führung einen schweren silbernen Becher. Der Bund hatte in 
diesem Jahre den Verlust der Brüder J. C. Rijk, dep. Grossineisters 
früher Westindiens, später der höheren Grade, und G. J. Pool, «des 
Meisters der Loge „Concordia vineit Animos“ zu Amsterdam, zu be- 
klagen. Die Loge „de goede Trouww“ in der Capstadt bezieht im 
. eigenen Hause ein neues Local und die Loge „Arde en Fit“ zu 
Gorinehem errichtet eine Unterstützungsbauk. Auf «ie Angriffe, 
denen die Brüderschaft ausgesetzt war, antwortete das Tielsche 


Weekblad vom 14. April. In diesem Jahre erwarb der Gross- 
10° 
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meister Prinz Friedrich die bekannte Bibliothek des hochberthmten 
Geschichtsforschers Br. Kloss in Frankfurt a. M., und wurden bei 
der Grossen Loge zum ersten Male die Grossen Logen „Aoyal-York 
zur Freundschaft“ in Berlin und die Grosse Loge von Schweden 
durch Repräsentanten vertreten. Innerhalb drei Wochen verlor im 
Jahre 1855 die Grosse Loge drei ihrer Beamten, den zweiten Gross- 
aufseher C. van der Vijver, den Grosssiegelbewahrer ©. Pels Rijken 
und den zweiten Grossuntersucher J. Donker. Die Loge „de Ster 
in het Oosten“ zu Batavia schenkte ihrem vormaligen Meister P. van 
Rees eine ungemein prächtige Vase, die Loge „/’Union Provinciale“ 
zu Groningen ihren: Meister, der seit 1826 den Hammer führte, 
dem Br. H. Nienhuis, einen silbernen Präsentirteller mit Zubehör 
und erhielt dagegen dessen durch den Maler Br. J. H. K. de Jonge 
gemaltes Portrait. Zu Amsterdam ward in der Loge „Concordia 
vincit Animos“ das hundertjährige Jubiläum des Bestehens gefeiert. 
Alle Logen wetteiferten, den durch Wassernoth Leidenden Hülfe 
zu bringen, und die Loge „ia Flamboyante“ in Dordrecht allein 
spendete 2200 Gulden. An namhaften Mitgliedern des Bundes 
wurden 1856 betrauert der deputirte Grossmeister von Westindien, 
Br. J. A. Lisman, der Meister der Loge „de friesche Troww“ zu 
Leeuwarden, Br. S. Brouwer, der Dichter H. H. Klijn und P. P. 
Roorda van Eijsingen zu Utrecht. Die Grosse Loge von Frank- 
reich und die eklektische Mutterloge zu ‚Frankfurt a. M. wurden 
zum ersten Male in der Grossen Loge repräsentirt. Die Grosse Loge 
feierte am 19. Mai ihr hundertjähriges Bestehen und die vierzig- 
jährige Grossmeisterschaft des Prinzen Friedrich durch Ueber- 
reiehung eines prächtigen Kronleuchters an denselben. Der Prinz 
aber schenkte das Logengebäude der Grossen Loge, zu deren Elıren 
in Dordrecht der Kiel eines neuen Schiffes, „Grootmester Nationaal“ 
genannt, gelegt ward, welches im folgenden Jahre am Johannis- 
tage seine erste Reise antrat, sowie auch die Logen in der Cap- 
stadt das Fest feierlichst begingen. Die Logen „ia Charite“ in 
Amsterdam und „de Ster in het Oosten“ zu Batavia begabten ihre 
scheidenden Brüder J. J. Snellebrand, der nach Batavia ging, und 
E. A. Schill, der nach Europa zurückkehrte, mit kostbaren Ge- 
schenken. Im Jahre 1857 verlor der Bund durch den Tod die 
Brüder O. A. Graf von Bylandt, J. J. H. Nedermeijer van Rosen- 
thal, J. W. Schiff, C. van de Stadt, J. Penning Nieuwland, E. A. 
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Sehill, J. W. Walther und M. C. van Hall. Zu Batavia wurde durch 
die Loge „de Ster in het Oosten“ der Grundstein zu einer neuen 
Loge gelegt und von der Loge „Uärajectina* in Utrecht ein neues 
Logenhaus eingeweiht. Die Loge „/a Fertu“ zu Leyden feierte 
das Fest ihres hundertjährigen Bestehens und der fünfzigjährigen 
Mitgliedschaft ihres Meisters J. C. Bucaille, welelhem bei dieser 
Gelegenheit ein schöner Meisterhammer übergeben wurde. Die 
Loge „ie Prejuge vaincu“ zu Deventer beging durch Ueberreichung 
des Portraits ihres deputirten Meisters J. van Trigt dessen fünfzig- 
jähriges Maurerjubiläum. Im Jahre 1858 verlor die Brüderschaft 
durch den Tod den Ehrenmeister der Loge „Siüentium* in Delft, 
Br. ©. F. Donnadieu, und den deputirten Meister der Loge „Fides 
mutua“ zu Zwolle, Br. J. de Ligt. Die Loge „’Union Royale“ im 
Haag beging das hundertjährige Jubiläum des Entstehens der Frei- 
maurerei in diesem Oriente; die Logen „Anna Paulowna“ zu Saar- 
(lam und „de Ster in het Oosten“ zu Batavia feierten die Einweihung 
eigener, neuer Logenlocale; zu Padang auf Sumatra wurde eine 
neue Loge „Mata Hari“ gestiftet, und die Loge „Frederic Royal“ 
zu Rotterdam nahm ihre Arbeiten wieder auf; der Maler Br. J. J. 
G. van Wicheren beschenkte die Loge „de friesche Trouww“ zu Leeu- 
warden mit dem lebensgrossen Portrait des Nationalgrossmeisters. 
Verschiedene Logen beschenkten verdienstvolle Brüder mit silbernen 
Kunstwerken, so die Loge „Union Royale“ im Haag den depu- 
tirten Grossmeister van Rappard, die Loge „Eendragt*“ zu Rotter- 
dam ihren fünfundzwanzig Jahre lang den Hammer führenden 
Meister J. J. Crooswijek, die Loge „de Ster in het Oosten“ zu 
Zierickzee den Br. A. J. F. Egter, der fünfzig Jahre Maurer und 
siebenundzwanzig Jahre lang vorsitzender Logenmeister war, die 
Loge „Vicit vim Virtus“ zu Haarlem den Meister F. L. Willekes 
Macdonald. Im Jahre 1859 feierte zu Deventer die Loge „ie Pre- 
iuge vainen“ ihr fünfundsiebenzigjähriges Bestehen und stiftete bei 
dieser Gelegenheit für ihre Mitglieder eine Wittwen- und Waisen- 
gesellschaft, welche den Grund abgab zu einer über alle hollän- 
dischen Logen sich erstreckenden, deren Stiftung 1863 in's Werk 
gesetzt wurde. Die Loge „Fides mutua“ zu Zwolle weihte ein 
neues Local ein. In diesem Jahre schieden durch den Tod die 
Brüder E. W. van Dam van Isselt, Grossredner seit 1838; J. Mey- 
link, zum Logenmeister der Loge „le profond Silence“ zu Kampen 
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erwählt; J. Eijken, Stifter und deputirter Meister der Loge „Louisa 
Augusta“ zu Purmerende; sowie im Jahre 1860 die Brüder J. H. 
Lentfrinek, Grossalmosenier und deputirter Grossmeister für die 
Abtheilungen des Meistergrades; L. Metman, Meister der Loge 
„Z’Union Royale“ im Haag; P. A. Sander, Ehrenmitglied der Loge 
„/a Flamboyante“ zu Dordrecht; C. J. G. Copes van Hasselt, Alt- 
meister der Logen „de goede Hoop“ in der Capstadt und „Ficit 
vim Virtu“ in Haarlem; J. M. van Rhijn, Altmeister der Loge 
„Fides mutua“ in Zwolle; D. J. Veegens, deputirter Meister der 
Loge „Willem Frederik“ in Amsterdam und Repräsentant der Grossen 
Loge von Sehottland. Die Brüder C. de Bie und P. G. C. van 
Geusau, Meister der Logen „a Charite“ zu Amsterdam und „iu 
Perseverance“ in Mastrieht, empfingen von ihren Logen Ehren- 
geschenke, der Erstere zwei schöne Lampen, der Letztere eine 
Medaille; die Loge „/e Prejuge vaincu“ liess das Portrait ihres 
Meisters J. W. van Marle anfertigen und in ihrem Locale aufstellen. 
Zu Goes wurde die Loge „de opgaande Ster“ eröffnet, zu Breda 
von der Loge „het vrij Geweten“ und zu Paramaribo von der Loge 
„Concordia“ ein neues Logenhaus eingeweiht. Die Loge „de drie 
Kolommen“ zu Rotterdam, sowie die „Geldersche Broederschap* in 
Arnheim verehren ihren langjährigen Meistern M. A. P. Kerdijk 
und N. W. Budding wegen ihrer Verdienste besondere Ehren- 
geschenke. Die letztgenannte Loge beging in diesem Jahre ihr 
fünfundsiebenzigjähriges Jubelfest und schenkte die für das Fest 
bestimmten Summen den durch die Deichbrüche zwischen Maas 
und Waal in Nothstand Gerathenen und stiftete ausser dem schon 
bestehenden Schulfond einen Fond, um fähige Jünglinge zu ge- 
schickten Handwerkern heranzubilden, also eine Gewerkschule. 
Im Jahre 1861 beging der Nationalgrossmeister sein fünfundvierzig- 
jähriges Grossmeisterjubiläum und wurde das Supr&me Conseil 
Magonnique von Luxemburg zum ersten Male in der niederlän- 
dischen Grossen Loge repräsentirt. Der Ehrenmeister der Loge 
„Ultrajecliina“ und Repräsentant der Grossen Loge „ARoyal- Pork“, 
Br. A. Rethaan Macare, ging tiefbetrauert mit Tode ab. Die Noth- 
leidenden zwischen Maas und Waal wurden auf das Kräftigste 
unterstützt; so brachten die Logen Hollands und sieben belgische 
Logen die Sunme von 9000 Gulden auf, und der belgische Gross- 
meister, Br. P. J. Verhaegen überreichte zu gleichem Zwecke in 
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der Loge „Z’Union Royale“ im Haag 4030 Franes. Die Loge „Karel 
van Zweden“ zu Zütphen weihte ein neues Logenhaus ein und 
schmückte dasselbe mit dem Portrait des Königs Karl XV. von 
Schweden, das sie von demselben, ihrem Ehrenmitgliede, erhalten 
hatte; die Loge „Union Provinciale* zu Groningen übergab ihrem 
Meister J. Baart de la Faille als vierzigjährigem Mitgliede einen 
kostbaren Ehrenbeeher, wie 1862 ähnliche Geschenke von den 
Logen „de drie Kolommen“ zu Rotterdam, „de /riesche Troww“ zu 
Leeuwarden, „a Flamboyante* zu Dordrecht an die verdienten lang- 
jährigen Brüder H. Maronier, J. J. de Jongh und A. J. Schouten 
gegeben wurden. Durch den Tod verlor der Bund den vielfach 
gerühmten Br. Herzog Karl Bernhard von Sachsen-Weimar, den 
verdienstvollen Logenmeister der Loge „/e Pröjuge vaincu“ zu 
Deventer, Br. J. W. van Marle, und den Altmeister der Loge „de 
drie Kolommen“ zu Rotterdam, Br. A. P. Kerdijk. In diesem Jahre 
wurde der Präsident des Oranje-Freistaats, M. W. Pretorius, in 
der Loge „de goede Hoop“ in der Capstadt zum Freimaurer auf- 
genommen und zum Ehrenmeister ernannt. Im Jahre 1863 ver- 
lor die Brüderschaft den Altmeister C. de Bie und den letzten 
Meister J. J. Alberda der Loge „la Charite“ zu Amsterdam, deren 
Eifer für den Bund in weiteren Kreisen bekannt war. Auf An- 
trag der Loge „le Septentrion“ zu Gent ward für die hülfsbedürftigen 
Fabrikarbeiter von der Grossen Loge die Summe von 300 Gulden 
verausgabt. In diesen Jahre wurden vier neue Logen, alle in Süd- 
afrika, gestiftet, nämlich in der Capcolonie zu Burghersdorp „the 
rising Star“, im Distriet George „de Ster in’t Oosten“ („The Star 
in the East“), zu Stellenbosch „Astre de FOrient“ und zu Bloem- 
fontein im Oranje-Freistaat die Loge „Znie“. : 

Die verschiedenen angeführten freudigen oder traurigen Be- 
gebenheiten sind zum grossen Theile durch Beschreibungen und 
Geschichten der Logen auch dem weiteren Publikum bekannt ge- 
macht worden, wie überhaupt die holländische Brüderschaft reich 
an solchen kleinen Schriften ist. Diese Logengeschichten sind zum 
grossen Theile in dem Nederlandschen Jaarboekje abgedruckt, 
so L. Mulder von der Loge „St. Zodewijk“ zu Nijmegen 1846, 
S. Brouwer von der Loge „de /riesche Trouw“ zu Leeuwarden 1849, 
H. Maronier von der Loge „de drie Kolommen“ zu Rotterdam 1857, 
P. Rouwenhorst Mulder jr. von der Loge „ia Vertu“ zu Leyden 
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1858, J. J. F. Noordziek von der Loge „Union Royale“ im Haag 
1859, W. J. C. van Hasselt von der Loge „Concordia vincit Animos“ 
zu Amsterdam 1860, S. Suzan von der Loge „ie Prejuge vaincu“ 
zu Deventer 1860; C. F. Simon von der Loge „het vri; Geweten“ 
zu Breda 1861, W. J. C. Putman Cramer von „Aurel van Zweden“ 
zu Zütphen 1862, N. B. Donkersloot von der Loge „la Flamboyante* 
zu Dordrecht 1863, C. Wiersma und J. H. Beuker Andreae von 
der Loge „de /riesche Trouw“ zu Leeuwarden. Br. J. Hageman 
zu Soerabaya auf Java gab 1857—1860 seine „Bijdragen voor 
de Geschiedenis der Orde op Java“. Von der literarischen 'Thätig- 
keit der niederländischen Brüder zeugt, ausser den drei Zeit- 
schriften Charitas, Jaarboekje und Weekblad, die bei manchen 
Logen, z. B. „/Union Royale“, bestehende Einrichtung wissenschaft- 
licher Vereinigungen, in welchen über freimaurerische Gegenstände 
diseutirt wird. Durch die Aufstellung der vom Nationalgrossmeister 
angekauften Kloss’schen Bibliothek hat die literarische Seite der 
Brüderschaft noch mehr Reiz bekommen, und der Grossarchivar 
Br. Noordziek, der sieh um das Archiv, dessen Aufstellung und 
Vervollständigung grosse Verdienste erworben hat, ergreift jede 
Gelegenheit, die ihm anvertrauten Sammlungen zu vermehren. So 
hat derselbe aus der 1863 zu Paris stattgehabten Auction freimau- 
rerischer Bücher und Handschriften für den Nationalgrossmeister 
175 Stück erworben, worunter 50 Handschriften, und für über 
500 Gulden für das Archiv der Grossen Loge 130 Stück, theils 
Handschriften, theils Bücher, so dass damit der Vorwurf, welcher 
in einer deutschen Freimaurer-Zeitung allen Grosslogen ausser (der 
französischen gemacht wurde, für die Grosse Loge der Nieder- 
lande nieht stichhaltig ist. Ebenso hat derselbe aus einer Amster- 
damer Auction bedeutende Erwerbungen für die Münzsammlung 
der Grossen Loge gemacht. 

Durch Denkminzen sind manche der obigen Ereignisse ver- 
ewigt worden und zählen wir dieselben hier auf, wodurch Merz- 
dorf’s Denkwinzen (1851 erschienen) eomplettirt werden. 

1843. Auf Br. van Vredenburgh. 
1844. Auf das fünfundsiebenzigjährige Jubiläum der Loge 
„de Ster in het Öosten“ zu Batavia. 
1850. Auf die silberne Hochzeitsfeier des Nationalgross- 
meisters. 
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1850. Auf die Verheirathung des Kronprinzen von Schweden 
mit Luisa, der Tochter des Nationalgrossmeisters (von 
den schwedischen Logen ausgegangen). 

1853. Auf den Br. de Ligt von der Loge „de drie Kolommen“ 
zu Rotterdam. 

1856. Auf das hundertjährige Jubiläum der Grossen Loge 
und die vierzigjährige Grossmeisterschaft des Prinzen 
Friedrich. 

1857. Auf das hundertjährige Jubiläum der Loge „/a Fertu“ 
zu Leyden und das fünfzigjährige Maurerjubiläum 
ihres Meisters J. C. Bueaille. 

1859. Auf das fünfzigjährige Jubiläum der Loge „de Friend- 
schap“ zu Soerabaya. 

1860. Auf den Meister der Loge „la Perseverance“ zu Mast- 
richt, Br. P. G. C. von Geusau. 

1861. Auf den Grossredner E. W. van Dam van Isselt. 

1863. Auf das hundertjährige Jubiläum der Loge „ia Per- 
severance“ zu Mastricht. 

Die Thätigkeit der niederländischen Brüderschaft erstreckt 
sich aber nicht blos auf das geweihte Viereck, sondern weit über 
dasselbe hinaus entfaltet der Bund sein segensreiches Wirken, und 
überall, wo Noth vorhanden, wo Hülfe zu bringen, da sind die 
Logen bereit, ihre Scherflein beizusteuern. Wasserfluthen und 
Feuersnoth sind in ihren nachtheiligeu Folgen oft von ihnen ge- 
mildert worden, und das grossartige Blindeninstitut zu Amsterdam 
besteht fast nur durch die Beihülfe des Bundes. Allen Brüdern 
geht der verehrte, vielgelicbte Prinz Friedrieh als Nationalgross- 
meister voran, der auf jede Weise bemüht ist, das Interesse der 
Brüderschaft zu heben und zu beleben. 

Was nun die Einrichtung der niederländischen Brüderschaft 
betrifft, so steht dieselbe unter einer Grossen Loge, an deren Spitze 
ein Nationalgrossmeister nebst den nöthigen Beamten und Würden- 
trägern steht. Der Grossmeister hat verschiedene deputirte Gross- 
meister zur Seite, nämlich für die symbolischen Grade, die Hoch- 
grade, die Abtheilungen des Meistergrades, für Ostindien, für 
Surinam, für Curagao und für Südafrika, welche letzteren die wirk- 
lichen Stellvertreter sind; über die Stellung der Hochgrade und 
Meisterabtheilungen werden wir später sprechen. Neben den Gross- 
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beamten sind noch fremde Grosse Logen vertreten, nämlich Schott- 
land, Hamburg, Frankfurt a. M., Schweiz, Berlin (alle drei Systeme), 
Schweden, Frankreich, Darmstadt, Sachsen, Luxemburg, Hannover; 
doch ist nieht nöthig, dass die Grossbeamten und die Repräsen- 
tanten im Haag wohnen. Dieselben kommen zu den Versamm- 
lungen der Grossen Loge angereist, wie die Bevollmächtigten der 
einzelnen Logen, welehen letzteren gestattet ist, auch noch andere 
Brüder als ihre Bevollmächtigten an den Versammlungen Theil 
nehmen zu lassen. Wir finden diese Einrichtung sehr gut, weil 
dadurch nieht einer einzelnen Loge durch die Anzahl der Gross- 
beamten, welche sie im entgegengesetzten Falle unter sich zählen 
würde, ein besonderes Gewieht ertheilt wird, auch keine Aemter- 
eumulirung stattfindet und jede Loge selbst im Stande ist, durch 
ihre Deputirten sich bei der etwaigen Debatte zu betheiligen. Ver- 
schiedene Commissionen legen die zu behandelnden Sachen zur 
Berathung vor, über welche schon früher die verschiedenen Logen 
orientirt worden sind. Der Bericht der Verhandlungen wird ge- 
druckt mit allen Beilagen den Brüdern vorgelegt. Unter diesen 
Beilagen nimmt eine ausgezeichnete Stelle stets die ausführliche 
Mittheilung über den Zuwachs des Archivs, des wissenschaftlichen 
Kenntnissschatzes des Bundes, ein, so umfasst z. B. die Mittheilung 
von 1863 24 Folioseiten und liefert den Beweis der grossen, an- 
zuerkennenden Sorgfalt, welehe der verdienstvolle Bruder Noord- 
zick der ihm anvertrauten Stellung widmet. Wenn in der so- 
genannten „Resolution“ nebst den Anlagen nur Interna behandelt 
werden, so lässt das Heft „buitenlandsche Correspondentie“ einen 
Blick auf die gesammte Maurerwelt thun. Dieses Heft ist unter 
einzelne Rubriken geordnet und recht übersichtlich zusammen- 
gestellt. So hat z. B. das von 1863 folgende Abtheilungen: I. Der 
Bund in seinem Verhältniss zur Aussenwelt, und zwar 4) Zustand 
der maurerischen Angelegenheiten im (nordamerikanischen) Bürger- 
kriege; 3) Einmischung der Staatsgewalt in Bundesangelegenheiten 
(mit Bezug auf Frankreich); © Verhalten einiger Regierungen dem 
Bunde gegenüber; 2) Verhalten der Geistlichkeit gegen den Bund. 
U. Innere Angelegenheiten allgememerer Art: 4) Arbeitsweise 
(namentlich in der Schweiz); 3) Gesetzgebung (vorzüglich in Frank- 
reich, in der Schweiz); €) Ritualistik (namentlich über das in der 
Schweiz jährlich auszugebende Passwort); D) Geschichte (Grosse 
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Loge von New-York); Z) Literatur (vorzüglich deutsche, mit 
kurzer Besprechung der Latomia, Freimaurer-Zeitung, Bauhütte, 
Asträa, van Dalen’s Kalenders, Marbach’s Agenda und der neuen 
Auflage des Lenning). II. Enthält Berichte und Mittheilungen 
über einzelne, mehr locale Begebenheiten, und zwar solcher Eng- 
lands, Sehottlands, Irlands, Deutschlands, Italiens, Frankreichs, 
Amerika’s, Australiens. Die Zusammenstellungen sind sehr ge- 
schickt und interessant geordnet und dürfte nur zu bedauern sein, 
dass sich bei den fremden Namen allerlei Druckfehler eingeschlichen 
haben, welche mitunter störend wirken. 

Wie oben gesagt, sind die deputirten Grossmeister der Hoch- 
grade und Meisterabtheilungen Mitglieder der Grossen Loge, ob- 
gleich dieselbe nur die drei Grade bearbeitet. Da der National- 
grossmeister zugleich Vorsitzender in den genannten Stufen ist, 
erklärt sich das; es ist aber hier der Ort, zugleich iiber dieselben 
zu sprechen. Die Hochgrade sind nur geduldet und haben gar 
keinen Einfluss auf die Logenregierung, und die Meisterabthei- 
lungen sind den Erkenntnissstufen oder Engbünden vergleichbar, 
oder — da sie ein Ritual besitzen — noch besser dem englischen 
Royal Arch zu vergleichen, der ja nur als ein Supplement des 
Meistergrades betrachtet wird.. Die Abtheilungen des Meistergrades 
zerfallen in zwei Stufen, den auserkorenen und oberauserkorenen 
Meister, welche am 25. Februar 1819 auf Veranlassung des Prinzen 
Friedrich als Ersatz der Hochgrade eingeführt wurden und nur 
durch eine kleine silberne Medaille (Merzdorf, Denkmünzen, S. 104, 
Nr. 26), welche die Mitglieder tragen, erkenntlich sind. Bei dem 
fünfundzwanzigjährigen Jubiläum ihres Bestehens gab der National- 
grossmeister 15000 Gulden zum Besten derselben. Im Jaaiboekje 
werden dieselben nicht einmal angegeben, obgleich fast alle Logen 
dieselben besitzen, wahrscheinlich um dadurch zu zeigen, dass man 
dieselben durchaus als zu den Johannisgraden gehörig betrachtet 
und man für unnöthig hält, dieselben, wie bei den Hochgraden 
geschieht, durch ein besonderes Zeichen aufzuführen. Die früher 
gebrauchten Rituale sind, wie bei den deutschen Engbünden, später 
ganz bei Seite gelegt worden und die Aufnahmen erfolgen nur mit 
grosser Vorsieht und Sorgfalt für die Brüder, denen die wissen- 
schaftliche Seite der Freimaurerei am Herzen liegt. In der ersten 
Zeit ihres Bestehens wurden diese Abtheilungen selr von den 
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Hochgraden angefeindet, welche mit Recht fürehteten, dass vor 
der wissenschaftlichen Untersuchung Ordenslegenden ete. keine 
Gnade finden. 

Was nun die Hochgrade bei den niederländischen Logen be- 
trifft, so haben wir nur in soweit auf dieselben Rücksieht zu 
nehmen, als das Hochkapitel in seiner ersten Versammlung nach 
der Befreiung von Frankreich (30. Mai 1814) in einer lebhaften 
Diseussion endlich zu der Resolution kam, keine neuen Rituale ein- 
zuführen, sondern bei den zeither gebrauchten zu bleiben, welche 
mit dem Rit francais übereinstimmten und nur aus den vier Gra- 
den Elu, Schottenmeister, Ritter vom Osten und Roseeroix bestan- 
den. In der Zusammenkunft am 5. Juni 1816 wurde dem Prinzen 
Friedrieh (der schon von der Grossen Loge zum Nationalgross- 
meister emmannt war) die Würde eines lebenslänglichen Gross- 
meisters der Hochgrade in den Niederlanden angetragen, damit 
er auf diese Weise an der Spitze der gesamnten Freimaurerei in 
den Niederlanden stünde. Unterdessen hatte der Grossmeister 
durch sein Circular vom 25. April 1819 erklärt, dass er fortan 
nur in den drei Graden arbeiten würde, dass er aber, da er an 
der Spitze der Hochgrade stünde, dennoch den Vorsitz in den- 
selben übernehmen wollte, was auch am 31. Mai 1819 geschah. 
In dieser Versammlung legte er feierlich das im Cireular Erklärte 
vor und liess eine Commission zur Beantwortung folgender, der- 
selben vorgelegten Fragen niedersetzen: 1) Müssen (die Einrich- 
tungen des Bundes solche sein, dass jeder Mensch Mitglied werden 
könne, oder gehören dieselben zu denen, bei welchen es nötlig 
ist, einem besonderen Glaubensbekenntviss anzugehören? 2) Sind 
die Grade der Art, dass jedes gottesdienstliche Lehrgebäude die- 
selben erhalten kann? Die Behandlung dieser Fragen nahm viel 
Zeit weg, und-das Hochkapitel, das den Grossmeister ersuchte, 
vorläufig seine Meisterabtheilungen noch nicht zu vertheilen, kam 
nicht früher als am gewöhnlichen Versammlungstage zum Beschluss 
zusammen. Dort wurde nun ein Bericht festgestellt und in vielen 
Exemplaren verbreitet. Auf diesen Bericht gab der Nationalgross- 
meister eine Replik im Umfange von 100 Blättern, welche leider 
nicht genug bekannt geworden ist, und sendete der Versammlung 
am 22. Mai 1820 seine Entlassung als Grossmeister zu. Man nalım 
dieselbe an, setzte eine Commission nieder, um die grossmeister- 
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lichen Rechte auszuüben, und beauftragte dieselbe, mit dem Gross- 
meister zu unterhandeln. Diese Commission machte in ihrer ersten 
Sitzung, 16. September 1820, den Vorschlag, die Rituale der vier 
Hochgrade zu verbessern, was auch angenommen wurde. Man 
suchte sicb zu nähern, beschloss aber aueh, dem Prinzen von 
Oranien (späteren König Wilhelm IL) am 19. Mai 1823 die Gross- 
meisterschaft der Hochgrade anzutragen. Derselbe, welcher noch 
nach den nicht reformirten Graden arbeitete, schlug die Würde 
aus und man emannte daher am 11. Juli 1824 den Br. Nuhout 
van der Veen zum Grossmeister. Die Spannung dauerte fort und es 
schien der Bruch unheilbar. Doeh kam endlich eine Vereinigung 
zu Stande, als der Nationalgrossmeister 1833 in der Grossen Loge 
eine Commission niedersetzte, welehe darüber . Bericht erstatten 
sollte: „Ob wirklieh in der Brüderschaft die Einigkeit bestehe, 
welche das erste Kennzeichen des Bundes ist, und welche Mittel 
anzuwenden seien, im Falle diese Einigkeit nicht bestünde.“ Diese 
Commission, bestehend aus den Brüdern G. W. Verwey Mejan, 
J. W. van Vredenburgh, W. P. Barnaart, Copes van Hasselt, M. A. 
Wynaendts und F. A. van Rappard, erstattete 1834 ihren Bericht 
und überreichte zugleich den Entwurf einer Vereinbarung. Hier- 
auf wurde eine gemischte Commission zu endgültiger Entscheidung 
niedergesetzt, bestehend für die Grosse Loge aus den Brüdern 
ran Rappard, Copes van Hasselt und A. L. van Heteren Gevers, 
für die Hochgrade aus den Brüdern @. W. Verwey Mejan, A. L. 
Heystek und J. W. Willekes, für die Abtheilungen der Meister aus 
den Brüdern J. W. van Vredenburgh, M. A. Wynaendts und C. van 
der Vijver, welche eine Vereinbarung aufstellte, die auch an- 
genommen wurde. Seit dieser Zeit steht der Nationalgrossmeister 
wieder an der Spitze der gesammten Brüderschaft der Niederlande 
und Frieden und Eintracht herrscht in derselben. Die Hochgra«de 
breiten sich nicht weiter aus, sondern sind auf die fünfzehn Logen, 
welche sie schon früher bearbeiteten, beschränkt. Wir wollen 
wünschen, dass die Eintracht in den niederländischen Logen stets 
eine ungetrübte bleibe. 
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Ueber Hochgrade und Johannismaurerei. 


(Schluss aus dem vorigen Hefte.) 


II. 


Zwei Punkte waren es, welche ich in dem Vorhergehenden 
hevorhob: die Nothwendigkeit der Unterscheidung zwischen 
Hochgraden und Hochgraden, und die Möglichkeit einer Ver- 
theilung des Inhaltes der Freimaurerei auf mehr als drei Stufen. 

Ich will hieran anknüpfend noch von einem Dritten sprechen, 
von einer Wirklichkeit, die zwischen jener Nothwendigkeit 
und dieser Möglichkeit mitten inne steht — von der Stellung der 
Johannismaurerei in den Hochgradsystemen. 

Wenn man zu einem Uneingeweihten von verschiedenen 
Systemen der Freimaurerei sprechen wollte, so würde er wit einer 
gewissen, bei ihm ganz gerechtfertigten, Iogisehen Nothwenldligkeit 
voraussetzen, dass jedes derselben die Freimaurerei vollständig 
nach seiner eigenen Weise auffasste und darstellte; dass also die 
Hochgradsysteme einerseits, wie die Systeme der reinen Johannis- 
maurerei andererseits einander ausschlössen. Jeder Freimaurer 
weiss nun, dass dies nur nach der einen Seite hin der Fall ist: 
die letzteren schliessen zwar die Hochgrade, die ersteren schliessen 
aber nicht die Johannismaurerei aus. — Der Uneingeweihte würde 
nun zwar, wie bemerkt, dies für einen logischen Widerspruch hal- 
ten, während der Freimaurer, ohne etwa als soleher der Logik 
sich entschlagen zu dürfen, recht wohl weiss, dass ein soleher 
Widerspruch nieht vorliegt, weil — ein solcher Gegensatz, wie 
wir ihn oben für einen Augenblick annahmen, nicht vorhanden 
ist. Und doch vergegenwärtigt sich nieht jeder Freimaurer immer 
dieses Verhältniss bei dem Streit über die Zweckmässigkeit des 
einen oder des anderen Systems. 

Wenn die Hochgrade — ich spreche hier (um dies aus 
Früherem zu wiederholen) nieht von denjenigen Systemen, welche 
die Johannismaurerei nur als Vorhof der wahren Freimaurerei be- 
trachten — wenn die Hochgrade ein in sich selbst ruhendes, ab- 
geschlossenes und dem der Johannismaurerei entgegenstehendes 
System enthielten, so müssten sie nothwendig auch das, was den 
Inhalt der Johannismaurerei bildet, wenigstens in anderer Gestalt 
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ausprägen, wenn sie es iiberhaupt aufnehmen wollten; wir sehen 
aber, dass sie im Gegentheil alle, ohne Ausnahme, die Johannis- 
maurerei als die Basis ihres Systems voraussetzen, und zwar unter 
diesem Namen voraussetzen. Ja selbst in dem, vorstehend und 
auch in der folgenden Darstellung überall ausgenommenen Systeme 
ist dies der Fall, und es ist mir überhaupt kein maurerisches 
System bekannt, wo es nicht wäre. 

Man wird vielleicht sagen, das seien jedem Freimaurer mehr 
oder weniger bekannte Thatsachen, deren Darlegung es nicht erst 
bedürfe. Aber das Bekannte ist darum nicht auch immer voll- 
ständig erkannt. Die Erkenntniss dieser Thatsachen verlangt 
aber, dass man sich auch der Folgerungen, die aus ihnen her- 
vorgehen, bewusst ist: und eine solche Folgerung finde ich darin, 
dass hiernach die Hochgradsysteme eine Erweiterung, die ent- 
gegengesetzten, die Hochgrade verwerfenden Systeme eine Be- 
schränkung des Gebietes der freimaurerischen Gedankenwelt 
enthalten. 

Tritt hiermit sofort die Frage nach der Nothwendigkeit oder 
Zweckmässigkeit einer solchen Erweiterung an uns heran, so gehe 
ich gleich einen Schritt weiter, um noch eine zweite Thatsache 
zu constatiren, deren ich schon früher beiläufig gedachte, die That- 
sache nämlich: dass auch die den Hochgradsystemen entgegen- 
gesetzten Systeme — wir wollen sie, um einer Verwechselung mit 
der auch von jenen anerkannten und in sieh aufgenommenen 
Johannismaurerei vorzubeugen, die „Johannissysteme“ nennen — 
eine solche Erweiterung nicht prineipiell ausschliessen, da ja eines 
der bedeutendsten derselben, das sogenannte Schröder’sche System, 
einen Engbund über den drei Johannisgraden hat. Damit- wäre, 
wie ich glaube, nicht blos die Zweckmässigkeit, sondern auch das 
Bedürfniss einer solchen Erweiterung dargethan. 

Ich weiss nun wohl, dass man sofort einhalten wird: der Eng- 
bund sei kein höherer Grad, der Stifter desselben habe ausdrück- 
lich sich gegen dessen Bezeiehnung und Auffassung als Grad er- 
klärt. — Es möge ganz dahin gestellt bleiben, ob hierin nicht 
blos eigentlich ein Wortstreit liege, je nachdem man den Begriff 
des Grades im rituellen, oder im geistigen Sinne nimmt; zugegeben, 
dass er kein Grad sei, so wird man doch andererseits eingestehen 
müssen, dass er mehrere sehr wesentliche Elemente eines solchen 
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in sich trage, und man wird eben so wenig in Abrede stellen . 
können, dass es noch andere Elemente gebe, die zu denselben 
hinzukommen können, und die mit jenen verbunden vollständig 
hinreichen, un den Inhalt eines Grades zu bilden. Es würde 
sich mithin nur fragen: ob dergleichen Elemente vorhanden seien, 
welche, so wie jene in dem Enghund enthaltenen, das Bedürfniss 
in sich trügen, auch in Form eines Grades ausgeprägt zu werden. 

Und hier möchte ieh auf eine allgemeine Bemerkung zurück- 
zugehen mir erlauben, die sich jedem aufmerksamen Beobachter 
der Zeit und ihrer Entwickelung aufgedrängt haben wird. Je tiefer 
eine geistig-sittliche Idee in der Geschichte der Menschheit Wurzel 
fasst, je weiter sieh die Kreise ihrer Verwirklichung oder doch 
des Strebens nach solcher ausbreiten, je mehr sie hierdureh mit 
anderen solehen Ideen in Berührung kommt, desto mehr wächst 
sie auch gleichsam innerlich, d. h. desto klarer tritt die Bedeutung 
ihres Wesens und der Reiehthum ihres Inhalts, «desto deutlicher 
der Charakter ihrer mamnigfaltigen Beziehungen zu anderen Seiten 
des Geisteslebens hervor. Obwohl sie an sich dieselbe bleibt, tritt 
doch ihre Auffassung auf eine höhere, bedeutendere Stufe, sie rückt 
mit den übrigen ihr verwandten Ideen gleichsam immer weiter 
vorwärts und das Bedürfniss einer immer tieferen und zugleich 
höheren Auffassung wird denen, «die sich ihr widmen, immer fühl- 
barer. — Wer, der dem Entwiekelungsgang der Freimaurerei ge- 
folgt ist, möchte leugnen, «dass auch die Idee unseres Bundes eine 
solche Weiterentwickelung erfahren hat und noch ferner mitten in 
solcher begriffen ist? Und wer möchte hiernach verkennen mögen, 
dass nicht auch ein derartiges Bedürfniss einer immer eindringen- 
deren Auffassung vorhanden sei? 

Aber darum auch das Bedürfniss eines Grades? — Wem 
man unter Grad Stufe der Erkenntniss und der gemeinschaftlichen 
Förderung in soleher versteht: ja! Oder macht die rituelle Form- 
verschiedenheit und die Dramatik der Einweihung das Wesen eines 
Grades? 

Wenn dies aber nicht der Fall ist, wenn der Geist der Auf- 
fassung der Idee es ist, welcher den Geist des Grades aus- 
macht, warum soll es daun nicht einen Grad über den drei 
Johannisgraden geben, der die Idee der Freimaurerei, so aus- 
geprägt und formell vollständig sie auch in dem dritten Grade 
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bereits vorliegt, doch noch in dem Lichte einer umfassenderen, 
höheren Würdigung, in einem Lichte zeigt, welches soweit davon 
entfernt ist, sich als das „volle“ im Gegensatz zu vermeintlichen 
„halben“ oder „Dreiviertel“-Liehtern der unteren Stufen darzu- 
stellen, dass im Gegentheil sein Hauptwerth darin besteht, er- 
kennen zu lassen, wie viel höher und ferner das wahre Licht 
der Freimaurerei stehe? 

Ein hochverehrter Bruder, der Verfasser der „Maurerischen 
Briefe“ in der „Asträa* (Jahrg. 1859/60, $. 238) verlangt 

„einen Grad der geistigen Häupter, welche als De-, 
positare der Erfahrungen, Einsichten, Grundsätze der K. K. 
dem consequent fortgeführten Bau und Ausbau des Tempels 
vorstehen und ihn eben zu seiner Vollendung zu leiten durch 
ihre geistigen Kräfte im Stande sind.“ 

Er verlangt, dass in diesem vierten Grade 

„die Vorbereitung zu tieferer Forschung — die Berich- 
tigung ehemaliger, überwundener Irrthümer des Ordens — 
die Annäherungen an das letzte Ziel — und der höchste 
Grad der Kunst selbst“ 
zusammengefasst und dass darin in einem fortschreitenden Cursus 
planmässig gearbeitet werde. 

Ich glaube, dass diese Forderungen, deren weitere Begrün- 
dung man dort nachlesen möge, in demselben Gedanken wur- 
zeln, den ich soeben nach seiner allgemeinen Bedeutung zu be- 
gründen suchte. 

— Mögen die hier und die dort gegebenen Andeutungen 
Anderen zu weiterer Erwägung Anlass geben! Je nach dem Aus- 
fall der letzteren werde ich mir gestatten, sei es entgegnend, sei 
es weiterführend, auf die hier angeregten Punkte zurückzukommen. 


x 
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Bauer (B.), Freimaurer, Jesuiten und Illuminaten 
in ihrem geschichtlichen Zusammenhange. Berlin, 1863. Verlag von Ferdi- 
nand Heinicke. Titelbl. u. 125 pag. 88. gr. 8. 


In dieser hier angezeigten Schrift tritt der bekannte Bruno Bauer, 
nachdem er die verschiedensten Phasen innerlicher Wandelungen durch- 
gemacht und von den Resultaten seiner neutestamentlichen Kritik, nach 
welcher die Evangelien das Werk des lügenhaften, abscheulichen, theologi- 
schen Bewusstseins sind, endlich sich in die Arme der Kreuzzeitungsmänner 
und Herrn Wagener’s von Dummerwitz geworfen hat, auf und reicht die- 
selbe — zusammengestellt aus Artikeln der Berliner Revue und des Wage- 
ner’schen Staats- und Gesellschaftslexicoons — dem Publikum als duftendes 
Sträusschen dar, das sich sonst wenig um dieselben gekümmert haben würde. 
Wir haben in andrer Beziehung vielfach den Scharfsinn Bauer’s beachtens- 
werth gefunden, aber man merkt, dass die Macht des Alters jetzt über ihn 
gekommen ist und dass Herr Bauer, trotzdem, dass er Findel und Kloss 
eitirt, doch blitzwenig von der Freimaurerei weiss, Warum sollte er auch? 
Früher, als er noch im Flügeikleide Hegel’scher Anschauungen wandelte 
und den Mysterien „der Geheimlehre der neuen Philosophie“ huldigte, war 
es nicht zu verwundern, dass er sich mit der Freimaurerei nicht abgab, und 
jetzt nun, nachdem bei ihm die Umkehr der Wissenschaft erfolgt ist, in 
einer Zeit, wo er (8. 95 seiner Schrift) für nöthig hält, dass das protestan- 
tische Bewusstsein mit den jesuitischen Reisepredigern gemeinsame Maass- 
regeln gegen die Revolution ergreife, jetzt nun ist er nicht mehr vorurtheils- 
freien Geistes odernicht unterrichtet genug, um das zu unterscheiden, was 
dem ganzen F'reimaurerbunde, was einem einzelnen Zweige desselben ge- 
hört. Darin liegt der Hauptfehler der Schrift, die wir nur insoweit, als 
sie sich mit der Freimaurerei beschäftigt, hier betrachten, dass Bauer einer- 
seits von falschen Prämissen ausgeht und andrerseits ein Symbol der höheren 
Grade der schwedischen Lehrart, die Krone ($.12), als das Kleinod hinstellt, 
nach dem die Maurer Verlangen tragen. Bauer will uns nicht anklagen, Gott 
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bewahre! er spricht uns frei von der Schuld an Revolutionen, und hadert 
deshalb selbst mit seinem Gesinnungsgenossen Eckert (8. 48), dessen 
„scharfsinnige und gelehrte Arbeiten zu den bedeutendsten Leistungen 
der Gegenwart gehören würden“, wenn ex den Unterschied der Maurerei 
— die nach Bauer’s Ansicht passive Revolution treibt — von der activen 
Revolution erfasst und festgehalten hätte. Schade für Eckert! aber desto 
besser für Bauer, welcher nun der Welt diesen mysteriösen Ausspruch ver- 
künden kann, mit dem dieselbe gewiss nichts anzufangen weiss. Die For- 
mel „passive Revolution“ ist offenbar der Phrase „passiver Widerstand“ 
nachgebildet und soll darin vielleicht gar der versteckte Beweis liegen, dass 
beide identisch sind? 8. 4 vermengt Bauer „Herstellung des reinen Men- 
schen und Pflege reinmenschlicher Verhältnisse ete.“ und bildet aus ihnen 
die Aufgabe der Freimaurerei, während er ganz richtig und vollkommen 
ausreichend mit der Pflege reinmenschlicher Verhältnisse ausgekommen 
wäre. Aber freilich, dann hätte ja auch die Phrase fallen müssen, dass 
unser Mensch die Kriegserklärung gegen die Welt sei, mit derer sich eben- 
so wenig als mit deren Ordnungen beschäftigen soll. Von dieser falschen 
Prämisse aus werden nun consequenterweise auch falsche Schlüsse gemacht. 
Bauer sagt sehr geistreich (8. 5): diese Bewegung [der Pflege und Dar- 
stellung des Rein-Menschlichen] begann im Humanismus [im 15. Jahr- 
hundert), setzte sieh im Jesnitenorden fort und ging dureh die Auf- 
klärung (damit ist offenbar die passive Revolution, also die Freimaurerei 
gemeint) und Revolution in den heutigen Socialismus über. Das 
klingt vormehm und apart! Vielen auch unverständlich. Das hat Bauer 
auch gefühlt, denn sonst hätte er nicht nöthig gehabt (8. 6) zu sagen: 
„Der Freimaurerorden bezeichnet nun auf dem Uebergang von Jesuitismus 
zur Aufklärung des 18. Jahrhunderts und zum revolutionären Ilhuminatis- 
mus jenes Zwischenstadium, wo die kirehlichen Interessen ermattet 
waren und Niemand mehr innerlich und ernstlich beschäftigten, und der 
Naturmensch noch nicht die Kraft und den Muth hatte, den Kampf mit 
denselben durchzuführen. Er bot dem Naturmenschen ein Asyl gegen den 
Kirchenstreit, überliess den letzteren aber seinem eigenen Verlauf.“ Dieses 
arme Ding zwang „die Armuth seiner reinen Menschlichkeit“, in andre 
Gebiete hintiberzugreifen, nach altem Priester- und Ritterthum zu schielen 
und mit der Revolution zu kokettiren. Solcher Verdächtigungen und schie- 
fen Ansichten ist die Schrift voll, die in einem priekelnden Styl, der Ge- 
nialität bezeichnen soll, sich bewegt. Sie hat einige brillante Stellen, aber 
im Ganzen ist sie nielt besser als Eckert, hält sich aber von der Skurrilität 
eines Alban Stolz frei, was sich auch für einen christlichen Philosophen 
nicht schieken würde. Wir wollen nicht mit Bauer um die promiscue 
gebrauchten Ausdrücke Bund und Orden rechten, nicht über die Phrase, 
dass der Bund „eine germanische Eidgenossenschaft und ein romanischer 
Orden ist“, nicht über die Verdächtigungen, mit denen die late Observanz 
beglüekt wird, nicht über den unbedingten Gehorsam und dergleichen mehr; 
denn wer nicht schen will, der sieht nicht, und wer dem Bunde „das uni- 
11* 
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versalistische Streben“ (8. 13) zuschreibt, „das souveraine Ich zum Herrn 
aller weltlichen und geistlichen, bürgerlichen und kirchlichen, wissenschaft- 
lichen und künstlerischen Interessen zu machen, so dass es dieselben alle 
in seiner Gewalt hat und in keinem von ihnen einseitig befangen ist“, der 
freilich ist von der wahren Erkenntniss des Bundes weit entfernt und es 
verlohnt sich kaum der Mühe, Weiteres darauf zu erwiedern. Es eröffnet 
Bauer die Aussicht eines Kampfes um die Weltherrschaft zwischen den 
Logen und dem Königthum (8. 15), denn diese beiden seien die organisir- 
testen Gewalten, zwischen denen sich jene Frage am sichtbarsten bewege. 
Die Logen sind nämlich (8.18.19) nur Ein Element der Auflösung, zwar 
ein machtloses, aber hinsichtlich seiner Organisation eins der stärksten, 
die es gegenwärtig giebt. Dieses Symbol, Motto, Parole, Phrase, was die 
Stärke bedingt, liegt in dem Frieden, der Versöhnung, Ausgleichung, Ruhe, 
Sammlung und dem heimathlichen Gefühle inmitten des Wechsels der Ge- 
schichte. Die Politik der Menschheit ist der Krystallisationspunkt, 
an welchen alle universalen Bestrebungen der Revolution anschiessen kön- 
nen. Bauer hält soviel auf das Symbol der Krone, der Königlichkeit, die 
er nach seiner Weise sich denkt; hat er dabei denn gar nicht daran ge- 
dacht, dass sein jetziger und sein künftiger König diese Krone — denn 
sie haben ja die höchsten Stufen jenes Systems erreicht, wo die Krone zu 
haben ist — besitzen und dass es geradezu Hochverrath ist, den er mit 
seiner Deutung begeht? In dieSeiten über maurerische Geschichte wollen 
wir Bauer nicht folgen, denn cui bono nachweisen, wie er Wahres und 
Falsches durcheinandermengt und das Eine dorthin schiebt, wo es ihm be- 
quem scheint, das Andre weglässt, weil es nicht in seine Theorie passt? 
Wie hat er nicht versucht, die Gaukeleien eines Cagliostro, Schrepfer dem 
Bunde in die Schuhe zu schieben! Mit welcher innerlichen Freude reitet 
er auf seinem Paradepferde, dem Iluminatismus! Und doch, wie so we- 
nig hing dieser mit der wahren Freimaurerei zusammen. Fiel ihm denn 
dies nicht ein, als er 8. 115 schrieb: „Zwischen diese Feuer-Ideen kam 
dann der Plan, den neuen Bund mit dem Freimaurer-Orden in Zu- 
sammenhang zu bringen“ — „und zuletzt kommt er zu dem Plane, die 
drei ersten Grade der Freimaurerei als Vorstufe für seinen Orden zu 
benutzen.“ Wir haben es nur mit Bauer zu thun, so weit er die Frei- 
maurerei bespricht und können uns deshalb auch nicht des Lächelns erweh- 
ren, wenn er 8. 46 behauptet, dass die Freimaurerei „durch die unauflös- 
liche Verbindung milder, humanitärer Ideen des 18. Jahrhunderts“ sich 
ein Schicksal bereitet habe, „das kein sehr heilvolles sein kann, da über 
diese Ideen längst eine tiefgreifende Krisis hereingebrochen ist. Der Maurer 
lebt in einer Welt, die unter den Schlägen der neuern Geschichte so gut 
wie zertrümmert ist.“ Am Schlusse der Schrift, S. 124, sagt er noch dies 
bekräftigend: „Maurerei und Demokratie mussten aber nothwendig schei- 
tern, da sie zu einem Material griffen, aus dem sich nimmermehr eine Ge- 
sellschaft des freien, friedlichen und königlichen Geistes aufbauen lässt. 
Dies Material war der natürliche, der Weltmensch, der Gemeinmensch oder 
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der gemeine Mensch — ein Material, welches jene beiden Hauptmächte 
des vorigen Jahrhunderts vom Jesuitenorden geerbt haben.“ „Die Jesuiten, 
die Begründer der Advocatenherrschaft, des Liberalismus und des Literaten- 
regiments, haben den gemeinen Menschen, den dann die Aufklärung gegen 
die Qual der metaphysischen Probleme schützte, der Soeialismus in’s irdi- 
sche Paradies zurückführen und die Freimaurerei zu königlicher Würde er- 
heben wollte, zum ersten Male auf seine eigenen Beine gestellt.“ „Ist es 
das Werk der königlichen Persönlichkeit (d. i. also nach Bauer des frei- 
maurerischen Ideals), Bescheidenheit und Selbstbescheidung zwischen den 
Grundsätzen, Lebensformen, Reihen und Parteien der Gesellschaft zu stiften 
und zu unterhalten, so wird der unbekannte und noch erwartete königliche 
Meister seine Hauptthat verrichten, indem er auch sich selbst beschei- 
det. In diesem Sinne mag man auch der Freimaurerei ihre Erbauung an 
dem Bilde eines brüderlichen und friedlichen Universalreichs in Ruhe las- 
sen.“ So Bauer. Nun, wir wollen ihn auch in Ruhe und gern sein Spiel 
mit Phrasen weiter treiben lassen, können aber nicht umhin, zu bemerken, 
dass ohne das unglückliche Symbol der königlichen Krone, mit der die 
schwedischen Hochgrade sich amusiren, der ganze Angriff auf den Bund 
unterblieben sein dürfte. Darum also, weg mit allen den Symbolen, und 
wären dieselben noch so schön, dienicht zu dem Freimaurerbunde in seiner 
Reinheit gehören. 


Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1864, heraus- 
gegeben von Br. ©. van Dalen. Vierter Jahrgang. Berlin, Druck und Verlag 
von Br. Sittenfeld. 1864. VI und 212 SS. 16. 


Seinen Vorgängern gleich können wir diesen Jahrgang den Brüdern 
auch nur bestens empfehlen als einen bequemen, zuverlässigen Gefährten, 
der sich diesmal auch angelegen sein lässt, dem wandernden Maurer die 
Stätten zu bezeichnen, wo zwar noch nicht in regelrechter Form die Logen- 
arbeit geübt wird, aber treue Bruderarme und warme Bruderherzen den 
einwandernden Zögling der königlichen Kunst freudig willkommen heissen. 
Diese Aufführung der maurerischen Clubs und Kränzchen ist eine wesent- 
liche Bereicherung des Kalenders, dem wir noch recht lange einen geseg- 
neten Wirkungskreis wünschen. 


Des Menschen Streben, Wirken, Hoffen; allegorisches 

Bild von Br. Maar, in Kupfer gestochen von Walther; Verlag von Br. Sigm. 

Soldan, Hof-Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung in Nürnberg. — Text 
von Br. G. Merkel daselbst. 

Eine vortreflliche Darstellung, in Bild und Wort, der Freimaurerei, 

tief poetisch von Künstler und Dichter aufgefasst und durchgeführt. Der 
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Maurer, von seinen ersten Schritten auf dem Pfade zur Wahrheit an, wird 
sinnig an den drei Säulen vorbei geleitet, in’s Leben, durch’s Leben, aus 
dem Leben: die drei grossen, hellstrahlenden Lichter erhellen seinen Weg: 
bedeutsame Symbole und Allegorieen mahnen, erheben, laben den Wan- 
derer, dem sich schliesslich der Blick nach dem Morgenroth einer neuen 
Welt eröffnet. — In einer Reihe von kunstreich in ein Ganzes gruppirten 
Bildern werden uns auf dem Gemälde zunächst die ersten Bedürfnisse des 
Menschen: Unterricht und Arbeit, versinnlicht, deren Nothwendigkeit die 
verkörperte Idee von Staat und Kirche ist. Sittliche Freiheit erschliesst 
das Reich des Ideals, die Vaterlandsliebe veredelt sich zur allgemeinen 
Menschenliebe. Der Bau der letzteren wird uns in dem architektonischen 
Theil des Gemäldes dargestellt, mit den beiden Johannes zur Seite, über 
ihren Häuptern zwei Genien, welche uns auf Aussprüche zweier grossen 
Männer der Neuzeit hinweisen. Das Mittelbild, die ruhige See, im Gegen- 
satz zur bewegten im unteren Bilde, ist das Symbol für das gelänterte 
Leben. Oberwärts sind die Werke der Wohlthätigkeit und Barmlerzig- 
keit durch die heil. Elisabeth und den heil. Martin dargestellt: in der Liebe 
feiert das Menschenthum seine Vollendung. Sie führt aber auch in die 
seligen Regionen unserer Sehnsucht tiber das Grab hinweg, und hierauf 
deutet die Allegorie, welehe den oberen Theil des Gemäldes krönt. 

Wir erinnern uns nicht, ein so tief gedachtes, edel und schön aus- 
geführtes — ächt maurerisches und doch zugleich auch jedem denkenden 
und fühlenden Nichtmaurer verständliches, nach beiden Seiten tief sinniges 
— Bild bisher irgendwo gesehen zu haben und empfelilen es daher auf’s 
Wärmste als einen wahrhaften Kunst-Schmuck Logen und Brüdern. 


STATISTIK DER FREIMAURERLOGEN. 


Verzeichniss der unter dem Grossorient von Turin 
stehenden Logen.*) 


A) In Italien. 


ewmD ee 


Drt. Name. 
. Acqui . . Staziella. 
. Ancona . Garibaldi. 
. Ascoli-Pieeno . Argillano. 
. Bari . Peucezia. 
. Bologna . . Garibaldi (ver- 
einigt aus den 
Logen Concor- 
diaumanitaria 
und Secreto). 
. Brescia . Cenomand. 
% 0. Amoldo. 
. Cagliari (Sard.) Pittoria. 
. Catania (Sieil.) Caronda. 
. Cesena . Rubicone. 
. Cetona . Unita Nazio- 
nale. 
. Ceva . Marenco. 
. Chiavari . . Zigure. 
. Como . . MagistriComa- | 
cini. 


15, 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


26. 
27. 
28. 
29. 


30. 


Ort. Name. 
Crema . . Serio. 
Cremona . . (urzia. 
Cuneo . . Vagienna. 
Faenza . Torricelli. 
Ferma . . Valle del Tenna. 
Fiorenze . . Concordia. 

» . Severa. 
Forli . Zivio Salinatore. 


Genova . . 


Rigenerazione. 


Fr . Trionfo Ligure. 
Fr . Istruzione maso- 
NicQ. 
Grosseto . . Ombrone. 
Gubbio . Giordano Bruno. 
Imola . . Forum Cornelü, 
Lauria (Ba- 
silicata). . Pilagora. 
Licata (Si- _ 
eilien) . . Peri figlü del 


Leone. 


*) Da die von uns Bd, XXII, 8. 128 gegebene Uebersicht der unter dem 
Turiner Grossorient arbeitenden Logen sich bereits sehr geändert hat, so 
geben wir Kier ein neues Verzeichniss nach dem Status vom April d. J., 
welches gerade bei der seitdem (s. unten in der „Bundes-Chronik“) eingetre- 
tenen Umgestaltung des italienischen Logenwesens von Interesse sein wird. 


. Perugia . . 
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. Fede e Lavoro. | 67. 


Ort. Name, Ort. Name. 
. Lima . . . . Gäusticia ed 51. Pisa . Galileo (verei- 
Unione. nigt aus den 
. Livomo . . . Unione. Logen Azione 
ss . Concordia. e Fede u. Gali- 
» . . Amicizia. leo). 
& . Garibaldi. 52. Pistoja . Ferruccio. 
ne . durora. 53. Ravenna. . . Dante Alighieri. 
. Amici dei veri|54. Riei . . . . Sabina. 
virtuosi. 55. Roma. . . Fabio Massimo. 
. Lucca. . . . Durlamacchi. |56. Santo Stefano 
. Macerata . VallediPotenza. Camastra (Si- 
. Macerata Fel- eillien) . . . Füladelfia. 


tria . . Ügoccione. 57. Sarzana . . . Zuni. 
. Meldola . . . Castromutilo. |58. Savigliano . . Santa Rosa. 
. Messina (Sieil.) Zume e Verita.\59. Siena . . Arbia. 
. Milano . Insubria. 60. Temi. . . . Tacito. 
. Mondovi. . . Fratellanza. 61. Todi . . . . Tiberina. ' 
. Montevarchi . Filantropia. 62. Trapani(Sieil.) Romae Venezia. 
. Napoli . . .„ Zibbia d’oro. 63. Turino . . Ausonia. 
. Orvieto . . . Rigeneratrice. \64. ... . Cavohr. 
. Palermo(Sieil.) Pitagora. 65. 2... Progresso. 
. Patti (Sieil.) . FiglidelTimeto.|66. ... Osiride. 


Fr 2. Tempio diVesta. 


B) In Griechenland. 


Ort. 


200000. 


Pr var Er Sr Ze 


Name. 


Panellenio. 


Figli di Leonida. 
6) In der Türkei. 


70. Constantinopel . . Italia. 


71. Alessandria . . 


D) In Aegypten. 
. Gajo Gracco. 


72. 5 . . side. 
73. » . . Pompeia. 
74. Cairo... - Alleanza dei popoli. 
75.5 woewis Eliopolis. 
#) In Tripolis. 
76. Tripolis. . - + - Stella Africana. 


77. Tunis . 


F) In Tunis. 
Cartogine ed Utica. 


Par BE Zr 3 


BUNDES-CHRONIK. 


Deutschland. 


Alzey. In der hiesigen Loge „Car/ zum neuen Lichte“ besteht die 
statutarische Einrichtung, dass der M. v. St. ein Verzeichniss von frei- 
maurerischen Thematen in der Loge auflegt, aus welchen jeder Bruder 
einen ihm zusagenden Stoff zu einem Logenvortrag wählen kann, ohne 
dass er natürlich behindert wäre, auch andere geeignete Stoffe zu wählen. 
Ueber die Zulässigkeit und Zeit des Vortrags, welcher dem M. v. St. vor- 
her erst vorgelegt werden muss, entscheidet dieser, unter Recurs an den 
Beamtenrath. Jeder Bruder hat das Recht, seine Arbeit durch den M. v. St. 
mit Verschweigung seines Namens vortragen zu lassen. Dabei ist es für 
ebenso erlaubt als wünschenswerth erklärt, dass der nämliche Stoff von 
mehreren bearbeitet und dass über jede vorgetragene Arbeit eine Beur- 
theilung geliefert werde. 

Berlin. Aus dem hiesigen Logenleben sind keine hervortretenden 
Ereignisse zu berichten. Der neuerwählte Landesgrossmeister der Grossen 
Landesloge von Deutschland, Br. v. Dachröden, konnte am Johannisfest 
nicht eingeführt werden, da er in Bad Kissingen war. Die Mittwochs- 
brudermahle derselben Loge, welche unter dem Vorsitz des Br. Strass sehr 
besucht waren, werden nach dessen Hintritt, sowie wegen des Ausschei- 
dens einer grossen Anzahl permanent besuchender Brüder, wohl eingehen. 
— Beim Johannisfeste hielt der Grossredner der Grossen Landesloge, Br. 
Schmidt (Chefredacteur der Spener’schen Zeitung), einen Vortrag, welcher 
durch den Druck veröffentlicht werden soll. 

— Die Loge „Friedrich Wühelm zur gekrönten Gerechtigkeit“ in 
Berlin, welche zu dem Logenbunde der Grossloge „Aoyal-York“ gehört 
und die jüngste Tochterloge desselben in Berlin ist, hat sich in der Zeit 
von 1852 bis jetzt von 53 activen und 9 inactiven auf 270 active und 
39 inactive Mitglieder gehoben; sie ist jetzt die besuchteste Loge in Berlin. 
Hauptsächlich wird dies ihrem jetzigen M. v.St., Br. (Professor D.) Herwig, 
verdankt, welcher ihr seit 1853 vorsteht. Ihm zu Ehren wurde zur Feier 
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seines 25jährigen Maurerjubiläums am 19. Juni eine Festlichkeit im Logen- 
locale veranstaltet, wobei ihm eine von Br. van Dalen verfasste, kunstvoll 
ausgestattete Adresse seiner Loge und eine gleiche der Loge „zur auf- 
gehenden Morgenröthe“ in Frankfurt a. M., später auch noch ein werth- 
volles, in zwei silbernen Armleuchtern mit je sieben Liehtern bestehendes 
Geschenk der ersteren überreicht ward. 

Bielefeld. Am 1. Mai fand die Einweihung des neuen Logenhauses 
der Loge „Armin zur deutschen Treue“ hier durch den dazu vom Bundes- 
direetorium der National-Mutterloge „zu den drei Weltkugein“ abgeord- 
neten Br. Frantz aus Berlin unter zahlreicher Betheiligung statt. 


Chemnitz. Die hiesige Loge „Auarmonie“, welche 187 active 
Mitglieder zählt, hat im Logenjahre 1863/64 15 Arbeiten und 24 Con- 
ferenzen abgehalten und 7 neue Mitglieder in den Bund aufgenommen. 
Der Entwurf eines Logengesetzbuches ist vollendet und sieht seiner defini- 
tiven Feststellung entgegen. Der Fond der „Egerstiftung“ ist in wenigen 
Jahren auf 1750 Thlr. gewachsen. 


— Am 8, April wurde der Jahrestag der 25jährigen Mitgliedschaft 
des vorsitzenden M. v. St., Br. Eger, festlich begangen (s. Personalnach- 
richten). 


Cleve. Man berichtet, dass den Mitgliedern der hiesigen Loge „zur 
Hoffnung“, angeblich auf Befehl des Bischofs von Münster, vom Pfarrer 
mitgetheilt worden sei, dass sie, so lange sie nicht aus derselben aus- 
treten, zum Genusse der Sacramente nicht zugelassen werden würden. 
(8. Paderborn.) 


Cöthen. Nach dem Muster des Hannoverschen Freimaurer-Sterbe- 
kassen-Vereins hat sich am 12. April d. J. — zunächst auf Anregung des 
hier seit dem 29. November 1859 bestehenden Freimaurer-Kränzchens, 
welches bereits 33 Mitglieder zählt — ein anhaltischer Verein gleicher 
Tendenz gebildet (Adresse: Kaufmann Ed. Zeising in Cöthen), welcher 
unter Oberaufsicht der beiden anhaltischen Logen, zu Bernburg und 
Zerbst, steht, Bereits im Februar d. J. waren zu demselben 100 Anmel- 
dungen erfolgt. Die Statuten sind, mit wenigen Abänderungen (haupt- 
sächlich einer vorläufigen Bestimmung des Sterbegeldes auf nur 75 Thlr.), 
den hannoverschen nachgebildet. — Das Project eines anderen thüringi- 
schen Vereins dieser Art, welches von der Loge zu Heiligenstadt ausging 
(s. Bd. XXI, 8. 170) und bezüglich dessen bereits am 12. Mai 1862 zu 
Halle eine Conferenz der Logen zu Heiligenstadt, Halle, Eisleben, Merse- 
burg, Torgau, Bernburg und Zerbst stattgefunden hatte, ist bis jetzt noch 
nicht zur Ausführung gelangt. 

Esslingen. Die hier vorhandenen Mitglieder der Stuttgarter Logen 
haben ein Freimaurer-Kränzchen „zur Catharinenlinde“ errichtet. 

Frankfurt a. M. Die Grossloge des eklektischen Bundes hat 
einen besonderen Ausschuss zur Beschaffung von Certificaten in Form von 
Passkarten niedergesetzt, die von demselben beschlossenen Certificate, 
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welche bereits in Arbeit sind, werden in Form und Ausstatiung denen der 
Grossloge „Royal-Fork“ ähnlich, nur etwas kleiner. *) 

— Wie die „Bauhütte“ meldet, sind von der Grossloge des eklek- 
tischen Bundes deren Tochterlogen ebenfalls — wie ein Gleiches auch 
Seiten der Grossen National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“ und 
der Grossloge „zur Sonne“ geschehen — zur Einreichung von Reform- 
vorschlägen aufgefordert worden. 


— Die hiesige Loge „zur Einigkeit“, welche am 19. März ihre letzte 
Arbeit in dem seit 1805 inne gehabten Locale hielt, arbeitet bis zur Her- 
stellung ihres neuen eigenen Locals in den Räumen der Loge „Carl zum 
aufgehenden Licht“. 

Freiberg. Die Loge „zu den drei Bergen“ hier beging am 
23. Juni ein seltenes Jubelfest: das goldene Maurerjubiläum des Ehren- 
altmeisters Br. (Professor Dr. Oberbergrath) Breithaupt. Abgesehen von 
anderen zahlreichen Ehrenwidmungen, wurde demselben auch die Elren- 
mitgliedschaft von 7 verschiedenen sächsischen Logen ertlieilt. Die glän- 
zendste Bezeigung aber war die von der Loge zu Freiberg ausgehende 
Gründung einer „Breithaupt-Stiftung“ von 1000 Thlın., deren Zinsen von 
40 Thlrn. jährlich an einen Studirenden auf der Bergakademie oder der 
Landesuniversität von dem Jubilar zu verleihen sind. 


— Die Loge hat im Ganzen im verflossenen Maurerjahre 48 Con- 
ferenz- und Arbeitslogen gehalten. Aufgenommen wurden 23. — Die 
Bibliothek der Loge ist unter Leitung des Br. Bergk von Br, Zymisch neu 
geordnet und vollständig katalogisirt worden. — Die von der Loge 1818 
gegründete und fortdauernd geleitete Sonntagsschule, für deren Mittel auch 
der Staat, der Bergbau und die Stadtkasse Beiträge gewähren, wurde im 
Laufe des verflossenen Jahres von 301 Schülern besucht, von denen 106 
junge Bergarbeiter sind. 


Gera. Die (isolirte) Loge „Archimedes zum ewigen Bunde“ hier, 
welche am Schlusse des Maurerjahres 1863/64 147 Mitglieder zählte, 
hat im vorigen Jahre 12 Brüder aufgenommen und 7 in den zweiten 
Grad befördert. Sie steht unter der Protection des regierenden Fürsten 
Heinrich LXVII. Reuss, welcher im vergangenen Jahre 3 Arbeits- und 
1 Tafelloge beiwohnte. — Die Wittwenfiscuskasse, welehe gegenwärtig 
14 Wittwen aussteuert, besitzt, obwohl erst 1840 in’s Leben gerufen, 
bereits 3175 Thlr. Vermögen. 


Goldapp. Der M. v. St. der hiesigen Loge „zur Brudertreue“, 
Br. (Rittmeister) von Horm, hat am 29. April sein 50jähriges Maurer- 
Jubiläum gefeiert. i 


*) Bei dieser Gelegenheit machen wir darauf aufmerksam, dass der In- 
haber des „Artistischen Instituts“ zu Nürnberg (L. 246), Br. Jul. Geissler, 
schr künstlerisch ausgestattete Certifieate (bei Bestellungen von 200 Exem- 
plaren mit den Namen der Logen, Grosslogen und des Ausstellungsorts) für 
16 Tblr. pro 200, 21 Thlr. pro 300 Stück liefert. 
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Görlitz. Die hiesige Loge „zur gekrönten Schlange“ beging 
am 17. April d. J. ihr 100jähriges Stiftungsfest, womit die Einweihung 
eines neuen Logenhauses verbunden war. Es waren zahlreiche be- 
suchende Brüder, insgesammt wohl über 300 anwesend, auch der Gross- 
meister der Grossloge „Zoyal- Vork“, Br. Schnakenburg aus Berlin, 
welcher die Einbringung des Lichts in die neue Maurerhalle vollzog. Die 
Festrede hielt der Br. Redner, Prediger Hergesell; es reihten sich dar- 
an zahlreiche Beglückwünschungen durch Deputirte auswärtiger Logen, 
preussischer und sächsischer. Schriftliche Glückwünsche waren auch von 
dem Protector König Wilhelm von Preussen, dem Kronprinzen (aus Schles- 
wig) und dem Prinzen Wilhelm von Baden als Ehrengrossmeister ein- 
gegangen. Unter den übergebenen Geschenken zeichnete sich ein von 
den drei vereinigten oberlausitzer Logen (zu Bautzen, Zittau und Lauban) 
überreichter goldner Hammer aus. ($. Personalnachrichten.) 

Gotha. Auch hier wird die Errichtung einer „Thüringischen Frei- 
maurer-Sterbekasse“ nach dem Muster der Thiemann’schen in Hannover 
beabsichtigt. (8. Cöthen und Hannover.) 


Hamburg. Die eklektische Loge „zur Brudertreue an der Elbe“ 
hier, welche ungeachtet einer Verschärfung ihrer statutarischen Bestim- 
mungen über die Prüfungen Aufzunehmender sich eines beständigen Wachs- 
thums erfreut, hat mehrere Einrichtungen zur Förderung des freimaureri- 
schen Sinnes und Wirkens in ihrem Kreise getroffen. Einerseits sind in 
den Winterabenden Clubs eingerichtet, welche mit Ausschluss dessen, was 
mit dem Geiste der Humanität nicht in vollem Einklang steht, den geselligen 
Verkehr und ungezwungene Mittheilung unter den Brüdern fördern sollen. 
Andererseits hat man Meisterversammlungen zu gemeinschaftlicher Be- 
rathung über die Angelegenheiten der Loge eingeführt, für welche die 
geeigneten Gegenstände von einer Beämtenconferenz ausgewählt werden. 
Man hat hierbei auch ein engeres Anschliessen an die andere hier be- 
stehende eklektische Loge „zur Zruderketie“ in Betracht gezogen. Die 
von der Loge in’s Leben gerufene „Pestalozzi-Stiftung“, deren Zöglingzahl 
im verflossenen Jahre 51 betrug, hat durch den Tod, beziehendlich Aus- 
tritt mehrerer verdienter Mitglieder aus dem Vorstande einen Verlust er- 
fahren, der hoffentlich durch die Neuwahl des Br. Otte wieder ersetzt 
werden wird. — Die Loge selbst versammelt sich zu ordentlichen Logen- 
arbeiten zweimal monatlich, wobei namentlich auch auf sorgfältig aus- 
gewählte und ausgearbeitete Vorträge Bedacht genommen wird und welche 
sich eines recht zahlreichen Besuchs auch von Brüdern aus Logen anderer 
Systeme erfreuen. Ausser den gewöhnlichen Arbeitslogen wurden im ver- 
flossenen Jahre zwei Fest- und eine Schwesternloge gehalten. An der Spitze 
der Loge stehen die BBr. Pastor Dr. Dettmer und Schulvorsteher Hoffmann. 

Hannover. Der so höchst wohlthätig wirkende Freimaurer-Sterbe- 
kassen-Verein bei den Logen hiesigen Landes, welcher bei dem Tode der 
Theilnehmer deren Hinterbliebenen zur Bestreitung der bei Todesfällen 
unvermeidlichen Kosten eine Summe von 100, beziehendlich 200 Thlrn, 
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sichert, hat an Sterbegeldern bis jetzt 19000 Thir. ausgezahlt; es waren 
bei demselben am 24. Juni d. J. 1792 Hundertthaler-Versicherungen in 
Kraft. Die Gesammtzalıl der Theilnehmer betrug aber am 7. Juli: 1824 mit 
182400 Thlın. Versicherung. Nach der beschlossenen Abänderung der 
Statuten darf der bis dahin auf etwa 5000 Thlr. angesammelte Fond auf 
10000 Thlr. erweitert werden, so dass dieser Verein seine Thätigkeit jetzt 
auch über die Gränzen Hannovers ausdehnen kann. — Uebrigens wird 
auch, auf Wunsch der Hinterlassenen, die Beerdigung der in Hannover 
verstorbenen Interessenten Seiten der Direction besorgt: eine Maassregel, 
welche gleichfalls sehr gute Früchte trägt und namentlich auch vor einem 
mit den Verhältnissen sehr oft in Widerspruch stehenden unangemessenen 
Kostenaufwande bewahrt. 


Hildesheim. Die hiesige Loge „zum stillen Tempel“ hat zu 
dem hier zu gründenden katholischen Männerhospital eine Beihülfe von 
100 Thlın. gewährt. — Die Freimaurer-Zeitung begleitet diese Nachricht 
mit der Bemerkung, dass im Hannoverschen von solchen maasslosen Ehren- 
kränkungen, wie sich in Preussen die Bischöfe von Münster und Pader- 
born, namentlich der Letztere, durch ihre erlassenen Hirtenbriefe gegen 
alle Freimaurer, vom Staatsoberhaupt bis zum kleinbürgerlichsten Unter- 
than herab, erlaubt haben, nicht die Rede sein könne, hier vielmehr von 
Seiten der Bischöfe von Hildesheim und Osnabrück in der fraglichen Be- 
ziehung die verständigste Anschauung heirsche und eine weise Friedsam- 
keit und Humanität beobachtet werde, und nur einzelne Geistliche und zu 
diesen haltende Frominthuer gegen die Freimaurer operiren. 


Königsberg. Die neugegründete, zu dem System der Grossloge 
„Royal-Vork“ gehörige Loge „/mmanuel“ hier wurde am 22. April, dem 
Geburtstage Kant’s, feierlich eingeweiht. Die Einbringung des Lichts 
erfolgte durch die BBr. Bröcker und Grützmacher aus Berlin. M. v. St. 
ist Br. Hammer, dep. Meister Br. v. Schön. 

Kösen. Das bekannte Maifest ist auch in diesem Jahre, am 29. Mai, 
hier von zahlreichen Brüdern gefeiert worden; die Zahl der Anwesenden 
betrug gegen 200. Die geistige Leitung hatte die Loge „Ernst zum Com- 
pass“ in Gotha, deren bewährter M. v. St., Br. Walther, dem Tafelfest 
präsidirte, welches durch Trinksprüche, Gesänge und andere musikalische 
Genüsse gehoben war. Auf der Rudelsburg und in der Buchenhalle sprach 
der M. v. St. der Loge zu Meiningen, Br. Müller. — Das nächstjährige 
Fest wird unter Leitung der Loge zu Gera wieder in Kösen stattfinden. 

Meiningen. Am 18. April wurde in der hiesigen Loge „Charlotte 
zu den drei Nelken“ der als Diehter und Romansehriftsteller (namentlich 
durch seinen neunbändigen Roman „Ein deutscher Leinweber“) rühmlich 
bekannte L. Storch, in dem Alter von 61 Jahren, zum Freimaurer auf- 
genommen. Derselbe lebt jetzt in Würzburg. 

Münchenbernsdorf (Grossherz. Sachsen-Weimar). Es wird 
hier die Gründung einer Loge unter der Grossen Landesloge von Deutsch- 
land zu Berlin beabsichtigt. 
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Nürnberg. Die Loge „zu den drei Pfeilen“ lier beging am 
3. April d. J. ihr 75jähriges Stiftungsfest. (Die bei dieser Gelegenheit 
von dem Redner Br. G. Merkel vorgetragene Geschichte dieser Loge ist 
oben 8. 97 ff. abgedruckt.) — Die beiden hiesigen Logen haben übrigens 
ihre bisher innegehabten Räume gleich nach diesem Feste verlassen und 
bis zum Bezug der neuen Logenloealitäten in einem eigenen, noch im Bau 
begriffenen Hause ihre Arbeiten suspendirt, wogegen die Clubversamm- 
lungen (Freitags Abends im Locale des Industrie- und Culturvereins) un- 
gestörten Fortgang haben. 

Paderborn. Der Bischof von Paderbom hat ein Rundschreiben 
gegen die Freimaurer erlassen, worin er sie als die ärgsten „Wühler gegen 
den heiligen katholischen Glauben“ darstellt, zugleich aber sagt, sie ge- 
hörten nicht zu den Betrügern, sondern den Betrogenen. 

Rastatt. Die seit wenigen Jahren hier bestehende Militärloge 
„Wilhelm zum Schwarzwald“, wohl die kleinste deutsche Loge (sie zählt 
nur 14 einlieimische, 5 auswärtige active Brüder), hält gleichwohl regel- 
mässig je monatlich eine Logenversammlung im ersten Grade, dreimal 
jährlich eine solehe im zweiten, einmal im dritten Grade. 

Schwerin. Auch in diesem Jahre hat die Loge „Harpokrates 
zur Morgenröthe“, wie früher, das Johannisfest in dem schönen Walde 
von Friedrichsthal gefeiert. Doch konnte wegen der regnerischen Wit- 
terung die Tafelloge nicht im Freien stattfinden. 

Walsrode (im Königr. Hannover). In dieser mitten in der be- 
kannten Lüneburger Haide gelegenen Ortschaft haben sich die in der Um- 
gegend zerstreut wohnenden Brüder zu einem Maurerkränzchen vereinigt, 
das unter die Aufsicht der Loge „Maria zum Rautenkranz“ zu Verden 
gestellt werden soll. 

Wornis. Die beiden Logen „Areimithigkeit am Rhein“ zu Franken- 
thal und „zum wiedererbauten Tempel der Bruderliebe“ zu Worms haben 
am 19. Juni das Johannisfest gemeinsam gefeiert, wobei Mitglieder von 
7 anderen deutschen, einer französischen und einer nordamerikanischen 
Loge gegenwärtig waren. 


Schweiz. 


Aarau. Die Loge „zur Rrudertreue“ hat den 18. Juni den Grund- 
stein zu einem neuen Logengebäude unter den entsprechenden Feierlich- 
keiten gelegt. 

Biel. Die Brüder in Biel und Umgegend, welche jetzt meist der 
Loge „zur Hoffnung“ in Bern angehören, beabsichtigen, wie die „Bau- 
hütte“ meldet, die Gründung einer eigenen Loge. 

Genf. Gegen die beabsichtigte Zwangsversteigerung des bekannten 
Logengebäudes Temple unique, dessen Erbauung so viele unangenehme 
Vorgänge zur Folge hatte (vgl. 8. 70), hat der Staatsrath des Cantons 
Genf, der „Bauhütte“ zufolge, Opposition eingelegt, weil der Grosse Ratlı 
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dieses Cantons durch Gesetz vom 31. Januar 1837 dem „Temple unique“ 
das erforderliche Land nur unter der Bedingung geschenkt hatte, dass es 
niemals seiner ursprünglichen Bestimmung entfremdet werde. Der Staats- 
ratlı verlangt nun, dass bei der Versteigerung die gleiche Bedingung 
gestellt werde, weil sonst das Land an den Staat zurückfallen würde. 
Dem steht freilich, wie dort bemerkt wird, entgegen, dass der Grosse Rath 
das Land, nicht das Gebäude geschenkt hat, und dass die Einwilligung in 
die Verpfändung von Land und Gebäude für das aufgenommene Darlehen 
von demselben den 2. September 1859 ausdrücklich ertheilt worden ist. 
Voraussichtlich wird die Sache zu einem Processe erwachsen. — Gleich- 
zeitig ist eine Abgeordnetenversammlung sämmtlicher Genfer Logen zu 
dem Zwecke der Abwendung der Zwangsversteigerung einberufen worden. 
Es haften mehrere 100000 Fres. Schulden auf dem Gebäude. 

Olten. Wie schon seit zwei Jahren, fand auclı dieses Jahr am 
Himmelfahrtstage, 5. Mai, in Folge einer Einladung des M. v. St. der 
Loge zu Aarau, Br. Zschokke, eine freimaurerische Zusammenkunft von 
Brüdern verschiedener Logen der deutschen und französischen Schweiz 
statt. Es waren 95 Brüder aus 11 Logen zugegen. 


Italien. 


Die freimaurerischen Zustände in Italien haben eine wesentlich ver- 
änderte Gestalt dadurch angenommen, dass auf der nach Florenz ein- 
berufenen Versammlung von Abgeordneten im Mai d. J. Jos. Garibaldi 
zum Grossmeister erwällt worden ist. — Wir behalten uns vor, in einem 
ausführlichen Berichte in dem nächsten Hefte der Latomia das Nähere der 
desfallsigen Vorgänge und der daran sich anschliessenden weiteren Schritte 
darzulegen. 


Frankreich. 


Aix (Dep. der Rhönemündungen). Die Loge „les arts et 
lamitie“ hier ist am 28. Februar d. J. dureh eine Commission des Grand 
Orient de France installirt worden. Früher bestanden mehrere Logen 
unter dem Gr. Orient hier, die aber in der letzten Zeit sämmtlich 'inactiv 
geworden waren. Wohl aber hatte der Supröme Conseil des Rit aneien 
hier neuerlich eine Loge gegründet, der nun auch der Gr. Orient wieder 
eine solche an die Seite gestellt hat. 

Bedarieux. Unter dem Graud Orient de France ist hier zu An- 
fang dieses Jahres eine neue Loge „Vrais amis reunis“ gegründet worden. 

Besancon. Die vereinigte Loge „Sinceritd, parfaite union et 
constante amitie“ hier feierte am 30. April d. J. ihr 100jähriges Jubiläum. 
Ihr präsidirt bereits seit 25 Jahren der Br. Pernot (Rentier). Nach der 
Feierlichkeit fand ein Banquet im Saale des städtischen Museums statt, 
welchem an 400 Brüder beiwohnten. Auch Abgeordnete von Schweizer 
Logen (Chaux-de-Fonds, Genf) waren zugegen. Sie ist eine. der ältesten 
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Logen des reetifieirten schottischen Systems, wie denn Besangon auch der 
Sitz des Direetoriums der fünften Provinz dieses Systems war, von welchem 
der bekannte Cambaceres zum Grossmeister dieses Ordens ernannt ward.*) 

Bordeaux. Am 11. Februar verlieh unter besonderen Feierlich- 
keiten die Loge „/a Candeur“ ihrem Mitgliede, dem Br. Delaselle, Capi- 
tän des Schiffes „Marie-frangaise“, eine silberne Medaille zur Belohnung 
für die Rettung, welche er am 1. Februar einer englischen Brigg, „der 
Triumph“, Capit. La Keman, die einen starken Leck bekommen hatte, 
angedeihen liess. 

— Seiten des hier bestehenden „maurerischen Werkes“ (Oeuvre 
maconnique), einer der Unterstützung — mit Ratlı, Fürsorge und Geld — 
von Familien getödteter oder verwundeter Arbeiter gewidineten Anstalt, sind 
im letzten Maurerjahre 1863/64 über 700 Fres. — seit dem Bestehen 
der Anstalt überhaupt 5268 F'res., an 44 Familien getödteter, 19 Familien 
verwundeter Arbeiter — für diese Zwecke verausgabt worden. 

Boulogne-sur-Seine. Der Grossmeister, Marschall Magnan, hat 
unterm 22. Februar die Loge „Saint-Auguste de la bienfaisance“ pro- 
visorisch suspendirt. 

Lyon. Zu den hier unter dem Gr. Orient bestehenden 6 Logen 
(s. oben 8. 74) ist eine siebente hinzugekommen, „Zetoile et le compas“, 
welche, seit 1859 inactiv, wieder in Thätigkeit getreten und am 23. März 
d. J. installirt worden ist. 

Marseille. Das Bulletin des Gr. Orient de France bringt einen 
ausführlichen Bericht über ein gegen Ende des vorigen Jahres in der Loge 
„La r&union des amis choisis“ hier gehaltenes Adoptionsfest, bei welchem 
in Gegenwart vieler Frauen und Niehtmaurer 26 Kinder von Mitgliedern 
der Loge von dieser adoptirt wurden. Es rühmt als Erfolg dieser Feier- 
lichkeit, dass dadurch in den Herzen der Frauen das gerade in Marseille 
sehr hervortretende Vorurtheil gegen die Freimaurerei gestürzt sei. 

Paris. Die Verhandlungen der diesjährigen Assemblee generale, 
welche vom 16.—21. Mai stattfanden, lieferten kein bedeutendes Resultat, 
da der Hauptgegenstand, die Revision der Statuten, auf die nächstjährige 
Versammlung verschoben werden musste, weil die Commission des Ordens- 
rathes sich über die betreffenden Vorschläge der einzelnen Logen nicht 
hatte einigen können. Den wichtigsten Punkt bildete die Frage über die 
Ernennung des Grossmeisters. In der Sitzung vom 19. Mai hatte ein An- 
trag des Br. Massol: es möge die Versammlung beschliessen, dass die 
neuen Statuten in dem Sinne der Wählbarkeit des Grossmeisters aus- 
gearbeitet und die Constitution damit in Einklang gebracht würde, eine 
sehr stürmische Debatte erregt, bei welcher der Grossmeister Marschall 
Magnan sich sogar zu einigen leidenschaftlichen Aeusserungen hinreissen 
liess. In der folgenden Sitzung ward dies dadurch wieder ausgeglichen, 
dass der Grossmeister nicht blos sein Bedauern über diese Aeusserungen 


*) $S. Allg. Handbuch der Freimaurerei (Leipzig, 1861), Bd. 1. S. 103, 


FRANKREICH. 177 


aussprach, sondern auch erklärte, er habe noch an demselben Tage bei 
Gelegenheit einer Revue, wo er mit dem Kaiser gesprochen, diesen ge- 
beten, den französischen Freimaurern das Recht der Selbstwahl ihres 
Grossmeisters wieder zu geben, und der Kaiser habe ihm dies bewilligt. 
Es wurde nun sofort zur Neuwahl eines Grossmeisters geschritten — und 
zwar auf die Zeit vom Januar 1865, bis wohin der Marschall auf Grund 
des ihn ernennenden kaiserlichen Deerets noch als Grossmeister zu fungiren 
hat, bis zur nächstjährigen gesetzgebenden Versammlung. Von den 152 An- 
wesenden wurden 148 Stimmen für den Marschall Magnan, 2 für Br. 
Massol, 1 für Prinz Napoleon, 1 mit Nein! beschriebenes, abgegeben. So 
ist diese schwierige Frage vorläufig glücklich gelöst. — Die übrigen Ver- 
handlungen der Versammlung betrafen Ergänzungswahlen zum Ordensrath 
und die finanziellen Angelegenheiten des Gr. Orient, die sich fortschreitend 
bessern. Wir werden über letztere im nächsten Hefte Näheres berichten. 

— Durch Deeret des Marschalls vom 4. Juli ist an die Stelle des 
bisherigen ersten Adjunets des Grossmeisters, Br. Heullant, welcher um 
seine Entlassung nachgesucht hat, der bisherige Präsident des Ordens- 
ratles, Br. Alfred Blanche, und an dessen Stelle der bisherige Viceprä- 
sident des Letzteren, Br. de Saint-Jean, ernannt worden. 


— Aus den Beratlungen des Ordensrathes heben wir Folgendes 
heraus: Sitzung vom 8. Februar. In der die Loge zu la Ciotat betreffen- 
den Angelegenheit (— bei der beabsichtigten Installation einer Loge des 
Rit &cossais zu la Ciotat hatte der Marschall Magnan den zur Obedienz 
des Gr. Orient gehörigen Maurern untersagt, der an dieselben ergangenen 
Einladung zur Theilnahme an jener Installationsfeier Folge zu leisten und 
der Maire hatte die ganze Installation verboten —) hatte sich die Com- 
mission in eine Majorität und Minorität gespalten, davon letztere bean- 
tragte, vom maurerischen Standpunkt aus die von Marschall Magnan ge- 
troffenen Maassregeln zu bedauern, während die erstere darüber zur 
Tagesordnung überzugehen beantragte. Ungeachtet der lebhaften Ver- 
theidigung des Minoritätsantrags durch Br. Massol nahm man mit 11 gegen 
6 Stimmen den der Majorität an. — In einer anderen Sache entschied der 
Ordensrathi, dass Lowtons auch vor erlangter Mündigkeit zum. zweiten 
und dritten Grade befördert werden könnten. — Sitzung vom 15. Febimar. 
Die Walıl eines Br. Jurgheusen zum M. v. St. der Loge „’Anglaise“ zu 
Bordeaux wird als statutenwidrig verworfen, weil derselbe weder Franzose 
noch naturalisirt ist. — Sitzung vom 22. Februar. Eimennung einer Com- 
mission von drei Mitgliedern zur Berathung in Betreff der provisorisch 
suspendirten Loge zu Boulogne (s. oben). — Sitzung vom 29. Februar. 
Der Marschall Magnan verlangt jedesmalige Einsendung einer Abschrift 
der Protokolle des Ordensrathes. — Aus den Sitzungen der Monate März 
und April, in denen man sich hauptsächlich mit Bestätigung von neu 
ernannten M. v. St., Genehmigung von Beförderungen zu Kapitelgraden, 
und inneren Verwaltungssachen beschäftigte, ist nichts Bemerkenswerthes 
hervorzuheben, als dass die oben erwähnte Angelegenheit der Loge zu 
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Boulogne nach mehrfacher Discussion, aus der aber über die Sachlage 
nichts Näheres erhellt, an die Appellkammer des Ordensrathes gewiesen 
wurde. Die letztere entschied am 9. Mai, dass die Suspension wieder auf- 
gehoben werden sollte, da die Untersuchung ergeben hatte, dass nichts 
Gravirliches vorlag. — Im Mai und Juni beschäftigten den Ordensratlı 
vielfach laufende Anordnungen in Betreff der Assemblee generale, die um 
dieselbe Zeit gehalten ward. — Aus den Sitzungen des Monat Juni heben 
wir heraus, dass auf Anfrage einer Loge in Toulouse, nach längerer Dis- 
eussion, entschieden ward, ein Kellner (gargon de cafe) könne in den 
Freimaurerbund aufgenommen werden, da seine Stellung nicht dem Erfor- 
dernisse einer profession libre et honorable widerspreche, welches Art. 9 
der Constitution aufstelle. In einer anderen Sitzung bemerkte der Prä- 
sident, er finde nicht unbedenklich, dass so viele Beförderungen zu den 
höheren (Kapitel-) Graden (über welche jedesmal die Genehmigung des 
Ordensrathes eingeholt werden muss) stattfänden. Es würde gut sein, 
sagte er, die Aufmerksamkeit der Maurerei auf diesen Punkt zu lenken, 
und den Wunsch auszusprechen, dass die höheren Werkstätten sich mehr 
und mehr strenger in Bezug auf die Zulassung zu diesen Graden zeigten. 
Der Ordensrath trat dieser Ansicht bei. 

— Von mehreren M. v. St. und Armenpflegern von Pariser Logen, 
an ihrer Spitze Br. Aaronsohn, M. v. St. der Loge „les freres unis in- 
separables“, ist der Plan zur Gründung eines grossen maurerischen Waisen- 
instituts (Orphelinat magonnique) durch Subseriptionen von Logen und 
Brüdern, unter Oberleitung des Gr. Orient, aufgestellt und durch Cireular 
verbreitet worden. In der Loge „/sis Montyon“ hat sich ein Br. Amiable 
in einem — in „Monde magonnique“ vollständig abgedruckten — Vortrage 
gegen ein solches, die Wohlthätigkeit der Logen in den Händen des Grand 
Orient centralisirendes Institut und für Errichtung einer ähnlichen Anstalt 
unter freieren Assoeiationsformen erklärt. 

— Die Loge „les /reres unis inseparables“ hat auch in diesem 
Jahre am 28. Februar ihre grosse musikalische Matinde zum Besten ihrer 
Waisenanstalt im Saale des Gr. Orient gegeben. Derselben wohnte der 
seitdem bekanntlich verschiedene Br. Meyerbeer an der Seite des Gross- 
meisters Magnan bei. Des Letzteren Tochter, M”° Santereau, und die be- 
rühmte Sängerin M”° G. Grisi, welche übrigens selbst mitwirkte, veran- 
stalteten dabei noch eine sehr erfolgreiche Sammlung. 

— In der Loge „Renaissance“ hat man folgende Fragen zur Be- 
sprechung (& l’&tude) gestellt: Ist die Gesellschaft (la soeiete) ein Or- 
ganismus oder eine Vereinigung (une association)? In dem einen oder 
dem anderen Falle, welches ist das Gesetz, das sie leitet, und ihr Ent- 
wickelungsgang? — In derselben Loge hat der M. v. St., Br. Massol, 
einen Vortrag tiber die Moral gehalten, der von der Loge zum Druck be- 
fördert und in 1000 Exemplaren verbreitet worden ist.*) 


*) Auch den Leipziger Logen sind Exemplare derselben zugegangen. Wir 
werden diesen Vortrag in dem nächsten Hefte der Latomia näher besprechen. 
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— Eine neue Loge, „Zalliance fraternelle*, ist den 20. Juni zu 
Paris eingeweiht worden. 

— Dem schon (8. 77) erwähnten früheren Auszuge aus einem mau- 
rerischen Geschichtswerke von Rebold lässt das Bulletin des Grand Orient 
im Maiheft einen gleichen Auszug aus einem Werke von Jouaust (Mitglied 
des Ordensrathes): Y’histoire du Gr. Orient de France, folgen. In dem 
Aprilheft desselben Bulletins wird auf letzteres, bald der Presse zu über- 
gebendes Werk als auf ein, zum ersten Male auf genaue Durchforschung 
der Archive des Gr. Orient — die an Originalurkunden reicher seien, als 
man glaube — sowie einer der ältesten französischen Logen gestütztes 
Werk aufmerksam gemacht. — Ueber das Werk von Rebold, welches 
unter dem Titel: Histoire des trois grandes Loges de Franc-Macons en 
France ete., in drei Bänden bei Collignon in Paris erscheinen wird (Preis 
7!ja Fres.), liegt uns ein Prospeet vor, aus welchem unter Anderem 
zu entnehmen ist, dass der Verfasser in dem zweiten Theile dieses 
Werkes auch ein „Projeet zur allgemeinen maurerischen Verbrüderung 
zwischen allen Grosslogen der Welt und ihren 8250 Werkstätten“ auf- 
stellen wird. 

Perpignan. Bei der Loge „Amis de la parfaite union“ hier wurde 
am 7. April d. J. ein Kapitel der höheren Grade installirt. 

Rouen. Die Loge „les arts reunis“ hier hat eine eigenthümliche 
Einrichtung beschlossen. Statt der Geldbussen, welche den Mitgliedern, 
die in den Versammlungen nicht erscheinen, auferlegt werden, hat sie Be- 
lolnungen für die, welche kommen, eingeführt. Zu diesem Zwecke ist der 
Jahresbetrag ihrer Beiträge um :so viel erhölt, als jene Geldstrafen im 
Maximum betragen können, und diese Differenz wird den Mitgliedern, 
welche in den Versammlungen anwesend sind, nach den Jetons de presence 
(welche in den französischen Logen üblich sind) vergütet. 

Tarascon. Eine Loge „Progres des enfants d’Hiram“ ist hier 
von dem Gr. Orient constituirt und am 24. April d. J. installivt worden. 

Valence. Die Loge „Zhumanile de la Dröme“ hat am 5. März 
ein Concert zur Unterstützung der Armen veranstaltet, welches, von etwa 
200 Personen besucht (darunter der Präfect des Dröme- Departements), 
über 800 Fres. einbrachte. 


Belgien. 


Antwerpen. Die hiesige Loge „les umis du commerce el la per- 
severance reunis“ hat den — vom freimaurerischen Standpunkte aus 
nicht anders als höchlichst zu missbilligenden — Entschluss gefasst, das 
bekannte Werk Renan’s über das Leben Jesu in das Flämische übersetzen 
und zu wohlfeilem Preise verbreiten zu lassen, um es demjenigen Theil 
des belgischen Volkes, welcher nur Flämisch versteht, zugänglich zu 
machen! Ein Brief eines deutschen Bruders aus Antwerpen in Nr. 22 der 
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Freimaurer-Zeitung erkennt selbst an, wie sehr das reine Maurerthum 
durch den weltlichen Geist leide, der mit den durch ihn erzeugten Leiden- 
schaften zu sehr in die belgischen Logen eingedrungen sei. 


Niederlande. 


Deventer. Der bier gestiftete „Allgemeine Niederländische Frei- 
maurer-Wittwen- und Waisenfond“, dessen schon mehrmals in d. Bl. ge- 
dacht worden ist, findet vielen Anklang unter der niederländischen Brüder- 
schaft. Bis zum 20. Mai d. J. waren demselben 141 Brüder als active 
Theilnehmer (mit 10, 12, 15, 19, 24 und 30 fl. Jahresbeiträgen) und 
60 Brüder als „Begünstiger“ mit 800 fl. einmaligem und 400 fl. jähr- 
lichen Beiträgen beigetreten. Auch der Nationalgrossmeister Prinz Fried- 
rich gehört zu diesen Begünstigern und der Grossorient der Niederlande 
hat eines seiner Mitglieder zu dem Aufsichtsrathe der Stiftung abgeordnet. 


Dordrecht. Der in den Niederlanden rühmlichst bekannte Bruder 
A. P. Schouten, M. v. St. der hiesigen Loge „la Flamboyante“, hat auch 
in dem verflossenen Winter wie früher mehrere Instructionsvorträge ge- 
halten, welche auf die Brüder jedesmal eine in hohem Grade anziehende 
Kraft ausüben. Der letzte derselben fand am 19. April statt. Sein Vor- 
trag an diesem Abend zerfiel in vier Abtheilungen: das in der Loge bei 
Aufnahmen und anderen feierlichen Gelegenheiten Gesprochene, das in den 
Trauerlogen, das bei brüderlichen Tafeln, und das auf dem Gottesacker 
bei der Bestattung von Brüdern der Loge Gesprochene. Von den übrigen 
drei Vorträgen war der erste der Erinnerung an verschiedene, in der 
letzten Zeit heimgegangene grosse Männer, die dem Bunde angehörten, 
gewidmet; der zweite, über die Geschichte der Freimaurerei, gab Bruch- 
stücke aus den Werken des Nestors der niederländischen Freimaurerei, 
weiland Br. Jan Schouten; der dritte bekämpfte die von Manchen auf- 
gestellte falsche Ansicht, als habe sich die niederländische Freimaurerei 
überlebt. 

Gouda. Zum Besten der hilfsbedürftigen Hinterlassenen eines ver- 
storbenen Bruders sind mehrere in des Letzteren Besitz befindlich gewesene 
maurerische Decorationen durch die hiesige Loge „de opgaande ster“ 
verloost worden, und es haben sich an dieser Lotterie zahlreiche Brüder 
verschiedener Oriente betheiligt. Die Hauptgewinne bestanden in einem 
Bande des Elu-Grades, und des Grades der St. Andreas-Ritter, einem 
Gürtel der Ritter vom Degen, einem Collier eines Souv. Pr. Rose f, einem 
Meisterschurz und dem Schurz eines Souv. Pr. Rose f. 

Purmerend. Die Loge „Louisa Augusta“ hier hat wegen der 
geringen Zahl ihrer Mitglieder den 1. April d. J. gedeckt. 

Vlissingen. Die hiesige Loge „?astre de F’Orient“ hat das 
Johannisfest am 10. Juni d. J. in ungewöhnlicher Weise begangen. Nach- 
dem fünf Brüder, Officiere des in der Nähe vor Anker liegenden amerika- 
nischen Kriegsschiffes „Kearsage“, die Loge schon die Woche vorher 
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besucht hatten, baten zwei andere Beamte dieses Schiffes um die Auf- 
nahme in den Bund und die Loge; die Ballotage fiel, auf Empfehlung der 
Amerikaner, günstig aus und die Aufnahme ward am obgedachten Fest- 
tage vollzogen, in- Anwesenheit sowohl der mehrgenannten Amerikaner, 
als auch mehrerer anderer besuchenden Brüder. Und zwar erfolgte die- 
selbe, da die Aufzunehmenden des Holländischen sehr wenig kundig waren, 
in englischer Sprache und ward durch den, dieser letzteren sehr mächtigen 
Br. Redner der Loge zu Middelburg, Fagy, vollzogen. Die Festtafelloge 
wird als in hohem Grade interessant geschildert; die niederländischen 
Brüder hatten zu Ehren der Amerikaner dieselbe möglichst glänzend aus- 
gestattet, unter Anderm auch die nordamerikanischen Wappen und Flaggen 
neben den niederländischen aufgestellt. Einer der letzteren brachte auch 
den Toast auf die Frauen, der durch „die schönen Worte, den treffenden 
Vortrag und das tiefe Gefühl“ Alle entzückte. 


Dänemark. 


Kopenhagen. Am 15. April d. J. ist an Stelle des verstorbenen 
Königs Friedrich VII. der Geh. Conferenzrath Braestrup zum Grossmeister 
der dänischen Maurerei ernannt worden. 


Griechenland. 


Athen. Wie die „Bauhütte“ meldet, gehen die unter italienischen, 
französischen und englischen Grosslogen bestehenden Logen in Corfu, 
Syra, Zante und Athen damit am, eine unabhängige griechische Grossloge 
zu bilden. 

Syra. Ausser der im vorigen Hefte $. 85 bereits erwähnten Loge 
zu Athen ist noch eine zweite griechische Loge unter dem Grossorient von 
Turin zu Syra unter dem Namen „Figli di Leonida“ erviehtet worden, 
deren M. v. St. Professor Evangelides ist. 

Zante. In der hier unter der Grossloge von England bestehenden 
Loge „Star of the East“ führt ein Br. Dionis Lagnidaräs den Vorsitz. 


Türkei. 

Constantinopel. Man beabsichtigt Seiten der hiesigen italieni- 
schen Loge die Gründung zweier neuen italienischen Logen: „Macedonia“ 
in Salonichi und „Stella Joniana“ zu Smyrna, womit wahrscheinlich 
die Absicht der Erriehtung einer besonderen italienischen Provinzialgross- 
loge in Constantinopel zusammenhängt. 

— Die italienische Loge „Italia“ hat sich mit der deutschen Loge 
„Germania“ und der französischen „Union de POrient“ zur Gründung 
einer Freimaurerschule verbunden (die englischen Logen sind nicht bei- 
getreten). Die Einrichtungskosten und der Aufwand des ersten Jahres 
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sind durch eine Subseription von 5500 Fres. und die Hälfte des Ertrages 
von dem im Febımar veranstalteten Wohlthätigkeitsball gedeckt. Das 
Local befindet sich in dem Hause der italienischen Loge. 


Asien. 
Ostindien. 


Bombay. Vor fünf Jahren zählte Bombay nur drei Logen, von 
denen „SL. George“ unter der Grossen Loge von England, die beiden an- 
deren, „Perseverance“ und „der aufgehende Stern“ (vising star) — letz- 
tere eine Loge von Eingeborenen — unter der. Grossen Loge von Schott- 
land arbeiteten. 1859 wurde die Loge „Concord“ esrichtet, und im 
vorigen Jahre ist, nachdem sich unterdess die Distriet-Grossloge von Bom- 
bay gebildet hatte, wieder eine, die fünfte, Loge gestiftet worden, die Loge 
„Truth“ (Wahrheit). 

— Die Provinzialgrossloge schottischer Constitution für das west- 
liche Indien (Präsidentschaft Bombay) hielt im vorigen Jahre nach zwei- 
jähriger Unterbrechung ihre Jahresversammlung. Es kam bei dieser Ge- 
legenheit zur Sprache, dass ein Beamter der Provinzialgrossloge eng- 
lischer Constitution zu Bombay, ein Br. Judge, mehrere an das Secretariat 
der ersteren gerichtete Briefe angenommen und zurückgehen lassen hatte 
it der Bemerkung, es existire keine Provinzialgrossloge schottischer Con- 
stitution. In der That beklagten sich aber die Mehrzalıl der unter letzterer 
arbeitenden Logen zu Bombay, Aden, Poona und Kwrrachee, dass sie seit 
längerer Zeit keine Nachricht über ihre Zahlungen erhalten hätten und 
dass in einigen Fällen sogar seit 1857 Diplome restirten. 

— Auf Antrag des M. v. St. der Loge „Concord“, Br. Diver, geht 
man hier damit um, eine maurerische Schule für Waisen von Freimanrem 
zu errichten. i 

Jullunder. An Stelle der ausser Activität getretenen Loge „Aul- 
Zunder“ hier ist im vorigen Jahre eine Loge „Wahab“ oder „der Wohl- 
mwollende“ (Benevolent) getreten. 

Madras. In der vorjährigen Versammlung der Provinzialgrossloge 
von Süd-Indien zu Madras konnte der Provinzialgrossmeister das fort- 
dauernde Wachsthum der Freimaurerei in dieser Provinz berichten. Er 
hatte in der Zeit seit der letzten Versammlung die Loge „Rock“ in Tri- 
chinopoly reaetivirt und eine Dispensation zur Eröffnung einer Militärloge 
zu Bangalore gegeben; ausserdem war eine neue Loge, die „Berg-Loge“ 
genannt, zu St. Thomas Mount errielitet worden. 

Maulmain. Bei dem maurerischen Begräbniss des Br. Neat Major 
kam der fungivende Geistliche, Rev. Corbyn, der Procession an dem Ein- 
gange des Gottesackers entgegen und erklärte den Brüdern, dass keine 
anderen Ceremonien als die der englischen Kirche zulässig seien. Man 
war hiermit einverstanden und die Ceremonie ging vor sieh. Am Schlusse 
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des kirchlichen Actes machten die Brüder die freimaurerischen „public 
honours“ (s. hierüber Latomia Bd. XXL 8. 96). 


Geylon. 


Nach den Zeiten der holländischen Herrschaft waren hier nur einige 
Militärlogen, bis die „St. Johns Lodge“ in Colombo Nr. 665 gegründet 
wurde, welche später nach Kandy verlegt ward. Im Jahre 1860 befanden 
sich in der Militärloge Nr. 58 des 50sten Regiments Queens Own viele 
Civilisten aus Colombo, und diese letzteren erbaten und erhielten eine 
Constitution von der Grossen Loge von Irland für eine neue Loge „Sphinx«“ 
Nr. 107. Gegenwärtig ist schon die Gründung eines Royal-Arch-Kapitels 
im Werke und ebenso denkt man an die nicht mehr ferne Zeit, wo die Zahl 
der vorhandenen Logen gross genug sein werde, um die Einsetzung eines 
Provinzialgrossmeisters zu erlangen. 


Indischer Archipel. 


Aus den niederländischen Besitzungen in Ostindien ist neuerlich ein 
Bericht (des Br. Hageman zu Surabaya vom 1. Januar 1864) m dem 
„Macon. Weekblad“ veröffentlicht worden, welcher über die dortigen frei- 
maurerischen Zustände lang vermisste und sehr erfreuliche Kunde giebt. 

Hiernach bestehen — unter dem Deputirten Nationalgrossmeister ftir 
niederländisch Indien, dem Generalgouverneur und Oberbefehlshaber der 
Land- und Seemacht, Br. A. J. W. Sloet Baron van de Becle — fol- 
gende vier Logen daselbst, davon drei auf Java: 

1. „Der Stern im Osten“ („de Ster in het Oosten“) zu Batavia, 
gestiftet 1767, M. v. St.: T. H. der Kinderen, 107 Mitglieder; 

2. „la Constante et Fidele“ zu Samarang, gestiftet 1801, M. v. $t.: 
A. H. Cliquett, 60 Mitglieder; 

3. „de Vriendschap“ zu Surabaya, gestiftet 1809, M. v. St.: Br. 
H. L. Rademaker, 88 Mitglieder; 

4. „Mata Hari“ (zu Deutsch: „die Sonne“) zu Padang auf 
Sumatra, gestiftet 1860, M. v. St.: T. E. Schuurman, 20 Mit- 
glieder. ; 

Die Zahl der nicht diesen Logen angehörigen Brüder beträgt un- 
gefähr 500, die Gesammtzahl also 775. — Sie sind nach Nation, Geburt 
und Stand sehr verschieden. Von den höchsten bis zu den niedrigsten 
Beamten, von den angesehensten bis zu den unbedeutenden Gewerbtreiben- 
den, von hohen und niederen Militärs findet man unter den Brüdern. Nach- 
folgendes ist eine annähernde Uebersicht der Berufsklassen: 

Beamte, soweit bekannt, 50, darunter 9 richterliche; 

Militärs, bekannt als Mitglieder, 33, vom General bis zum Unter- 
offieier; die Militärpersonen wechseln aber oft ihren Wohnsitz 
und sind selten wirkliche Mitglieder einer Loge, wir schätzen 
ihre Zahl insgesammt anf 150; 
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Kaufleute, soweit bekannt, 61; muthmaasslich auch insgesammt 150; 

Gewerbtreibende, soweit bekannt, 86; die meisten der im Innen- 
lande wohnenden Industriellen sind Brüder; 

Aerzte („geneesheeren“) und Apotheker („artsenijmengers“), so- 
weit bekannt, 10; 

Lehrer („onderwijzers“), bekannte, 7. 

Nach Nationalitäten findet man Europäer in allen genannten vier 
Logen, Chinesen in Surabaya und Padang, Javanesen und Araber in Batavia. 

Besuchende, deren Diplome Visa’s aller Welttheile tragen, kommen 
stets in grosser Zahl zu den Arbeiten, die gewöhnlich in öffentlichen Blät- 
tern angekündigt werden. 

Hier und da, wo viele Brüder leben, wie in Willem I. (wahrschein- 
lich Willemstad auf Sumatra), Amboina (Molukkeninsel), Surakarta (auf 
Java) und anderswo, hat man maurerische Vereinigungen für gesellige Zu- 
sammenkunft und Unterhaltung in’s Leben gerufen, die aber bei dem hän- 
figen Wechsel des Wohnsitzes auch oft wieder in Vergessenheit gerathen. 

Vebrigens ist auch in dem nahen Singapure eine englische Provinzial- 
loge. — Alle Logen auf Java und Singapure haben eigene Logengebäude, 
Büchersammlungen, die nöthigen Nebengebäude und Diener. In Singapure 
steht das Gebäude am Strand; zur Arbeitszeit wird die Flagge aufgezogen. 
Auch ist daselbst ein maurerisches Hötel. — In Java sind an den Logen- 
orten maurerische Gesellschaften. 

Der Bericht schliesst mit den Worten: „Arbeit ist viel, sie geschieht 
still, die Arbeiter haben keinen Sommer.“ 


Afrika. 
Aegypten. 


Alexandrien. Die hiesige Loge „Zes Pyramides“ hat im Auf- 
trage der Pariser Loge „Aenri IV.“ den Emir Abd-el-Kader am 26. Juni 
d. J. in den Freimaurerbund aufgenommen. 


Kap der guten Hoffnung, 


Fort Beaufort. Die Einweihung (dedication) der neuen Manrer- 
halle der hier bestehenden „Zetland Lodge“ hat am 14. October vor. ). 
in Gegenwart von über 70 Brüdern stattgefunden. 


Amerika. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Es kann nicht fehlen, dass die Klagen über die Wunden, welche der 
Krieg hier so lange schon der Maurerei schlägt, immer einen Haupttheil 
der Nachrichten über dieselbe aus deu Vereinigten Staaten bilden. So 
wird aus dem südwestlichen Missouri berichtet, dass dort das Logenleben 
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fast ganz still steht und die Gleichgültigkeit dafür immer mehr überhand 
nimmt. Aehnlich in Kentucky, wie in allen Grenzstaaten, wie "Tennessee, 
Arkansas, Kansas, ja in den südlichen Staaten überhaupt. Am verderb- 
liehsten zeigen sich freilich die Folgen des Kriegs in denjenigen Staaten, 
welche den Kriegsschauplatz abgeben. Hier sind namentlich auch Logen- 
hallen zerstört, Protokolle, Kleinodien u. s. w. verniehtet und gestohlen. 
Man hat auf dem Kampfplatze am Rappahannock den Freibrief einer Loge 
mit dieken Blutflecken bedeckt gefunden. Nur vereinzelt kommen auclı 
gegentheilige Züge in Erwähnung, wie z. B. das edle Benehmen eines Offi- 
eiers in Nord-Carolina, welcher einem Gefangenen, den er als Maurer 
erkannt, seine wohlgefüllte Börse beim Weitertransport aufnöthigte. — 
Militärlogen werden noch immer nicht von allen Grosslogen gutgeheissen. 
In New-Hampshire hat man sie gestattet. 

Hlinois. Die vor zwei Jahren in Belleville errichtete deutsche Loge 
„Archimedes“ hat sieh binnen dieser Zeit von 8 auf 33 Mitglieder erhoben 
und gedeiht unter der Leitung des M. v. St. Br. Th. Jörg. 

Louisiana. In New-Orleans scheint — wie dem „Triangel“ ge- 
schrieben wird — seit dem Wiedereintritt geordneter politischer Zustände 
die Maurerei wieder in erfreulicher Entwickelung begriffen zu sein; ins- 
besondere ist auch die daselbst in deutscher Sprache arbeitende Loge 
„Germania Nr. 46“ in erfreulicher Blüthe begriffen und in der letzten 
Sitzung der Grossloge von Louisiana hat die früher unter dem Namen 
„Schüler des Pythagoras“ unter einer nicht anerkannten (der schot- 
tischen) Organisation arbeitende deutsche Loge einen Freibrief von der 
gedachten Grossloge erhalten, nachdem sie bereits seit dem 16. Juli vor. J. 
unter Dispensation gearbeitet hatte. An ihrer Spitze steht Br. Heinz, 
Prediger zu Carrolton. " 

Massachusetts. Die 1856 in Boston gestiftete deutsche Loge, 
„Germania Lodge“, hatte zwar in den ersten Jahren ihrer Existenz viel 
zu kämpfen, ist aber durch den Eifer und die Ausdauer ihrer Brüder, und 
besonders durch die gute Verwaltung ihres letzten M. v. St., Br. Luc. 
Haberstroh, bedeutend gewachsen und erstarkt, so dass sie jetzt eine von 
den bestgeführten und dem maurerischen Prineip am meisten entsprechen- 
den Logen des Staates ist. 

— Im April d. J. ist zu Boston durch eine grosse Fenersbrunst das 
erst vor einigen Jahren angekaufte und von der Grossloge zu Massachusetts 
zu maurerischen Zwecken eingerichtete Gebäude mit allen Einrichtungen 
und vielen werthvollen Gegenständen zerstört worden. Der Schaden der 
Grossloge soll sich auf 100,000 Dollars belaufen. Auch eine Menge von 
Autographen, Briefe von Geo. Washington, B. Franklin, Lafayette und 
andere unersetzbare Reliquien sind dabei verloren gegangen. 

Michigan. Die Jahresversammlung der Grossloge dieses Staates, 
welche am 14. Januar in Detroit gehalten wurde, war sehr besucht; ziem- 
lich alle 150 Logen des Staates waren vertreten, es waren gegen 200 De- 
pntirte anwesend. In seinem Berichte sagte der Grossmeister Br. Johnson: 
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er habe von dem ihm gesetzlich zustehenden Rechte, eine Dispensation zu 
ertheilen, um einen Candidaten an Einem Abend durch alle drei Grade zu 
führen, in einem Falle Gebrauch gemacht, für den er die Genehmigung 
der Grossloge einholen wolle, da der Candidat noch nieht ganz 21 Jahre 
gewesen sei; es sei dies ein Militär gewesen, der als Gemeiner in ein 
Cavallerieregiment eingetreten, sich in verschiedenen Schlachten rühmlich 
ausgezeichnet habe, so dass er zum Lieutenant befördert ward; da habe er 
gemeint, dass er hinlänglich bewiesen, er sei von gesetzlichem Alter. — 
Gegen die Bestrebungen der „Conservatoren“, ein verbessertes Ritual in 
den Lectures einzuführen (wovon wir schon früher berichteten), wurden 
Beschlüsse der Grossloge gefasst. 

New-Hampshire. Nach dem Berichte des Grossmeisters Br. Ch. 
Bell in der letzten Grosslogenversammlung dieses Staates befindet sieh die 
Maurerei in diesem Staate in einem zufriedenstellenden Zustande. Nur 
wird, wie auch anderwärts, über den Mangel an Gleichförmigkeit der 
Rituale geklagt, die namentlich in den an den Staat Vermont grenzenden 
Orten sehr zu dem in letzterem üblichen Rituale hinneigten: ein weithin 
empfundener Uebelstand, dem aber gleichwohl durch keine durchgreifende 
Reform zu begegnen unternommen wird. — Die Grossloge zählt 52 Tochter- 
logen, mit zusammen 3208 Mitgliedern, von denen aber der fünfte "Theil, 
611, erst im verflossenen Jahre aufgenommen sind. 

New-York. Eine Anzahl Freunde des Br. Dr. R. Morris haben 
seine in Folge von Unfällen in profane Hände übergegangene maurerisclre 
Bibliothek und Sammlungen zurückgekauft und damit den Grund zu einer 
in New-York zu errichtenden maurerischen Bibliothek mit Lesezimmer 
gelegt. Es hat sich hierfür ein „kosmopolitisch-maurerisch-wissenschaft- 
licher Verein“ (Cosmopolitan masoniec literary association) gebildet, welcher 
jene Sammlungen pflegen und erweitern, ein Lesezimmer errichten und 
„ein System für Belehrung und Instruction durch Vorlesungen über alle 
auf die Maurer-Wissenschaft Bezug habende Gegenstände organisiren“ soll. 
Präsident dieser Gesellschaft ist Br. John Simons, Schatzmeister der, den 
deutschen Brüdern rühmlichst bekannte Herausgeber des „Triangel“, Buch- 
händler Edw. Röhr, beide in Williamsburgl (New-York) wohnhaft. 

Ohio. In der Stadt Columbus hielt die maurerische historische 
Gesellschaft von Ohio im October vor. J. ihre Jahressitzung, in welcher 
mehrere gehaltvolle Vorträge über einzelne Punkte der älteren maurerischen 
Geschichte von Ohio gehalten wurden. Man beschloss, sich mit dem 
gewesenen Staatsminister und Grossmeister von Ohio, Br. L. Cass, zu 
diesem Zwecke in Verbindung zu setzen, alte Berichte über die vor 1820 
in Ohio bestandenen Logen zu sammeln, die Lebensgeschichte mehrerer 
verdienten Brüder anzulegen u. 8. w. 

Pennsylvanien. „Die Maurerei von Pennsylvanien,“ sagt Br. 
Röhr in seinem „Triangel“, „offenbar die conservativste aller maurerischen 
Körperschaften auf dem Continente, hat noch manches Seltsame und Eigen- 
thümliche an sich, wovon man in anderen Sprengeln nichts weiss. So war 
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bis vor wenig Jahren dieselbe noch die oberste Behörde der Tempelritter 
und Heerlager in diesem Staate, bis diese sich dem Gr. Eneampment der 
Vereinigten Staaten anschlossen. In ihrem letzten Jahresberichte heisst 
es u. A., der Grossmeister habe 61 Dispensationen ertheilt, um die Rechte 
eines Meisters vom Stuhl ‘zu erlangen’ (to pass the chair). Worin diese 
letztere Ceremonie besteht und welche Rechte und Privilegien durch sie 
erlangt werden, ist uns nicht bekannt. Wir möchten vermuthen, dass 
dieser Act mit der Erlangung des sogenannten Royal-Arch-Grades zu- 
sammenhängt, welcher vielleicht noch heute unter der Aufsicht der dor- 
tigen Grossloge steht.“ *) 

Virginien. Die in Grafton am 28. December vor. J. zusammen- 
getretene Versammlung zu dem Zwecke der Gründung einer neuen Gross- 
loge von West-Virginien (vgl. oben S. 91) war nur von vier Logen beschickt 
und wurde für den 22. Januar in die Stadt Fairmownt vertagt. 


Westindien. 


Cuba. Auch hier hat die Freimaurerei nicht nur Pflanzstätten, son- 
dern auch eine Grossloge, welche von Abgeordneten der drei daselbst activen 
Logen den 5. December 1859 zu Santjago di Cuba errichtet ward, jetzt 
aber ihren Sitz zu Colon, im Nordwesten der Insel, hat, und mit der Gross- 
loge des Staates New-York in Verbindung steht, bei weleher sie dureh den 
M.v. St. der spanischen Logen zu New-York, Br. Andr. Cassard, vertreten 
ist. Neuerdings hat ein gewisser Alfonso de Covadonga Winkellogen auf 
Cuba zu errieliten unternommen, wogegen sich jene Grossloge von Cuba 
erklärte. 


Republik Venezuela. 


Caracas. Der Grosse National-Orient der Republik Venezuela in 
Caracas, an dessen Spitze T. J. Sanavria als Grossmeister Grosscomman- 
deur stelıt, zählt 15 Logen. 


Peru. 


Lima. In Peru bestehen noch immer zwei Grosslogen neben und 
beziehendlich gegen einander. Die Spaltung datirt allerdings schon aus 
dem Jahre 1857, wo in Folge der Exelusion zweier Logen durch den da- 
maligen Grossorient von Peru sich diese mit einer dritten unabhängig er- 
klärten und zu einer eigenen Grossloge constituirten (Latomia XV, 8. 230. 
XVL 8. 248 ff.). Nach mehreren Versuchen der Vermittelung gewann die 
Spaltung gleichwohl, wie es scheint, festeren Boden, so dass im Januar 
1860 der „Orden der peruvianischen Freimaurerei“ installirt und durch 
eine von dem Grossrath des Ordens zu Neugranada am 28. April 1862 
einberufene Versammlung gesetzlich constitwrt ward. Im vorigen Jahre 


*) Sollte nicht vielmehr darunter die Ertheilung der Würde eines Past- 
Master verstanden werden? D. Red. 
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haben nun neue Verhandlungen zwischen den beiden maurerischen Ober- 
behörden stattgefunden. Zufolge eines Briefes des Grosssecretärs der 
älteren Grossloge, Br. R. Eldredge, den dieser unterm 6. December 1863 
an den Grosssecretär der italienischen Maurerei richtete und welcher im 
Bolletino des Gr. Orients von Italien veröffentlicht ist, offerirte die ge- 
nannte Grossloge den abtrünnigen Brüdern Wiederaufnahme in ihren 
Schooss auf derjenigen maurerischen Stufe, welche sie bei ihrer Trennung 
besassen, wogegen sie bezüglich der seitdem erlangten Grade sich einer 
„Regularisation“ unterwerfen sollten, und zwar sollte das letztere gratis 
geschehen. Mehrere gingen auch hierauf ein; die anderen aber entwarfen 
eine Proposition, welche sie unterm 1. September 1863 an den „Obersten 
Grossratlı der anderen in Peru arbeitenden Brüderschaft“ richteten und in 
welcher sie eine Fusion beider Körperschaften als Versöhnungsmittel vor- 
schlugen, dergestalt, dass die einzelnen symbolischen Logen, sofern deren 
unter beiden Constitutionen in einer Stadt beständen, sich in Eine ver- 
einigen, sofern aber deren in einer Stadt nur solche der einen oder anderen 
Constitution vorhanden wären, diese unter der neuen gemeinschaftlichen 
Oberbehörde fortarbeiten und in entsprechender Weise auch rücksichtlich 
der Versammlungen der höheren Grade bis zum 33sten verfahren werden 
sollte; hierauf sollte eine allgemeine Maurerversammlung einberufen werden, 
welche die Constitution entwerfen und den Grossorient installiren sollte, 
welcher dann den Grossmeister u.s. w. zu ernennen hätte. Diese Pro- 
position wurde am 12. Septbr. im Namen des Chefs der „schismatischen 
Oberbehörde“, General Juan Anton. Pezet, an den Grossmeister der „Mass. 
Regnlare“ von Peru, Dr. Frane. Xaver Mariategui, gesendet und von diesem 
ablehnend und auf die obgedachten früheren Vorschläge verweisend beant- 
wortet. Ueber den weiteren Verlauf liegen noch keine Nachrichten vor. 
Der Grossorient von Italien hat schon früher mit der Eingangs gedachten 
zweiten Grossloge Verbindungen angebahnt. — Aus dem hier Mitgetheilten 
scheint übrigens hervorzugehen, dass der Grund der Trennung noch fort- 
dauernd derselbe ist, wie früher. Wie damals, 1857, die schismatische 
Grossloge wegen der Suprematie, die sich der „Oberste Rath“ des 33sten 
Grades anmaasste, aus dem früheren Verbande austrat (s. Lat. XV, 8. 231), 
so scheint auch jetzt der Hauptpunkt der Gegensätze darin zu liegen, dass 
die ältere Grossloge an ihrer früheren Verfassung festhält und nur eine 
Rückkehr zu derselben Seiten der Abtrünnigen beansprucht, während die 
neue Grossloge den ganzen Bundesorganismus auf neuer Grundlage er- 
richtet wissen will — wodurch das Uebergewicht der höheren Grade, die 
übrigens auch von ihr durchweg anerkannt und bearbeitet werden, wenig- 
stens nach der Seite des Regiments hin gebrochen würde. 


Uruguay. 


Montevideo. Die Grosse Loge der Orientalischen Republik von 
Uruguay hier zählt 17 Logen. An ihrer Spitze steht Florentino Castellanos. 
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Ehrenbezeigungen. 


Der M. v. St. der Loge „zur gekrönten Schlange“ in Görlitz, Br. 
(Canzleirath) Dittrich, ist bei Gelegenheit des Jubiläums dieser Loge 
(s. oben 8. 172) zum Ehrenmitgliede der Logen „Balduin zur Linde“ in 
Leipzig, „Goldner Apfel“ und „drei Schwerter“ zu Dresden, „wahre Ein- 
tracht“ zu Schweidnitz, „zu den drei Säulen am Weinberge“ in Guben, 
„zu den drei Rosen im Walde“ in Sorau, und der Br. Titz I, Repräsen- 
tant der Loge zu Görlitz bei der Grossloge „Aoyal-Fork“, zum Ehrenmit- 
glied der Loge „Horus“ zu Breslau ernannt worden. 

Bei derselben Veranlassung hat die Loge „zur gekrönten Schlange“ 
in Görlitz die Brüder Prinz Wilhelm von Baden (Iihrengrossmeister), 
Schnakenburg (Grossmeister der Grossloge „Aoyal-York“), Borck, Eich- 
horn und Liebert zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

Bei der Feier des 75sten Stiftungsfestes der Loge „zu den drei 
Pfeilen“ in Nürnberg ist dem M. v. St. dieser Loge, Br. L. Merkel, die 
Ehrenmitgliedschaft der Loge „Balduin zur Linde“ in Leipzig verliehen 
worden. 

Der 89jährige Br. Grebe in Hildesheim ist bei seinem Rücktritt von 
dem Amte eines M. v. St. der Loge „zum stillen Tempel“ zu deren Ehren- 
stuhlmeister ernannt worden. $ 

Der Altmeister der Loge „Archimedes zu den drei Reissbreiern“ 
zu Altenburg, Br. Back L, ist zum Ehrenmitglied der Loge „Charlotte zu 
den drei Nelken“ in Meiningen ermannt worden. 

Dem Herausgeber der Freimaurer-Zeitung und Mitherausgeber des 
Allgem. Handbuchs der Freimaurerei, Br. Dr. Zille zu Leipzig, ist von der 
Loge „Libbia d’oro“ zu Neapel die Ehrenmitgliedschaft verliehen worden. 

Dem neuerwählten M. v. St. der Loge „Apollo“ zu Leipzig, Br. Dr. 
Eckstein, hat die Loge „Minerva zu den drei Palmen“ daselbst die Ehren- 
witgliedschaft verliehen. 

Dem Ehrenaltmeister der Loge „zu den drei Bergen“ in Freiberg, 
Br. (Oberbergrath Prof. Dr.) Breithaupt, ist bei seinem 50jährigen Maurer- 
jubiläum (s. oben 8. 171) die Ehrenmitgliedschaft von folgenden Logen 
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verlichen worden: der Loge „Apollo“ zu Leipzig, „zur goldnen Mauer“ 
in Bautzen, „Minerva“ zu Leipzig, „zum treuen Bruderherzen“ in Anna- 
berg, „zu den ehernen Säulen“ in Dresden, „Verschwisterung der Mensch- 
heit“ in Glauchau, „Albert zur Eintracht“ in Grimma, „zu den drei 
Schwänen“ in Zwickau. 

Bei der gleichen Gelegenheit ward die Ehrenmitgliedschaft der Loge 
„zur goldnen Mauer“ in Bautzen auch dem M. v. St. der Loge „zu den 
drei Bergen“ in Freiberg, Br. (Bezirksarzt Dr.) Ettmüller, verliehen. 

Bei der Feier der Einweihung des neuen Logenhauses der Loge 
„Armin zur deutschen Treue“ zu Bielefeld (s. oben 8. 170) wurde von 
dieser Loge die Ehrenmitgliedschaft an die BBr. Frantz, Mitglied des 
Bundesdirectoriums der National-Mutterloge „zu den drei Weltkugeln“ in 
Berlin, und von Drouart, Dep. Meister der Loge „Wittekind“ zu Minden, 
verliehen. 


Der Br. Belschner, langjähriger Redner der Loge „Carl zum auf- . 


gehenden Licht“ zu Frankfurt a. M., ist von dieser Loge zum lebensläng- 
lichen Ehrenaufseher ernannt worden. 

Br. (Hauptmann a. D.) Feuerstack in Schweidnitz ward bei seinem 
50jährigen Maurerjubiläum zum Ehrenmitglied der Grossloge „Aoyal- 
York“ in Berlin ernannt. 

Dem M. v. St. der Loge „zur Verschwisterung der Menschheit“ in 
Glauchau, Br. (Rechtsanwalt) Funkhänel, ist bei der Feier seines 25jäh- 
vigen Maurerjubiläums am 24. Juni die Ehrenmitgliedschaft Seiten der Loge 
„Archimedes zu den drei Reissbreiern“ in Altenburg verliehen worden. 

Der Br. (Archidiaconus) Eger, M. v. St. der Loge „Harmonie“ zu 
Chemnitz, ist von den Logen „Zruderketie zu den drei Schwänen“ in 
Zwickau und „zur goldnen Mauer“ in Bautzen zum Ehrenmitglied ernannt 
worden. 


Ernennungen. 


Zum Landesgrossmeister der Grossen Landesloge von Deutschland zu 
Berlin ist an Stelle des in den e. O. eingegangenen Br. Klemm der Br. 
(Kammerherr, Hausmarschall a. D., Schlosshauptmann von Quedlinburg) 
Cäsar von Dachröden ernannt worden. 

Der bisherige Dep. Grossmeister der Grossen Loge „Royal-Vork“ zu 
Berlin, Br. (Professor Dr.) Schnakenburg, ist nach dem Rücktritt des bis- 
herigen Grossmeisters, Br. Prinz Wilhelm von Baden (s. oben 8. 66 u. 93), 
zu dessen Nachfolger ernannt worden; das Amt eines Dep. Grossmeisters 
bekleidet Br. Hedemann (Geh. Reg.-Ratlı und Bürgermeister von Berlin). 

Der Grossmeister der Grossen Loge von England, Br. Lord Zetland, 
ward für das laufende Maurerjahr am 2. März wiederum, zur Zeit zum 
zwanzigsten Male, zum Grossmeister gewählt. 

An Stelle des in den e. O. eingegangenen Br. Wagner wurde der zeit- 
herige Dep. Mstr., Br. (Schulrath) Looff, zum M. v. St. der Loge „/err- 
mann von Salza“ zu Langensalza, 
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und an Stelle des verewigten Br. Rupprecht der Br. (Oberleutnant) 
Amelung zum M. v. St. der Loge „Carl zur Wartburg“ zu Eisenach erwählt. 

Der berühmte Staatsrechtslehrer Br. (Geh. Ratlı Professor Dr.) 
Bluntschli in Heidelberg wurde zum M. v. St. der Loge „Aupprecht zu 
den fünf Rosen“ daselbst erwählt. 

In der Loge „zum stillen Tempel“ in Hildesheim ist an die Stelle des 
langjährigen M. v. St. derselben, Br. Grebe, der Br. (Sanitätsrath Dr.) 
Barkhausen zur Leitung der Loge berufen worden. 

An Stelle des nach 13jähriger Amtirung zurückgetretenen M. v. St. 
der Loge „Apo2lo“ zu Leipzig, Br. (Bezirksgerichts- Director Geh. Reg.- 
Rath Dr.) Lucius, ist der Br. (Rector Professor Dr.) Eckstein, welcher 
früher das gleiche Amt in der Loge „zu den drei Degen“ zu Halle be- 
kleidete, getreten. 

Br. (Dr. med.) Brandes, Mitglied der Loge „Absalom“ zu Hamburg, 
ist zum Repräsentanten der Grossen Mutterloge des eklektischen Bundes 
bei der Grossloge von Hamburg ernannt worden. 

An Stelle des aus Gesundheitsrücksichten abgetretenen M. v. St. der 
Loge „zur Vaterlandsliebe“ in Wismar, Br. Crull, ist Br. Alex. Frege 
(Vorsteher einer Töchterschule) erwählt worden. 

Zum M. v. St. der Loge „Carl zum aufgehenden Lichte“ in Frank- 
furt a. M. wurde an Stelle des nach fünfjähriger Amtirung abtretenden 
Br. Paul Br. (Kaufmann) H. Hörster gewählt. 

Die Grossloge der Schweiz „Alpina“ hat den Br. (Reg. -Rathı) 
von Teubern, Mitglied der Loge „zum goldnen Apfel“ in Dresden, zu 
ihrem Repräsentanten bei der Grossen Landesloge von Sachsen erwällt. 

In der Loge „zur aufgehenden Morgenröthe“ zu Frankfurt a. M. 
trat bei dem gesetzlich vorgeschriebenen Beamtenwechsel der bisherige 
erste Aufseher, Br. (Württemb. Consul) Goldschmidt als M. v. St. an die 
Stelle des Br. (Dr.) Auerbach. 

Als Nachfolger des Br. (Oberpostmeister) Meyerlin, der von seinem 
Amte als M. v. St. der Loge „Carl zum Brunnen des Heils“ in Heilbronn 
nach neunjähriger Amtirung zurückgetreten ist, ward Br. Friedr. Edm. 
Mayer erwählt. 

Nachdem der bisherige M. v. St. der Loge „zu den drei Cedern“ in 
Stuttgart, Br. (Oberstudienrath Dr.) Plieninger, dies Amt sowie die Mit- 
gliedschaft dieser Loge niedergelegt hat, ist Br. Eduard Laiblin zu seinem 
Nachfolger erwählt worden. 


Todesfälle. 


Der erste Grosssecretär des Grossen Orients der Niederlande, Alt- 
meister der Loge „Union Royale“ zu Haag, Br. J. van den Bosch, ist 
Anfang Mai d. J. zu Wiesbaden in den e. O. eingegangen. 

Der Br. (Hoforganist Ritter Dr.) Schneider zu Dresden, Mitglied der 
Loge „zum goldnen Apfel“ daselbst, auelı als Orgel-Virtuos berühmt, starb 
am 13. April, und am 25. April ein gleichnamiger Br., (Bezirksgericlits- 
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ratlı) Jul. Schneider, eines der zuletzt übrig gebliebenen Mitglieder der 
Loge „Asträa“. 

. Der M. v. St. der Loge „Carl zur Wartburg“ zu Eisenach, Br. 
Rupprecht (Besitzer des Hötels „zum halben Mond“ daselbst), ist Anfang 
Mai d. J. einer schweren Krankheit im 48sten Lebensjahre erlegen. 

Der gewesene zweite Grossmeister der Grossloge „Alpina“, Br. 
(Dr. med.) Jung in Basel, ist am 12. Juni in den e. OÖ. eingegangen. 

Ein auch als Dichter beliebter Br., (Justizrath) Strass in Berlin, 
starb den 28. Juni. 

Der vielverdiente M. v. St. der Loge „Victoria zur beglückenden 
Liebe“ zu Zeitz, Br. (Anstaltsdirector und Hauptmann a. D.) v, Ziegler- 
Klyphausen, endete am 7. Juli sein irdisches Leben. 

Am 18. April verschied in Berlin im 73sten Lebensjahre Br. (Pro- 
fessor und Dr. theol.) Uhlemann, Mitglied des Ordensraths der Grossen 
Landesloge von Deutschland. 

Der frühere Grossmeister des eklektischen Bundes, Br. (App.-Ger.- 
Rath Dr. jur.) Pfarr, ging am 16. Januar in den e. O. ein. 

Auf der Durchreise nach Karlsbad entschlief in Leipzig Br. (Referen- 
dar a. D.) Langen, M. v. St. der dureh ihn in’s Leben gerufenen Loge 
„Alfred zur Linde“ in Essen, am 16. Juni. 


Bitte, 


Wir beabsichtigen, im nächsten Jahrgange der „Latomia* u. A. eine 
Zusammenstellung der verschiedenen, bei den deutschen Logen bestehenden 
Wohlthätigkeitsanstalten zum Besten der Hinterlassenen von Briidern (Sterbe- 
kassen u. s. w.) und eine vergleichende Würdigung der Grundsätze, auf 
welchen dieselben beruhen, zu geben, und bitten die Leser und Freunde der 
„Latomia“ unter den Brüdern aller Logen, bei denen dergleichen Anstalten 
bestehen, uns durch Einsendung eines Statutenexemplars in den Stand zu 
setzen, dieser Zusammenstellung die möglichste Vollständigkeit zu verleihen. 


Die Redaction. 


Reiligirt unter Verantworilielkeit der RB. H. Th. Schletter in Leipzig u. I. F.L. Th. Merzdorfin Oldenburg. 


t Druck von Br. ). J. Weber in Leipzig. 


MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Zur geheimen Geschichte des Logenwesens in 
Kopenhagen. 
Nach Actenstücken. 


Wegen der Geschichte der Freimaurerei in Kopenhagen ver- 
weisen wir auf die Artikel Dänemark und Kopenhagen in dem 
‚Handbuch für Freimaurer’ sowie auf das Rundschreiben der Loge : 
„Carl! zum Felsen“ von 1846 nebst „Beretning om Seeularfesten i 
Zorobabel til Nordstjernen“ 1845 (Kiöbenhavn), und Bauhütte 1859. 
S. 340 ff., und recapituliren hier nur kurz Folgendes: 

Im Königreich Dänemark ward am 11. November 1743 durch 
den Baron G. O. von Münnich die erste Loge errichtet, die am 
13. Januar 1745 den Namen „St. Martin“ annahm und sich am 
9. Oetober 1749 von London aus patentiren liess. Ob die Loge 
vorher schon ein Patent hatte, scheint fraglich, da in der Geschichte 
der Grossen National-Mutterloge „zu den drei Weltkugem“ in Berlin, 
woher das Patent stammen soll, desselben bei Aufzählung der aus- 
gegebenen Patente nieht erwähnt wird, und in den Acten, betref- 
fend die Säcularfeier der allgemeinen Altschottischen Loge „zu den 
drei Weltkugen“ in Berlin (1842), 8. 15 nur gesagt wird, dass 
„ein Dänischer Bruder von Dall (vergl. über denselben Merzdorf, 
Geschichte der Freimaurerlogen im Herzogthum Oldenburg, S. 1 
und $. 7) gleich nach seiner Aufnahme am 2. October 1747 ein 
Patent erhielt zur Errichtung einer Schottenloge in Kopenhagen.“ 


Diese ist wohl dieselbe, welche unter dem Namen „le petit nombre“ 
Latomia XXIII 13 
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die Grossloge von Schottland 1753 um ein Bestätigungspatent er- 
suchte, dann als Grossloge sich gerirte und später erlosch. Neben 
dieser Loge „St. Martin“ bildete sich am 26. Mai 1744 eine zweite 
Loge, „Zorobabel“, die 1745 von der Provinzialgrossloge von Ham- 
burg patentirt und unter Nr. 130 in die Matrikel der Grossloge 
von England eingetragen wurde. Später, am 9. Januar 1767, ver- 
einigteu sich diese beiden Logen „St. Martin“ und „Zorobabel“ 
unter dem Namen „Zorobabel til Nordstjernen“ („Zorobabel zum Nord- 
stern“) und arbeiteten deutsch. Es wurde aber Bedürfniss, eine 
dänischredende Loge zu haben, und so wurde am 18. November 
1778 eine eigene dänische Loge unter dem Namen „Friedrich zur 
gekrönten Hoffnung“ („Frederik til det kronede Haab“) eröffnet, welche 
sich lange Zeit eines gesegneten Fortgangs erfreute, während die 
ältere Loge von nun an nur in deutscher Sprache arbeitete, Das 
Verhältniss zwischen diesen beiden Logen war längere Zeit hin- 
dureh ein befriedigendes, aber schon in der Mitte des dritten Decen- 
niums zeigten sich Spuren von Antipathie gegen die Existenz einer 
deutschen Loge in Dänemarks Hauptstadt, aber man war damals 
noch mehr zurückhaltend, und selbst das hier mitgetheilte Docu- 
ment, aus dem Jahre 1837 stammend, war bestimmt, nur im Ge- 
heimen zu wirken, und war nur den Mitgliedern des Beamten- 
collegiums der Loge „Zorobabel til Nordstjernen“ bekannt geworden. 
Wir haben dasselbe schon seit 1847 in Besitz, dessen Veröffent- 
lichung aber theils aus naheliegenden Gründen bis jetzt verzögert, 
theils weil wir den 1853 und 1857 verstorbenen Brüdern schuldig 
zu sein glaubten, ihnen dureh die Veröffentlichung keine Ungelegen- 
heiten zu bereiten, theils weil die Zeit überhaupt noch nicht ge- 
kommen schien, wo die Bekanntmachung dieses Actenstückes von 
Werth war. Jetzt aber ist dieser Zeitpunkt da, und wir müssen 
nur sehr bedauern, dass der Tod den geehrten Freund, welehem wir 
dieses Actenstück verdanken, verhindert hat, seinem Versprechen 
Folge zu geben und „noch mehrere und vielleicht eben so inter- 
essante Mittheilungen zu machen“. 

Das Actenstück aus dem Jahre 1837 beginnt folgenderweise: 
„Det förste mureriske vaerkstaedt i Danmark anlagdes i Aaret 
1743 af Utlaendige, mendenne Loge deelte sig smart in 2, af 
hvilke den ene gik end efter nagle aars forlöb, og den anden Z. 
t. N. i Aaret 1745 erholdt en Constitution ved den davaerende af 
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den engelske Storloge indsatte Provindsialstormester for Hamburg 
og Nedersachsen Br. Lüttmann“ u. s. w. Wir theilen dasselbe in 
der von dem 1857 in den ewigen Osten eingegangenen Br. Christian 
Friedrich von Hoegh (königl. dän. Kammerherrn, Oberstlieutenant 
und Ritter) uns mitgetheilten Uebersetzung mit, geben aber erst 
einen kurzen maurerischen Lebensabriss dieses Bruders. Derselbe, 
am 25. März 1785 geboren, ward 19. Januar 1813 in der Johannis- 
loge „Maria zu den drei Herzen“ in Odense aufgenommen, deren 
Mitglied er auch stets geblieben ist. Im October 1813 erhielt er 
mit Erlaubniss dieser Loge den Gesellengrad in der französischen 
Loge „les amis de Phumanite“ zu Lübeck, und im November des- 
selben Jahres ebendaselbst den Meistergrad. Den 9. November 
1817 wurde er zu Douai in Frankreich Souverain Prince-Rosecroix, 
und erhielt am 9. Januar 1818 den siebenten Grad des Systems 
Heredom-Kilwinning, das in Rouen seinen Sitz hatte; am 6. Octbr. 
1820 ward er Ehrenmitglied des hochschottischen Kapitels zu 
Douai und seit Juli 1821 correspondirendes Mitglied desselben. 
Am 31. Januar 1819 war er einer der Mitstifter der vom Land- 
grafen Carl auf dem Schlosse Gottorp errichteten Loge „Carl zum 
rothen Löwen“ und erhielt am Ende dieses Jahres den altschotti- 
schen Meister- oder fünften Grad des Systems des Wilhelmsbader 
Convents. 1841 am 25. August ward er Ehrenmitglied der schotti- 
schen Loge „Juliane zur Freundschaft“ in Altona, am 1. November 
der St. Andreasloge „Fidelis“ in Hamburg (nach der Lehrart der 
Grossen Landesloge von Deutschland) und 1843 am 24. September 
der Loge „St. Georg“ in Hamburg. v. Hoegh hatte sich viel mit 
den Hochgraden und deren Tendenzen beschäftigt und liess münd- 
lich und brieflich sieh gern darüber aus. Das Resultat war im 
Ganzen: dass das System von Heredom-Kilwinning die grösste 
Aehnlichkeit mit den Hochgraden der Grossen Landesloge von 
Deutschland habe, aus welcher Aeusserung eine Bestätigung der 
schon mehrseitig geführten Behauptung hervorleuchtet, dass die 
Grade dieser Lehre, trotz ihrer. letzten Abstammung aus Schweden, 
nichts mehr und nichts weniger als verschnittene französische Hoch- 
grade sind, nur dass man dieselben veredelt hat, indem man etwas 
specifisch-christliche Religionsphilosophie einmengte. Da hier nicht 
der Ort ist, darauf weiter einzugehen, so fahren wir fort und geben 


hier nun das betreffende Actenstück. 
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1837. 


Die erste Maurerwerkstätte in Dänemark wurde im Jahre 1743 von Aus- 
ländern angelegt; aber diese Loge theilte sich bald in zwei, von welchen 
die eine nach Verlauf einiger Jahre einging, und die andere („Zorobabel til 
Nordstjernen“, d.i. „Zorobabel zum Nordstern“) im Jahre 1745 durch den der 
Zeit von der englischen Grossloge ernannten Provinzialgrossmeister für Ham- 
burg und Niedersachsen, Br. Lüttnann, eine Constitution erhielt. Gleichwie 
die dänische Nation zu jener Zeit in einer jeden Richtung, in welcher die 
Intelligenz das Vorherrschende war, sich an Deutschland anschloss, finden 
wir uns auch gegen letzteres mit Rücksicht auf das Emporblühen der Maurerei 
in hiesigen Landen dankbar verpflichtet. Viele, ja gewiss die meisten der 
höheren Beamten hierselbst waren damals Deutsche, und es befand sich die 
dänische Literatur in einer solchen Abhängigkeit von der deutschen, dass 
Dänemark zu jener Zeit in geistiger Hinsicht beinahe als eine deutsche Pro- 
vinz betrachtet werden musste. Da nun nicht allein die Vorsteher der Logen- 
arbeiten, welches besonders Männer aus der hüheren Beamtenklasse waren, 
sondern auch die übrigen Logenmitglieder, mit wenigen Ausnahmen, Deutsche 
waren, so war es natürlich, dass die deutsche Sprache ausschliesslich in der 
Loge gebraucht wurde. Nach Verlauf einiger Jahre liessen sich mehr und 
mehr Dänen als Freimaurer aufnehmen, und wurde es demnach für noth- 
wendig erachtet, sich wechselsweise der dänischen und deutschen Sprache 
in der Loge zu bedienen. Die dänische Sprache aber machte bald ihr In- 
digenatsrecht in dem Maasse geltend, dass man im Jahre 1778 sich zur Er- 
richtung einer besonderen deutschen Loge, nämlich „Friedrich zur gekrönten 
Hoffnung“ („Frederik tl det kronede Haab“), veranlasst sehen musste. Diese 
Loge hatte zu jener Zeit über bedeutende geistige Kräfte zu gebieten, aber 
dieselben waren fast wie ein unter früheren günstigen Verhältnissen angelegtes 
Kapital, welches beständig vermindert wird, zu betrachten, indem der Ver- 
lust an älteren Mitgliedern aus leicht erklärlichen Ursachen nicht verhältniss- 
mässig durch den Eintritt neuer Mitglieder ersetzt wurde. Es haben sich 
nämlich während der seit der Einführung der Maurerei in die hiesigen Lande 
verflossenen 100 Jahre die Verhältnisse durchaus verändert. Die dänische 
Sprache hat sich durch den Einfluss grosser Geister zu einer Selbständigkeit, 
Schönheit und Bedeutung emporgeschwungen, welche ihr einen Rang unter 
den ersten europäischen Sprachen anweisen; dänische Kunst und Wissen- 
schaft haben sich auf eine eigenthimliche Weise ausgeprägt; der dänische 
Nationalgeist ist erwacht, und obgleich er in mancher Hinsicht seine Ver- 
wandtschaft mit dem deutschen filhlen mag, zeigen sich doch nicht selten in 
diesen beiden verschiedene Charakterzüge, so dass dieselben sogar auch in 
dieser Hinsicht einen Gegensatz zu einander bilden, welcher früher, bei einem 
weniger klaren Selbstbewusstsein, nicht in dem Maasse zum Vorschein kam. 
Es liegen jetzt freilich, um uns an das zu halten, worauf wir unser Augen- 
merk gerichtet haben, nicht mehr die Gründe vor, welche, wie zu jener Zeit, 
die Errichtung einer besonderen deutschen Loge erforderlich machten. Däne- 
marks Beamten- und Bürgerklassen bestehen gegenwärtig, mit wenigen Aus- 
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nahmen, aus Landeskindern. Die dänische Sprache hat in dem letzten Jahr- 
hundert den Gebrauch der deutschen in dem Grade verdrängt, dass die 
meisten der hier im Lande domieilirenden Deutschen genötligt waren, sich 
zur dänischen Sprache zu bequemen. Wir haben in dieser Rücksicht mehrere 
Beispiele aufzuweisen, dass geborene Deutsche sich in dänische Logen haben 
aufnehmen lassen, gleichwie auch die wenigen Aufnahmen in der deutschen 
Loge, von welchen wiederum die meisten mit Rücksicht auf die Aufgenom- 
inenen ebensowohl in dänischer Loge hätten stattfinden können, genugsam 
beurkunden, dass die deutschen Logen nicht für nothwendig zu erachten. 
Doch es ist nieht sowohl die Rücksicht auf deren Unnothwendigkeit, als der 
inöglicherweise im Verlaufe der Zeit auf die maurerischeu Verhältnisse sich 
schädlich äussernde Einfluss derselben, welche uns Unterzeichnete zu den 
hier vorgeschlagenen Schritten veranlasst. 


Der geringe Zugang, welcher in späteren J RT in den deutschen Logen 
stattgefunden, hat dieselben zu einer sehr geringen Anzahl Mitglieder zu- 
sammenschmelzen lassen, besonders wenn wir lediglich, welches hier noth- 
wendig, unser Augenmerk auf die Anzahl der zu den deutschen Logen ge- 
hörenden Brüder richten. Die Arbeiter, welche regelmässig die deutsche 
Loge frequentiren, müssen nothwendigerweise im Schatten stehen, mit Rück- 
sicht‘ auf die Dänen, welche einen bedeutenden Zuwachs gehabt haben. Es 
sind demnach nur wenige Arbeiter in den deutschen Logen; iu dieser Saison 
hat z. B. nicht mehr als eine Aufnahme stattgefunden, nämlich die eines 
dienenden Bruders, während zwölf neue Mitglieder in der Loge „Zorobabel 
ül Nordstjernen“ aufgenommen worden sind; auch sind natürlicherweise in 
den deutschen Logen Beförderungen selten, und verweisen wir desfalls auf 
die Colonnen in deutschen Logenversammlungen, welche grösstentheils, um 
nicht zu sagen ausschliesslich, aus dänischen Brüdern gebildet werden. Wie 
wenig das Dasein einer deutschen Loge hier von den Verhältnissen unter- 
stützt wird, kann auch daraus entnommen werden, dass wenige Aemter in 
deutschen Logen mit den eigenen Mitgliedern dieser Logen besetzt werden 
können. So sind gegenwärtig der Sprecher und der Vicar für den ersteu 
Vorsteher in der Loge „Friedrich zur gekrönten Hoffnung“ ursprünglich 
Mitglieder der dänischen Loge. Aus diesem Verhältnisse zwischen den Logen 
„Zorobabel til Nordstjernen“ und „Friedrich zur gekrönten Hoffnung“ wussten 
unzweifelhaft unter dem Vorsitz zweier, in ihren Ansichten nicht mit einander 
übereinstimmender Stuhlmeister nicht wenige Ineonvenienzen entstehen, und 
die zwischen den Logen stattfindende Vereinigung würde zur Zersplitterung 
und Unzufriedenheit zwischen den Brüdern Veranlassung geben. Unsere ver- 
einten Logen müssen nämlich zunächst als eine Loge mit zweien hammer- 
führenden Meistern betrachtet werden. Zwar existiren mehrere auf eine strenge 
Trennung hinweisende Bestimmungen, welche diese Anschauungsweise ver- 
bieten könuten, und durch welche gerade das Verhältniss zwischen den Logen 
höchst unklar und schwierig werden würde, aber ein wichtiger Vereinigungs- 
punkt scheint die oben genannte Anschauungsweise zu rechtfertigen. Die 
Kasse näwliel ist gemeinschaftlich für beide Logen. — Hieraus entsteht denn 
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nun sofort ein Missverhältniss zwischen den Logen, welches wir zufälliger- 
weise zuerst berühren, obwohl es keineswegs den Gegenstand bildet, welcher 
zunächst diesen Antrag veranlasst. Die dänische Loge gewährt nämlich der 
Kasse eine bedeutend grössere Einnahme, als die deutsche Loge (im vorigen 
Jahre über fünfmal mehr), und muss erstere daher auch einen grösseren Theil 
der Ausgaben bestreiten, als die deutsche Loge*), und dennoch haben die 
hammerführenden Meister beider Logen gleiches Stimmrecht bei Regulirung 
der einer jeden Loge beikommenden Geldsachen. Der hammerführende Meister 
der dänischen Loge kann z. B. nicht die geringste Summe zur Ausbezahlung 
aus der Logenkasse ohne Zustimmung des hammerführenden Meisters der 
deutschen Loge anweisen, und Letzterer hat dasselbe Recht wie Ersterer zur 
Ausstellung von Kassen- Anweisungen, obgleich die deutsche Loge, ver- 
schieden von der dänischen, die nothwendigsten Ausgaben zu bestreiten nicht 
im Stande sein würde. 

Die jährlichen Festlogen werden abwechselnd in der dänischen und 
deutschen Loge gehalten, obwohl die geringe Anzahl Brüder, welche Theil 
an der deutschen Logenversammlung nehmen, zur Gentüge beweist, dass sie 
die Festloge auf dänisch gehalten wünschen, ja viele Brüder können schon 
um deswillen keinen Geschmack an der deutsehen Logenversammlung haben, 
weil ihnen die Sprache unbekannt ist, während alle Mitglieder der deutschen 
Loge (vielleicht mit einer einzelnen Ausnahme) dänisch verstehen. Es wäre 
doch z. B. unter diesen Umständen sonderbar, dass dänische Bürger in einer 
dänischen Stadt eines dänisch geborenen und dänisch gesinnten Königs 
Geburtstag in einer deutschen Festloge feiern sollten! Man würde uns un- 
recht thun, wenn man in diesen Aeusserungen eine unvernünftige und un- 
manrerische Opposition gegen das’ Deutsche im Allgemeinen finden wollte, 
denn wohl wissen wir, dass die Maurerei nicht nach der Nation fragt, son- 
dern dieselbe hat ihr Vaterland auf der ganzen Erde und ist überall zur 
Stelle, wo brave Männer sich zu einem edlen Zwecke vereinigen. Wir sind 
dessen ungeachtet aber der Ansicht, dass bei einer einzelnen Nation die 
manrerischen Vorträge am passendsten in der Landessprache zu halten seien, 
welche nicht blos durch ihre heimathlichen Klänge am meisten anspricht und 
Geist und Herz erhebt, sondern auch die Auffassung der geredeten Worte 
erleichtert, indem der Gedanke nicht mit der fremden Sprachform zu kämpfen 
hat, Dass unsere Aeusserungen nicht anders verstanden werden sollen, zeigt 
„uch die in der Einleitung angedeutete Hinweisung auf die Geistesverwandt- 
schaft zwischen Dänen und Deutschen, gleichwie wir auch nicht vergessen, 
dass der dänische Staat deutsche Unterthanen zählt, bei denen deutsche 
Logen in Dänemark ihre rechte Heimath haben. 

In den Versammlungen der Beamten der vereinigten Logen, in welchen 
Logenangelegenheiten erledigt werden, ist eine gleiche Anzahl Stimmen für 
beide Logen, aber während der hammerführende Meister in der dänischen 


*% Im vorigen Jahre 224 Reiclsbankthaler, wenn man annimmt, dass die dänischen Logen 
allein 23 von allen gemeinschaftlichen Ausgaben beitragen mussten und 2/3 von allen gemeinschaft- 
lichen Einnahmen erhoben, sowie es Gebrauch vor der Vereinigung der Kasse war. 
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Loge und die Beamten derselben auf das Bedürfniss einer grösseren Anzahl 
Brüder Rücksicht zu nehmen haben, haben die Beamten der deutschen Loge 
und deren hammerführender Meister nicht viel mehr als ihr eignes Bedürf- 
niss und das einer etwa doppelt so grossen Anzahl Brüder in Erwägung zu 
ziehen. Dies lässt uns unter einer veränderten Direetion während des Ver- 
laufs der Zeit besorgen, dass der Fall eintreten könnte, wo die mehr persön- 
lichen Interessen der auf eine geringe Anzahl Mitglieder beschränkten deut- 
schen Logenbriüder in Collision gerathen könnten mit den allgemeineren Rück- 
sichten, welehe auf die zahlreichen dänischen Mitglieder genommen werden 
müssten. Die Besetzung der Beamtenstellen in der deutschen Loge mit Mit- 
gliedern der dänischen schwächt unbilligerweise die Kräfte der letzteren, 
welche unter eintretenden Umständen selbst in die Lage kommen könnte, 
dieser ihr so beraubten Mitglieder zu bedürfen, welches indess hier nicht an- 
geführt werden würde, wenn die Fortexistenz der deutschen Loge nothwendig 
wäre; dass dieses Letztere jedoch nicht der Fall ist, davon halten wir uns 
fest überzeugt. 

Würde auch, was, wie die Erfahrung uns lehrt, sehr selten sein würde, 
eine deutsche Arbeitsloge gehalten werden, dann dürften gewiss die Beamten 
der dänischen Loge sich dieser Arbeit unterziehen können. Sollte. in diesem 
Falle der eine oder der andere Beamte bei einer solchen Gelegenheit nicht 
zu fungiren wünschen, so wiirde man gewiss nicht lange nach einem Bruder 
zu suchen haben, welcher für Ersteren vieariren könnte, welches ja schon aus 
dem Umstande hervorgeht, dass die dänische Loge an die deutsche Beamte 
abgeben kann. Wir fügen die Bemerkung hinzu, dass auch in anderen 
Ländern in verschiedener Sprache Aufnahmen in einer und derselben Loge 
stattfinden. 

Gestützt auf die hier angegebenen Gründe, tragen wir unterzeichnete 
Briider Meister der Loge „Zorobabel til Nordstjernen“ auf eine factische Ver- 
einigung beider Logen unter einem Meister und auf den ausschliess- 
lichen Gebrauch der dänischen Sprache in der Loge an, insoweit 
nicht besondere Umstände ausnahmsweise die Wahl einer anderen Sprache 
nothwendig machen würden. Schon längst haben wir das Wünschens- 
werthe dieser Bestimmung eingesehen, aber wir haben diesen Vorschlag der 
genaueren Erwägung des altschottischen Direetoriums nicht eher als jetzt 
vorstellen wollen, wo eine neue Meisterwahl und die Wahl von Beamten statt- 
finden soll; denn wir wollen nicht, dass unser Vorhaben als eine Opposition 
weder gegen den jetzigen hammerführenden Meister der deutschen Loge (das 
war der verstorbene Br. Hamburger, Pastor der deutsch-reformirten Gemeinde), 
welcher dureh seine maurerische Gesinnung ‘Anspruch auf die Freundschaft 
der Brüder erworben hat, noch gegen irgend einen der achtungswürdigen 
Beamten dieser Loge betrachtet werden sollte. Ja wir müssten sehr irren, 
wenn die Unwirksamkeit, welche die deutsche Loge während der letzten 
Jahre ausgetibt hat, deren eigene Mitglieder nicht von der Unnothwendigkeit 
der Beibehaltung (Fortexistenz) ihrer Loge in dem Maasse überzeugt haben 
sollte, dass sie nicht selbst nach Erwägung der vorliegenden Verhältnisse 
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für die im Vorstehenden vorgeschlagene Vereinigung stimmen würden, denn 
Niehts ist für arbeitstüchtige uud für die gute Sache eifrig wirkende Männer 
niederdrückender, als zu sehen, dass ihre Wirksamkeit auf einzelne zerstreute 
Lebensäusserungen beschränkt wird. 


Der in diesem Actenstück beabsichtigte Plan kam damals nicht 
zur Ausführung, da der Meister vom Stuhl der deutschen Loge, 
Br. Hamburger, sieh mit aller Energie dagegen erklärte, die Span- 
nung jedoch blieb nicht nur, sondern wuchs auch mehr und mehr 
mit der politischen Gährung; und wie man im politischen Leben 
bestrebt war, das deutsche Element zu unterdrücken, so auch in 
freimaurerischer Beziehung. Zum Beleg dafür theilen wir hier 
einige Stellen aus Kopenhagener Briefen von den Jahren 1847 bis 
1850 mit, die von einen höchst conservativen, iin Bunde eine 
hohe Stellung einnehmenden verstorbenen Bruder geschrieben sind, 
dessen Namen wir seiner Hinterlassenen halber nicht nennen, und 
die ein sonderbares Licht auf die dänischen Verhältnisse und Brüder 
im grossen Ganzen werfen. 


Kopenhagen, 10. Juni 1847. 
— — — „Denn leider schleicht gerade in jetziger Zeit ein gar böser Geist 
in unseren heiligen Hallen einher, der immer kecker hervortritt, und ich be- 
sorge nicht ohne Grund, ja ich fürchte sogar wirklich, man geht damit um, 
allerhöchsten Orts Schritte zu thun, welche darauf berechnet sind, eine dem- 
wächstige Auflösung der deutschen Loge herbeizuführen. Es wird nämlich 
hierbei Alles darauf ankommen, wie man die Sache, wenn sie dem Könige 
— was ich besorge — von unseren Gegnern vorgetragen wird, zu drehen 
weiss, um Se. Majestät glauben zu machen, es sei eine deutsche Loge hier 
völlig überflüssig, wo nicht gar — risum teneatis amiei — „für die dänische 
Loge schädlich“. Dass übrigens der gegenwärtige Meister vom Stuhl 
der dänischen Loge (’Iuxen) mit solchen, der deutschen Loge feindselig 
begegnenden Machinationen einverstanden, wo nicht gar die das Ganze lei- 
tende Hand ist, stellt sich nun immer klarer heraus. Und dass er sogar in 
der Loge „Friedrich zur gekrönten Hoffnung“ seine Allürte hat, ist mir 
auch kein Geheimniss mehr.“ — — — „Noch ist ein Bruch zwischen den 
hiesigen beiden Logen uicht offen ausgebrochen. Aber der Meister der 
dänischen Loge hat schon bereits bei mehreren Gelegenheiten in neuester 
Zeit und erst noch in diesem Monat damit gedroht, und nur ein besonnenes 
Benehmen von Seiten der deutschen Loge hat es verhütet, dass ınan den 
Bruch nicht gewaltsamerweise herbeigeführt hat. Dass ich übrigens solcher 
Verhältnisse herzlich müde bin, gestehe ich Ihnen offen und frei. Was mich 
bis jetzt an dem Platze, an welchen mich das Vertrauen meiner Loge seit 
dreizehn Jahren berufen hat, festhielt, das war die Hoffnung auf künftig 
wögliches Eintreten besserer uud günstigerer Verhältnisse für das Fort- 


N — 


ZUR GEHEIMEN GESCHICHTE DES LOGENWESENS IN KOPENHAGEN. 201 


bestehen der Loge.“ — — — „Uebrigens scheint man sich hier um die 
historische Wichtigkeit fröiimaurerischer Medaillen wenig zu bekümmern oder 
«davon tiberhaupt wenige Begriffe zu haben. Denn als vor zwei Jahren die 
Loge „Zorobabel zum Nordstern“ die Feier ihres hundertjährigen Jubiläums 
beging, hat es der diese Feier vorbereitende Festcomitd wicht einmal der 
Mühe werth gehalten, in Beziehung auf diese Feier eme Medaille prägen 
zu lassen, obgleich der Meister dieser Loge wiederholt darauf aufmerksanı 
gemacht worden ist, wie wünschenswerth es in historischer Beziehung für 
die Nachwelt sein könnte, wenn ihr eine solche Medaille hätte überliefert 
werden können. An Geld, diese Feier so brillant zu machen, als es den 
Herren gefiel, hat es nicht gefehlt. Denn so viel ich es so im Allgemeinen 
berechnen kann, hat man einen Aufwand von 1500 M, Banco (500 Species) 
zur Bestreitung der Festkosten nicht zu gross erachtet. Aber freilich ver- 
dienten bei den Gegenständen, wozu dies Geld mitging, die einzelnen Brüder- 
Handwerker, beim Prägen einer Medaille war jedoch für dergleichen Leute 
nichts zu verdienen! Die Protokolle unseres Directorii werden in dänischer 
Sprache geführt und nicht gedruckt. Die einzigen Grosslogen, mit welchen 
wir in näherer Verbindung stehen, sind: I) die Grosse Landesloge der Frei- 
maurer für Deutschland zu Berlin (Zinnendorf’schen Systems), 2) die neue 
Grossloge zu Darmstadt. Mit den übrigen Grosslogen Berlins und Deutsch- 
lands, sowie auch Englands, Schwedens ete., stehen wir in keiner weiteren 
Verbindung als derjenigen, in welcher alle Freimaurerlogen auf der ganzen 
Oberfläche der Erde stehen, d.h. dass wir die Mitglieder aus ihnen und ihren 
Töchterlogen bei unseren Arbeiten zulassen und ein Aehnliehes in Ansehung 
unserer Logenmitglieder von ihnen erwarten. Die von den Grosslogen Deutsch- 
lands und deren Töchtern ausgehenden Circularschreiben und Bestandlisten 
erhalten wir durch das waurerische Correspondenz-Bureau zu Leipzig. Aus 
den schwedischen Logen empfangen wir durchaus nichts der Art. Ob die 
Schuld hiervon an den Schweden oder an den Dänen liege, ist mir bis jetzt 
unbekannt geblieben. Uebrigens sind die Schweden in maurerischer Hinsicht 
weit complaisanter oder zuvorkommender, als wir es sind. Zum Beweis dient: 
dass im vorigen Sommer zweien Brüdern von hier, welche unsere Schotten- 
grade hatten, ohne Bedenken in Sehweden auf ihren Wunselh eine dortige 
Schottenloge ritualmässig nach ihrem Systeme in einigen Graden deeorirt 
gezeigt und das Gesehene erklärt wurde, Ein Aehnliches hätte man hier 
im reeiproken Falle nicht gethan. Mit unserem hiesigen altschottischen Direc- 
torium, das vom seligen Landgrafen Carl zu Hessen-Cassel im Jahre 1818 an 
der Stelle einer Grossloge organisirt und aus dem seit dein vorletzten Decen- 
nium des vorigen Jahrhunderts hier bestandenen schottischen Direetorium 
gebildet worden ist, stehen nur die beiden hiesigen St. Johannislogen als 
Töchter, sowie die Schottenloge „Curl zum Löwen“ in Verbindung. Noch 
sollten dazu gehören die Loge in Helsingör, die auf St. Croix, sowie die auf 
Trankebar. Da jedoch diese drei letzteren ausser Activität sind, so werden 
in jenem Direetorio gegenwärtig nur die Logen „Zorobabel zum Nordstern* 
und „Prledrich zur gekrönten Hoffioug” durch ihren Meister von Stahl und 
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die beiden Aufseher repräsentirt. In demselben ist der derzeitige altschottische 
Obermeister Präsident. Ausser diesem gehören noch zum Directorialpersonal 
ein Seeretär, ein Schatzmeister, sowie seit der neuesten Zeit ein Vicar des 
Seeretärs und endlich die abgegangenen Logenmeister (gegenwärtig nur ein 
einziger), welche Vota consultativa haben. Abgestimmt wird immer logen- 
weise und es hat der altschottische Obermeister und Präsident des Director 
eine Stimme für sich. Da im Ganzen also jetzt nur drei Stimmen im 
Directorium sind, so giebt das Votum des Präsidenten immer den Ausschlag, 
welches sogar schon einmal, seit ich im Directorium bin, der Fall gewesen 
ist, als er beide Stimmen (die der dänischen und deutschen Loge), sowie 
die Vota eonsultativa gegen sich hatte. Denn als die Sache dem General- 
Grossmeister zur Entscheidung vorgelegt worden war, fiel die Resolution 
ganz so aus, wie das Votum des Präsidenten gelautet hatte. Dass dies ganz 
nach dem Geiste der strieten Observanz aussieht, werden Sie auch ohne mein 
Bemerken schon wahrgenommen haben. Aber darum stehen auch die Logen 
in den dänischen Staaten, ohne durch ein inneres Band zusammengehalten 
zu sein, allein und gleichsam isolirt da und der Macht des altschottischen 
Obermeisters ebenso anheimgegeben, wie es ehemals zur Zeit des Blühens 
der strieten Observanz gefunden wurde. Eben darum will auch die Loge 
in Altona, sowie die Loge in Odense, von einer Abhängigkeit vom hiesigen 
Direetorium ganz und gar nichts wissen. Ja, es ist die Altonaer Loge im 
vorigen Jahre noch weiter gegangen, indem sie, wie aus der im Jahre 1846 
publieirten Bestandliste der Loge „Carl zum Felsen“ zu ersehen ist, ein eigenes 
altschottisches Direetorium im Orient von Altona, bestehend aus fünf Mit- 
gliedern, errichtet hat, die mit dem Präsidio unter einander abwechseln. Es 
ist dies ein überaus fein ausgedachter Schritt zur Erklärung: dass man mit 
dem hiesigen Direetorio nichts zu thun haben will und — — ich kann die 
Altonaer Brüder deshalb nicht tadeln, so sehr ich es auch übrigens bedaure, 
dass — in Folge der vom Landgrafen Carl herrührenden Umorganisirung des 
Logenwesens in den dänischen Staaten —- die Sache sich so gestalten konnte, 
Ja musste, und dass so das Band, das, von einer weise organisirten Gross- 
loge ausgehend, die einzelnen Logen unter sich zusammenhalten könnte, in 
unseren Logenverhältnissen (denen der dänischen Staaten) oft schmerzlich 
vermisst wird. Welche Stütze z. B. könnte es jetzt der Loge „Friedrich zur 
gekrönten Hoffnung“ gewähren, wenn sie, von Gegnem bedrängt, an die 
Schwestern (Grossloge) appelliren und von diesen Schutz erlangen könnte. 
So aber steht sie, wenn sie von ihrer hiesigen Schwester auf eine Weise ver- 
lassen oder gar bedrängt wird, isolirt da und hat im Direetorio nur eine 
Stimme gegen zwei, wenn der altschottische Obermeister mit dem jenseitigen. 
Meister vom Stuhl übereinstimmt.“ — — „Noch zum Schlusse im Auftrage 
unseres Direetori eine Frage. Auch bei uns ist die Judenfrage erhoben 
worden und das Direcetorium steht im Begriff, dem hochw. General- Gross- 
meister dieselbe zur allerhöchsten Entscheidung vorzulegen. Wir winschen 
daher zu wissen: auf welche Weise die Israeliten bei Ihnen auf- 
genommen werden; auf welches Buch (ob aufs alte oder neue Testa- 
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ment; letzteres soll in England bei der Eidesabnahme gebraucht werden, auch 
wenn Israeliten verpflichtet werden) und auf was für eine Stelle in der 
heiligen Schrift der Israelit bei Ihnen in der Eidesablegung die Hand 
legen muss, ob er den Eid mit bedeektem oder unbedecktem Haupte 
(Letzteres ist gegen seine religiösen Gebräuche) ablegt; ob überhaupt 
ein Eid von ihm gefordert wird, oder ob man das blose Ehrenwort 
für genügend bei Ihnen ansieht.“ — — — 


Kopenhagen, 11. Juni 1847. 


— — — „Wird dieses Document (das obige von 1837) schon jetzt veröffent- 
licht, so wird der Br. T(uxen) wüthend werden, wenn er erfährt, dass man 
im Auslande bekannt werden lässt, was hier im häuslichen Kreise vorgeht, 
und war ich selbst bisher nicht den empfindlichsten Anfeindungen ausgesetzt, 
so wird solches von nun an um so sicherer geschehen, da der Däne den 
Deutschen nieht schont und der Maurer über dem blinden Patriotismus bei 
ihm ganz in den Hintergrund treten wird. Alsdann aber wird jenes auch 
der Loge „Friedrich zur gekrönten Hoffnung“ den empfindlichsten Schaden 
bringen, indem man gewiss von da an Alles thun wird, um sie — wie schon 
mehrmals gedroht worden ist — ihrer Auflösung entgegenzuführen. Das 
Alles aber würde um so sicherer der Fall sein, wenn das Document schon 
jetzt veröffentlicht würde. Es wird vielleicht einmal ein Zeitpunkt kommen, 
wo es gelegen sein könnte, der Maurerwelt Documente der Art vorzu- 
legen.* — — — 
Kopenhagen, 15. August 1848. 


— — — „Hierbeifolgend das neueste Mitgliederverzeichniss der Loge „Fried- 
rich zur gekrönten Hoffnung“ in der Voraussetzung, dass es Sie interessiren 
könnte, selbiges zu erhalten. Dasselbe erschien kurz vor dem Ableben unseres 
unvergesslichen General-Grossmeisters Christian VIIL. im Druck, wurde aber 
nicht in’s Ausland versandt, aus dem Grunde, weil man beabsichtigte, zum 
diesjährigen Johannisfeste ein anderes mit Angabe der nöthig gewordenen 
Veränderungen ausgeben zu lassen. Das musste jedoch wegen der leider 
unterdessen eingetretenen Kriegsumstände, die ein gänzliches Ruhen der 
Logenarbeiten in unserem Orient zur Folge hatten, unterbleiben. Ich über- 
sende also das Mitgliederverzeichniss so, wie es zu Anfang Januars heraus- 
gegeben wurde, damit Sie daraus doch den gegenwärtigen Personalstatus 
der Loge ersehen können. Dass dieses Mitgliederverzeichniss nicht, nach 
iiblichem Logengebrauch, in Begleitung eines Circeularschreibens erschienen 
ist, hat seinen Grund in hiesigen Localverhältnissen, von welchen Sie viel- 
leicht durch den hochw. Br. —, dem ich zu seiner Zeit nähere Nachrichten 
mittheilte, Kenntniss erlangt haben. Wie schon seit Jahren nämlich zwischen 
der hiesigen dänischen und deutschen Loge eine unangenehme Spannung ein- 
getreten war, wissen Sie aus dem mitgetheilten Aufsatze von 1837, der für 
die Geschichte des dänischen Logenwesens immer mehr Wichtigkeit zu ge- 
winnen anfängt. Diese unerfreuliche Spannung ging dann im vorigen Jahre 
in einen offenbaren Streit über, zu welchem ein von der Loge „Friedrich zur 
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gekrönten Hoffnung“ an den hochw. Br. Hamburger an seinem fünfund- 
zwanzigjährigen Maurerjubiläum (5. März) überreichtes Ehrengeschenk die 
unglückliche Veranlassung wurde, diesem hochverdienten Bruder unschuldiger- 
weise gar vielfältigen Verdruss verursachte, sowie beinahe die Auflösung der 
Loge zur Folge hätte haben können. Hätte man nun in diesem Jahre ein 
Cirewarschreiben zur Begleitung des Mitgliederverzeichnisses ausgestellt, so 
hätte leicht eine oder die andere Aeusserung mit einfliessen können, wor- 
aus die der hiesigen deutschen Loge nicht günstige dänische Partei eben so 
leicht wieder Stoff zu neuen Streitigkeiten hätte herleiten können. Das aber 
musste auf jede Weise möglichst vermieden werden, weshalb also für das 
Gerathenste erschien, gar kein Logencircular für dieses Mal ausgeben zu 
lassen. Doch, so gross auch auf unserer (der deutschen Loge) Seite die 
Friedensliebe und die Vorsicht des Benehmens gegen die andere Loge sein 
mag: so bleibt es doch bei allem dem zweifelhaft, ob eine deutsche Loge 
sich hier noch lange wird halten können. Denn in Folge des ungerechten 
Kriegs, den das übermächtige und in seiner Obermacht zu Lande übermüthige 
Deutschland gegen Dänemark angefangen hat, ist hier der Unwille über Alles, 
was deutsch heisst, so gross, (lass derselbe aueh sehr wahrscheinlich in die 
Logenverhältnisse, noch viel tiefer als früher, eindringen und dass mancher 
Däne es ohne Zweifel künftig für ein wahrhaft patriotisches Unternehmen an- 
sehen wird, zur Auflösung der deutschen Loge „Friedrich zur gekrönten Ho/f- 
nung“ das Seimige nach bestem Vermögen beizutragen. Das lässt sich wenig- 
stens schon aus dem Benehmen schliessen, welches sich so manche dänische 
Brüder noch vor dem Ausbruche des Krieges gegen unseren Meister erlaubten. 
Denn alle Aeusserungen von Unwillen und Anfeindungen, die man diesen 
Bruder erfahren liess, rühren im Grunde nur daher, weil man in ihm Den- 
jenigen erkennen zu müssen glaubt, der mit dem guten Willen auch zugleich 
die Kraft vereinigt, die deutsche Loge zusammenzuhalten. Und Letzteres ist 
ihm denn freilich auch bisher gelungen. Ob es ihm aber auch, unter den 
in neuester Zeit eingetretenen ungiinstiger aussehenden Verhältnissen, ebenso 
in der Zukunft gelingen werde, das möchte sehr zu bezweifeln sein, zumal 
da bereits mehrere Mitglieder der Loge „Ariedrich zur yekrönten Hoffnung“, 
in welchen bisher eine Stütze seiner Bestrebungen für das Bestehen der Loge 
gefunden wurde, die Arbeit in der deutschen Loge, unter unerheblichem Vor- 
wande, gedeckt haben. Gelingt es nun den dänischen Gegnern der deutschen 
Loge ferner, die noch wenigen — ich möchte sagen — besseren Mitglieder 
der Loge für ihre dieser feindlichen Zwecke mehr zu bearbeiten: alsdann 
wird ihr dieses den Gnadenstoss bereiten, und man wird es vielleicht schon 
im nächsten Jahre zu beklagen haben, dass eine Loge hierselbst sich auf- 
lösen musste, welche noch gewissermaassen den Anknüpfungspunkt zwischen 
den Logen Deutschlands und Dänemarks abgab! Dass es übrigens eben zur 
Belebung des Blühens der Freimaurerei in einem Lande beitragen künne, 
weım man die Anzahl der maurerischen Werkstätten zu vermehren sucht, an- 
statt sie zu vermindern: davon haben die dänischen Briider selbst im Diree- 
torium gar keinen Begriff, wie der vergeblich gebliebene Versneh des Bruders 
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Wraae in Hadersleben, eine Loge gründen zu wollen, und dem von Seiten 
des Direetoriums so wenig Unterstützung zu Theil wurde, zur Genüge be- 
weisen kann. Und die Begriffe der dänischen Brüder in der genannten Rück- 
sicht aufklären und berichtigen zu wollen, würde eben so viel heissen, als 
einen Mohren weiss waschen wollen. Ueberhaupt fängt leider die Freimaurerei 
in der hiesigen dänischen Loge immer mehr an, in die Hände solcher Leute 
zu gerathen, denen es an wissenschaftlicher Maurerbildung fehlt, die wenig 
Lust (von ihnen hört man sagen, wenig Zeit) haben, maurerische Schriften 
zu lesen, und deren rohe Hände keineswegs dazu geeignet sind, die edle 
Pflanze der Freimaurerei so zu pflegen, wie es die zarte Natur derselben 
erfordert. Kein Wunder daher, wenn dieselbe hier immer mehr zu siegen 
anfängt und der Zeitpunkt immer näher heranrückt, wo man sich in dem 
dänischen Logenwesen nur vergeblich nach wahrer Freimaurerei oder nach 
wirklich freimaurerischem Geiste umsehen wird. Was für eme Art des frei- 
maurerischen Geistes sogar bei hochgestellten Brüdern dänischen Gepräges 
vorherrschend ist, kennen Sie schon aus dem Falle mit Br. Lazarus, dem- 
selben, der den beklagenswerthen Streit zwischen den Logen des Zinnendorf- 
schen Systems und der Hamburger Grossloge veranlasst hatte. Sie wissen, 
dass Br. Hamburger von dem Bruder, welcher die Oberaufsicht über die Ge- 
fangenen hatte, den Bescheid erhielt, „jener Lazarus sei eine unbedeutende 
Person und keineswegs Bruder“, und doch ergab sich, dass die Vernuthung 
des Br. Hamburger richtig gewesen war.“ — —- — 
Kopenhagen, 6. Juli 1850. 

- — — „In unseren hiesigen Logenverhältnissen sind in der neuesten Zeit 
einige wichtige Veränderungen eingetreten, indem der Br. Tuxen altschottischer 
Obermeister und Präsident im altschottischen Direetorio geworden und der 
Br. C. Otto, Dr. und Professor merlie., an seiner Statt den ersten Hammer 
ler Loge „Zorobabel zum Nordstern“ übernommen hat. Auch wird es Ihnen 
wohl schon bekannt geworden sein, dass unser jetzt regierender König die 
General-Grossmeisterschaft aller Freimaurer in seinen Staaten endlich zu über- 
nehmen geruht und solches am 27. December vor. J. in einer feierlichen Fest- 
loge vor der versammelten Brüderschaft ausgesprochen hat. Dass der Ab- 
fall der Altonaer Loge von unserem Systeme und ihr Uebergang zum Zinnen- 
dorfi’schen, sowie «ie Bereitwilligkeit, womit die (rosse Landesloge zu Berlin 
die Atfiliation derselben in ihren Logenverband vollzogen hat, hier keinen 
guten Eindruck hervorbringen konnte und wirklich hervorgebraelit hat, können 
Sie sieh wohl denken. Ich hätte einen solchen Schritt vom Br. Calissen nicht 
erwartet, und es thut mir wirklich leid, dass es so gekommen ist. Bei den 
bitteren Gefühlen, welche der unselige und beklagenswerthe schleswig-hol- 
steinische Aufruhr in den Herzen der hiesigen dänischen Brüder angefacht 
hat, trägt das Benehmen der Altonaer Loge wahrlich nicht dazu bei, diese 
Gefühle zu besänftigen und in die sanfteren Gefühle der brüderlichen Liebe 
umzuwandeln und eben deswegen beklage ich den vollzogenen Abfall so 
schmerzlich. In Aarhuus, sowie auch in Helsingör geht man «lamit um, 
daselbst eine Loge zu stiften, und bereits sind schon die nöthigen Verhand- 
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lungen deshalb mit dem hiesigen altschottischen Direetorium soweit gediehen, 
dass eine demnächstige Eröffnung maurerischer Werkstätten an den genannten 
Orten in Aussicht steht. Man erkennt darin einen Fortschritt zum Besseren, 
” welcher Beachtung verdient.* 
Hi Soweit diese Briefe. Mag der Schreiber derselben Manches 
auch dunkler gesehen haben, als es in der That war, so ist seine 
Prophezeiung wegen der deutschen Loge doch eingetroffen. Die- 
selbe ist mit der Loge „Zorobabel zum Nordstern“ vereinigt und wird 
nun abwechselnd dänisch und deutsch gearbeitet. Wenn auch der 
. Vorsitzende dieser Loge, der uns Allen in Deutschland liebgewor- 
" dene Br. Otto, den festen Willen hat, diese beiden Abtheilungen 
ferner bestehen zu lassen, so werden die Umstände der neuesten 
Zeit doch dazu beitragen, die deutsche Abtheilung mehr und mehr 
H in den Hintergrund zu stellen und endlich verschwinden zu machen. 
Hätte diese Abtheilung als besondere Loge fortbestanden, so würde 
sie dem deutschen Elemente eine grössere Stütze haben werden 
können, als sie es in dem Verhältnisse vermag, in welchem sie 
jetzt steht. Dass sich übrigens die Verhältnisse anscheinend besser 
gestaltet haben, lässt sich aus den Berichten in der „Bauhütte“ 
aus den Jahren 1859—1862 wohl herausfühlen, wenngleich die- 
selben meist nur von Festlogen sprechen, in denen meist in den 
Logen die Feiertagsgesichter gezeigt und alle Unannehmlichkeiten 
unter schönen Worten versteckt werden. 


Leopold Alois Hoffmann, der freimaurerische Judas 
der Erzschelm.*) 


Biographische Skizze als Beitrag zur Geschichte der Reaction und der 
Unterdrückung des Freimaurerordens in Oesterreich in den neunziger 
Jahren. 


„Der Kert ist ein Esel, ich weiss es, aber er leistet 
„mir als Spion sehr gute Dienste.“ Leopold II. 


“ Die Gründung einer geheimen Ueberwachungsbehörde als solche 


fällt in Oesterreich wunderlich genug mit den ersten Regierungs- 
jahren des volksthümlichen Kaisers Joseph II. zusammen. 


*) Seitenstück zu dem Aufsatze desselben Verfassers „Die Asiatischen 
Brüder in Berlin und Wien“ im vorigen Bande der Latomia, 8. 18 ff. 
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Längst hatte der umsichtige Kaunitz die Unzulänglichkeit, ja 
theilweise Unbrauchbarkeit der unter Maria Theresia bestehenden 
Sicherheitsinstitute erkannt; im Einvernehmen mit seinem kaiser- 
lichen Herrn beschloss er sofort deren völlige Umgestaltung und Ver- 
schmelzung in Einen Körper, sobald die erzeonservative Monarchin, 
welche von derartigen Reformen nichts hören wollte, die Augen 
geschlossen hatte. 

Es sollte hierbei nach dem Muster der Pariser Polizei, mit 
deren genialem Chef, dem Baron Sartines, sich Kaunitz vorsorg- 
lich berathen hatte, vorgegangen werden. 

An tauglichem Material zu dem beabsichtigten Neubau war 
kein Mangel. 

Die beaux restes der aufgelösten Keuschheits- Commission, 
schlaue Bursche, die eine gute Schule durchgemacht hatten und 
so leicht vor nichts zurückbebten, waren dazu ausersehen, die 
Cadres der neu zu creirenden Armee geheimer Agenten, mouches 
und faux freres zu bilden. Sie begann ihre Functionen und leistete 
alsbald Tüchtiges unter der Leitung erprobter Führer. 

Indess war an maassgebender Stelle dafür gesorgt, dass die 
geräuschlos aber stetig arbeitende Maschine mit ihren beutegierigen 
Polypenarmen nicht über die Grenzen des ihr zugewiesenen Be- 
reiches hinausgreifen konnte. 

Es ist in der That nicht zu leugnen, dass, während jene ver- 
bältnissmässig kleine Fraction, welche in fortwährendem Kriege 
mit der Gesellschaft lebt und ihre Existenz nur durch unlautere 
Mittel zu sichern weiss, den Druck der neuen Institution schwer 
auf sich lasten fühlte, das Publikum im Ganzen und Grossen mög- 
lichst unbehelligt und die persönliche Freiheit der Bürger in Rede 
und Schrift vor jedem ungesetzlichen Eingriffe gewissenhaft be- 
wahrt blieb. 

Dem Frevler gegen Sitte und Gesetz furchtbar, — dem recht- 
lichen Staatsbürger aber kaum lästig, entsprach die geheime Polizei 
unter dem liberalen Joseph allen Anforderungen, welche billiger- 
weise an ein Institut gestellt werden können, das nun einmal unter 
den nothwendigen Uebeln des modernen Staates eine hervorragende 
Stellung einzunehmen berufen scheint. 

Anders jedoch gestaltete sich die Sache nach Joseph’s Tode 
unter seinem Nachfolger Leopold II. Von Haus aus Anschauungen 
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Iimldigend, welehe mit denen seines grossen Bruders gewaltig diver- 
girten und überdies instinktiv den Schöpfungen desselben abhold, 
fand auch die geheime Polizei in der bei seinem Regierungsantritt 
bestehenden Form nicht Gnade vor seinen Augen. 

Eine Reorganisirung nach dem Vorbilde der von ihm geschaf- 
fenen, weltberühmten Toscaner Polizei wurde vom neuen Monarchen 
bei den treuen Räthen der Krone dringend befürwortet, von diesen 
mit Enthusiasmus aufgegriffen und allsogleich auf die Tagesord- 
nung gesetzt. 

Leopold ging dabei von der Ansicht aus, dass die durch ihn 
umgeformte Sicherheitsbehörde, sei es auch mit Hintansetzung aller 
anderen Obliegenheiten, vor Allem dazu verhalten werden müsse, 
in ausgiebigster Weise für die Sicherheit seiner geheiligten Person, 
für die Aufrechthaltung des kaum erworbenen Thrones zu sorgen. 

Dieser sonst gutmüthige und wohlwollende Herr war durch 
die fort und fort zu riesigeren Dimensionen auschwellende, Alles 
überfluthende französische Umwälzung derart eingeschüchtert, dass 
er beständig in einem trostlosen Zustande peinlicher Furcht vor 
Umsturzbestrebungen und Verschwörungen gegen Thron und Staat 
dahinlebte und fortwährend von versteckten Jakobiner-Conventikeln 
und Iluminaten-Wühlereien, von offener und verhüllter Feindselig- 
keit der durelı geheime Agenten bearbeiteten niederen Volks- 
schichten träumte, ohne dass die hierbei zunächst Betheiligten in 
ihrer derben Biederkeit und unbewussten Loyalität auch nur die 
leiseste Ahnung davon hatten. 

Es lag überdies im Interesse eines Theiles der Glieder des 
Clerus, des Adels, der Burcaukratie, ja einzelner Minister, kein 
Mittel zu verabsäumen, welches den leiehtgläubigen Herrscher 
«dureh fortgesetzte Einflüsterungen und systematische Hetzereien 
in seinen Phantasmagorien bestärken konnte, damit er, der mit 
den Wiener Verhältnissen kaun Vertraute, sich dahin bequemen 
lerne, sein Heil in völliger Abhängigkeit von seinen der Situation 
gewachsenen Rathgebern zu suchen und so zur willenlosen Beute 
ihres Eigennutzes und Ehrgeizes herabzusinken. 

Dem Einflusse dieser zweideutigen Rathgeber gelang es, die 
Pacification Ungarns und der Niederlande mit grossen Opfern zu 
bewirken, den schwebenden Krieg mit der hohen Pforte dureh 
Aufgebung alles Errungenen zu beendigen, die bereits begonnene 
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Steuerregulirung wieder rückgängig zu machen, und den Kaiser, 
weil der „offenbare Missbrauch der Rede- und Pressfrei- 
heit“ die Hauptschuld an der angeblichen Missliehkeit der be- 
stehenden Sachlage trug, zu einer sehr fühlbaren Verschärfung der 
unter Joseph so milde gehandhabten Censur zu bewegen. 

Auch trug man Sorge, die Differenzen mit auswärtigen Mächten 
um jeden Preis abzuthun, und mit den von der vorigen Regie- 
rung übernommenen Rückständen reinen Tisch zu machen, um 
dann mit voller, ungesehwächter Kraft allen im Innern des Reiches 
sich möglicherweise vorbereitenden Ereignissen entgegentreten und 
allfällige Freiheitsanwandlungen und Verfassungsgelüste a la Fran- 
gaise wohl oder übel niederhalten zu können. 

Die Kunde von einer Umgestaltung der Polizeibehörde, die 
Ernennung des nieht beliebten Regierungspräsidenten Graf Sauer 
an die Stelle des ehemaligen Polizeiministers Graf Pergen, die 
Eintheilung der Stadt und der Vorstädte in Bezirke und die Er- 
richtung von Polizeidireetionen für jeden dieser letzteren verur- 
sachte im Publikum manches Bedenken, manche laut und unum- 
wunden kundgegebene Aeusserung des Misstrauens. 

Leopold hielt es für angezeigt, ein beschwichtigendes Cireu- 
lar zu erlassen, welches seine Absichten rechtfertigen und seinen 
Widerwillen gegen jedes Behorchen vertraulicher Gespräche kund- 
thun sollte. Während er so die reinsten Absichten bei Errichtung 
des neuen Institutes wiederholt betheuerte, fing dasselbe mittler- 
weile an, seinen unheimlichen, lichtscheuen Verrichtungen mit einem 
Eifer und einer Consequenz nachzugehen, die einer besseren Sache 
würdig gewesen wären. Ein heilloses Treiben begann; Jakobiner, 
Illuminaten und schliesslich die harmlosen Freimaurer wurden par 
force gejagt und zu diesem Zwecke die seit längerer Zeit bereit 
gehaltene Meute wohl dressirter Spür- und Hetzhunde losgelassen, 
die dem edlen Waidwerk mit seltener Beharrlichkeit und einer 
Ausdauer und Vehemenz ohne Gleichen oblag. 

Einer der ausgezeichnetsten Matadore dieser ehrsamen Gilde, 
der in einem ganz eigenthiümlichen Verhältnisse zu Leopold stand 
und dessen Vertrauen und Gunst in hohem Grade zu erschleichen 
wusste, war Leopold Alois Hoffmann, ein Deutschböhme, der 
Sohn eines armen Sehneiders. Um die Mitte des vorigen Jahr- 


hunderts geboren, absolvirte er in Breslau das Gymnasium bei den 
Latomia XXI. 14 
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Jesuiten mit zweifelhaftem Erfolge und wandte sich, als er als 
Candidat bei diesen artig aber entschieden zurückgewiesen wurde, 
nach Prag, um dort als Schriftsteller Gold und Lorbeer zu ernten. 

Das dortige Publikum wusste jedoch seine Verdienste nicht 
zu würdigen und liess ihn schmählich fallen als Kritiker, Drama- 
tiker, Redacteur des Prager Museums und schliesslich als Vorsteher 
eines von ihm nach Basedow’s Prineipien errichteten Philanthropins. 

Er schloss seine öffentliche Wirksamkeit mit einer Brochure: 
„Ueber die Juden und deren Duldung“ — ein Machwerk, das der 
vertheidigten Sache eher schädlich, als förderlich war, und seinen 
literarischen Credit vollends zu Grunde richtete. 

Seine Lage war eine äusserst missliche geworden. Er musste 
fühlen, dass er sich in Böhmens Hauptstadt nicht länger behaupten 
könne. Einige Menscheufreunde veranstalteten eine Colleete zu 
seinen Gunsten, deren Ergebniss ihm die Uebersiedlung nach Wien 
ermöglichte. 

In der Residenzstadt des Kaiserthumes hoffte er auf durch- 
greifendere Erfolge, da er beabsichtigte, die mittlerweile von Joseph 
erweiterte Pressfreiheit nach Kräften auszunutzen und sein Publi- 
kum mit ausgesuchten Pikanterien zu regaliren. 

Er begann seine Wiener Laufbahn unverdrossen ab ovo, und 
es gelang ihm in der That, den Grundstein zu künftigen Ehren 
und Würden in dieser Stadt zu legen, wenn auch seine Stellung 
als Literat vor der Hand eine mehr als prekäre genannt werden 
musste. 

Der Buchdrucker und Buchhändler Schönfeld in Prag*) er- 
richtete um diese Zeit auch in Wien eine Druckerei und ein Ver- 
lagsgeschäft. Genau vertraut mit Hoffmann’s dürftigen Umständen, 
gewann er ihn gegen spärliches Honorar als Redacteur und Her- 
ausgeber der bekannten Wochenschrift: „Wöchentliche Wahrheiten 
für und über die Prediger in Wien“, welche allerdings Aufsehen 
genug erregte, obwohl Hoffmann’s Verdienst nieht hoch anzu- 
schlagen war, da nach dem Urtheile competenter Zeitgenossen die 
von ihm herrührenden Aufsätze von keinem Belange waren, das 
Unternehmen vielmehr nur durch die Theilnahme gediegener Mit- 
arbeiter, Probst Wittola, Prälat Rautenstrauch, Weissegger ete., 


*) Eine in freimaurerischer Hinsicht hochverdiente Firma. 
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in der Gunst des Publikums erhalten wurde, während sich seine 
Hauptverriehtung darauf beschränkte, die eingelaufenen Aufsätze 
nach flüchtiger Durchsicht in die Druckerei zu befördern. 

Indess schien unser Mann den ihm anvertrauten Doppelposten 
nicht zur Zufriedenheit seines Chefs versehen zu haben, denn er 
wurde als Redacteur alsbald von einem namhafteren Talente, dem 
bekannten Schriftsteller Otto Freiherr von Gemmingen, ersetzt. 

Hoffmann blieb nur Herausgeber mit einem auf das äusserste 
Minimum redueirten Gehalte, der seine Existenz kaum nothdürftig 
sicherte. 

Um ihn einigermaassen für den erlittenen Verlust schadlos 
zu halten, wurde er von Gemmingen als Privatseeretär engagirt 
und überdies mit freigebiger Hand in die Mysterien des Freimaurer- 
und Illuminaten-Ordens eingeweiht. Gemmingen war nämlich 
hauptsächlich in der Absicht von Bayern nach Oesterreich gekom- 
men, um, wie die böse Welt behauptete, durch geheime Ordens- 
umtriebe nach Möglichkeit Geld zu schneiden. 

Er stiftete daselbst eine Winkelloge, in welcher allerlei er- 
habene Arcana der königlichen Kunst gegen schnödes Geld feil- 
geboten und schliesslich an die Meistbietenden abgelassen wurden.*) 
In dieser Loge wurde Hoffmann aufgenonmen, trat jedoch später in 
die gerechte und vollkommene Loge „zur Wohlthätigkeit“ im Orient 
von Wien über, als deren Secretär er bis zu seiner Abreise nach 
Pesth fungirte. Es sollte dieser Loge nachmals Gelegenheit geboten 
werden, ihrem schönen Namen bezüglich ihres Verhaltens gegen 
Hoffmann wiederholt Ehre zu machen. 

Als Iluminat hiess er S. Sulpitius. Ueber seine Wirksamkeit 
als solcher und sein Verhältniss zu den österreichischen Illuminaten, 
als deren Chef der berühmte Sonnenfels galt, ist jedoch nur wenig 
in’s Publikum gedrungen. Er beschränkte sich, wie es scheint, 
darauf, mit wahrem Bienenfleiss Daten über den inneren Zustand 
dieser allerdings nieht ganz unbedenklichen Verbindung zu sam- 
meln, und schied sodann in Frieden aus derselben, als es der Mühe 
lohnte, das gewonnene Material im Interesse der „guten Sache“ 
zu verwerthen. 


*) Gemmingen war einer der thätigsten Agenten des Freiherm Ecker 
v. Eekhoten in Sache der asiatischen Maurerei und die erwähnte Winkelloge 


eine asiatische. 
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Das gemeinsame öffentliche und geheime Wirken Gemmingen’s 
und Hoffmann’s dauerte indess kaum zwei Jahre. 

Ersterer — ein gar feiner Kopf und gewandter Mystagog — 
hatte seine Stellung als Meister vom Stuhl ganz gehörig auszu- 
beuten verstanden; glaubwürdigen Nachrichten zufolge durfte man 
seinen durch magische und freimaurerische Operationen erzielten 
Gewinn immerhin auf mehrere Tausend Gulden veranschlagen. 
Nun glaubte er innehalten zu sollen, fühlte wohl auch, dass seine 
Stellung nachgerade eine unmögliche geworden, und so kam es 
denn, dass sein beklagenswerther Famulus eines Morgens durch 
die Nachricht nieht wenig verblüfft wurde, sein Herr und Meister 
habe über Nacht plötzlich das Weite gesucht und dabei die Rück- 
sichtslosigkeit so weit getrieben, die Berichtigung des seit Monaten 
rückständigen Soldes ganz und gar ausser Acht zu lassen. 

Die Situation unseres Freundes gestaltete sich nun um so 
hoffnungsloser, als die „Wöchentlichen Wahrheiten“, ihres eigent- 
lichen Motors beraubt, sofort eingingen, wodurch die letzte, ohne- 
hin nur kärglich tröpfelnde Hülfsquelle vollends versiegte. 

In dieser Zeit schwerer Bedrängniss versuchte Hoffmann wie- 
derholt, sich als selbständiger Schriftsteller zu behaupten, errang 
jedoch mit seiner Brochure: „Teufeleien etc. aus Wien“ (1784) 
und seinen „kleinen gesammelten Schriften und Miscellen“ so wenig 
Erfolg, als mit der schon 1782 herausgegebenen Satire: „Mönche 
und der Teufel, gestochen von Hoffm...“ und dem 1783 erschie- 
nenen Roman: „Wilmar’s Leben und Reisen“, den er schon mit 
zwanzig Jahren schrieb, es jedoch beim ersten Theile bewenden 
liess, da das Publikum auf den versprochenen zweiten Theil im 
vorhinein mit Vergnügen verzichtete. 

Die Verleger Hoffmann’s mochten an den bisherigen Erfah- 
rungen genug haben und verweigerten einmüthig mit verzweifelter 
Hartnäckigkeit die fernere Annahme neuer Geistesproducte des 
unglücklichen Autors. 

Seine Situation war somit eine entsetzliche geworden — er 
lief ganz einfach Gefahr, eines schönen Morgens verhungern zu 
müssen. Mit unserem Hoffmann kam es so weit, dass er eine 
geraume Zeit von Sammlungen, welche die Wiener Freimaurer- 
logen auf Anregung der Loge „zur Wohlthätigkeit“ unter sich ver- 
anstalteten, sein Leben, freilich kümmerlich genug, fristen musste. 
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Zum Dank für die empfangene Unterstützung schrieb er, kaum 
ein Jahr später, die beiden Pasquille: „Briefe eines Bieder- 
mannes an einen Biedermann über die Freimaurer in 
Wien“ und „Kaiser Joseph’s Reformation der Freimaurer“ 
(ersteres anonym, letzteres pseudonym unter der Chiffre E***), 
worin er über das Gebahren sämmtlicher Wiener Logen auf die 
schonungsloseste Art den Stab bricht. 

Ein eigenthümlich günstiger Zufall half Hoffmann neuerdings 
aus der Verlegenleit. Die Herausgabe der „Wöchentlichen Wahr- 
heiten“ hatte ihm die Bekanntschaft des Präsidenten der Studien- 
und Bücher-Öensur-Hofeommission, Gottfried Baron van Swieten, 
verschafft. Dieser. liess sich, ehe noch Gemmingen an’s Ruder 
kam, oftmals herbei, logische und grammatikalische Verstösse, von 
denen Hoffmann’s Arbeiten wimmelten, mit unsäglicher Geduld und 
seinem weltberühmten holländischen Phlegma eigenhändig zu be- 
seitigen. Der gutmüthige Censor vergass wohl über dem an- 
scheinend guten Willen die unläugbare Unzulänglichkeit der ge- 
botenen Leistungen. 

Der halb verkümmerte Hoffmann fand Gnade vor den Augen 
seines nachsichtigen Gönners und wurde von demselben zum Pro- 
fessor der deutschen Sprache und Literatur an der Pesther Uni- 
versität ernannt (1785). 

Zur Reise dahin mangelte ihm, wie gewöhnlich, das Nöthigste 
— Geld. Die dureb ihn später so arg verleumdete und miss- 
handelte Freimaurerei schaffte auch diesmal wieder Rath; die Mit- 
glieder der Loge „zur Wohlthätigkeit“, die nicht ahnten, welche 
Schlange sie seit Monaten am Busen genährt hatten, schossen ihm 
200 Gulden vor, über welche Summe der geistvolle, leider un- 
genannte Verfasser des merkwürdigen Werkes: „Beitrag zur Cha- 
rakteristik und Regierungsgeschichte Joseph’s IL, Leopold’s H. und 
Franz’ II.“ den von Hoffmann’s Hand geschriebenen Empfangschein 
mit eigenen Augen sah. 

Es sind einige bescheidene Zweifel gestattet, ob diese angeb- 
lich nur entlehnte Summe je wieder zurückbezahlt wurde. 

Die boshaften Wiener meinten, Hoffmann sei nicht so sehr in 
der Absicht nach Pestlı geschiekt worden, die Magyaren deutsch 
zu lehren (wie es mit seiner Kenntniss der deutschen Sprache 
bestellt war, hat Alxinger in seinem „Anti-Hoffmann“ durch mehr 
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als zehn mit groben Sprachschnitzern der beiden ersten Hefte 
der „Wiener Zeitschrift“ gefüllte Seiten klar nachgewiesen), als 
vielmehr, um von ihnen sich im Latein ausbilden zu lassen. Wenn 
es walır ist, was Huber, der bissige Verfasser des „Schlendrian‘“, 
alles Ernstes von unserem Professor erzählt, er habe nämlich die 
bekannte Stelle des Seneca: „non privatim solum, sed etiam publice 
furimus“ mit: „Wir stehlen nicht nur heimlich, sondern aueh 
öffentlich“ übersetzt, so tlıat eine dureligreifende Abhülfe in dieser 
Riehtung freilich dringend noth! 

Wie Hoffmann seinem Posten als Professor einigermaassen 
mit Ehren vorzustehen und nebstbei den Doctorhut der Philosophie 
zu erringen vermochte, wird wohl für immer ein ungelöstes Räthsel 
bleiben. Glaublieh ist, dass die Ungarm in ihrem Widerwillen 
gegen die ihnen schon damals aufgedrungene deutsche Cultur und 
Wissenschaft den neuen Docenten Jahre lang vor leeren Bänken 
predigen liessen, von denen er allerdings im Falle gegebener 
Blössen kein Dementi zu befahren hatte. 

In Pesth scheint er wenigstens Musse genug zu schriftstel- 
lerischen Arbeiten gefunden zu haben — aus dieser Periode stam- 
men seine „Geschichte der Päbste“, seine „Vorlesungen über die 
Philosophie des Lebens“, schliesslich seine „Anleitung zur geist- 
lichen Beredsamkeit“, auf welch letztere Alxinger, bitter genug, 
den Satz von Cieero angewendet wissen wollte: „Seripsit artem 
rhetoricam, sed sie, ut, si dur obmutescere eoneupierit, nihil aliud 
legere debeat.“*) 

Während seines Aufenthaltes in Pesth machte Hoffmann die 
Bekanntschaft des Polizei-Commissärs Gotthardy. Dieser, ursprüng- 
lich ein ruinirter Kaffeesieder und von Kaiser Joseph aus un- 
bekannten Gründen in der erwähnten Eigenschaft angestellt, über- 
zeugte sich gar bald, dass dem deutschen Professor ein bemerkens- 
werthes Talent für Spionage und Angeberei innewohne, und dass 
derselbe wie geschaffen sei, als polizeilicher Agent und Denuneiant 
dem Vaterlande die erspriesslichsten Dienste zu leisten. Ein zärt- 
liches Freundschaftsband einte alsbald die verwandten Seelen. An 
der Hand seines wohlwollenden Führers betrat Hoffmann sicheren 


*) „Er schrieb eine Lehre der Redekunst, aber so, dass, wer zu ver- 
stummen wünscht, nichts Anderes zu lesen braucht.“ 
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Schrittes, einstweilen als Volontär, die finsteren Schleich- und Iır- 
gänge der geheimen Ueberwachungsbehörde und erwies sich in 
überraschend kurzer Zeit als völlig ebenbürtiger Rivale desselben. 
Geraume Zeit arbeiteten sie gemeinschaftlich, von dem regsten 
Wetteifer beseelt, und häuften zum Besten des Staates Schätze auf 
Schätze, mit gutem Fug und Recht erwartend, dass der wohlver- 
diente Lohn seiner Zeit ihnen nicht entgehen könne. 

In die Zeit seines Pesther Aufenthalts fällt auch, wahrschein- 
lich durch Gotthardy’s lehrreichen und heilsamen Umgang bewirkt, 
Hoffmann’s völlige und rückhaltslose Conversion. Zerknirschten 
Herzens brach er selbst den Stab über seine ganze literarische 
Vergangenheit, beweinte seine bisherige Haltung in politischer, 
socialer und religiöser Hinsicht, und bemühte sich in Rede und 
Schrift vor Gott und den Menschen darzuthun, dass er reuevoll 
den alten sündhaften Adam ausgezogen, und nun erst ein guter 
Christ, ein gehorsamer Unterthan, ein ehrenwerther Schriftsteller 
genannt zu werden verdiene. 

Spuren dieser gewaltsamen und kaum motivirten Umkehr 
zeigen sich bereits in den beiden oben erwähnten Freimaurer- 
Brochuren; — ganz unverhüllt tritt sie jedoch erst in der berüch- 
tigten Schrift: „Achtzehn Paragraphe über Catholieismus, Jesuitis- 
mus und geheime Orden, eine Denkschrift an deutsche Regenten“ 
(1787) zu Tage, welche nach Hotfmann’s Versicherung einen dauern- 
den Verkehr zwischen ihm und „rechtschaffenen Freimaurern‘“, so- 
wie „ihren Betrug und ihre Verführung erkennenden und bereuen- 
den“ Illuminaten vermittelte, welche ihm behufs „Zerstörung“ und 

„Untergang“ des Illuminatismus geheime Papiere mittheilten, wor- 
über sich sein „Gefühl empörte“, und Personalverzeichnisse, worin 
er Namen fand, „die er beweinte“!*) 

So lange Joseph lebte, hielt es unser wohlgesinnter Freund 
indess nicht für gerathen, mit seinen „wichtigen Enthüllungen“ 
an’s Tageslicht zu treten. Er wusste, dass diesem Herrscher gegen- 
über hyperloyale Demonstrationen wenig oder nichts verfingen. In- 
dess — er hatte warten gelernt, und überdies liess ihn das Geschick 


*) Siehe: „Höchst wichtige Erinnerungen zur rechten Zeit, über einige 
der aller ernsthaftesten Angelegenheiten dieses Zeitalters“, von L. A. Hoffmann 
(1795). 
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nieht lange nach der Gelegenheit schmachten, seine Weisheit, seinen 
Patriotismus an den Mann zu bringen. 


Joseph starb. Dazumal wie heutzutage vertrieben die erbit- 
terten Magyaren sämmtliche, in was immer für einer Eigenschaft 
angestellte Deutsche aus Ungarn, Gotthardy und sein alter ego 
Hoffmann nicht ausgenommen. Ersterer eilte unmittelbar nach 
seiner Ankunft in Wien zu dem neuen Kaiser Leopold, bat um 
Schutz und Hülfe und theilte demselben zugleich manches nicht 
Unwesentliche über die Stimmung des aufgeregten Landes und 
über das Treiben der hervorragenden Magnaten und 'Tonangeber 
aus dem Vorrathe seiner geheimen Beobachtungen mit, wodurch 
er sich schnell in der Gunst des argwöhnischen Monarchen fest- 
setzte. Auch gedachte er seines Freundes Hoffmann als eines 
gediegenen, brauchbaren Mannes, der ihm bei Ausforschung wich- 
tiger Geheimnisse vortreffliehe Dienste geleistet habe, und dessen 
gewandte Feder überdies zur Bekämpfung. revolutionärer Grund- 
sätze und zur Förderung eines besseren Geistes im Publikum vor- 
theilhaft zu benutzen wäre. 


Leopold, mit ungemeiner Leutseligkeit auf das Ansinnen Gott 
hardy’s eingehend, beförderte ihn sofort zum k. k. Rathe, Hoffmann 
aber wurde mit der Professur der praktischen Eloquenz und des 
Geschäftsstyles an der Wiener Universität mit 2000 Gulden Jahres- 
gehalt begnadigt, wobei privatim das Uebereinkommen getroffen 
wurde, dass er auch fürder offen und insgeheim für die Sache des 
Monarchen, für „Ruhe, Ordnung und Sicherheit“ mannhaft einzu- 
stehen habe. 


Unser Hoffmann scheute wahrlich kein Mittel, dem ihm ge- 
wordenen ehrenvollen Auftrag zu entsprechen, und sich nützlich 
und nothwendig zu erweisen. Bald gelang es ihm, seinen Freund 
und Gönner Gotthardy völlig in Schatten zu stellen und das Ver- 
trauen des Monarchen ausschliessend an seine Person zu fesseln. 
Im Verein mit einigen umsichtig gewählten Gesinnungsgenossen 
organisirte er eine Gedanken-Inquisition, welche in ihrer Art ein 
Meisterstück zu nennen war und der in den letzten Zügen liegen- 
den Aufklärung vollends den Gnadenstoss gab. 


Wehe dem, der — Notabilität in irgend einem Fache — sich 
weigerte, jenem Bunde exorbitanter Gutgesinntheit beizutreten! Er 
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durfte seine öffentliche Laufbahn hienieden als geschlossen he- 
trachıten — weiterer Folgen nicht zu gedenken. 

Der neue Günstling ermangelte nicht, den durch frühere Machi- 
nationen bereits arg eingeschüchterten Herrscher vollends rathlos 
zu machen. Er sprach von dem Vorhandensein einer gefährlichen 
Propaganda, von dem Bestehen einer Unzahl unter einander af- 
filiirter Jakobinerelubs, und schwor alle denkbaren Eide, dass die 
österreichische Revolution vor der Thür stehe. Gottlob, dass sich 
die Fäden der Verschwörung in seinen Händen befänden, und dass 
es ihm sogar gelungen, den Versammlungslocalen der geheimen 
Gesellschaften auf die Spur zu kommen! Er wolle mit voller 
Hingebung darnach trachten, die Anschläge der Uebelgesinnten zu 
vereiteln, alle Jakobiner aufzuspüren und unschädlich zu machen, 
gleichzeitig aber durch seine patriotischen Schriften die geistigen 
Freiheitsmiasmen ausrotten, um die noch verschont gebliebenen, 
wohlgesinnten Unterthanen vor Ansteckung zu bewahren. 

Der geängstigte Monarch gab dem zudringlichen Warner carta 
bianca und säumte nieht, ihn bei den wichtigsten politischen An- 
gelegenheiten, namentlich die ungarischen Wirren betreffend, zu 
Rathe zu ziehen. 

Tbatsache ist, dass Hoffmann gelegentlich jener Verhand- 
lungen, wodurch die Ungarn das Haus Oesterreich der Erbfolge 
verlustig erklären wollten, in einem sechsspännigen Hofwagen zum 
Kaiser in die geheime Conferenz abgeholt wurde. 

Das Ergebniss dieser Berathung war die Abfassung der beiden 
beschwichtigenden „Staatsschriften“: „Babel, Fragmente über die 
jetzigen, politischen Angelegenheiten in Ungarn“ und „Ninive, fort- 
gesetzte Fragmente ete.“, ein Paar höchst traurige politische Aus- 
geburten, worüber der Verfasser der Gegenschrift: „Bleudheri 
Pannoni mirabilia fata, dum in Metropoli Austriae famosi duo 
Libelli Babel et Ninive, in lucem venissent“ sich weidlieh lustig 
machte, die aber ihrem Urheber, abgesehen von allem Anderen, 
schon durch den elassischen Passus: „Diejenigen, die niehts mehr 
zu verlieren haben, setzen alles aufs Spiel“ einen ehrenvollen 
Platz unter den deutschen Humoristen sichert. 

Hoffmann’s Mühewaltung war demnach eine fast vergebliche. 
Er hatte nur insofern beruhigend gewirkt, als Magyaren und 
Deutsche, sonst ewig hadernd, bezüglich seiner beiden Libelle 
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völlig Einer Meinung waren und dieselben um die Wette verhöhn- 
ten und heruntermachten. Im Uebrigen blieb Alles beim Alten. 

Die gute Meinung Leopold’s von der schriftstellerischen Be- 
gabung seines Günstlings ging uun Angesichts der erlittenen Nieder- 
lage desselben allgemach in die Brüche und veranlasste ihn in einem 
Momente gerechten Unmuths zu der als Motto vorliegender Zeilen 
benutzten, freilich sehr drastischen Aeusserung. 

Als Spion jedoch wusste Hoffmann seinen Posten tapfer zu 
behaupten und alle Angriffe seiner zahlreichen Gegner siegreich 
aus dem Felde zu schlagen. Man drang in diesen Letzteren, den 
unermüdlichen Angeber zum Beweise der vorgebrachten Anschul- 
digungen zu verhalten, und in der That musste sich derselbe, vor- 
läufig die Freimaurerei aus dem Spiele lassend, endlich bequemen, 
mit seinen weiss Gott in welcher Weise acquirirten Illuminaten- 
listen herauszurücken. 

Mit tief bekümmerten Mienen warnte er seinen kaiserlichen 
Gönner vor diesen Männern, deren Streben mit jenem der Jakobiner 
identisch sei, und Leopold, preisgegeben den heterogensten Ein- 
flüssen, von jeher schwankend und unschlüssig, stellte sich am 
Ende immer wieder auf die Seite dieses unseligen Rathgebers. 
Die redlichsten Staatsdiener, die bewährtesten Capacitäten sahen 
ihren Leumund und ihre Existenz in wahrhaft unverantwortlicher 
Weise durch die Verleumdungen dieses schamlosen Ohrenbläsers 
gefährdet, dessen Verdienst es übrigens nicht war, dass es hierbei 
sein Bewenden hatte. 

Aus seinen späteren Arbeiten, der berüchtigten „Wiener Zeit- 
schrift“, namentlich aber aus seinem halbverrückten Buche: „Die 
zwo Schwestern von P... und W...“ geht klar hervor, dass er, 
ausgerüstet mit der hierzu erforderlichen Machtstellung, alle ihm 
missliebigen Individualitäten ohne Weiteres mit Rad, Galgen und 
Schwert vertilgt haben würde, blos um seinen "Feuereifer für die 
von ilım vertretene heilige Sache vor Mit- und Nachwelt recht ein- 
dringlich und überzeugend zu documentiren. 

Die soeben erwähnte „Wiener Zeitschrift“ schuf Hoffmann. als 


Tummelplatz für seine gewaltsam provoeirten wüsten Kämpfe mit. 


der Mehrzahl der protestantischen Schriftsteller Deutschlands, die 
er fast insgesammt der bedauerlichsten Sympathie für die Sache 
der französischen Revolution zieh, 
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Was sämmtliche Vertreter geistiger Kneehtung und rother 
Reaetion bis tief in unsere Zeit hinein in dieser Richtung geleistet 
haben, ist nur matter, nichtssagender Abklatsch gegen die un- 
geheuerlichen Produete unseres Helden, der da überzeugt war, 
„alle Throne müssten fallen, wenn er mit seinen Atlasschultern sie 
nicht stütze!“ 

Mit welchem Enthusiasmus begrüsst er das als Introduetion 
abgedruckte Handbillet Leopold’s vom August 1792, welches die 
Kritik landesfürstlicher Verordnungen einfach untersagt; — wie 
geht er in seinen geistvollen „Leaders“ der irregeleiteten öffent- 
lichen Meinung muthvoll zu Leibe und treibt sie mit wildem 
Gejohle und hochgeschwungener Geissel auf die „rechte Bahn“; 
— wie höhnt er das freche Schwesternpaar: „Aufklärung und 
Philosophie“, Begriffe, die er fortan nur im gehässig ironischen 
Sinne anwendet, und analog der unvergesslichen Aeusserung Maria 
Antoinette’s: „das Wort Constitution verursache ihr Koliken‘, — 
erklärt: „das Wort Aufklärung wirke wie Ipekakuanha auf seinen 
schwachen Magen“; — wie vernichtet er ob seiner gottlosen „Pariser 
Briefe“ den „Rebellionsrath“ (stehender Witz für Educationsrath) 
Campe, und heult wider ihn und Klopstock und Schiller, weil sie 
das ihnen von der französischen National-Versammlung ohne ihr 
Zuthun verliehene französische Bürgerrecht nicht sofort desavouir- 
ten; — wie definirt er ächt Hoffmannisch den erhabenen Begriff 
der Freundsehaft, die ja eigentlich „nichts sei“, als „eine 
züchtige und ehrbare Tochter des Eigennutzes“ und „eine stille 
Zusammenrottung einiger Menschen zur Erreichung ihrer be- 
sonderen Absichten“; — wie eifrig verficht cr die Nothwendig- 
keit der Reactivirung des Jesuitenordens als Wiederhersteller der 
verloren gegangenen Zucht und Sitte; — wie sorgsam- fülırt er 
Buch und Reehnung über alle ihm in’s Antlitz geschleuderten 
Sarkasmen und Insulten und führt die niedliche Reihenfolge an: 
„Dumnikopf, Pinsel, Obseurant, Apostel «der Finsterniss, Lob- 
redner der Dummheit, Inquisitor, Fürstenknecht, Pfaffensklave, 
Krypto-Jesuit“ und dergl., als ob er seinem Kaiser sagen wollte: 
„Siehe, dies Alles leide ich um Deinetwillen!*; — weleh’ grinnme 
Fehde führt er gegen die Mainzer Clubbisten, gegen Mauvillon, 
Nicolai, Gedike, Biester, namentlich aber gegen Knigge, der 
ihn freilich einmal einfach genug mit Einem Worte abfertigt: 
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„Sehuft!“*), ohne dass Hoffmann bei Erwähnung dieses Vorfalles 
eine aussergewöhnliche Entrüstung an den Tag legt; — in welch’ 
epileptische Zuekungen endlich verfällt er ob des bekannten Hof- 
rathes Kästner freilich abscheulichen Epigrammes auf den Herzog 
Ferdinand von Braunschweig wegen des bekannten Manifestes an 
die Franzosen: 


„Um eines einzigen gerechten Mannes willen 

„Liess einst der Herr der Welten Sodom stehn. 

„Um eines einzigen gekrönten Pinsels willen 

„Soll, spricht ein deutscher Fürst, ganz Frankreich untergehn! 
„Die Weltgeschichte hört’s — und schaudert — und der Deutsche 
„Nennt ihn, wie Attila, den Hunnen — Gottes Peitsche!“ 


Genug der eklen Proben aus dieser Cloake übelriechender 
Polemik und wahrhaft hündischer Wohldienerei. — Wir haben 
in flüchtigen Zügen Hoffmann’s Wirken als Schriftsteller und als 
Organ der occulten Sicherheitsbehörde zu zeichnen versucht. Ein 
Wort genügt, um seine Stellung als Lehrer an der Hochschule 
Wiens zu charakterisiren. 

Als solcher wurde er von seinen Collegen und seinen Unter- 
gebenen nicht geliebt, nicht geachtet. Seine Anmaassung, seine 
Strenge, sein geringes Wissen, seine kaum verhüllten Hindeutungen 
auf seine Geltung bei Hofe waren nicht geeignet, ihm die Sym- 
pathien seiner Umgebung zu sichern. Er besoldete eine Anzahl 
armer Studenten, welche ihre Mitschüler im Collegio und an öffent- 
lichen Orten überwachen und aushorchen und die von der Pest 
des Jakobinismus Angesteckten namhaft machen mussten. 

Zur Durchführung dieser heillosen Corruption jugendlicher, 
bisher unverdorbener Gemüther empfing Hoffmann aus des Kaisers 
eigner Hand über 30000 Gulden. Ob er je darüber Rechnung ab- 
gelegt, davon schweigen unsere Quellen. — 

Wir gelangen zu einem entscheidenden Wendepuukte im Leben 
Hoffmann’s — zur Epoche seines durch eigue Sehuld muthwillig 
herbeigeführten Sturzes. Er scheiterte an der Klippe, an welcher 
so viele Parvenus und Glückspilze vor ihm gescheitert sind, nach 
ihm scheitern werden — er übernahm sich. Der Mann war 
tactlos genug, sich seines unbegreiflich intimen Verhältnisses mit 
dem Kaiser offen zu rühmen, und überdies mittelst anonymer Zu- 


*) 8. „Reise nach Braunsehweig“ 8. 181. 
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schriften an mehrere deutsche Journale die Nachricht zu verbreiten, 
Leopold sei persönlich Mitarbeiter an seiner verhassten Wiener 
Zeitschrift. 

Er glaubte wohl, durch eine solehe Verlautbarung, an welcher 


immerhin etwas Wahres gewesen sein mag, seinen Gegnem die - 


Lust zu ferneren Angriffen auf die Wiener Zeitschrift gründlich 
zu verleiden. 

Die Sache kam jedoch anders. Die unabhängigen Journale 
Deutschlands nahmen in einer ganz unerwarteten Weise von der 
gemachten Mittheilung Act und erlaubten sich gegen die Person 
des kaiserlichen Mitarbeiters die schonungslosesten Ausfälle. Leo- 
pold, insbesondere von einem Aufsatze Campe’s im Braunschweiger 
Journal auf das Schmerzlichste betroffen, beauftragte den Verfasser 
des „politischen Siebes“, einer im liberalen Geiste gehaltenen, sehr 
beliebten Wiener Wochenschrift, Franz X. Huber, mit Verfassung 
einer Entgegnung. Derselbe schrieb nun zur Ehrenrettung des 
gekränkten Monarchen die beispielloses Aufsehen eıregende Bro- 
chure: „Kann ein Schriftsteller, wie Herr Professor Hoffmann, Ein- 
fluss auf die Stimmung der deutschen Völker und auf die Denk- 
art ihrer Fürsten haben?“ und richtete sie in Form eines offenen 
Briefes an „Herrn La veaux, Verfasser des Strassburger französi- 
schen Couriers“. 

In dieser Schrift wurde Hoffmann in seiner ganzen Blösse 
und Erbärmlichkeit als Mensch und Schriftsteller dargestellt. Die 
Wirkung des Libells, unterstützt durch jene des nieht minder kräf- 
tigen, fast gleichzeitig erschienenen „Anti-Hoffmann“ von Alxinger, 
lief so ziemlich auf eine totale moralische Vernichtung unseres 
Helden hinaus. Schlimm war es, dass er selbst fühlte, es könne 
gegen die Wahrheit der vorgebrachten Besehuldigungen nichts Er- 
hebliches .eingewendet werden. 

Dem vielfach Bedrängten blieb nur ein Ausweg: Es galt, 
va banque zu spielen! Er that’s, auf seinen Glücksstern bauend, 
ohne Zögern, und denuneirte Huber als Verfasser eines gegen den 
Monarchen gerichteten, von Jakobinern und Freimaurern erkauften 
Pasquilles. Unglaublich und doch wahr, drang er mit dieser bei- 
spiellos freehen Anklage bei seinem kaiserlichen Gönner so ent- ' 
schieden dureh, dass Huber in Ungnade fiel und ihm auf aller- 
höchsten Befehl ein derber polizeilicher Verweis zu Theil wurde. 
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Die höhmiseh-österreichische Hofkanzlei, Huber’s zugewiesene 
Censurstelle, deckte den wahren Sachverhalt endlich auf, veran- 
lasste den Kaiser, das angebliche Pasquill wenigstens zu lesen, und 
rehabilitirte den schuldlos Gefallenen in der Gunst des Monarchen. 

Gleichzeitig brach der Sturm über Hoffmann los. Zunächst 
wurde ihm verboten, die kaiserlichen Handbillets, wie dies bisher 
geschehen, in der Wiener Zeitschrift aufzunehmen; überdies erging 
auf eine Eingabe sämmtlicher Professoren der Wiener Universität 
an den Reetor magnifieus der Auftrag, die Fähigkeiten und den 
Charakter Hoffmann’s einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 

Das Resultat der angeordneten Untersuchung war für den 
Betheiligten ein überaus entmuthigendes und im weiteren Verlaufe 
trauriges. Seine Amtsentsetzung wurde verfügt, kam aber wegen 
Leopold’s so unerwartet erfolgten Tode erst unter seinem Naclı- 
folger Franz in Ausführung. Hoffmann selbst theilt das betreffende, 
mehr als lakonische Deeret mit. Es lautet: „An den Professor 
„L. Hoffmann. Seine Majestät haben denselben in den Quiescenten- 
„stand zu setzen und ihm bis zur weiteren Anstellung jährliche 
„Eintausend Gulden zu bewilligen geruht.“ So trat er denn ohne 
irgend ein Zeichen wohlthuender Theilmalıme von Seiten der amts- 
handelnden Behörde, geschweige denn von jener des gegen ihn 
seit lange maasslos erbitterten Publikums, vom Schauplatz ab. 
Er hatte sich selbst geriehtet! 

Bald musste er überdies fühlen, dass, seit er von allen seinen 
Proteetoren, deren gewiehtigsten und nur zeitweilig gegen ihn 
gereizten der Tod ihn entrissen, fallen gelassen wurde, sein Ver- 
bleiben in Wien nachgerade unhaltbar geworden sei. 

So bewerkstelligte er denn gegen die Mitte des Jahres 1793, 
nachdem er von den wenigen Gönnern und Lesern seiner Wiener 
Zeitschrift wehmüthig Abschied genommen, seinen durch eine fin- 
girte Badereise nothdürftig maskirten Rückzug und siedelte sich, 
angeblich im Interesse seiner angegriffenen Gesundheit, in Wiener- 
Neustadt an. Dort hoffte er „procul negotüs“ geistig und körper- 
lieh wieder zu genesen und so die nöthigen Kräfte zur Wieder- 
aufnahme des heiligen Kampfes gegen die subversiven Tendenzen 
seiner Zeitperiode zu gewinnen; die versprochene „Wiederan- 
stellung“ würde dann wohl auch nieht lange auf sieh warten 
lassen. Diese erfolgte jedoch nimmermehr. 
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Vergebens setzte der so unverdient bei Seite Geschobene 
Himmel und Erde in Bewegung, den Kaiser und die Fürsten 
Deutschlands auf ihn, der so lange der Hort und die Stütze monarehi- 
scher Institutionen gewesen, wieder aufmerksam zu machen; — 
vergebens tobte er gegen alle liberalen Gelüste, überbot sich in 
den wunderlichsten, an’s Komische streifenden literarischen Ex- 
cessen, denuneirte Lessing’s „Nathan“ als ein Buch, das „Indiffe- 
renz und Libertinage zur Religion der Völker mache“, denuneirte 
Kotzebue als „Erzatheisten“, denuneirte Schillers Dramen „als 
Schandstücke, die auf keinem gesitteten Theater dargestellt werden 
könnten“; — vergebens wies er nach, dass, „wer Freiheit ver- 
lange, nichts Anderes wolle, als die Erlaubniss, Böses zu thun“; 
— vergebens forderte er von den allzu nachsichtigen und lauen 
Herrschern Europa’s in ihrem eigenen und im Interesse ihrer Völker 
die „Hinrichtung“ sämmtlicher Freimaurer, weil „mit ihrer Ein- 
kerkerung auf Lebenszeit der drohenden Staatsgefahr nicht gründ- 
lich genug abgeholfen sei“; — vergebens liess er diese ernsten 
Mahnrufe wechseln mit süss elegischen Klagen über die Gleich- 
gültigkeit und Kälte deutscher Fürsten gegen ihre treuesten Diener, 
ihre selbstvergessendsten Anhänger; — vergebens wies er darauf 
hin, wie schmerzlich es solche Männer berühren müsse, wenn ihr 
Fürst sie kalt und unfreundlieh anblieke, während „sie ihn an- 


beten und ihr Blut für ihn geben möchten“; — vergebens 
deutet er mit grosser Feinheit an, dass „er selbst solche Männer 
kenne“, — vergebens alles das; nicht Ernst noch Strenge, nicht 


Wedeln noch Kriechen verfing etwas zu Gunsten des verzweifelten 
Exprofessors; er war ein aufgegebener Mann, (len man seiner wohl- 
verdienten Musse nicht entreissen, den man unbehelligt von ferneren 
Ansprüchen auf seinen Lorbeern ruhen lassen wollte. 

Seine eifrigen Versicherungen, dass er sich längst genesen 
und zum Wiedereintritt in die active Dienstleistung völlig befähigt 
fühle, fanden an geeigneter Stelle nur spärlichen Anklang und halb- 
taube Ohren, ja offenes Entgegentreten und feindselige Abweisung. 

Die Betreibung seiner Angelegenheiten nöthigte unseren ruhe- 
losen Inruhestand -Versetzten zu mehrmaligen Ausflügen in die 
Residenz; dort sollte ihm Gelegenheit geboten werden, seinen trotz 
aller herben Erfahrungen noch immer ungesehwächten Eifer für 
das Beste des Staates recht schlagend zu bethätigen. 
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Er begegnete eines Tages einem bekannten jungen Maune, 
Namens Wihling, der einen Tuchrock mit den eben Mode gewor- 
denen grossen Stahlknöpfen trug. Hoffmann, ausnahmsweise scherz- 
haft gelaunt, sagte ihm: „Ei! Sie tragen ja heute sehr viel Eisen 
an sich?“ worauf ihm Jener erwiederte: „Allerdings, doch bei 
Weitem nicht so viel, als Sie schon längst verdient hätten!“ 

Bald kam der unüberlegte junge Mann in die Lage, seine 
vorlaute Rede auf das Bitterste zu bereuen. Er ist von diesem 
Augenblicke an Hoffmann’s Rache verfallen — Argusaugen be- 
wachen ihn — Dionysohren behorehen ihn — der geübte Spion 
weist seinem Opfer einige verfängliche Reden nach und die Sicher- 
heitsbehörde bemächtigt sich desselben ohne viele Umstände und 
stellt ihn als Rekruten zur italienischen Armee ab. — Der arme 
Wihling blieb seit dem Frieden von Campo Formio verschollen. 

So uneigennützig wirkte unser Hoffmann selbst als Quiescent 
noch in seinem Berufe und denuncirte von Zeit zu Zeit, nur um 
nicht aus der Uebung zu kommen, ohne etwas dafür anzusprechen, 
blos aus Lust und Liebe zur Sache. Und doch empfing er keine 
Aufmunterung mehr von den undankbaren hohen Behörden als 
Genugthuung für die von allen Seiten auf ihn einstürmenden An- 
feindungen; man beraubte ihn sogar mit evidenter Schadenfreude 
der Mittel, seinen Grimm auszutoben und sich selbst Recht zu 
schaffen. Man ging so weit, das Herz dieses Musterbildes aller 
praktischen Patrioten durch das Verbot eines seiner letzten Werke 
vollends zu brechen. 

Auf Antrag des protestantischen Consistorii wurden nämlich 
wegen grober Ausfälle auf die österreichischen Akatholiken seine 
„höchst nöthigen Erinnerungen zur rechten Zeit“ confiseirt und 
trotz aller Reelamationen von Seiten des tiefgekränkten Verfassers 
nieht freigegeben. 

Nun verliess ilın aller Mutlı, alles Selbstvertrauen. Sein letztes 
Werk: „Aetenmässige Darstellung der deutschen Union‘, 
wiewohl auf neuen literarischen Skandal berechnet und von ge- 
hässigen Angebereien strotzend, ging spurlos vorüber. Das deutsche 
Publikum würdigte ihn keiner Beachtung mehr — die Polemik 
wider ihn, obgleich noch immer vielfach von seiner Seite heraus- 
gefordert, war seit geraumer Zeit verstummt. Der Mann war sehon 
lange moralisch todt, ehe der physische Tod ihn ereilte. 
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Hoffmann, „der allzeit Getreue“, starb 1801 zu Wiener- 
Neustadt, „der allzeit Getreuen“, unbetrauert und ganz ver- 
gessen. — Die Welt gönnte ihm die ewige Ruhe von Herzen. 

Was mit seinem, jedenfalls hoch interessanten Briefwechsel 
und sonstigen literarischen Nachlass geschehen, hat Schreiber dieser 
Zeilen, trotz eifrig betriebener Nachforschungen, niemals erfahren 
können. 

Wir scheiden vorläufig vom freundlichen Leser mit dem auf- 
richtigen Wunsche, dass unserem theuren, in den Wehen seiner 
Wiedergeburt krampfhaft sich windenden Vaterlande das Miss- 
geschick erspart bleiben möge, durch die zutäppisch aufdringlichen 
Hülfeleistungen jener unverbesserlichen Mucker- und Heulerpartei, 
von welcher wir soeben ein wahres Prachtexemplar ausgehoben 
und als Repräsentanten der ganzen Species vorgeführt haben, ge- 
stört zu werden in dem begonnenen schmerzlichen, aber noth- 
wendigen Regenerirungsprocesse, von dem allein es noch seine 
Rettung erwarten kann!*) 

Wo dieses heillose Gelichter sich einnisten und allzu breit 
machen darf, dort weilt fürder nieht Friede, nicht Gedeihen, dort 
zerreisst seine ruchlose Hand das schöne Band wechselseitigen Ver- 
trauens zwischen Fürst und Volk, dort erstickt sein versengender 
Hauch jeden Keim geistiger Entfaltung, jedes freudigen Aufblühens 
in Kunst und Wissenschaft, jeder heilsamen Regung öffentlichen 
Lebens! 

Seine steten Begleiter sind Unheil und Zerwürfniss, — seine 
Umsehlingungen wie jene der Riesen-Boa tödtlich, — seine nie 
verlässlichen Sympathien käuflich — und sein feiler Kuss schmeckt 
nach Iskarioth’s dreissig Silberlingen! 

Gott schütze Oesterreich, seine Völker, seine Herrscher jetzt 
und immerdar vor allen „Hoffmännern“ solchen Schlages! 


*) Geschrieben 1861. 


Latomia XXI. 15 
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Die Freimaurerei in Brasilien. 


Die Freimaurerei in Brasilien, deren gegenwärtigen Bestand 
wir im ersten Hefte dieses Bandes der Latomia $. 63 ff. darlegten, 
ist ziemlich neuern Ursprungs und noch neuer ist unsere Kennt- 
niss von derselben. Zwar daftirt man gegenwärtig in Brasilien 
selbst (s. unten) die Einführung der Freimaurerei in jenes Land 
aus dem Jahre 1802; allein die älteste der jetzt noch bestehenden 
Logen — „Commercio e Artes“ in Rio Janeiro — ist 1815 instal- 
lirt und die eigentliche Entwickelung der brasilianischen Freiman- 
rerei beginnt, wie wir nachher sehen werden, erst mit dem Jahre 
1821. Die erste Erwähnung derselben in der deutschen maureri- 
schen Literatur können wir aber nicht über das Jahr 1847 zurück 
datiren. In diesem Jahre gab unsere Latomia Bd. X, S. 159 ff. 
einen Auszug des 1842 emanirten neuen maurerischen Gesetz- 
buchs des Grossorients von Brasilien. Sieben Jahre später, 1854, 
brachte dieselbe Zeitschrift das erste Logenverzeichniss dieses Gross- 
orients und erst 1859 lieferte Br. Röhr in New-York in seinen 
„Deutsch- Amerikanischen Jahrbüchern“, 1859/60, S. 124 ff., eine 
eingehendere geschichtlich-statistische Schilderung derselben. 

Um so geeigneter erscheint es gerade für unsere Latomia, 
an jene früheren Nachrichten anknüpfend und aus neueren und 
neuesten Quellen schöpfend einen Ueberblick über den früheren 
und jetzigen Zustand der Maurerei in diesem Staate zu geben. 


Die Geschichte der brasilianischen Maurerei*) zeigt uns 
lange Zeit hindurch nur einen Kampf der verschiedenen Systeme 
und ihrer Behörden. Bis 1820 scheint in Rio Janeiro nur Eine 
Loge unter nicht sehr glänzenden Verhältnissen existirt zu haben. 
Diese theilte sieh 1821 zum Zweck der Errichtung einer Gross- 
behörde in drei verschiedene Logen, worauf die Repräsentanten 
dieser drei Körperschaften zusammentraten und sich zu einem 
„Grande Oriente do Brazil“ constituirten, welcher bald darauf auch 
vom Grossorient von Frankreich anerkannt wurde. In einer der 


*) Wir folgen hier in der Hauptsache dem von Br. Röhr verfassten 
Artikel „Brasilien“ in dem „Allgem. Handbuch der Freimaurerei“ (Leipzig, 
1861 ff.) Bd. I, S. 128 f., welcher wiederum auf dem vorgenannten Aufsatze 
desselben Verfassers fusst. 


DIE FREIMAUREREI IN BRASILIEN. 227 


so errichteten Logen ward bald nachher der damals regierende 
Kaiser von Brasilien, Dom Pedro IL, eingeführt und sofort zum 
Grossmeister ausgerufen. Da derselbe jedoch bald inne wurde, 
dass die dort bestehenden Logen jener Zeit fast nichts Anderes, 
als politische Clubs waren, so befahl er schon im folgenden Jahre 
(1822), dieselben zu schliessen. Nach seiner 1831 erfolgten Ab- 
dankung begannen die Freimaurer sich wieder zu erleben, man 
hielt mehrere Versammlungen und es ward eine neue höhere mau- 
rerische Autorität, der „Grande Oriente Brazileiro“ errichtet. Einige 
der alten Mitglieder des „Grande Oriente do Brazil“, durch diese 
Handlung aus ihrer Lethargie aufgerüttelt, versammelten sich eben- 
falls in einer Convention und proclamirten die Wiederbelebung 
jenes Grosskörpers im Monat November desselben Jahres. So gab 
es auf einmal in Brasilien zwei maurerische Oberbehörden, welche 
beide nach franzüsischem Ritus in sieben Graden arbeiteten, sich 
jedoeh gegenseitig ihre gesetzliche Existenz bestritten und Krieg . 
mit Wort und Feder gegen einander führten. In Bezug auf poli- 
tische Grundsätze war bei ihnen der Unterschied bemerkbar, dass 
der „Grande Oriente do Brazil“ mehr als ein conservativer Körper 
betrachtet wurde, während der „Grande Oriente Brazileiro“ sich 
mehr nach der republikanischen Seite hinneigte. Auf der Seite 
des erstgenannten Körpers war besonders Commodore Jewett 
durch Eifer und Thätigkeit bemerkbar; er war der Gründer mehrerer 
Logen und später Mitglied des gedachten Grossorients. — Eine 
andere zu jener Zeit dureh maurerische Thätigkeit sich auszeich- 
nende hochstehende Persönlichkeit war Montezuma Visconte 
de Jequitinhonha, welcher als brasilianischer Gesandter an ver- 
schiedenen Höfen Europa’s fungirte und bei seiner Rückkehr nach 
Amerika die ihm vom Supröme Conseil von Belgien ertheilte Er- 
laubniss zur Errichtung eines „Supremo Grande Conselho do 33. 
grado do rito ecossez“ mitbrachte, welche Autorisirung er auch be- 
nutzte und im November 1832 eine Grossbehörde unter dem ge- 
dachten Namen daselbst errichtete. Das so gegründete Supröme 
Conseil ward auch wirklich 1833 von den Körperschaften gleichen 
Namens in Belgien und Frankreich und im December desselben 
Jahres von dem Supreme Couneil von New-York anerkannt. Bald 
jedoch begannen die Feindseligkeiten der beiden schon bestehen- 


den Grossoriente gegen das Supr&me Conseil, und die ersteren 
15* 
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liessen, in der Absicht, dem letzteren zu schaden, sich sogar her- 
bei, Kapitel und höhere Körperschaften des sogenannten schot- 
tischen Ritus und sogar ihr eigenes Supr&ine Conseil vom 33sten 
Grad zu errichten. 1835 brachen in dem ursprünglichen, gesetz- 
lich errichteten Supremo grande Consellio Zwistigkeiten aus, her- 
vorgebracht besonders durch mehrere unruhige und ehrgeizige 
Köpfe, in deren Folge sich die untergeordneten Logen und Kapitel 
grösstentheils auflösten. Einige der letzteren schlossen sich dem 
„Grande Oriente do Brazil* an und ermannten den Grossmeister 
desselben zu ihrem Grande Commendador; ein auderer Theil der 
revolutionären Fraetion gründete ein eigenes Supr&me Conseil und 
erklärte das ursprüngliche für aufgelöst und dessen Gross-Com- 
mandeur für entlassen. Der Rest endlich verblieb bei dem gesetz- 
lich autorisirten Grosskörper, welcher unter der Constitution des 
Montezuma Visconte de Jequitinhonha errichtet worden war. — 
Der revolutionäre Theil des früheren schottischen Ritus vereinigte 
sich 1842 mit dem „Grande Oriente Brazileiro“, und nachdem 
dieser Körper ein Manifest erlassen, dass-er den französischen Ritus 
gänzlich aufgegeben habe, erklärte er sich für die einzige gesetz- 
lich autorisirte Körperschaft des schottischen Ritus in Brasilien und 
brachte auch durch falsche Vorspiegelungen eine Anerkennung des 
Grossorients von Frankreich zu Wege. — Aus dieser Zeit datirt 
das Gesetzbuch, welches in Latomia Bd. X, $. 159 ff. näher be- 
sprochen ist. — Bereits 1847 zählte der Grossorient 79 Logen und 
36 Kapitel in seinem Bunde und drei Jahre später werden 93 Logen 
aufgeführt, von denen aber 23 inaetiv und 7 vorübergehend suspen- 
dirt waren. (S. Latomia XII, 8. 344 f.) 

Dieser Grossorient wurde jedoch dureh Decret vom 30. Septbr. 
1860 aufgelöst und so eine endliche Vereinigung aller dort be- 
stehenden maurerischen Körperschaften angebahnt, obwohl das in 
allen möglichen Schattirungen grassirende Hochgradwesen dem 
gedeihlichen Emporblühen -der Maurerei in Brasilien immer noch 
hindernd entgegen gestanden hat. 


Ueber den gegenwärtigen Organismus der brasilianischen 
Maurerei giebt uns die neueste Auskunft die „Folhinha maconiea“ 
(Freimaurer-Kalender), herausgegeben von Br. €. Wilh. Haring 
im Verlag von Ed. und H. Laemmert in Rio de Janeiro), deren 
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zweiter Jahrgang, für das Jahr 1864, uns dureh gütige Vermit- 
telung zugegangen ist. 

Hiernach umfasst der Grossorient von Brasilien 69 active 
Logen, zu denen noch 68 inaetive kommen. Von jenen 69 (s. das 
Verzeiehniss im ersten Hefte dieses Bandes S. 63 ff.) gehören nur 
16 dem Rit moderne an (davon 9 in der Hauptstadt, 7 in sieben 
einzelnen anderen Städten), die übrigen 53 dem Rit &cossais. 

Es vertheilen sich diese 69 Logen folgendermaassen: 

26 Rio Janeiro, Provinz Rio ‚Janeiro, 


Campos, A 5 n 
Novo Friborgo, „ r ” 
F S. Fidelis, er = R 
S. Paulo, Provinz San Paulo, 
3 Campinas, „ E 5 
f Santos Me e 


Sta, Catharina, Provinz gl. Nam., 
Porto Alegre, Provinz Pedro do Sul, 


Rio Grande, 5 R un 
Jaguarao, 5 Su 
S. Borja, 5 5 Bene 
Pelotas, 5 5 3 A 
Itaqui, ” m : 


Sta, Anna do Livramento, Prov. Pedro do Sul, 
Petropolis, Provinz Pedro do Sul, 
Espirito Santo, Provinz gl. Nam, 
Bahia, Provinz Bahia, 
Lorangeiras, Provinz Sergipe, 
Maroim, ” a 
Maceio, Provinz Alagoas, 
Pernambuco, Provinz gl. Nam., 
Cearä, Provinz gl. Nam., 
Therezina, Provinz Piauhy, 
Maranhao, Provinz gl. Nam,, 
Para, Provinz Parä, 
Paranagua, „ 
Die Verwaltung des Grosken Orients von Brasilien besteht aus 
einem Grossmeister, Gross-Commandeur ad vitam (jetzt Marquis 
von Abranter) und zwei Adjuneten desselben, einem besonderen 
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Repräsentanten des Grossmeisters (jetzt Generalleutnant Jose Maria 
da Silva Bittencourt), zwei Grossaufsehern, einem Grossredner, 
einem Adjuneten desselben, einem Grosssecretär (jetzt Buchhalter 
J. Fr. Moller) und Adjuneten desselben, einem Grossschatzmeister, 
Grossalmosenpfleger, zwei Grossceremonienmeistern, zwei Gross- 
experten, einem Grossarchivar, Grossarchitekt und Grosswacht- 
habenden. — Das Generalsecretariat des Ordens bestelit aus einem 

h Chef (dem Adjunet des Grossseeretärs, Ruy Germaek Possolo), und 
vier Beamten. 

Der oberste Ratlı des 33sten Grades des schottischen Ritus, 
welcher mit dem Grossorient von Brasilien verbunden ist, zählt 
12 Grosswürdenträger, an deren Spitze als Grossmeister, dessen 
Adjuneten und Stellvertreter dieselben stelen, wie bein Gross- 
orient; ferner 15 wirkliehe Mitglieder, 15 einheimische, 24 aus- 
wärtige ausserordentliehe Mitglieder, 26 Ehrenmitglieder, 16 Re- 
präsentanten von Logen in den Provinzen, und die Repräsentanten 
der ausländischen Grossoriente (Grand Orient und Supröme Conseil 
von Frankreich, — Supr&me Conseil von Belgien, — von New- 
York, — Grossloge von Hamburg, — Supräme Conseil von Uru- 
guay, — von Portugal, — von Peru, — von Buenos-Ayres).*) 

Die Verwaltung der Grossen Centralloge besteht — unter dem 
Vorsitze der 4 Grosswürdenträger des Ordens — aus 22 Beamten 
(die meisten Stellen doppelt besetzt). 

Verschieden von demselben — obwohl unter gleichem Vor- 
sitze — ist die Verwaltung des Grosskapitels der blauen Grade, 
welebe aus 14 Beamten besteht. 

Hiernächst sind folgende Commissionen — jede, mit Aus- 
nahme der letzten, aus 5, die letzte aus 3 Mitgliedern zusammen- 

2 gesetzt —: Commission für die symbolischen Grade, Commission 
. für die höheren Grade, Finanzceommission, Expeditcommission, 

! Commission für die Wohlthätigkeit. 

Was den maurerischen Kalender der brasilianischen Logen 
anlangt, so zählen dieselben nach Jahren der Welt (5864 = 1864), 
und zwar beginnen die blauen Grade das Jahr mit dem 21. März, | 
während die dem schottischen Ritus Angehörigen dasselbe, gleich } 


*) Die Repräsentantenstellen der gleiehfalls aufgeführten Grosslogen 
von England und Preussen sind beiderseits, die der von Hamburg wenigstens 
deutscherseits unbesetzt; mit Charleston ist Repräsentation beschlossen. 
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den Franzosen, mit dem 1. März anfangen. Die Einführung der 
Maurerei in Brasilien datiren sie vor 62 Jahren (1802). — Als 
maurerische Feste werden bezeichnet: 
in den symbolischen Graden: 
der 24. Juni und 27. December; 
in den höheren Graden: 

der 30. Mai für den 14ten Grad (Elu parfait) — als Jahres- 

tag der Tiempelweihe, 

der 20. März und der 23. September für den 15ten Grad 

(Ritter vom Orient) — als Erinnerungsfest des Wiederauf- 
baues des 'Tempels, j 

der 23. März für den 16ten Grad (Prinzen von Jerusalem) — 

als Jahrestag der Rückkehr aus der Gefangenschaft, 

der 20. December für denselben Grad — als Jahrestag der 

Sendung von Jerusalem, 

der 9. April für den 18ten Grad (Prinzen Rosecroix), 

der 29. November für die Gr. Schotten des h. Andreas, 

der 1. October für den 33sten Grad (oberste General-Gross- 

Inspectoren) — als Erinnerung an die Schenkung der Güter 
der Templer an die Ritter von Malta. 

— Die Logen haben (nach den Angaben des Br. Röhr a. a. O.) 
durehsehnittlich 40—50 Mitglieder; es giebt ausser denselben eine 
Menge nicht affiliirter (isolirter) Maurer. — Neben den activen 
Logen befinden sich eine viel grössere Anzahl gänzlich erloschener 
oder ganz todter. Als Ursache, weshalb so viele derselben todt 
sind, wird angegeben, dass sie in vielen Fällen von Politikern als 
Mittel und Werkzeuge zur Erringung von Macht und Beamten- 
stellen benutzt wurden, wodurch Hass und Zwietracht unter den 
Mitgliedern der Logen entstand, und der Ruin vieler herbeigeführt 
wurde. Die im Staate am höchsten Stehenden sind auch die Leiter 
der Logen und im Allgemeinen zählt man unter den Mitgliedern 
der letzteren die wohlhabendsten Bürger des Landes. 

Ausser einigen Logen, welehe in den drei Johannisgraden in 
französischer Sprache arbeiten, wird überall nur in portugiesischer 
Sprache gearbeitet. Allerdings existirte vor einiger Zeit eine in 
englischer Sprache arbeitende Loge daselbst, die auch einen Frei- 
brief von der Grossloge von England besass; da sie jedoch einer 
Aufforderung, den letzteren abzugeben und einen neuen Freibrief 
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vom Grossorient von Brasilien zu nehmen, nieht nachkam, so wurde 
sie als Winkelloge erklärt, aller Umgang mit ihr verboten, so dass 
sie nach und nach einging. 

In Bezug anf deutsche Maurerei ist zu bemerken, dass 1855 
in der Stadt Joinville, der Hauptstadt der deutschen Colonie Donna 
Francisca, von drei Brüdern: Reiss, Felleehner und Gaspar, 
welche als „Schottische Meister“ (dieses Reelıt für sieh in Anspruch 
nahmen, eine Loge unter dem Namen „zur deutschen Freundschaft“ 
gegründet wurde. Schon 1856 traten mehrere Mitglieder und andere 
Maurer zusammen und errichteten eine zweite Loge: „zum süd- 
lichen Kreuz“. : Bald darauf aber, im December 1856, nachdem 
Br. Fellechner, der die Ursache der Trennung gewesen, gestorben 
war, vereinigten sich beide Logen wieder zu einer unter dem 
Namen „Deutsche Freundschaft zum südlichen Kreuz“. Diese Loge 
arbeitet nach dem Ritual der grossen Landesloge in Berlin, jedoch 
nur in den drei Johannisgraden, und nimmt auf die Confession 
des Aufzunehmenden keine Rücksicht. Sie hatte Anfangs die Ab- 
sicht, sich einer südamerikanisehen Grossloge, namentlich dem 
Grossorient von Brasilien, anzuschliessen, hat diesen Plan jedoch 
später aufgegeben, weil die Verschiedenheit der Sprache und Sitten 
durch die etwaigen Vortheile einer etwas grösseren Nähe nicht 
aufgewogen zu werden schienen und ihr überdies die noch un- 
geregelten Zustände und das noch allzusehr in’s Politische ein- 
greifende Treiben der südamerikanischen Logen nicht zusagte. Vor 
einigen Jahren (1859) hat ihr auf vorhergegangenes Ansuchen die 
Grossloge von Hamburg eine Constitutions-Urkunde zugehen lassen 
und neuerlich ist sie auch vom Grossorient von Brasilien anerkannt 
worden. Wir haben dieser fernen Pflanzstätte deutschen frei- 
maurerischen Sinnes und Wesens wiederholt in dieser Zeitschrift 
gedacht. 

Ueber den Geist der brasilianischen Maurerei vermögen wir 
allerdings nur nach den wenigen maurerischen Aufsätzen zu ur- 
theilen, welche uns in der obgedachten „Folhinha magonica“ vor- 
liegen. Sie sind wenige, doch sehr verschiedener Art. Zuerst 
einige „waurerische Grundsätze zum Nachdenken für Alle* und 
eine „maurerische Ermahnung bei Eröffnung der Loge“, letztere, 
wie am Schlusse bemerkt wird, von einem Pariser Stuhlmeister. 


rn 
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Hierauf folgt eine Uebersicht der „Bevölkerung der Erde“; diese 
wird jetzt auf 1300 Millionen berechnet, und bis zum Jahre 1900 
eine Erhöhung derselben auf 2000 Millionen vermuthet. An eine 
Betrachtung ihrer Religionsverschiedenheit knüpft sich eine Er- 
mahnung zur gegenseitigen Duldung und Liebe, und die Hoffnung, 
dass, „wenn das Gestirn der Maurerei die Welt erleuchten und 
ihre Lehre zur Religion aller Völker (?) geworden sein werde, 
dann das erhabene, in ilren Symbolen versehlossene Ideal ver- 
wirklicht sein werde“. — An diesen Artikel schliesst sieh ein 
kurzer „Gedanke“. Dann kommt eine Notiz über „türkische Mau- 
rerei“, einige wenige, zum 'Theil ältere Nachrichten enthaltend, 
und endlich schliesst die Reihe eine neun Seiten lange Abhand- 
lung über das Duell, in weleher dasselbe, wie in einer maurerischen 
Schrift nicht anders zu erwarten, verworfen und als „unmaurerisch “ 
bezeichnet wird. Wir wollen unsern Lesern einige der erstgenann- 
ten kleineren Artikel in vollständiger Uebersetzung vorlegen, da- 
mit sie ein eignes Urtheil über den Geist der brasilianischen 
Maurerei sich bilden mögen. 


„Maurerische Lehren zum Nachdenken für Jedermann. 


Glaube nicht an jeden Geist, sondern prüfe, ob die Geister 
von Gott seien. 

Der Mensch macht nicht die Gesetze; er entdeckt sie nur. 

Die Freiheit ist die Abhängigkeit von den Pflichten und nicht 
von den Menschen. 

Gott, Unsterblichkeit der Seele, Liebe unseres Nächsten, — 
dies unser Symbol. 

Toleranz ist eine Tugend, sie beschütze keine unmoralischen 
Handlungen! Uebe also nicht unbedingte Toleranz. 

Toleranz ist der Geist der Freimaurerei. 

Die Wahrheit ist so rein wie Gott; daher prägt sie auch Allem, 
was wahr ist, das Zeichen der Reinheit auf. 


Gedanke. 


Erkenne Gott durch das Studium seiner Werke und seiner 
Gesetze, dies ist die unentbehrlichste aller Kenntnisse, es ist die 
Achse, um welche sieh Alles dreht. 
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Dieser Erkenntniss verbindet sich ganz natürlich die Kemnt- 
niss seiner selbst, welche jene ergänzt. Ausgerüstet mit diesen 
beiden Kräften, kann der Mensch sieh in die Welt werfen, um 
ihre Geheimnisse zu ergründen; aber wenn er jene nicht genügend 
besitzt, so haben alle seine Bemühungen nur einen mittelmässigen 


Werth, wenn sie auch nicht verwerflich sind.“ 
S. 


Br. Rebold’s Entwurf zu einem allgemeinen 
Freimaurerbunde. 


I. 

Von Paris ist ein maurerischer Reformvorschlag ausgegangen, 
der sich in seiner Grossartigkeit ganz einer Weltstadt des Ranges, 
wie Paris, würdig zeigt, in seiner Tendenz aber ganz auf dem 
gleichen Grunde ruht, wie die in Deutschland neuerdings von der 
maurerischen Presse discutirten Reformprojecte. Diese Ueberein- 
stimmung der Tendenzen, bei aller sonstigen Verschiedenheit, 
spricht zunächst deutlicher, als sonst etwas, für die Tiefe und All- 
gemeinheit des Bedürfnisses. Sie spricht aber auch noch für etwas 
Anderes, und dieses Andere liegt in einem Umstande, welcher 
dem neuen Vorschlag zugleich Das benimmt, was er sonst für uns 
Deutsche wo nicht Befremdendes, doch vielleicht nieht Geläufiges 
haben könnte: wir meinen die Besonderheit einer national-fran- 
zösischen Auffassung der Freimaurerei, welche wir anderwärts 
mehrfach kennen gelernt haben. Diese Besonderheit bleibt uns 
hier fern, und dass dies der Fall ist, liegt unstreitig in der Haupt- 
sache darin, dass der Urheber dieses Projects ein Deutscher von 
Geburt und Bildung ist, der aber zugleich seit langen Jahren mit 
französischen Geiste und französischer Eigenthümlichkeit sich so 
vertraut gemacht hat, dass er, die Vorzüge beider Nationen in 
sielı vereinigend, beide auch in dem Projeete zum Ausdruck bringt, 
welches uns vorliegt. 

Wir geben zuvörderst die Auffassung des Verfassers im Aus- 
zuge des Expose, welches er darüber veröffentlicht hat: *) 

*) Quatre projets soumis au grand maitre du Grand Orient de France 
et au conseil de V’ordre par Em. Rebold. Paris 1864. Das obige ist das 
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Die Freimaurerei ist das Ideal der vollkommenen Harmonie, 
welche die Menschen unter sich in der menschlichen Gesellschaft 
vereinigen sollte. Wie es nur Eine Religion, bei aller Verschie- 
denheit der religiösen Bekenntnisse, giebt, so ist auch die Maurerei 
nur Eine, trotz aller Verschiedenlheit der maurerischen Systeme, 
welche sämmtlich jenes Ideal vor Augen haben. 

Unter Ideal ist hier kein Utopien zu verstehen; wir halten 
nur die Vollendung des Baues, an dem wir arbeiten, für unmög- 
lieh in unseren Tagen, vielmehr für ein Werk des Fortschritts und 
der Zeiten, die den Boden, auf welchem der Grund zu diesem 
Bau gelegt ist, von den Hindernissen befreien werden, die bis 
jetzt seiner Fortführung sieh noch entgegenstellten. Die allmälige 
Annäherung zu diesem Ideal ist eine historische Gewissheit. 

Die Freimaurerloge soll die Personification dieses Ideals sein; 
sie hat die Aufgabe, dasselbe rein zu erhalten, um es den kom- 
menden Geschlechtern zu überliefern. Der Zweck der Freimaurerei 
ist, aus dem menschlichen Geschlecht eine einzige Familie von 
Brüdern zu bilden, welche dureh Liebe, Wissen und Arbeit ver- 
einigt sind. Darum müssen die Mitglieder ohne Aufhören an der 
Verbesserung der Menschen ohne Unterschied der Stände, der 
Klima’s, der philosophischen oder religiösen Meinungen arbeiten. 

Was hat der Freimaurerbund bis jetzt für diese grosse Bil- 
dungsaufgabe gethan? 

Man muss anerkennen, dass seit der Gründung des Bundes 
in seiner jetzigen Gestalt, seit 1719, die Grosse Loge von Eng- 
land die Freimaurerei auf dem ganzen Erdenrund, fast in allen 
nur ein wenig eivilisirten Ländern verbreitet bat. Sie hat also 
einen ‘Theil ihrer Aufgabe gelöst, aber, nach ihrer Haltung seit 
einem halben Jahrhundert zu urtheilen, scheinen ihre Vertreter 
leider sieh damit zu begnügen, auf ihren Lorbeern auszuruhen. 
Denn die Mehrzahl aller, selbst der vorgeschrittensten Maurer- 
Bünde, und die Grossloge von London nieht minder, beschränken 
sich darauf, die Wohlthätigkeit zu üben: ein edles Werk olne 
Zweifel, das aber nicht der wesentliche Zweck unserer Vereinigung 
ist und für welche im Uebrigen die profane Welt uns in jeder 


vierte dieser Projeete. Die drei anderen beziehen sich auf innere Verhält- 
nisse der französischen Maurerei. 
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Beziehung übertrifft, und folglich in ihrem Recht ist, wenn sie 
behanptet, die Freimaurerei in ihrer jetzigen Gestalt habe keinen 
Grund ihres ferneren Bestehens mehr. 

Es bestehen jetzt an 8200 maurerische Werkstätten mit fast 
einer Million Mitgliedern auf der ganzen Erde, die allen Klassen 
der Gesellschaft angehören und unter denen sich so viele kennt- 
nissreiche Männer befinden. Welchen Einfluss auf die Civilisation 
zeigt eine so mächtige Gesellschaft? Welche Werke führt sie in 
unserer Zeit aus? — 

Vereinigen wir uns also für den Zweck unseres Bundes: Ver- 
einigung ist der mächtigste Hebel, über den die Menschen auf 
Erden verfügen können. Aber der Anstoss dieser mächtigen Kraft 
muss in der möglichst besten Richtung gegeben werden. Unser 
Vorschlag ist folgender: 

Vor Allem muss ein allgemeiner Congress berufen werden, 
der die Aufgabe hat, einen allgemeinen Freimaurerbund unter allen 
maurerischen Behörden, welche auf beiden Hemisphären bestehen, 
zu bilden zum Zwecke der Herstellung einer innigen Vereinigung 
aller ihrer 8200 Werkstätten, und der Errichtung einer Grundlage 
für die Einigkeit, welehe alle Maurer verbinden soll. — Dieser 
Congress muss in Paris oder London von einer der beiden bedeu- 
tendsten Grosslogen unseres Uontinentes zusammenberufen werden. 
Die Berathungsgegenstände desselben sind im Wesentlichen in fol- 
genden drei Entwürfen vorgezeichnet. 


1. Entwurf. 
Gründung eines allgemeinen Freimaurerbundes. 


Der Congress — den zu berufen die Mutter aller Freimaurer- 
logen, die Grossloge von England, den begründetsten Anspruch 
hat, und welche der Grand Orient de France dazu auffordern soll 
— hat sieb mit der Berathung der drei Entwürfe zu beschäftigen 
und ein Direetorium zu ernennen; dies könnte die Grossloge von 
England abgeben, wo nicht, könnte der Sitz desselben unter ver- 
schiedenen Grosslogen wechseln. Dasselbe hätte aus dem Gross- 
meister als Vorsitzendem, den betreffenden erforderlichen Beamten 
der Grossloge als Berichterstattern, Secretären und Schatzmeistern, 
und nächstdem zwei Deputirten jeder der verbundenen maurerischen 
Oberbehörden zu bestehen. 
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Dieses Direetorium hat die (gedruckten) Jahresberichte der 
verschiedenen verbundenen Grosslogen über die hauptsächlichsten 
von ihnen und ihren Logen vollzogenen Arbeiten entgegenzunehmen 
und daraus ein Resume in drei Sprachen (französisch, englisch, 
deutsch) drucken zu lassen. Die Jahresberichte hätten sich auf 
die Ergebnisse der unter 2 und 3 zu bezeichnenden Unterneh- 
mungen zu erstrecken und Vorschläge, dahin abzweckend, zu ent- 
halten. Das Direetorium hat über diese Vorschläge zu beschliessen 
und ausserdem einen besonderen Fond (s. unter 2) zu verwalten. 
Alle drei Jahre erstattet es einen Generalbericht an alle verbün- 
deten Grosslogen und es tritt ein neues Directorium ein. — Die 
nähere Organisation ist besonderen Statuten vorbehalten. 


2. Entwurf. 
Bildung maurerischer Hülfskassen. 


Durch eine in allen Logen vorzunehmende Subscription, zu 
welcher jedes Mitglied monatlich einen halben Franc beizutragen 
verpflichtet ist, werden Fonds gebildet, welche von jeder Gross- 
loge folgendermaassen vertheilt und verwaltet werden: 

50 !/p zur Unterstützung unglücklicher Brüder, welehem 
maurerischen System sie auch angehören, vor Allem 
in Fällen, wo die eigenen Logenkassen hiefür nicht 

s ausreichend sind; 

20% zur Beihülfe für deren würdige Nieht-Maurer, beson- 
ders Wittwen mit zahlreichen Kindern, oder bei grossen 
Unglücksfällen ; 

20 %/ zur Bildung eines Reservefonds bei jeder Grossloge, 
wozu noch am Jahresschluss die aus den beiden ersten 
Fonds übrigen Summen, ferner Geschenke, Vermächt- 
nisse u. 8. w. kommen; 

10% zu einem anderen, allgemeinen. Reservefond, den das 
Direetorium zu verwalten hat. 

Der erstere dieser beiden Reservefonds, welcher von einer 
besonderen Commission der betreffenden Grossen Loge unter Zu- 
ziehung von Abgeordneten jeder einzelnen Loge verwaltet wird, 
ist zur Ergänzung der gewöhnlichen Hülfsquellen in besonderen 
Fällen bestimmt, vor Allem zur Gründung von philanthropischen 
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Anstalten, und zur Hülfe bei besonderem Unglück, das die Gegend, 
wo die Grossloge ist, betroffen hat. 

Der zweite Reservefond ist wieder zur Aushülfe für die von 
den Grosslogen verwalteten Reservefonds und zur Beihülfe bei der 
Gründung grossartiger pbilanthropiseher Anstalten bestimmt. 

Nach «lem Voranschlage des Verfassers kann sich diese Sub- 
seription (6 Franes jährlich bei einer Million Brüdern) auf 6 Mil- 
lionen Francs jährlich belaufen, von denen 

50% = 3,000,000 Fres. ausschliesslich für Maurer und 
deren Familien, 

20% = 1,200,000 ,„ für Unterstützung von Nicht-Mau- 
rern und von solchen gegründeter 
Anstalten, 

20° = 1,200,000 ,„ zur Vertheilung auf die Reserve- 
kassen der Grosslogen, 

10% = 600,000 „ zur Gründung der allgemeinen 
Reservekasse 

bestimmt sind. 


3. Entwurf. 
Organisation der Arbeit. 


Von jeder Grossloge geht ein, vom Congress verfasstes, gleich- 
mässiges Cireular an alle ihr zugehörigen Logen, welches den 
Zweck des allgemeinen Freimaurerbundes und die «rei, ihm zu 
Grunde liegenden Entwürfe darlegt. Dieses Cireular muss vor 
Allem darauf hinweisen, dass jeder Maurer durch seine Weihe 
zum Mitglied des Bundes ein Apostel der Bruderlichbe, ein Arbeiter 
des Gr. B. a. W. geworden und als solcher verpflichtet ist, zu 
dem allgemeinen Zweck der Freimaurerei, dem Glück der Mensch- 
heit, beizutragen. Sollten sieh Brüder finden, welche abgeneigt 
wären, auf die beanspruchte Mitwirkung einzugehen, so sollen sie 
ersucht werden, ihre Entlassung nachzusuchen. Die verschiedenen, 
nachstehend aufgezeiehneten Aufgaben sind nicht für alle Logen 
gleichmässig bestimmt: vielmehr hat jede Grossloge die besonderen 
Bedürfnisse der Gegenden und Städte, in denen sich ihre Logen 
befinden, hierbei zu erwägen. 

Jede Loge hat hierauf ihre Mitglieder zu versammeln, ihnen 
die drei Entwürfe vorzulegen, und sie zur Zahlung der Beiträge zu 
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verpflichten, wobei auch hier die sich Weigernden ersucht werden, 
ihre Entlassung zu nehmen, weil Männer, die ihre Beihülfe zu 
Zwecken dieser Art verweigern, nieht würdig des Namens eines 
Freimaurers sind. 

Alle Mitglieder werden in fünf Commissionen vertheilt, deren 
Aufgabe je nach den obgedachten Verhältnissen eine verschiedene 
ist. Sie können 

1. alle Fragen von allgemeinen Humanitäts-Interesse erörtern 
und, wenn deren Ausführung für möglich erkannt ist, sich um ihre 
Lösung bemühen, sei es durch die Maurerei, sei es durch nieht- 
maurerische Vereinigungen, sei es durch die Regierung; 

2. an der Verbesserung aller Klassen der Gesellschaft arbei- 
ten, namentlich auf den materiellen und sittlichen Wohlstand der 
Arbeiterklassen hinwirken, theils durch Belehrung, theils durch 
die vielfachen Vereine gegen Pauperismus; Commissionen zur 
Beriehterstattung über die besten darauf bezüglichen Werke er- 
nennen u. 8. W.; 

3. durch die Freimaurerei in ihrer Gesammtheit oder durch 
die einzelnen Logen philanthropische Anstalten in’s Leben rufen, 
namentlich Asyle, ‚patronages pour les apprentis et les ouvriers’, 
Berufsschulen für Mädchen, Bibliotheken u. s. w.; so wie an der- 
gleichen von Nicht-Maurern unternommenen Anstalten sich bethei- 
ligen, um tiberall die maurerischen Prineipien zur Geltung zu 
bringen. 

Die Mitglieder jeder dieser Commissionen verpflichten sich 
zur möglichst vollständigen Ausführung der von ihnen übernom- 
menen Aufgaben. 

Diese Commissionen versammeln sich alle vierzehn Tage zur 
gemeinschaftlichen Berathung und Berichtsertattung. Alle drei 
Monate vereinigen sie sich zu einer Gesammtberathung. Alle sechs 
Monate wird ein Auszug dieser fünf Commissionsberichte an die 
Grossloge geschickt, die wiederum das Geeignete für den Bericht 
an das Directorium des Bundes auswählt. 

Ebenso erstatten die Rechnungsführer der Hülfskasse der 
Grossloge den einzelnen Werkstätten über das sie Angehende 
Bericht. 

Hauptsächliche Gesichtspunkte für die Arbeiten der Commis- 
sion können sein: 
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Gründung von Waisenerziehungsanstalten; 

Bildung einer Kasse zur gewerblichen Beihülfe (prevoyance 
industrielle) durch Beiträge von bemittelten Nicht-Maurern 
(vielleicht 1—2 Fres. monatlich), um Gewerbszweige, die 
durch vorübergehende Unglücksfälle darniederliegen, zu 
unterstützen, die besten Werkzeuge den Arbeitern zu ver- 
schaffen, neue Gewerbszweige zu ermuthigen, Erfindern 
zur Ausführung ihrer Erfindungen zu helfen, u.s. w. Nach 
fester Gründung der Kasse werden die Maurer deren Ver- 
waltung in die Hände der thätigsten Förderer übergeben 
und nur die Ueberwachung sich vorbehalten können; 

Bemühungen für Verbesserung der Lage der Arbeiter in den 
grossen Fabriken u. s. w.; 

Bemühungen für Errichtung von Arbeiterdörfern nach dem 
Beispiele der Menschenfreunde in der Stadt Mühlhausen 
im Elsass, wozu namentlich die Industriellen ersten Ranges 
zur Mitwirkung zu veranlassen sind (die Miethzinsen und 
Baukosten werden durch Lohnabzüge allmälig erhoben 
und so gelangen die Wohnungen in das Eigenthum der 
Arbeiter); 

Bemühungen für Belehrung der Arbeiterklassen über die As- 
sociationsgrundsätze und deren Nützlichkeit, für Bildung 
von Unterstützungskassen durch Beiträge u. s. w.; 

vor Allen auch Bemühungen für Hebung der Angehörigen des 
weiblichen Geschlechts, wozu unter den Schwestern jeder 
Loge auf gleiche Weise, wie obbemerkt, Vereinigungen 
herzustellen sind zum Zweck von Ansammlung kleiner 
regelmässiger Beiträge und Mitwirkung für die nöthigen 
Anstalten, wohin in erster Linie Berufsschulen für die 
jungen Mädchen gehören. 

Andere Unternehmungen würden sein: 

eine Gesellschaft zum Schutze von jungen Mädchen, die aus 
der Strafhaft entlassen sind, um ihnen zu einem redlichen 
Erwerb zu verhelfen; 

eine Gesellschaft zur Patronage der jungen Arbeiterinnen; 

eine Gesellschaft zur Erziehung von Kindern nach der Fröbel- 
schen Methode; 
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eine Liebesgesellsehaft (soeiete ceharitable) zur Unterstützung 
der Familien und Ueberwachung der Kinder von Ge- 
fangenen u. S. w. 

Die Gesellschaft zum Schutze der jungen Arbeiterinnen würde 
2. B. sich mit den Vorstehern grosser Anstalten zu verbinden haben, 
die Arbeiterinnen würden alle vierzehn Tage sich zu versammeln 
haben, damit man ihre materiellen und sittlicben Bedürfnisse kennen 
lerne; sie würden zur Bildung kleiner Vereine mit Beiträgen von 
20 Centimes monatlich anzuhalten sein, ihre Ersparnisse würde 
man übernehmen und sicher anlegen; dazu würden freiwillige 
Gaben der Vorsteher der Anstalten kommen, die Beschützerinnen 
(patronesses) würden gute Bücher und an die, welche sich durch 
ihre Arbeit auszeichnen, besondere Belohnungen vertheilen. 

Und so wird uns — schliesst Br. Rebold seinen Entwurf — 
der allgemeine Freimaurerbund, wenn er in allen Ländern ernst- 
lich in’s Werk gerichtet ist, in einer gewissen Zeit zu einem all- 
gemeinen Humanitätsbunde (confederation de Yhumanite) führen, 
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Treptow (Ed. Herm.), Bruder und Secretair der Loge, 

und Heinr. Jul. Th. Loose, Bruder und Redner der Loge. Geschichte der 

St. Johamnis-Loge Carl zu den drei Greifen in Greifswald vom Tage der Consti- 

tution, den 20. Juli 1762, bis zur Gegenwart. Zusammengetragen aus autenti- 

schen (sic!) Quellen. Als Manuscript gedruckt für die Brüder. Greifswald 1863. 
Druck von Br. Helm. Kunike. VI und 136 88. 8. 


Wir begrüssen diese neue Erscheinung auf dem Gebiete maurerischer 
Geschichtsschreibung als eine fleissige Arbeit, wenngleich sie nieht völlig 
den genannten Verfassern zugehört, sondern zum Theil eine Wiederholung 
der 1823 in kleiner Zahl verbreiteten, aber 1831 in dem Provinzial-Kalen- 
der für Mecklenburg abgedruckten Geschichte der Greifswalder Loge des 
verdienten Br. von Müller ist, die sich genau an die früheren — unge- 
druckten — Arbeiten eines Gadebusch und von Schubert anschliesst. 
Greifswald — abgelegen von der grossen Heerstrasse — bildete gleichwohl 
einen Knoten- und Mittelpunkt maurerischer Anschauungen und in der 
kleinen Universitätsstadt wechselte wie im Spiegelbilde die maurerische 
Form, die zuerst im schwedischen Gewande sich zeigte, dann durch das 
Medium Rosaischen Mystieismus und templarischer und klerikalischer An- 
schauung wieder zur schwedischen Lehrart — die doch weiter nichts, als 
eine templerische Abschattirung ist — und zu deren Tochter, der Grossen 
Loge von Deutschland, überging. Ja, von Greifswald aus erfolgte die 
Stiftung der Logen von Stralsund, Putbus, Neustettin, Demmin. Ob die 
Verfasser berechtigt sind, die schwedische Lehrart, wie 8. 16 geschehen, als 
„die wahre Maurerei“ zu bezeichnen, möchte sehr zweifelhaft erscheinen, 
da 1) die gegenseitige Erklärung der drei Grossen Logen des preussischen 
Staates von 1844 ausdrücklich erklärt: „die drei Grosslogen erkennen sich 
in dieser Beziehung, ohne Rücksicht auf ihre von einander abweichenden 
innern Einrichtungen, Forinen und Gebräuche, gegenseitig als ächte, wahre 
Freimaurerlogen an, sie haben sielı unter einander vereinigt“ ete.; 2) die 
sclıwedische Lehrart sich heute noch als IX. Provinz bezeichnet, also 
genau mit der stristen Observanz, der man diese Eintheilung verdankte, 
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verwandt ist, auch die Landesloge Ritter-Commandenr-Kreuze (siehe 
8. 54) vertlieilt, die doch mit Maurerei — am wenigsten der Johannis- 
imaurerei — nichts zu thun haben; 3) diese Bezeichnung nieht auf die 
moralischen Zwecke des Bundes gehen kann, die in allen Lehrarten die- 
selben sind, sondern höchstens die geschichtlichen Voraussetzungen be- 
zeichnen soll, für die bis jetzt aber noch die vollgültigen Beweise bei- 
gebracht werden sollen, und deren Geheimhaltung nieht anders vertheidigt 
werden kann, als wie es der Br. v. Hund getlian hat, wenn er erklärte: 
„er dränge Niemandem seine Geheimnisse auf nnd sein Eid erlaube ihm 
auch nicht, mehr zu sagen, ein Eid, den nur die Oberen und der Papst 
lösen könnten“. Erweckte dieses Verfahren Hund’s, der ein vollkommen 
uubescholtener Mann war, Misstrauen, wie viel mehr dürfte dann Grund 
des Misstrauens vorlanden sein, wenn man eine älnliche Erklärung Zinnen- 
dorf’s, der sich der Unbeseholtenheit gerade nicht überall zu erfreuen 
hatte, vor sich hat. Wenn die Urkunden, welche die wahre Maurerei con- 
statiren, vorhanden sind, so erscheint es als Pflicht, dieselben vorzulegen 
und den übrigen Maurern die Augen darüber zu öffnen, dass sie auf einem 
falschen Wege sich befinden. Wenn wir auch nicht im Stande sind, das 
ganze System Schwedens vollständig zu übersehen, so haben wir doch 
schon soviel davon zu erfahren bekommen, dass wir, trotz der kunstreichen 
Strnetur derselben, doch mit Lessing ausrufen müssen: „Staub! und nichts 
als Staub!“ Wer kennt nicht die Aeusserungen eines Voss, eines Mummsen 
(der selbst Landesgrossmeister war), eines Stolberg (der die Stufe eines 
St. Johamnisvertrauten erstiegen hatte) über die höheren Grade, deren ein- 
zelnes Lobenswertlie und Erhebende gar nicht in Abrede gestellt werden 
soll. Es wäre gut gewesen, wenn uns die Verfasser der vorliegenden Ge- 
schichte etwas instruirt hätten, oder wären dieselben selbst noch nicht 
weit genug vorgerückt, um mit kritischem Auge die vorgeblichen Ur- 
kunden prüfen zu können? Wenn man die Aeten der alten Loge bei dem 
Uebertritt zur Landesloge nicht in das Archiv derselben abgeliefert hätte, 
so würden wir wohl über das Rosaische Kapitel mehr erfabren können. 
Leicht wäre diese Partie zu ergänzen gewesen, da der verstorbene Bruder 
Ch. C. F. W. v. Nettelbladt diese Acten in Händen gehabt hat, sie also 
von Berlin erhielt, und man gewiss dieselben den geliebten Brüdern nicht 
versagt hätte. Wir haben Gelegenheit gehabt, die Stettiner Acten einzu- 
sehen, und wissen durch den verstorbenen v. Nettelbladt, dass dieselben 
sich auch im Aeusseren, also im Einbande etc., ganz gleich waren. Von 
besonderer Wichtigkeit erscheint, dass man 1790 einen Ball arrangirte, 
wozu man auch Nichtmaurer einlud, sowie dass man bei Zeiten darauf 
Bedaeht nahın, eine maurerische Bibliothek zu sammeln, und die ganz 
humane Einrichtung traf, eine Lesegesellschaft für das grössere Publikum 
zu errichten, eine Einrichtung, die freilich später durch die auftauchenden 
Leihbibliotlieken überflügelt und beseitigt wurde. Höchst merkwürdig ist 
die Zulassung eines muhamedanischen Kaufmanns zur Arbeit im Jahre 
1799, und scheint es, als wäre ınan später, wo die Judenfrage in Anregung 
16* 


244 LITERARISCHE BESPRECHUNGEN. 

kam, dergleichen Antecedentien nieht eingedenk gewesen. Wir müssen 
aber nothwendig davon Act nehmen und können nicht vermutlien, dass 
man in jenem Falle unüberlegt gehandelt hat, da „nach mehreren Be- 
rathungen der Beamten“ erst der Eintritt gestattet wurde. Diese Beamten 
waren: W. J. L. v. Schubert, M. v. St.; J. Quistorp, dep. M. v. St.; J. 6. 
Quistorp, erster Aufseher; Kletten, zweiter Aufselier; Hächermann, Secretär; 
Hemning, Redner; Wilhelmi, Schatzmeister; G. v. Möller (zu dessen Ehren 
später die „Möller’sche Stiftung“ errichtet wurde), Ceremonienmeister. 
Wir lernen aus der Schrift auch, dass andere, der Freimaurerei nach- 
gebildete Verbindungen in Greifswald ihren Sitz hatten, wie die Abeliten, 
und sogar ein „Frei-Zimmermannsorden “ projeetirt wurde. Sollte die 
Nähe Schwedens — wo dergleichen Verbindungen selr beliebt sind — 
nieht ihren Einfluss ausgeübt haben? Die Beamten zogen lange Zeit eine 
Gratification, wie das bei der strieten Observanz üblich war, in neuerer 
Zeit aber in einigen Logen wenigstens für den Meister vom Stuhl, wie z. B. 
in „Apollo“ zu Leipzig, wieder eingeführt worden ist. Für und gegen 
diesen Gebrauch lässt sich Mancherlei sagen und kommt dabei Alles auf 
die Persönlichkeiten au. Bei einzelnen Aemtern, z. B. Secretären zahl- 
reicher Logen oder Grosser Logen mit vielen Töchtern, möchten wir wohl 
eine Vergütung ausgeworfen wissen, freilich aber auch mit der Verpflich- 
tung der gewissenhaftesten und sorgfältigsten Correspondenz mit den ein- 
zelnen Brüdern und Behörden. 

Die vorliegende Schrift beschäftigt sich nun viel — wie das überall 
die Logengeschichten thun — mit Aeusserlichkeiten, Festen und der- 
gleichen, und es wäre sehr zu wünschen, dass wir künftig mehr von dem 
inneren geistigen Leben der Brüder erfülren. Gerade von Greifswald aus 
hätte man so etwas vermuthen können, denn diese Loge erliess unterm 
25. Mai 1789 ein Schreiben, worin sie den Wunsch äussert, dass der mau- 
rerische Briefwechsel dureh Mittheilung der in den Logen vorkommenden, 
den Geist des Ordens und die Mittel, sieli solehem zu nähern, betreffenden 
Vorträge lehrreicher und interessanter gemacht werden möchte. Sie meldete 
zugleich, dass sie sich vorzüglich mit der moralischen Ausdeutung der 
Symbole beschäftige, dass sie sich bemühe, die Tugend annehmlich und 
das Laster verhasst zu machen, und dass sie besonders über die Aufführung 
der jungen Brüder im gemeinen Leben wache. Von diesem Standpunkte 
aus wäre unseres Erachtens eine Logengeschichte zu schreiben, wozu vor- 
züglich die Johannisschreiben und Cireulare der Logen früher dienen konn- 
ten, wo sie wirklich einen Anhalt batten. Schade, dass man von dieser 
Sitte immer mehr und mehr zurückzukommen scheint und schon genug 
gethan zu haben meint, dass man jährlich ein Mitgliederverzeichniss drucken 
lässt. Eine solche Geschichte zu schreiben, dürfte nicht leicht sein, die 
Mühe aber würde in der Arbeit selbst ihren sicheren Lohn finden. 

Wer die Geschichte der Greifswalder Loge durchgeht, wird viel des 
Interessanten finden und sich eine genussreiche Stunde verschaffen. Fünf- 
zehn Anlagen sind dem Werke beigegeben, die aus Actenstücken verschie- 
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denen Inhalts bestehen. Zur Anlage 14 geben wir hier einen Nachtrag, 
indem wir die Mitglieder ausziehen, welche, der strieten Observanz an- 
gehörig, zum grössten Theile Mitglieder der Diöcese Ratzeburg waren: 


Dähnert (Johann Carl), 
Kölpin (Alexander Bernhard), 


. Rehfeld (Carl Friedrich), 


Schmalensee (Georg v.), 

Djurelou [Diurklow] (Carl 
Gustav v.), 

Coyet (Johann Gustav v.), 


Köhler (Johann Gabriel), 


Richter (Jacob Friedrich), 
Klinkowström (Leon. v.), 


Berger (wohl Johann ?), schwed. 


Oberkriegscommissair, 
Sparre (ob Graf?), 


Carolus eques ab abiete, 

Alexander eques a tribus spieis, 
Fridericus eques a caprea (auch capra), 
Georg. eques a Tympano, 


Gustavus eques a tigridis angulis, 

Gustayus eques a capite leonis; ge- 
hörte zur Präfeetur Baruth und 
war später isolirt, 

wohl der zur Präfeetur Wismar gehörige 
Johannes eques a galea coronata, 

Jacobus eques a sagitta leonis, 

Leonhard eques a Tentorio; gehörte 
zur Präfectur Derla, 


Johannes eques a Polo, 
Eques ab ascensu, der IX. Provinz 


(Schweden) angehörig, 
Löwe (wohl Johann Heinrich), 
mecklenburgischer Münz- 
meister, Socius a moneta, der Präfeetur Ivenak 
angehörig, 
v. Böhn (sollte das der schwedische Oberlieutenant Johann v. Böhnen 
sein, der Eques ab Hippopotamo, eleric. ordinis?), 
Lindemann (Johann Zacharias), Frat. serv. a vigilantia. 

Um den geliebten Verfassern zu zeigen, wie sorgsam wir gelesen 
haben, erwähnen wir hier noch zum Schlusse, dass uns in dem ganzen 
Buche nur drei Druckfehler aufgestossen sind, wozu wir freilich auf dem 
Titelblatte autentisch statt authentisch («d.Jevrıx0c) nicht rechnen. 


Jaarboekje (Nederlandsch) voor Vrijmetselaren, J.. 
D..W..L.. 5863. Te Amsterdam bij Gebroeders Diederichs. Titelbl., 286 SS. 
und 1 unpag. Bl. 8. broch. 


In früheren Jahrgängen dieser Zeitschrift sind einzelne Jahrgänge des 
geachteten Holländischen Jahrbuchs besprochen worden, und überheben 
uns jene Mittheilungen ganz, über die Einrichtung des Jahrbuchs zu 
sprechen, dessen Ausstattung und Organisation sich äusserlich ziemlich 
gleich geblieben ist, was auch ganz natürlich erscheint bei einem Unter- 
nehmen, welches entweder, wenn man seinen französischen Titel von 1757 
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bis 1787 als Vorläufer betrachtet, sein hundertjähriges Jubiläum selon 
gefeiert hat, oder, wenn man mit dem Vrij-Metselaars-Almanach von 1758 
beginnt, doch jedenfalls zu den ältesten maurerischen Jonrnalen zu zählen 
ist. Die vollständige Reihe dieses Jalırbuchs ist ein grosser Schatz, denn 
ausser den Reden, Gedichten, Gelegenheitsfesten und deren Beschreibung 
finden wir in demselben eine bedeutende Auswahl historischer Arbeiten, 
namentlich die Geschichten einzelner Logen, wie z. B. 1846. 49. 57. 58. 
59. 60. 61. 62, nnd im Ganzen ist das Jaarboekje der officielle Ausdruck 
der Grossen Loge der Niederlande, über deren vortreffliehe Ansichten wir 
in Deutschland viel zu wenig wissen oder gar nur das, was uns dureh 
Vermittelung gefärbter, auf, persönlicher Verletztlieit berulender Berichte 
zu Kunde kommt. Die Freimaurerbrüderschaft Hollands, welche auf der 
freisinnigsten Grundlage sich bewegt, ist eine der achtbarsten Genossen- 
schaften Europa’s, und wenn dieselbe mit Recht gegen Atheismus und An- 
schauungen, wie dieselben scheinbar in der sogenannten Loge „post nubila“ 
zur Geltung kommen sollen, Front macht, so ist sie doch in allem Uebrigen 
auf dem Gebiete der Toleranz den meisten Logen weit voraus und beachtet 
die alten Landmarken unter ihrem erlauchten, vortrefilichen Grossineister 
als den unwandelbaren Kern, welcher die Brüderschaft aller Länder und 
Völker zu einem grossen Ganzen vereinigt. Doch wenden wir uns jetzt zu 
dem Jaarboekje selbst, indem wir dessen einzelne Aufsätze aufführen. Br. 
Hoekwater berichtet zuerst über die Festlichkeiten der Loge „Sülentium“ zu 
Delft während des Jahres 1862, welche ausser der gewöhnlichen Geburts- 
tagsfeier das fünfzigjährige Maurerjubiläum des Br. D. van Koetsveld am 28. 
(eigentlich 13.) Febr. 1862 betrafen, sowie die am 13. Oct. 1862 erfolgte 
Feierlichkeit, als man ein dem Br.‘. van der Lelg gehöriges Schiff mit dem 
Namen „Silentium“ belegte. — Der Br.‘. v. d. Riviere bespricht das am 
14. Mai 1862 begangene fünfundzwanzigjährige Freimaurerjubiläum des 
Br.‘. A. J. Schouten, des Meisters der Loge „la amboyante“ zu Dordreeht, 
wobei die Autobiographie des Gefeierten, des Solines des ebenso geliebten und 
gefeierten Vaters (vgl. Merzdorf, Denkmünzen, 8. 99, Nr. 14), einen schönen 
Denkstein maurerischer Gesinnung und kindlicher Liebe bildet. Derselbe 
Berichterstatter theilt uns auch die am 16. August 1862 erfolgte Feier- 
lichkeit des fünfzigjährigen Jubiläums der Loge „la flamboyante“ zu Dord- 
recht mit, welche mit Recht stolz darauf ist, dass sie noch heute den Aus- 
spruch des verstorbenen Meisters van Schouten als wahr anerkennt: „ainsi 
la Maconnerie se distingue de tous les dogmes religieux en ce qu’elle em- 
brasse tous les eultes sans se lier partienlierement & un seul. Dans le T.'. 
de la nature le Mag.'. se prosterne avec le Muzulman et le Payen, /’Israölite 
et le Chretien, pour adorer d’un commun aceord le Bienfaiteur de toutes 
les nations.“ Die bei diesem Jubiläum gelialtene Rede des Br. Donkers- 
loot ist der Festfeier vollständig einverleibt. — Der Br.‘. H. J. Fürstner 
giebt ein kurzes Referat über das Johannisfest 1862, wie selbiges in der 
Loge „Zunion royale“ im Haag gefeiert worden ist. — Aus Paramaribo 
wird ein ausführlicher Bericht über die am 25. October 1861 begangene 
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Einweihung einer maurerischen Societät bei der dortigen Loge „Con- 
cordia“ berieltet. Diese maurerischen Soeietäten sind jetzt nun fast bei 
allen holländischen Logen in Gebrauch und bringen die Brüder auch ausser 
dem gewöhnlichen Logenleben einander näher, da sie ausser dem geselligen 
Zusammensein und Gespräch auch Gelegenheit zu blossem Unterhaltungs- 
spiel geben. Sie ähneln auf diese Weise unseren deutschen Clubs, deren 
guten Einfluss wir keineswegs verkennen, wenn wir auch nicht verbergen 
wollen, dass uns das freundliche Gespräch und der brüderliche Verkehr 
höher steht, als die gesellschaftlichen Spiele, weil bei denselben, nament- 
lich wenn um Geld gespielt wird, doch leicht Reibungen entstelien können. 
— Diesem Aufsatze folgt eine Beschreibung der zur Erinnerung der fünf- 
undzwanzigjährigen erneuerten Arbeit veranstalteten Feier am 20. Januar 
1862, welche zu Leeuwarden in der Loge „de friesche trouw“ stattfand. 
Dieser Feier wohnten verschiedene Deputationen bei, und wurde ein Vor- 
trag gehalten, in welchem die Geschichte der früheren Logen berührt 
wurde nach einem Abrisse, der sich im Jaarboekje von 1849 befindet. 
Wir können uns nieht versagen, hier einen Auszug zu geben. Schon 1734 
soll eine Loge zu Leeuwarden bestanden haben, deren Mitglied der Prinz 
Wilhelm Karl Hendrich Friso gewesen sein soll, und welche um 1747 in 
den Haag übersiedelte und einging, später aber als eine Militärloge unter 
dem Namen „esprit du corps“. in Leeuwarden wieder auftauchte, aber 
1782 nach Niimwegen transloeirt wurde, jedoch zwei Brüder hier in 
Leeuwarden zurückliess, welche gewissermaassen als das Samenkorn der 
gegenwärtigen Loge zu betrachten sind. Am 10. März 1783 ward die 
Loge „de friesche trouw“ durch den Meister der Loge „esprit du corps“ 
installirt und 1793 in ein eigenes Haus verlegt, bei welcher Gelegenheit 
verschiedene Deputationen und auch der Prinz Ludwig von Waldeck (als 
Grossmeister der Logen seines Landes?) erschien. Die Loge ertheilte 1795 
der zu Dünkirchen constituirten ambwanten Loge „les vrais Balaves“, 
welche später (1797) zu Harlingen war und den Grund zur dortigen Loge 
„Dougd en Ijver“ legte, die Erlaubniss, in ihrem Locale zu arbeiten. 
Im Jahre 1820 erlosch die alte Loge und erst am 14. Deeember 1836 
gelaug es, die Loge wieder in’s Leben zu rufen, die jetzt eines fröhlichen 
Gedeihens sich erfreut. — Die Loge „ster in het Oosten“ zu Batavia hat 
am 27. Juni 1858 eine Versammlung mit Schwestern, d.h. den Gattinnen 
und Töchtern, abgehalten, bei welcher Gelegenheit der Redner der Loge, 
Br. ter Kinderen, einen Vortrag gehalten, „die Vrouw“ (die Frau) betitelt, 
welchen das Jaarboekje mittheilt. Derselbe legt den Frauen den Stand- 
punkt dar, nach welchem sie für die Freimaurerei wirken, wenngleich sie 
nie Mitglieder der Genossenschaft sein können. — Das darauf folgende 
Stück ist der Bericht Br. Maronier’s über die Tranerloge, welche in der 
Loge „de drie kolomnen“ zu Rotterdam zu Ehren des Altmeisters M. A. 
P. Kerdijk, der am 24. October 1862 im Alter von 72 Jahren gestorben 
war, abgehalten wurde. An diesen Bericht schliesst sich Br. Alberda mit 
einem in der Loge „la Charite“ zu Amsterdam gehaltenen Vortrag über 
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die Unsterblichkeit, worin der Verfasser entschieden gegen den Materialis- 
mus und was mit diesem zusammenhängt, Front wacht und auffordert, 
dass die Brüderschaft treu an ihren Symbolen festhalten möge, um auf 
diese Weise den Materialismus fern zu halten von unserer Brüderschaft. 
Hierauf folgen kleinere Baustücke in Prosa und gebundener Rede, wie: 
Bosch’s Diehterkranz, zu Ehren des Br. Macare in der Trauerloge „Ultra- 
jectina“ zu Utrecht 10. April 1861 gehalten; Maronier’s Auszug einer 
Rede über: „Der Tod ist keine Ruhe, sondern eine That“; Ennema’s 
Ordenssohn; Hein’s Gedankenschnitzel über Freimaurerei; Porrey’s Ruf 
der Freimaurerei; Copijn’s Vortrag bei der Wiederaufnahme der Arbeiten 
in der Loge „Concordia“ zu Paramaribo; Withuys’ Freimaurergebet. Br. 
Nierstrasz aus Luik giebt einen kleinen Abriss maurerischer Vorgeschichte 
bis 1717; Br. van Sprang ein Gedicht bei seiner Abreise vom Cap; Br. 
Lenting die Uebersetzung dreier Parabeln Krummacher’s, sowie ter Gouw 
eine Festrede (gehalten zu Amsterdam in der Loge „Ja Charite“ 24. Juni 
1862) über St. Johannes den Täufer, woran er einen poetischen St. Johannis- 
gruss anschliesst. — Die Nachlese giebt allerlei kleine Notizen geschicht- 
lichen und biographischen Inhalts, so über die in verschiedenen holländi- 
schen Logen abgehaltene Feier des fünfundsechszigsten Geburtstags des 
fürstlichen Grossmeisters; über eine Festfeier der Loge „de ster in het 
Oosten“ zu Batavia am 30. August 1862; über die am 1. December 1862 
zu Deventer in der Loge „ie prejuge vaincu“ zu Ehren des hochgeachteten, 
auch uns Deutschen wohlbekannten Br. van Marle abgehaltene Trauerver- 
sammlung; über eine gleiche zu Ehren der Brüder de Bie und Alberda, 
abgehalten am 6. Januar 1863 in der Loge „ia Charite“ zu Amsterdam. 
Ausserdem wird noch des Todes der Brüder Andriessen zu Utrecht, des 
Herzogs Bernhard von Sachsen-Weimar und vor Allem Br. Verhaegen’s in 
Brüssel gedacht. Einige Notizen über die 1858 gestiftete Loge zu Hoom, 
über die Brüder Hageman zu Soerabaya und Maronier zu Rotterdam, über 
die maurerische Societäten „Aurora“ zu Sliedrecht und „Fraternite“ zu 
Almelo schliessen das Gauze, das uns einen gesunden, tüchtigen Kern 
maurerischer Gesinnung entgegentrug, wofür wir den holländischen Brü- 
dern unseren Dank sagen und den Wunsch aussprechen, dass sie auf 
diesem Wege bleiben und sich nicht beirren lassen mögen durch das Ge- 
triebe und Getreibe, welches einige nichtfreimaurerische Zeitschriften gegen 
den Bund aufstellen. 


Stein (Oswald), Die Bundesbrüder. Ein Freimaurer- 
Roman. Leipzig, M. G. Priber. 1864. 2 Bände. Bd. I: VII unpag. und 
258 SS.; Bd. II: IV unpag. und 279 SS. 8. 


In dieser Zeitschrift (Bd. XXIH, Heft 1) ist ein Aufsatz über den 
freimaurerischen Roman befindlich, worin am Schlusse der Stab über die 
ganze Gattung dieser Diehtungen gebrochen wird. Hätte der Verfasser 
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dieses Artikels den hier angezeigten schon gekannt, so würde er nur dazu 
gedient haben, das ausgesprochene Urtheil zu verschärfen. Wir behaupten 
getrost, dass das „ein Freimaurer-Roman“ nur ein Aushängeschild ist, um 
Leser anzulocken, denn worin besteht das Freimaurerische dieses Romans? 
Nun, es kommen verschiedene Freimaurer darin vor, einige edle, einige 
sehr gewöhnliche, und viele unedle, denen allen ein fanatischer Priester 
gegenübergestellt wird, welcher unter dem Paniere „Alles zum Heil der 
Kirche“ intriguirt und sieh mit den schlechteren Elementen der Brüder- 
schaft lüirt; es wird am Anfange des Romans von einer am andern Tage 
zu haltenden Schwesterloge gesprochen, die aın Schlusse des Romans auch 
wirklich zu Stande kommt. Der zweibändige Roman spinnt sich innerhalb 
einiger Tage ab und ist mit so vielerlei Unwahrscheinlichkeiten versehen, 
dass wir nicht begierig sind, andere Romane, als deren Verfasser sich Herr 
Oswald Stein auf dem Titel angiebt, kennen zu lernen, denn dieselben 
möchten alle den gleichen Charakter tragen, wenn dieselben auch nicht, wie 
der vorliegende, als „wahrhaftige Geschiehten“ bezeichnet sein dürften. 
Obgleich der Roman — als solcher — nicht viel werth ist, so weht doch 
ein sittlicher Hauch durch denselben, der namentlich die Idee der Frei- 
inaurerei hoch hält und sich so darüber äussert: „Was die Freimaurer für 
ihre Mitmenschen sind, das ist die Maurerei für das ganze Leben, dem 
Staate die Vereinigung einsichtsvoller Männer, der wahren Religiosität 
eine beseligende Kraft der Liebe, die stets das Gute will und das Böse 
verabscheut, die im Wohle Anderer ihre Freude und im verborgenen segens- 
reichen Wirken ihren höchsten Frieden findet. Vergessen wir daher auch 
hei der Beurtheilung maurerischer Wirksamkeit niemals den alten Spruch: 
Genug, wenn Fehler sich mit gröss’rer Tugend decken, 
Die Sonne zeugt das Licht und hat doch selber Flecken.“ 
Aber trotz alledem hätte der Zusatz „Freimaurer-Roman“ füglich weg- 
bleiben können. Er ist eben ein Roman wie viele andere, Futter für Leih- 
bibliotheken, in denen man auch keinen Anstoss daran zu nehmen pflegt, 
wenn ein Verfasser, wie der unsere, ungeschickt schreibt: „man hat für es 
gesorgt“, oder gar construirt: „wegen ihrem“. Wer einmal von den Brü- 
dern sich an Romanen freimaurerischen Inhalts erfreuen will, der nehme 
die Sachen von Pilz, Klencke und Anderen, namentlich Ragotzky, in die 
Hand, die besser munden werden. 


Montagnac (Elize de), Histoire des Chevaliers, Tem- 

pliers et de leurs prötendus suecesseurs suivie de l’histoire des ordres du 

Christ et de Montessa. Paris, chez Auguste Aubry, Yun des libraires de la 

societE des bibliophiles Frangois. Rue Dauphine. N. 16. 1864. 6 unpag. SS., 
VUI und 304 SS. nebst 2 Kupfern. 8. 


Wir haben von dieser sorgfältigen Schrift, die nur in wenigen Exem- 
plaren abgezogen ist, den Theil zu betrachten, der sich mit den vorgeb- 
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lichen Nachfolgern der Templer beschäftigt. Das Buch, das viel Studien 
auch der dentschen Schriftsteller zu erkennen giebt, zerfällt in drei Theile, 
deren erster sich mit den wirklichen Templern, deren dritter sich mit dem 
Christorden und dem Orden von Montessa als den wirklichen Nachkommen 
der Teimplerei beschäftigt, während der zweite "Theil in vier Kapiteln sich 
mit den (vorgeblichen) Nachfolgern der Tempelritter abgiebt. Das erste 
dieser Kapitel weist nach, wie durch den bekannten Ramsay das von ihm 
erdachte, von der Grossen Loge von England verworfene System der schot- 
tischen Maurerei nach Frankreich gebracht worden sei, welches seinen 
Ursprung in die Zeit der Kreuzzüge zurückverlegte und aus drei Klassen, 
den Schotten, den Novizen und den Tremplerrittern, bestand. Hieraus ent- 
sprangen alle hohen Grade der Freimaurerei, zuerst das Systein von Qler- 
mont, von welchen aus durch seine Mitglieder, die zum grossen Theil dem 
Militärstande angehörten, die höheren Grade sich weiter verbreiteten und 
zur Gründung der strieten Observanz beitrugen, in welcher zuerst aus- 
gesprochen wurde, dass die Mitglieder derselben den Templerorden unter 
der Hülle der Freimaurerbrüderschaft fortpflanzten. Der Baron Hund habe 
mit dem Prätendenten Carl Stuart, der sieh der schottischen Freimaurerei 
in die Arme geworfen habe, um seine Krone wieder zu erlangen, in Connex 
gestanden und diese vorgebliche Verbindung, sowie die Sage, dass die 
Templer um 1361 ihren Sitz nach Aberdeen verlegt hätten, hätten Veran- 
lassung zu vergeblichen Nachforschungen in Aberdeen gegeben. Hierauf 
traten die Kleriker (welehe merkwürdigerweise der laten Observanz zu- 
gerechnet werden) auf mit dem Vorgeben, nicht nur das Geheimniss der 
Templer zu besitzen, sondern auch zu wissen, wo dieselben ihre Schätze 
verborgen hätten. Aus diesem Systeme der strieten Observanz entsprang 
das Zinnendorf’sche System und das der heiligen Stadt (der wolilthätigen 
Ritter), von welchem später der Prinz Cambaeeres in Frankreich Gross- 
meister war. Neben dieser einen vorgeblichen Fortpflanzung steht eine 
andere eben so wichtige, nämlich die, dass verschiedene Templer sich in 
Schottland unter das Panier des Robert Bruce gestellt und in der Schlacht 
von Bannockburn gefochten hätten, weshalb dieser den Orden von Hero- 
dom de Kilwinning gestiftet hätte, der später mit dem des heiligen Andreas 
von der Distel verbunden wurde. Dieser Orden von Herodom wurde 
später nach Frankreich verpflanzt und, obgleich im Kampfe nit dem Grand 
Orient de France, Prinz Cambaceres auch davon Grossmeister. Eine dritte 
Nachfolge ist die der schwedischen Freimaurer, deren System aber mit 
dem Kapitel von Clermont fast völlig identisch ist und nur in der (vorgeb- 
lichen) Ordensgeschichte abweicht. Auch eine Gesellschaft vom Lenden- 
braten (aloyau), die um 1789 in Frankreich auftauchte, gab sich als Nach- 
kömmling der Templer aus, und 1806 bemächtigte sich ein Speculant dieser 
Idee, indem er bei einer Pariser Loge eine (heimliche) Commanderie des 
Christordens errichtete, des Ordens, der nachweislich ein Nachkömmling 
- der Templer ist, und zu seinem eigenen Vortheile so lange Ritterschlag 
und Ritterwürde ertheilte, bis sich die Polizei in’s Mittel legte. 
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Alle diese vorgeblichen Nachkommen haben ihre eigenen Olırono- 
logien der Grossmeister naclı Molay’s Tode, welchen sie allegorisch behan- 
deln und jeder nach seiner Weise ausdeutet, aber alle sind nichts als Spreu 
und Asche. 

Das zweite, dritte und vierte Kapitel beschäftigen sieh mit den 
(Pariser) Neutemplern, welche zuerst 1808 in die Oefientlichkeit traten 
und worüber in der Latomia Bd. XII, XI, XIX schon gesprochen worden 
ist. Es wird zuerst die erste Erscheinung und das erste Auftreten dieser 
sonderbaren Schwärmer besprochen, sodann ihr religiöses System beleuchtet 
und zuletzt ein Abriss ihrer kurzen Geschichte gegeben, die von 1811 an 
schon nichts weiter zu berichten hat, als innern Zwiespalt, welcher sich 
bis zur Trennung dex einzelnen Richtungen steigerte, aber unter dem Ad- 
miral Sidney Smith als Regenten, nieht Grossmeister — nothdürftig 
beigelegt wurde. Auch sein Naclıfolger, Jean Marie Raoul, hielt die Sache 
noch etwas zusammen, aber das Jahr 1848 wischte diesen Firlefanz weg, 
weıngleich einzelne Reste noch fortbestehen mögen, wie die im October 
1863 zu Oran vou Madaule am Sarge Renaud-Lebon’s gesprochene Rede 
beweist, und folgendes Schreiben des Br.‘. Juge (bei den Nentemplern 
Commandeur J. de Tulle) vom 5. December 1863: 

„Monsieur! 

„Que venez-vous foniller dans des tombes encore tontes fraiches 
et reveiller ddes cadavres? ; 

L’Ordre du Temple est ınort depwis A peu pres le temps ou les 
(locuments vous font defaut. — Il n’a pu traverser l’epoque de 1848, 
et n’a guere eu, möme alors, que quelques seances. 

Aujourd’hui eombien sommes-nous, vivants, qui hui ayons appar- 
tenn? — Quelques-uns! pour la langue de France du moins, car il en 
reste davantage, je crois, en Belgique et en Angleterre. 

Le duc de Choiseul, sir Sidney-Smitlı, Valleray, Raoul pöre, 
Duchesne ain& de la bibliotheque, ont disparu ... Raonl fils est bien 
toujous aux finances, Gnyot, notre ancien imprimeur, existe encore. 
(Je ne sais s’il en est de möme du comte de Moreton de Chabrillan), 
inais nous nous comptons de loin, et nous ne nous rdunissons plus. — 
Nos agapes, dites de la Palestine, ont cesse! Les salons de la rue des 
Frondeurs ne resonnent plus des gais refrains d’Albert de Montemont, 
qui Ini-möme n’est plus de ce monde ... Je voudrais repondre & votre 
demande, mais je ne puis parler que du passe. — Je le röpete, le 
present pour l’Ordre, e’est la torpeur et la mort .....“ 

Aus dem Vorhandensein einer doppelten Recension der eharta trans- 
missoria, sowie der Varianten in dem Grossmeisterverzeichniss, sucht 
Montagnac die Unächtheit dieser Templerei noch mehr zu begründen. Für 
uns Deutsche hat dieser Nachweis nieht die Bedeutung wie für die fran- 
zösischen Maurer, aber interessant bleibt die Erscheinung dieser Gesell- 
schaft, welche selbst auf einige Zeit Männer wie Münter und Gregoire täu- 
sehen konnte. Vergl. die Artikel Evangelicon, Leviticon und Neutempler 
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im Allgemeinen Handbuch der Freimaurerei. Die Systeme, welche über- 
haupt einen Zusammenhang der Freimaurerei mit der Templerei zugeben, 
haben nie unterlassen, mit grossem Interesse auf diese französischen Templer 
zu blicken, und geben nicht undeutlich zu verstehen, dass sie nicht ganz 
abgeneigt sind, dieselben für einen ächten Zweig der Freimaurer zu halten. 
So schliesst (Hamb.) Archiv für Freimaurerei, 1841, Bd. 1, Heft 3, 8. 37 
eine längere Abhandlung über diese französische Templerei: „Ref. glaubt 
sich über die Mittheilung dieses Auszugs insofern rechtfertigen zu können, 
als sie eine wirkliche bestehende Gesellschaft betrifft, deren Zwecke mit 
dem von der Freimaurerei ausgesprochenen theilweise zusammenzutreffen 
scheinen. Ohne dem Urtheil der Leser im Entferntesten vorgreifen zu 
wollen, ist des Ref. Meinung, nur in Frankreich könne sich eine solehe 
Verbindung, ausgestattet mit so vielem Prunk und Aeusserlichkeiten, bilden 
und einige Zeit erhalten. Der Freimaurerei eine solche Form zu geben, ist 
in Deutschland nieht möglich, wie die Geschichte des Freiherrn von Hund 
beweiset; abgesehen von den anderweitigen Zwecken, die derselbe gehabt 
haben mag.“ Wünschen wir uns Glück, dass in Deutschland dergleichen 
Speetakelstücke wenigstens öffentlich nieht aufgefülnt werden, wenn 
auch dann und wann bei festlichen Gelegenheiten in gewissen Systemen das 
rotlıe Kreuz auf weissem Grunde mit vielem Pomp zur Schau gestellt wird. 


Brasch (M. W.), Vorträge über die Maurerei für 
denkende Brüder. Erstes Heft. (Manuseript für BBr. M.) Hamburg, Fritz 
Schuberth. Druck von Br. Kiimpel (1864). 55 SS. 8. 


Abgesehen davon, ob wir die Ansicht dieses Bruders theilen oder 
nicht, so ist das Schriftchen doch so geartet, dass man dasselbe nicht ohne 
Weiteres bei Seite schieben kann, da mancherlei Gedanken aufgeregt 
werden und es in seiner Consequenz nicht unberücksichtigt zu lassen ist. 
Der Rabbiner J. 8. Borehardt (von dem uns unbekannt ist, ob er dem Bunde 
angehört) gab 1850 eine Schrift heraus: „Der Weg zum Studium der Frei- 
maurerei und die Grundlage zur Vereinigung aller Logensysteme des Frei- 
maurerordens“, worin er auf den Mosaismus als den Grundstock der frei- 
maurerischen Anschauung hinwies, mit seiner Ansicht aber sich kein Gehör 
verschaffen konnte, da der abstruse Styl und das Uelerspannte selbst von 
einer Besprechung in der maurerischen Presse abgeschreckt zu haben 
scheint; besser ist es dem Rabbiner Hirsch (Grossredner der Centralloge 
von Luxemburg) gelungen, für seine 1854 erschienene Schrift: „die 
Humanität als Religion“ sieh Anerkennung zu erwerben, an welche sich 
der Idee nach, die vom Verfasser theils angedeutet, theils ausgesprochen 
wird, vorliegende Brochure anreiht. Es ist nur das erste Heft, dessen 
Besprechung wir uns doch unterziehen, weil es gewisserweise ein selbst- 
ständiges Ganzes bildet und den Gang der Untersuchung übersehen lässt, 
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vielleicht auch keine Fortsetzung bekommt, wie dies so oft der Fall ist, 
und doch bei der jetzt sieh mehr und mehr entwickelnden philosophischen 
Durcharbeitung und Besprechung der Bundesidee, bei den angestrebten 
Reformen nicht unbesprochen bleiben darf. Das Heft zerfällt in drei 
Kapitel unter den Ueberschriften: „Entstehung der Maurerei“, „Essener, 
Gründer der Maurerei“, „die Aufnahme-Symbole“, und hat folgenden 
Ideengang, den wir mit den eigenen Worten des Verfassers geben. Die 
Maurerei — d.h. die wahre, ächte, die man in neuester Zeit einer früher 
nicht vorhandenen specifisch-christlichen entgegensetzt, — die Mau- 
rerei kann nur zu einer Zeit entstanden sein, in welcher.der Mensch des 
Menschen bedurfte, in welcher gegenseitige Interessen in einander ver- 
schmolzen und innige Beziehungen die Individuen verschiedener Nationen 
mit einander verbinden konnten. Den Bauhüttnern des zehnten und vier- 
zehnten Jalırhunderts fehlte dieser Standpunkt, denn das ganze Gepräge 
der Zeit war schon ein accessorisch-christliches geworden. Der Ursprung 
der Maurerei ist in einer Epoche zu suchen, in welcher die Nationen sich 
noch auf geistigem Gebiete begegneten, in einer Zeit, in der nicht nur 
mehrere Systeme neben einander herrschten, sondern eben diese verschie- 
denen Systeme, zwischen zwei grossen Abschnittsepochen sich 
bewegend, und den zwischen diesen liegenden Zeitraum aus- 
füllend, sich gegenseitig durchdringen konnten, und sich den Menschen 
klar zeigte, dass, so verschieden sie auch in anderer Beziehung sein mögen, 
auf dem „rein geistigen Gebiete“ ihre Interessen in einander fallen und 
dass ein mächtiges Band, das der geistigen Anregung, sie Alle wieder zu 
einem unzertrennlichen Ganzen verbinde, und dieses war nur zur Zeit Jesu 
möglich, wo unter den Völkern ein geistiger Wetteifer sich entwickelte, 
der ihre Forschbegierde anfachte und sie zu einem Ausfausche ihrer 
geistigen Errungenschaften aufforderte. Es gründeten sich Schulen, in 
denen der Mensch den Menschen suchte und jeder willkommen war, 
der ein geistiges Gut mitbrachte, für dessen Mittheilung er wieder ein 
anderes entgegennehmen konnte. Eine solche Schule war die der Be-abi- 
dan, in weleher die Gelehrten aller Nationen sieh versammelten,. um rein 
menschliche Gegenstände zu erörtern. Hiermit ist der erste Schritt zur 
Gründung einer allen Parteien geöffneten Loge gethan, die neben der 
Volksreligion einherlief. Die gegenseitige Belehrung war die Pfle- 
gerin einer unsichtbaren, selbst ihren Trägern unbewussten Annäherung 
der verschiedenen Religionsparteien selbst auf religiösem Gebiete, und 
während sie ihre Religion im Innern pflegten, gestaltete sie sich zu einem 
beschattenden Baume, der seine Aeste über Alle schützend ausbreitete. 
War auf diese Weise die Grundidee der Maurerei vorhanden, so bedurfte 
es nur der äusseren Veranlassung, dass dieselbe eine Gestalt in dem freien 
Aufbauen annehme. Der Begriff des Bauens in unserer maurerischen Auf- 
fassung ist ein uralter, namentlich war die Identifieirung des Weltenanf- 
bauens mit dem Bau des Tempels kein Geheimniss. Man concentrirte die 
Welt in dem von ihnen geistig aufgebauten Tempel zusammen und legte 
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somit den ersten Grundstein zur Gründung der Maurerei. In dieser Auf- 
fassung begegnen sich Wesen und Form, und es ist nur zu fragen: welche 
der verschiedenen jüdischen Seeten zu Christi Zeit hat die grösste Walır- 
scheinlielikeit für sich, dass sich in ihrem Schoosse diese maurerische Idee, 
die Maurerei, gebildet habe? Jeder mit der Geschiehte Vertraute wird sich 
für die Essener entscheiden, welche, wie die "Therapeuten, das Schönste 
und Erhabenste, was von den Priestern Aegyptens und Persiens einerseits 
und Pythagoras und Plato andererseits gelehrt worden, ınit den auf ihrem 
eigenen Boden entsprossenen Blumen zusammentrugen, aus denen sie das 
liebliche System bildeten, welches einen solch hohen Einfluss auf das Leben 
der Juden übte. Wenn im Talmud nirgends der Essener, nirgends bei 
Philo und Josephus der Chassidäer Erwähnung geschieht, und wir doelı 
wissen, dass beider Richtungen nur dem praktisch Guten und Höheren 
geweiht waren, so führt das auf die Vermuthung, dass Essener nur eine 
gräcisirende Form von Chassidäer sei, welche Vermuthung darin ihre Be- 
stätigung findet, dass Alles, was als charakteristisches Merkmal von deu 
Einen angegeben wird, man bei den Andern nieht vergeblich sucht. Die 
Identität dieser beiden Secten lässt sieh beweisen durch «die Uebereinstim- 
mung derselben in Leben, Lelire und Anschauung. Hierzu kommt aber 
noch, dass übereinstimmend mit diesen der Benaim (Maurer) Brwälnung 
geschieht, welehe auch Jünger der Weisen genannt werden, die sich mit 
dem Anfbau der Welt ihr Leben lang beschäftigten, welche sogar eine 
eigenthümliche Maurerschrift (libonai) besassen. Der Verfasser giebt nun 
dieser Untersuehung dadureh ein bedeutendes Gewicht, indem er nach- 
weist, dass eine und dieselbe Person, welche zur Essener-Chassidäersecte 
gehörte und darin eine hervorragende Stellung einnahm, nieht nur die 
„Maurer“ nennt, sondern selbst „Maurer“ genannt wird, woraus hervor- 
gelit, dass die Maurerei, der Essenismus und Chassidäismus identisch sind 
und die heute noch gebrauchten Logensymbole nur durch die aus dem 
Munde der Chassidäer geschöpften Lehren Sinn und Bedeutung erhalten, 
und dass die in dunkelem Nebel des höheren Gradenthums sich verborgen 
haltende.tlohlheit nichts zur Entzifferung dieser Geheimnisse beizutragen 
in Stande gewesen ist. Bin Blick auf die Symbole wird das klar machen. 
Die Symbole zerfallen in typische, d. h. in solche, die zum Wesen der 
Maurexei gehören, ihren inneren Kern ıns zeigen, und olne die sie auf- 
hören würde das zu sein, was sie wirklich ist, — und in accessorische, 
d. h. solche, die nur vorübergehende, unwesentliche Momente verbergen, 
die sich im Laufe der Zeiten unter gewissen Verhältnissen herausgebildet 
haben, ohne die aber die Maurerei bestehen kan. Beide zerfallen wieder 
in zwei Klassen, nämlich in die Aufnalimesymbole, d. h. in solche, die 
jedem Nähertretenden mitgetheilt werden, damit er sein Verhältniss zur 
Maurerei erkenne, — und in solelie, die ihre theosophisch - gnostische 
Lehre zum Gegenstand haben. Als Aufnalımesymbole sind die drei Worte 
J.B.M. zu betrachten, deren Sinn im Geiste der „jüdischen“ Freimaurerei 
der ist: Mit der höchsten Weisheit, mit der tiefsten Erkenntniss muss 
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sich die reinste Tugend, die innigste Gottseligkeit verbinden, da Wissen 
ohne Tugend einer künstlichen Blume gleielt, die den Menschen zu er- 
freuen mit Nichten geeignet ist. Während Pythagoras die Tugend als das 
Höchste aufstellte und die Tugenden bei der Aufnahme syinbolisirte, gingen 
die Essener weiter und symbolisirten bei der Aufnalıme nicht die Tugenden, 
sondern das Mittel, das zu denselben führt und das sie in der „Enthalt- 
saınkeit“, Selbstversagung erlaubter Genüsse fanden, um das Leben ge- 
niessen zu können. Sie sagten: Du willst Maurer werden? Wohlan, stelle 
dich an die Säule J, an die Säule des Aufrichtens, des ernsten Wil- 
lens: aber an der Säule B (Fröhlichkeit) hast du keinen Antheil. Wir 
geben dir das Passwort T mit und mit Tubalkain, dem ersten Waffen- 
schmied, wird zwischen dem „Draussen“ und „Drinnen“ die Schranke 
gezogen. Draussen der Brudermord, hier das ernste Wirken. Dem Lohn 
liegt im Bewusstsein erfüllter Pflicht, in der Erkenntniss, dass du das trei- 
willig dir auferlegte Opfer der Eutsagung auf den Altar legtest, um damit 
deinem Schöpfer zu dienen. Der tägliche Kampf dauert fort, ja derselbe 
eröffnet sich erst recht im Gesellengrade, wo der bewährte Lehrling die 
Säule J mit der Sänle B (Fröhlichkeit) vertauscht und partieipirt zwischen 
dem J, dem Ernst des Lebens, und dem B, den Freuden, die das Leben 
bietet. Ausserdem erhielt er das Passwort S, um auf das Unheil hinzu- 
weisen, welches der Mensch (Rieht. 12, 6) mit seinem Munde anrichten 
kann. Neben dem Bewusstsein erfüllter Pticht (J) waren ihm auch (an B) 
die Quellen der Erdenfrenden zugänglich gemacht und aus denselben durfte 
er schöpfen, so weit es ihm Vernunft und die im Bunde übernommenen 
Pflichten gestatteten. Mancher aber fand seinen Tod, weil er in der Auf- 
gabe zwischen den beiden Säulen des Wirkens und Geniessens es nicht zur 
Meisterschaft brachte, und Wenige nur sind es, welche Pflicht und Genuss, 
Wirken und Frolisinn im rechten Maasse zu vereinen wissen, um in «die 
mittlere Kammer zu gelangen. Aber auch hier dauert der Kampf fort, 
damit der als Geselle sich Bewährte als Meister nicht untergehe. Da 
Chiram „freier Mann“ bedeutet, so liegt darin der Wink, dass alle Mit- 
glieder des Bundes frei von (den Fesseln der Sinnlichkeit und Begierde 
bleiben sollen, damit nieht Sinde noch dein Grab umgebe. Sünde ist 
Sehitta, das doppelsinnig Sünde und Akazie bedeutet. In dem Ganzen 
liegt also symbolisch eingehüllt für den Meister folgender Sinn: Man wird 
dieh weiter einweihen, man wird mehr von dir auf dem Felde des Wirkens 
fordern — wache über deine Neigungen! beherrsche deine Begierden, 
sonst M—c! liegt hier dein Baumeister, dein Chiram, der freie Mensch in 
dir begraben und aus seinem Grabe erhebt sielı die Akazie, die Sünde. 
Gieb .dieli hin der Freude, wenn du sie zu geniessen verstehst; aber in- 
mitten deines Genusses halte rein von jedem unlauteren Gedanken dein 
Herz und vergifte dir durch ungezügelte Leidenschaften deinen Lebens- 
quell nicht. Wisse, dass für den Weisen der Lebenspfad nach oben geht; 
wisse, dass so wenig Ohiram mit emem Male von den Gesellen getödtet 
wnrde, d.h. so wenig die Sinde mit einem Male dieh bethört, so wenig 
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ersteigst du mit einem Male der Tugend Höhe, nur nach und nach kannst 
du sie erklimmen, denn das Leben ist dir, dem Maurer, ein Kampf, aus dem 
du als Sieger, als Vorkämpfer für Recht und Wahrheit hervorgehen sollst. 

Dies der Gedankengang der kleinen Schrift, den wir als einen ächt 
maurerischen bezeichnen müssen. Wäre die ganze Schrift nicht so ernst 
gehalten, so möchten wir den mit Gelelirsamkeit ausgestatteten Versuch, 
die Essener als vollkommene Maurer naclı unserer heutigen An- 
schauung darzustellen, nur als eine Aufforderung ansehen, die Maurerei 
aller unnöthigen Symbolik zu entkleiden und namentlich sich aller alttesta- 
mentlichen Tropologie zu enthalten, wie dieselbe in verschiedenen Systemen 
bis zum Uebermaass geübt wird. Schon an einer anderen Stelle haben 
wir vor mehr als zwanzig Jahren darauf aufmerksam gemacht, dass wegen 
dieses beständigen Hinweisens auf das alte Testament wir ganz in der Ord- 
nung finden würden, wenn die Israeliten daraus den Beweis zu führen ver- 
suchten, die Maurerei als ein auch ihnen zugehöriges Gebiet zu bean- 
spruchen. Wir möchten fast vermuthen, dass der Verfasser vorliegender 
Schrift diesen Versuch durch seine Beweisführung hat machen wollen, zu- 
mal er bei der Annahme der Abstammung von den Essenern scheinbar 
mit dem schwedischen Systeme consentirt, und dasselbe auf diese Weise 
mit seiner Ansicht identifieirt, wenngleich in der Wirklichkeit die Ansichten 
beider weit auseinander gehen. Mag ınan nun über dieselbe auch urtheilen 
wie man will, dieselbe als gelungen oder misslungen betrachten, so zaubert 
sie uns doch ein Bild vor, das der maurerischen Idee ganz nahe kommt 
und einen reinen Genuss gewährt, einen reineren, als das Spiel voller übel- 
verstandenen Anspielungen und Hinweisungen auf künftig zu enthüllende 
Geheimnisse, die sich zuletzt höchstens in einige geschichtliche Daten höchst 
zweifelhaften Wesens auflösen. Uns will die ganze Schrift als ein schöner 
Traum erscheinen, als ein Spiegelbild, wie man sich die Freimaurerbrüder- 
schaft wohl denken könnte. Ehe wir jedoch ein endgültiges Urtheil abzu- 
geben im Stande sind, müssen wir notwendigerweise die Fortsetzungen 
erwarten. 
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Verzeichniss der unter der Grossloge von Schottland 
arbeitenden Logen. 
(Nach dem Status von 1864.) 


A) Schottland. 
In den einzelnen Provinzen sind folgende Logen: 


1. Edinburger od.Hauptstadt-Distriet | 8. East-Lothian (errichtet 18..) 
(errichtet 1736) 7 active Logen, 
17 active Logen, 1 inactive, 
8 inactive, 9. Renfrewshire [West-] (errichtet 
2. Ayıshire (errichtet 1792) 1826) 
29 active Logen, 5 active Logen, 
12 inactive, 1 inactive, 
3. Perthshire (errichtet 1827) 10. Linlithgowshire (errichtet 1827) 
8 active Logen, 9 active Logen, 
3 inactive, 3 inactive, 
4. Glasgow (errichtet 1739) 11. Forfar and Angus (errichtet 
20 active Logen, 1747) 
6 inactive, 23 active Logen, 
5. Inverness (errichtet 1747) 4 jinactive, 
4 active Logen, 12. Dunbarton (errichtet 1837) 
5 inactive, 7 active Logen, 
6. Lanarkshire [Middle- Ward} (er- 2 inactive, 
richtet 1816) 13. Fifeshire (errichtet 1745) 
11 active Logen, 19 active Logen, 
4 inactive, 9 inactive, 
7. Perthshire [West-Province] (er- | 14. Lanarkshire [Upper-Ward] (er- 
richtet 1827) richtet 1801) 
6 active Logen, 10 active Logen, 
3 inactive, ' 3 inactive, 
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15. Berwick and Roxburgh (errichtet 
1827) 
6 active Logen, 
2 inactive, 
16. Pleebles and Selkirk (errichtet 
1747) 
4 active Logen, 
2. inactive, 
17. Stirlingshire (errichtet 1745) 
6 active Logen, 


6 inactive, 
18. Aberdeen [Stadt] (errichtet 
1827) 


8 active Logen, 
4 inactive, 


19. Elgin and Moray (errichtet 
1827) 
6 active Logen, 
3 inactive, 
20. Orkney and Zetland (errichtet 
1747) 
2 active Logen, 
1 inactive, 
21. Wigtown and Kirkendbright (er- 
riehtet 1777) 
4 active Logen, 
9 inactive, 


22. Argylishire und die Inseln (er- 
richtet 1801) 
4 active Logen, 
8 inactive, 
23. Dumfriessbire (errichtet 1759) 
11 active Logen, 
7 inactive, 
24, Aberdeenshire [East-] (errichtet 
1827) 
2 active Logen, 
8 inactive, 
25. Roxburgh-Provinz, s. Nr. 15. 
26. Ross and Cromarty (errichtet 
1847) 
4 active Logen, 
27. Renfrewshire [East-] (errichtet 
1826) 
8 active Logen, 
9 inactive, 
28. Banffsbire (errichtet 1801) 
3 active Logen, 
6 inactive, 
29. Aberdeenshire (errichtet 1827) 
3 active Logen, 
5 inactive, 
30. Caithness (errichtet 1747) 
1 active Loge, 
2 inactive, 


Die hauptsächlichsten Oriente unter den vorgenannten sind: Glas- 
gow mit 20, Edinburg mit 15, Aberdeen mit 8, Dundee mit 7, Ayr mit 5, 
Dumfries mit 4, Airdrie, Arbroath, Greenock, Kilmarnock und Montrose 
mit je 3 Logen, die übrigen mit 2 und 1 Loge. 


B) Ausserhalb Schottlands, 


Präsidentschaft Bengalen oder Provinz Ostindien 
Präsidentschaft Bombay oder Provinz Westindien 


Arabien und Palästina 
Jamaica (errichtet 1771)... . 
Provinz Bermudas (errichtet 1803) . 


Provinz Bahama-Inseln (errichtet 1842) . 

Provinz Westindische Inseln (errichtet 1769) . 

West- oder Ober-Canada (errichtet 1853) 
Ost- oder Unter-Canada (errichtet 1853) % 


Amerika 1757 


Neu-Schottland, Neu-Braunschweig und Prinz Eduards-Insel 


(errichtet 1843) 
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Provinz Guyana in Venezuela... 2... en nenn. 1 Loge, 
Provinz Vietoia . 2 2 2 2 nn nn . . 3 Logen, 
Süd-Australien (errichtet 1846) . FE lei ara \4-Löge, 
Neu-Süd-Wales (errichtet 1855) . » 222 2 222... 8 Logen, 
Cap der guten Hofnung . . » 2 2 2 2 2 2 2 ern. 2 
Neu-Seeland.. u... 0. 20 0 nen wenn 
Vancouver's Insel. 2 2 2 Co Cr. 1 Loge. 


Früher bestanden noch Ansörkalh Schottlands 24 weitere Logen (in 
Nordamerika, den Westindischen Inseln, Ostindien, Ceylon, ferner in Frank- 
reich [zu Marseille und Namur], Schweden [,,St. Magnus“ in Gothenburg] 
und Russland [,„/mperial Scots Greys“ in St. Petersburg)). 

Militärlogen: 2 active, 
23 inactive Logen. 
Es stehen mithin unter der Grossen Loge von Schottland 
4) in Schottland selbst 237 active Logen in 165 Städten, 
B) ausserhalb Schottlands 62 active Logen, 
insgesammt 299. 


Verzeichniss der unter der Grossen Loge von Irland 
arbeitenden Logen. 
(Nach dem Status von 1864.) 


Es bestehen folgende Provinzial-Grosslogen: 
Nord-Antrim (nördlicher Theil), 
Nord-Antrim (südlicher Theil), 
Belfast und Nord-Down, 
Süd-Down, 
Londonderry und Donegal, 
Münster — Cork, 
Nord-Münster (Limerick), 
Provinzial-Grossloge von Portugal (zu Lissabon), 
Provinzial-Grossloge von Vietoria (zu Melbourne), 
Provinzial-Grossloge von Sidney in Neu-Süd-Wales. 


Die einelnen Logen vertheilen sich folgendermaassen: 


A) In Irland 
(nach den Grafschaften geordnet). 


Antrim 2... 0.0.0. 69 Logen, !Cork . . . 2... . 13 Logen, 
Armagh...2...10 ,„ Donegal .. 2.2... 4 „5 
Carlownn.. a aan, D m HDEwm’ Sea er, 
Cavn 2. 2222.2.6 , Dubin ..2.....19 ,„ 


Care ans. DD Fermanagh .....% 
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Galway .. . 2 Logen, | Monagham 8 Logen, 
Kerry 1 9 1 Qneen’s County 7 
Kildare . 3 Roscommon . 2 9 4 
Kilkenny 2°; Sligo . naaach 5 
King’s County . 2 „ |Tipeay......5 9» 
Leitrim . 2 1.5 Tyrne . 22.2.2... 11% 
Limerick A. = Waterford . 2 59 
Londonderry 13 „ Westmeath PEN 
Longford 2, Wexford 2. 
Louth ’ 3 „| Wicklow 1, 
Mayo... ... 1! , 


Die hauptsächlichsten Oriente sind Dublin mit 19, Belfast mit 15, 
Cork mit 6, Londonderry mit 4, Armagh, Ballymena, Banbridge, Comber, 
Newry, Limerick mit je 3 Logen, die tibrigen mit je 2 und 1 Loge. 


B) Ausserhalb Irlands. 


Australien (namentlich Neu-Braunschweig 
Howardtown, Mel- . Neu-Seeland . 
bourne, Sidney) . . 24 Logen, | Neu-Schottland . 


4 

2 

1 
Brasilien (Maranham) . 1 , Peru (Lima)... .. 2 „ 
Canada . 4 „| Portugal (Lissabon) . Er i 
Insel Man . 3 „| 8panien (Gibraltar) .. 1  „ 
Jersey 1 „| Westindien (Bermuda). 1 ,„ 
Malta rn Mülitärlogen . . . .. 10 
Mauritius . 1 


ea » 
Unter der Grossen Loge von Irland stehen mithin 
4) in Irland selbst 249 Logen in 179 Städten, 
B) ausserhalb Irlands 60 Logen in 38 Städten und bei 9 Regi- 
mentern, 
insgesammt 309 Logen. 


BUNDES-CHRONIK. 


Deutschland. 


Berlin. Die Grosse National-Mutterloge „zu den drei Weltkugem“ 
hat im verflossenen Logenjahre 4689 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. an Stipendien, 
Pensionen und Unterstützungen für Wittwen und Waisen gewährt. — Die 
unter derselben dermalen arbeitenden 102 Logen haben in demselben Jahre 
in zusammen 3159 Logenversammlungen 508 Mitglieder neu aufgenommen 
und 907 befördert. 

— In ihrem diesjährigen Johannis-Rundschreiben hebt dieselbe Gross- 
loge zwei Punkte hervor, „durch die der Orden leicht Schaden leiden 
kann: wir meinen die Gleiehgültigkeit mancher Brüder im Innern des 
Ordens und den zu grossen Eifer Anderer naclı Aussen.“ In letzterer Be- 
ziehung sagt das Schreiben weiter: „Manche Brüder wollen die Loge Allen 
öffnen, wenn sie nur im äusseren Leben unbescholten sind und eine gewisse 
Bildung erlangt haben, und nennen diejenigen engherzig und beschränkt, 
die die Aufnahme an eine wesentliche innere Bedingung knüpfen, wozu 
letztere jedenfalls, wie jede geschlossene Gesellschaft, nicht nur ein un- 
bestreitbares äusseres Recht haben, sondern sich auch innerlich berechtigt 
und verpflichtet halten dürfen. Andere sind bemüht, mehr und mehr die 
Schranken zu entfernen, die den Orden von der Aussenwelt trennen, indem 
sie mit den Lehren und Angelegenheiten desselben, wenn auch mit schein- 
barer Beobachtung des eigentlichen Geheimnisses, in die Oeffentlichkeit 
treten. Sie vergessen, dass es nicht in ihrer Macht liegt, den Missbrauch 
zu verhüten, dass der angebliche Nutzen mit dem unvermeidlichen Schaden 
in gar keinem Verhältniss steht, und dass der Orden, wenn er, was dann 
wit der Zeit nicht ausbleiben kann, mehr und mehr der Aussenwelt ent- 
hüllt wird, aufhört, ein Orden zu sein, und also die Wirksamkeit verliert, 
zu der er bestinamt ist.“ 

— In gewissem Gegensatze hierzu heisst es in dem Johannis-Rund- 
schreiben der Grossen Landesloge von Deutschland: „Wir sehen den herr- 
lichen Baum der Maurerei in Deutschland sich mächtig ausbreiten, indem 
die Logen überall ihres wahren und ausschliesslichen Berufs pflegen und 
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sich nicht in religiöse und politische Parteiungen hinein ziehen lassen. 
Ihre Jünger sind bestrebt, die wahren und alleinigen Zwecke der Maurerei 
zu ergreifen, ihre universelle Natur, ihre Wirkung, gerichtet auf die 
Durechbildung und Veredlung des Menschen von innen heraus, sich anzu- 
eiguen, alles Fremdartige abzuwehren. Lassen Sie uns ferner festhalten 
an dem reinen, sich selbst treu bleibenden Charakter ächter Maurerei. Der 
deutsche Geist, wie er die Wissenschaft zu treiben fähig ist um ihrer selbst 
willen, wie er gottesfürchtig ist aus innerstem eigenstem Antriebe und 
nicht um eines irdischen Interesses willen, so verehrt und übt er auch die 
k. K. um ihrer selbst willen, um das, was sie Grosses und Edles an ihm 
wirkt und schafft.“ 

— Die Loge „zu den drei goldnen Schlüsseln“ (Grosse Landesloge 
von Deutschland) hat ein, nach ihrem Logenmeister benanntes Stipendium 
unter dem Namen „Wernieke-Stipendienfond“ gegründet. - 

Darmstadt. Die in der „Bauhütte“ diseutirte sogen. Atheisten- 
frage hat auch in dem Logenbund „zur Eintracht“ verschiedene Aeusse- 
rungen veranlasst. Die hiesige Loge „Johannes der Evangelist“ hat 
gegen den Aufsatz des Br. Münch zu Worms in der „Bauliütte“: „Die 
k. Kunst und die materialistische Weltanschauung“ eine nachdrückliche 
Verwahrung niedergelegt und die Grossloge „zur Eintracht“ sodann 
erklärt, dass nach ihrem Prineip und den Bestimmungen ihres Gesetzbuchs 
Atheisten in den Eintrachtsbund nicht aufgenommen werden können, wo- 
gegen wiederum Br. Münch protestirt hat. 

Dresden. Die Loge „zum goldnen Apfel“ hat im verflossenen 
Maurerjahre 46 Versammlungen gehalten, darunter 13 Arbeiten, und 
13 Brüder aufgenommen, 20 auf die zweite, 12 auf die dritte Stufe beför- 
dert. — Die (Töchter-)Lehr- und Erziehungsanstalt erfreut sieh vor- 
züglichen Gedeihens; sie zählt 220 Zöglinge: 63 Pensionärinnen und 
157 Tagesschülerinnen; die Abtheilung für Lehrerinnenbildung zählt 
18 Schülerinnen. — Der Confirmandenfond beläuft sich auf 2000 Thlr., 
der Fond zur Unterstützung der hülfsbedürftigen Hinterlassenen auf 
2860 Thlr. 

Elberfeld. Die Loge „Hermann zum Lande der Berge“ hier — 
welche am Schlusse des Maurerjahrs 1863/64 155 active Mitglieder zählte 
und 27 Logenarbeiten, 15 Meistereonferenzen hielt — hat, wie die „Bau- 
hütte“ vernimmt, den Antrag auf Zulassung und Aufnahme von Nicht- 
christen bei ihrer Grossloge (National-Mutterloge „zu den drei Welt- 
kugeln“) erneuert. — Die Wittwen- und Waisenstiftung dieser Loge be- 
sitzt ein Vermögen von über 7700 Thir. und zahlt jährlich an 5 Wittwen 
oder Waisen schon eine Pension von je 32 Thlr. 

Frankfurt a. M. Die hiesige Grosse Mutterloge des eklektischen 
Bundes hat eine Commission von 7 Mitgliedern, den BBr. Fester, Weis- 
mann, Ficus, Dancker, Handel, Bauer und Paul, niedergesetzt, welche die 
Reformfrage einer sorgfältigen Prüfung zu unterziehen und binnen Jahres- 
frist Bericht zu erstatten hat. 


x 
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Freiberg. Die Loge „zu den drei Bergen“ entfaltet eine grosse 
geistige Thätigkeit. Nicht nur werden in den Conferenz- und Arbeits- 
logen jedesmal Vorträge gehalten, sondern der M. v. St. (Br. Ettmüller) 
sucht auch durch schriftlich gestellte Themata die jüngeren Brüder mit 
ihrem Nachdenken auf maurerisches Gebiet zu führen und in den im Winter- 
halbjahr wöchentlich einmal gehaltenen geselligen Zusammenkünften wur- 
den häufig Abschnitte aus maurerischen Schriften, namentlich auch aus 
Schletter und Zille’s Allgem. Handbuch der Freimaurerei, vorgetragen. 
Auch Zusammenkünfte von Brüdern und Schwestern fanden 3—4 mal 
jeden Winter statt, bei welchen vielfache Gesangsvorträge, Aufführungen 
der musikalischen Brüder, Mittheilungen und Vorträge allgemeinen Inhalts 
und Declamationen stattfanden. 

Görlitz. Das übliche Assoeiationsfest der vier oberlausitzer Logen 
(Bautzen, Görlitz, Lauban und Zittau) ward am 4. September in Görlitz 
gefeiert, Den Festvortrag hielt der Redner der Loge „zur gekrönten 
Schlange“ in Görlitz, Br. Hergesell, über die Frage: warum uns die 
gemeinsame Festarbeit erhebt? Der vorsitzende Meister dieser Loge, 
Br. Dittrich, legte in seiner Ansprache die Ansicht dar, dass die Frei- 
maurerei der vielfach angestrebten Reformen nicht bedürfe, dass es aber 
Noth tue, der Lauheit der Bundesgenossen zu wehren, und der erste Auf- 
seher der Loge „zur goldnen Mauer“ in Bautzen, Br. Liebert, beleuchtete 
und widerlegte in seinem Vortrage die neuerlich gehörte Behauptung, die 
Freimaurerei habe sich überlebt. 


Goslar. Die Loge „Hercynia zum flammenden Stern“ beging am 
6. September ein seltenes Fest, das gemeinsame goldne Maurerjubiläum 
zweier ihrer Brüder, Fenkner und Heyne, welche beide vor bez. 6 und 
3 Jahren bereits ihr goldnes Lehrerjubiläum gefeiert hatten. (8. Personal- 
nachrichten.) 

Hamburg. Die unter der Grossen Loge von Hamburg hier arbei- 
tenden 5 vereinigten Logen haben im verflossenen Maurerjahre 44 Logen 
gehalten (26 im ersten, 5 im zweiten, 13 im dritten Grade) und in den- 
selben 48 Suchende aufgenommen, 4 Brüder affllüürt, 26 (z. Th. literarisch) 
in den zweiten und 23 in den dritten Grad befördert. . 

— Die Grosse Loge von Hamburg ist mit zwei der bedeutendsten 
isolirten Logen, den Logen „Balduin zur Linde“ in Leipzig und „Archi- 
medes zu den drei Reissbretern“ in Altenburg, sowie mit der nach dem 
Hamburger Rituale arbeitenden Loge „zu den drei Pfeilen“ in Nürnberg, 
in nähere Verbindung durch gegenseitige Correspondenten getreten. (8. Per- 
sonalnachrichten.) 

— Die oben 8. 68 gegebene Nachricht, dass die Grossloge von Mary- 
land in Baltimore mit der Grossen Loge von Hamburg in ein Repräsen- 
tationsverhältniss getreten sei, ist dahin zu berichtigen, dass dies von der 
Grossen Loge zu Maryland für einen Irrthum erklärt worden ist, indem 
ihrerseits eine Verwechselung der Grossloge von Hamburg mit der „Grossen 
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Loge von Deutschland“ (wahrscheinlich ist die „Grosse Landesloge von 
Deutschland in Berlin“ gemeint) vorliege. 

Hanım. Die diesjährige Versammlung des Vereins deutscher Frei- 
maurer fand am 3. und 4. September in Hamın, und zwar, da die dasige 
Loge ihr Local, früherer Zusage entgegen, demselben einzuräumen ab- 
gelehnt hatte, in einem Gesellschaftslocale, unter Vorsitz des Br. Seydel 
aus Leipzig statt. Den Hauptgegenstand der Berathungen bildete ein Vor- 
trag des Letztgenannten über das wmaurerische Geheimniss, an welche 
Br. Findel im Anschluss an die (auch in der Latomia mitgetheilten) Eini- 
gungsvorschläge des Br. Merzdorf einige Anträge knüpfte. Es ward nach 
längerer Discussion beschlossen, zu erklären: „Der Verein hält es für 
wünschenswerth, dass die Suchenden vor der Aufnahme mit dem Zwecke 
und der Aufgabe des Bundes in den Logen aller Systeme genügend bekannt 
gemacht werden“, und nächstdem eine Verpflichtungsformel adoptirt, in 
welcher insbesondere das Gelöbniss der Verschwiegenheit in Bezug auf 
„die Familiengeheimnisse des Bundes, d. i. alle maurerischen Verhand- 
lungen und Mittheilungen vertraulicher und disereter Natur,“ sowie in 
Bezug auf die Symbolik, enthalten ist. Schliesslich wurden folgende Sätze 
als Formulirung des Grundprineips der Freimaurerei aufgestellt und an- 
genommen: „1) Der Mayrerbund will die weiteste und allgemeinste auf 
edie Gesinnung gegründete Vereinigung der Menschen darstellen, wie sie 
durch das Prineip der Sittlichkeit, durch die allen Egoismus ausschliessende 
Liebe geboten ist und sonach nothwendig zu den Strebezielen der Mensch- 
heit gehört. 2) Demgemäss ist der Freimaurerbund für freie Männer von 
gutem Rufe ohne Unterschied des Standes, der Nationalität, der Religion 
und politischer oder sonstiger theoretischer Meinungen, ein Mittelpunkt 
inniger und treuer Vereinigung, die Grundlage zur Erreichung aller Mensch- 
heitsziele im Wahren, Schönen und Guten.“ — Die nächstjährige Ver- 
sammlung, zu welcher an alle Logen direete Einladungen ergehen sollen, 
wird in Eisenach stattfinden. 

Hannover. Die Grossloge von Hannover hat (wie die Freimaurer- 
Zeitung meldet) beschlossen, ihre Tochterlogen auf den $ 134 der Gross- 
logenstatuten, wonach kein Mitglied ohne die schriftlich ausgefertigte Zu- 
stimmung des M. v. St. etwas Maurerisches zum Druck befördern darf, 
und den M. v. St. zur genauesten Achtung darauf aufmerksam zu machen, 
dass nach $ 122 der Statuten zunächst ihm die Verantwortlichkeit wegen 
Aufrechthaltung dieser Vorschrift obliege. 

Kaiserslautern. Unter Constitution der Grossloge „zur Sonne“ 
in Bayreuth ist hier am 2. October d. J. eine Loge „Barbarossa zur 
deutschen Treue“ eingeweiht worden. 

Königsberg. Die hier erst am 22. April d. J. gegründete Loge 
„Immanuel“ feierte das letzte Johannisfest bereits mit 25 wirklichen Mit- 
gliedern. 

Leipzig. Der neuerwählte M. v. St. der Loge „Apollo“ zu Leipzig, 
Br. Eckstein, beabsichtigt, Vorträge über Lessing’s „Ernst und Falk“ in 
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En nn. 


DEUTSCHLAND. SCHWEIZ. 265 


den Instructionslogen zu halten und hat mit einem Vortrage über das erste 
Gespräch am 12. September begonnen. 

Luxemburg. Die hier seit 1844 bestehende Centralloge des 
Supr&me Conseil magonnique von Luxemburg, welche unter dem Protec- 
torat des Prinzen Friedrieli der Niederlande stelit uud mit den Grossen 
Logen von Sachsen, Darmstadt, Hamburg, „zu den drei Weltkugem“, 
Frankreich, Belgien und der Niederlande in Verbindung ist, umfasst nur 
zwei Logen: die Loge „les enfants de la concorde fortifice“ zu Luxem- 
burg, welehe 1803 an die Stelle einer früheren Loge, „la parfaite union“, 
getreten ist, und die Loge „St. Jean de Pesperance“, welche, 1848 zu 
kchternach begründet, später nach Diekirch verlegt worden ist. Die 
erstere zählt 58 active und 23 Ehrenmitglieder, die letztere 20 active und 
8 Ehrenmitglieder. 

— Bei der hier unter der National-Mutterloge „zu den drei Welt- 
kugeln“ in Berlin stehenden Loge „Dlücher von Wahlstadt“ war durch 
den Ausmarsch eines brandenburgischen Füsilier-Regiments, unter dessen 
Öfficiercorps sich zahlreiche Mitglieder des Bundes befinden, die Zahl der 
arbeitenden Brüder auf 14 redueirt worden, die aber gleichwohl in brüder- 
licher Liebe zusammenhielten und erfreuliche Thätigkeit entfalteten. 

Oppeln. Am 24. Juni beging die hiesige Loge „Psyche“ zugleich 
mit dem Johannisfeste das 50jährige Maurerjubiläum des Oberforstmeisters 
Maron, welchem zu Ehren eine „Maron-Stiftung“ zur Unterstützung hülfs- 
bedürftiger Freimaurer mit einem Kapital von 600 Thlrn. fundirt wurde. 

Weissenfels. Die Loge „zu den drei weissen Felsen“ hier hat 
im verfiossenen Maurerjahre eine ungewöhnliche geistige Thätigkeit ent- 
wickelt. Bei 14 Logen im ersten Grade wurden 20, bei 3 im zweiten Grade 
2 und bei 2 im dritten Grade 2 Vorträge lehrreichen Inhalts gehalten. 

Wittenberg. Die hiesige Loge „treuer Verein“, welche 98 active 
Brüder zählt, hat im verflossenen Maurerjahre nielıt weniger als 50 mal 
gearbeitet (20 im ersten, 4 im zweiten, 23 im dritten Grade, 3 Beamten- 
conferenzen) und sind in den Logen des ersten Grades, bei der Instruetion und 
Reception, eine Reihe interessanter Fragen in Vorträgen behandelt worden. 


Schweiz. 


Bern. Die Grossloge der Schweiz, genannt „Alpina“, zählt jetzt in 
24 Bundeslogen 1544 Mitglieder. Die Berichte über ihre Thätigkeit legen 
ein sehr günstiges Zeugniss über den ächt maurerischen Geist ab, der unter 
den Brüdern herrscht. 

Chur. Die Grossloge „Alpina“ wird zu dem dem Dichter Salis- 
Seewis in Graubünden (dem Mitbegründer und ersten Aufseher der ersten 
Loge in Chur) zu errichtenden Denkmale die Summe von 2481/2 Fres., 
welche von dem Hottinger-Denkmale übrig geblieben, beisteuern. 

Genf. Die Loge „la fraternite“, unter Obedienz des Gr. Orient de 
France, wurde durch Beschluss des Ordensrathes des letzteren vom 13. Mai 
d. J. reactivirt. 
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Italien. 


Der Entwickelungsgang, welchen der Freimaurerbund in den letzt- 
vergangenen Monaten d. J. in Italien genommen hat, ist leider ein sehr 
bedauerlicher, wenngleich es andererseits gut ist, dass der Schleier nun 
gehoben ist, welcher noch vielfach die Bestrebungen, die sich dort unter 
dem Namen der Freimaurerei bargen, zeither den Augen Vieler verhüllte. 
Wir stellen in Nachfolgendem das Ergebniss der verschiedenen in der 
deutschen und französischen maurerischen Presse vorliegenden Original- 
berichte zusammen. Zum Behufe des Verständnisses derselben müssen 
wir aber auf einiges bereits früher Angedeutete jetzt nochmals zurück- 
kommen. 

Bekanntlich hatten bei der vorjährigen allgemeinen Versammlung der’ 
italienischen Maurer, welehe von dem Grossorient zu "Turin ausgeschrieben 
war, alle Mitglieder des letzteren ihre Entlassung eingegeben und es war 
ein Fünferausschuss, bestehend aus Anhängern der schottischen Maurerei, 
zur Ausarbeitung eines Verfassungsentwurfes und Vorlage desselben an 
eine zu berufende Generalversammlung beauftragt worden (Lat. Bd. XXI, 
8.263). Da der Bund einstweilen ohne Öberleitung war, so erklärten sich 
die obersten Beamten der Logen „Progresso*, „Ausonia“ und „Cavour“ 
in Turin zum einstweiligen Bundesratle, um die laufenden Geschäfte zu 
leiten. Wir hatten jenen Sieg des Schottenthums vor der Hand noch für 
ein Resultat halten müssen, das, so wenig es von dem Standpunkt der 
reformirten Freimaurerei aus an sich zu preisen war, doch nach Lage der 
Sache insofern nicht ungünstige Erfolge haben konnte, als damit der Aus- 
artung entgegengetreten schien, welcher der Gr. Orient von Turin durch 
seine politische Agitation die italienische Freimaurerei entgegenzuführen 
drohte, und wir hatten diese Hoffnung auf die von einer schottischen Ober- 
behörde veröffentlichte Erklärung, deren wir a. a. O. 8. 204 gedachten, 
gegründet. Die weiteren Vorgänge haben diese Erwartungen allerdings 
nicht verwirklicht. 

Der gedachte Fünferausschuss sendete zunächst drei Abgeordnete auf 
eine Rundreise durch Italien aus, um eine allgemeine Uebereinstimmung 
herbeizuführen. Wir haben über die Ergebnisse dieser Rundreise bereits 
in Bd. XXII, Heft 4 der Latomia 8. 369 berichtet. Nach einem Berichte 
in der Freimaurer-Zeitung Nr. 29 von d. J., der von Neapel ausgeht, hat 
diese Commission ihre Mission dahin alterirt, dass sie vielmehr die Frei- 
maurerei dem Schottenthum entgegen zu führen sich bemühte, und es wird 
in demselben Berichte der Vorwurf ausgesprochen, dass gerade diese Be- 
strebungen von der politischen Actionspartei ausgingen, welche die secten- 
artigen Einrichtungen des Schottenthums dazu benutzen wolle, aus der 
Maurcrei eine politische geheime Gesellschaft zu machen. Dies würde 
freilich dem oben Berichteten entgegenstehen, und man wird, wenn bier- 
nach auch nicht zu einer Klarheit über diese Tendenzen zu gelangen ist, 
doch soviel entnehmen, dass der Gegensatz der Systeme bereits so weit 
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gediehen ist, Misstrauen über die Absichten der einander Gegenüberstehen- 
den zu verbreiten. 

Die Versammlung zu Florenz trat auf Einladung jenes Fünferaus- 
schusses im Mai d. J. zusammen. An ihrer Spitze stand eine Executiv- 
commission, bestehend aus den Brüdern Alvisi (Giae.), Arrighi (Enea), 
Chambion (Enr.), Franchetti (Aug.), Lunel (Ces.), denen als Secretär 
de Zugni (Gius.), als adjungirter Seeretär de Montel (Odoardo) zur Seite 
stand. — Das Erste, was sie that, war, dass sie sich zu einer constituiren- 
den Versammlung erklärte (Deeret vom 21. Mai). In einem zweiten Decret 
vom 22. Mai beschloss sie die Errichtung eines neuen Grossorients zu 
Turin, bestehend aus 40 Mitgliedern, getheilt in 4 Sectionen: im Thale 
. des Po (Turin), des Arno (Florenz), des Sebeto (Neapel) und von Palermo. 
Jede dieser Sectionen besteht aus 10 Mitgliedern, von denen je 2 der zu 
Florenz, Neapel und Palermo ihren Sitz in Turin haben und in Verbindung 
mit der Section des Thales vom Po die Gross-Canzlei (Gran Cancellaria) 
bilden. Bis auf weiteren Beschluss der constituirenden Versammlung ist 
der Grossorient aus 20 Mitgliedern des schottischen und 20 des italieni- 
schen Ritus zusammengesetzt. — Ein ferneres Decret von demselben Tage 
ernennt die 40 Mitglieder des Grossorients*), und ein Deeret vom 23. Mai 
setzt in 20 Artikeln die Befugnisse und Pflichten desselben fest. Alle Ver- 
waltungssachen gehören in der ersten Instanz vor den Grossorient, und 
diese Function wird von den einzelnen Sectionen ausgeübt; die 6 Ab- 
geordneten der 3 auswärtigen Sectionen zu Turin in Verbindung mit 2 der 
zu Turin bilden das oberste Tribunal in allen inneren Differenzen der ein- 
zelnen Logen. Die dogmatischen und Gturgischen Angelegenheiten werden 
von denjenigen maurerischen Körperschaften besorgt, denen sie nach den 
verschiedenen Systemen (Riten) zukommen. Die Mitglieder des Gross- 
orients fungiren 2 Jahre, doch scheidet alle Jahre die Hälfte aus; der 
Grossmeister fungirt ein Jahr. Merkwürdig ist noch die Bestimmung, dass 
jeder Bruder irgend eines Rites in den (bei dem Grossorient geführten) 
Verzeichnissen seine eigentlichen Namen haben müsse, aber auch einen 
Aussen-Namen (nome esterno) haben könne, um sich dessen bei officiellen 
und officiösen Veröffentlichungen zu bedienen. Fermer ist ausdrücklich 
erklärt, dass, wenn Italien seine natürliche Hauptstadt, Rom, haben werde, 
der Grossorient dorthin übertragen und eine allgemeine Versammlung be- 
rufen werden solle. 

Unter demselben Datum, 23. Mai, ernannte übrigens die constituirende 
Versammlung Gius. Garibaldi zum Grossmeister und Luca (Franc.) zum 
provisorischen Präsidenten, und verstärkte die bisherige Executiv-Com- 
Tnission noch um 4 Mitglieder, indem sie ihr den Auftrag gab, die Beselilüsse 
der Versammlung zur Ausführung zu bringen und die nöthigen Fonds für den 
Grossorient und dessen Sectionen durch Beiträge der Logen zu beschaffen. 


*) Unter ihnen befinden sich eine Anzahl Mitglieder der äussersten 
Linken des Abgeordnetenhauses, Mordini u. A., sowie der bekannte ungarische 
Flüchtling Pulsky. 
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Garibaldi nahm in einem Schreiben aus Caprera vom 6. Juni die ihm 
übertragene Grossmeisterwürde an und ernannte unter demselben Tage zu 
seinem Repräsentanten Anton. Mordini, indem er, in seiner sententiösen 
Schreibweise, dieser Ernennung den Spruch beifügte: „Die Eintracht ist 
der einzige Weg, zur Einheit zu gelangen.“ 

Dies die äusseren Resultate dieser Versammlung, welche die Com- 
mission baldigst zur grössten Oeffentlichkeit zu bringen bemüht war.*) 
Betrachtet man freilich das Innere dieser Verhandlungen, so ersieht man, 
dass das Ganze nur das Werk einer maurerischen Fraction war. Es waren . 
nieht mehr als 30 Logen des italienischen Ritus (rit moderne, der nur drei 
Grade anerkennt) und einige Logen des schottischen Ritus bei dieser Ver- 
sammlung vertreten und die Abgeordneten von zwei Logen („Zibbia d’oro“ . 
und „Forum Cornelü“) entfernten sich mit Protesten gleich nachdem die 
Versammlung sich zur constituirenden erklärt hatte. Auch nahmen die vier 
Mitglieder des früheren Grossorients, welche in den neuen Grossrath gewählt 
waren, die BBr. Govean, Gallinati, Borani und Piazza, die Wahl nicht an. 

In der That bereitete sich auch alsbald eine Opposition vor. Der 
M. v. St. der Loge „Insubria“ zu Mailand, Professor Auson. Franchi, lud 
durch ein Cireular vom 31. Mai die den Beschlüssen der Florentiner Ver- 
sammlung nicht beigetretenen Logen zu einer Abgeordnetenversammlung 
zu Mailand für den 1, Juli ein. Der Einladung war als Programm ein Auf- 
satz des Genannten beigegeben, worin er sich über den Zweck der Frei- 
maurerei und die Mittel, ihn zu erreichen, ausspricht.**) Die Versamm- 
lung, welche auf Grund dieses Programms zusammentrat, so dass die 
Besprechung aller Prineipfragen dadurch vermieden war, einigte sich in 
fünf Sitzungen (vom 1.—5. Juli) über die Errichtung eines neuen Gross- 
raths (Gran Consiglio) zu Turin, an dessen Spitze als Vorsitzender der 
vorgenannte Br. Franchi, ihm zur Seite Br. Peroglio (Professor in Turin) 
als Stellvertreter, steht. Diese Versammlung war von Abgeordneten fol- 
gender Logen besucht: 

„Insubria“ zu Mailand: (Professor) Franchi, 
„Progresso“ zu Turin: Raineri, 

„Severa“ zu Florenz: (Advocat) Papini, 
„Rubicone“ zu Cesena: Amadori, 
„Ombrone“ zu Grosseto: (Adv.) Pesarini, 
„Veri Figli di Leone“ zu Licata in Sieilien: Wemphirz, 
„Santa Rosa“ in Savigliano: Livraghi, 

„La Ragione“ in Sarteano: (Dr.) Frontini, 
„Cavour“ zu Turin: (Prof.) Parrini, 

„Fede e Lavore“ zu Perugia: (Dr.) Larcher, 
„Tacito“ zu Terni: (Adv.) Guastalla. 


*) Sie liegen uns ihrem vollen Wortlaute nach in einem zu Neapel er- 
scheinenden politisch-republikanischen Blatte: „il popolo d’Italia“, vom 
14. Juni d. J. vor. 


**) Wir behalten uns vor, auf diesen Aufsatz zurückzukommen. 
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Die Vorgenannten haben die Beschlüsse der Versammlung mit unter- 
zeichnet; ausser ihnen waren noch Abgeordnete der Logen „4rbia“ in 
Siena, „Galileo“ in Pisa und „Unita nazionale“ in Üesena zugegen. 

Bereits hat unterm 29. Juli diese neue manrerische Oberbehörde 
einige Acte veröffentlicht: ausser einem Ausschreiben von Beiträgen an 
die einzelnen beigetretenen Logen ein Expos6 des Br. Peroglio (Professor) 
in Turin, als adjungirtem Grossmeister, über die Beschlüsse der Versamm- 
lung und die Statuten, welche dieselbe für die italienische Maurerei an- 
genommen hat und die in dem Wesentlichen die frühere Verfassung von 
1861 zur Grundlage haben.*) Auch hierauf behalten wir uns in einem 
späteren Berichte näher einzugehen vor. 

Dieser Thatsache gegenüber steht eine zweite, von nicht minderer 
Tragweite: Garibaldi hat seine Entlassung als Grossmeister gegeben, er 
bleibt, was er bisher war, lebenslänglicher Grossmeister des Obersten 
Raths von Palermo, schottischen Systems. Auch in Palermo war man, 
freilich aus einem ganz anderen Grunde, nicht einverstanden mit seiner 
Grossmeisterwahl. Man hätte gewünscht, ihn auf Lebenszeit und nicht 
blos für Ein Jahr dazu ernannt zu sehen. **) " 

So der gegenwärtige Stand der maurerischen Verhältnisse in Italien. 
Der Zwiespalt der Systeme (des schottischen und des sogenannten italieni- 
schen), Seiten des letzteren die Besorgniss vor dem Einfluss der Hochgrade 
des ersteren, ist das äusserliche; Verschiedenheit der Tendenzen, die sich 
dem Auslande in ihren schliesslichen Zielen und Gründen nicht ganz klar 
darlegen, sind das innere Motiv der Spaltung. Ob Italien zur Einigung — 
in maurerischen Dingen — gelangen wird?? 

Auf wie schwachem Boden übrigens die Bauhütten Italiens ruhen, 
zeigt eine Nachricht über die Gründung der Loge „Staziella“ zu Acqui, 
einem Bade- und Gamisonsort in Piemont, welche in der Freimaurer-Zei- 
tung vom 20. August gegeben ist. In Acqui befanden sich gegen Ende 
vorigen Jahres vier Brüder, von denen zwei dem ersten Grade, einer dem 
zweiten, einer dem dritten augehörte. Ein Abgeordneter des Grossorients 
von Turin kam nun nach Aequi, nalım vier neue Mitglieder auf und diese 
sowie die vorgenannten drei wurden nun in aller Eile in den dritten Grad 
befördert und mit ihnen die neue Loge installirt. So besteht sie aus acht 
Mitgliedern, hält natürlich nur sehr unregelmässige Arbeiten und hat sich 
seitdem nieht vermehrt; da übrigens vier davon, unter ihnen der M. v. St., 
Offieiere sind,. so steht bei deren etwaiger Versetzung die ganze Existenz 
der Loge in Frage. „Vielleicht die meisten Bauhtitten Italiens — sagt 
der Berichterstatter — sind auf diese Weise entstanden, kein Wunder, 
dass sie nicht gedeihen wollen.“ 


*) Die Adresse des neuen Grossraths ist: Felice Sartoris, via Bertola 


N. 2 in Turin. ö 
**) In einem Berichte in Nr. 37 der Freimaurer-Zeitung wird die Ver- 


muthung ausgesprochen, dass diese Niederlegung auf einen Wink von Turin 
aus erfolgt sei. 
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Andererseits möge aber auch nicht unerwähnt bleiben, dass, nach 
dem, in derselben Nummer der Freimaurer-Zeitung enthaltenen Zeugnisse 
eines Dentschen, der der Loge „Progresso“ in Turin angehört und die 
dasigen Logen hänfig besucht, die Wohlthätigkeit in ‚denselben in hohem 
Grade gepflegt und durchaus keine Politik in den Logenversammlungen 
getrieben wird. Das Letztere scheint indess wohl, nach anderen Berichten 
desselben Blattes zu urtlieilen, nur von den Logen der symbolischen (so- 
genannten italienischen) Maurerei, nicht auch von denen des schottischen 
Ritus zu gelten, deren Mitglieder überwiegend der Bewegungspartei an- 
gehören. 

Zunächst ist nun, dem Vernehmen nach, eine neue Abgeordnetenver- 
sammlung zur Wahl eines neuen Grossmeisters an Garibaldi’s Stelle nach 
Turin auf den 15. September berufen, und France. de Luca, ein calabresi- 
scher Advocat und Mitglied des Abgeordnetenhauses, gewählt worden. 


Frankreich. 


Amiens. Die Freimaurerei ist auch in dieser Stadt wieder erwacht, 
eine Loge „la renovation“ ist im Begriff sich hier zu bilden. (Früher 
haben, theils neben, theils nach einander, vier Logen hier bestanden. 
S. Allg. Handb. d. Freim. I. 8. 20.) 

Batignolles (bei Paris). Die Loge „/etoile polaire“ ist ausser 
Activität getreten, wie es scheint, wegen innerer Zwistigkeiten, welche auf 
andere Weise nicht zu beseitigen waren. 

Belfort. Die Loge „tolerance ei fraternite“ hat, dem Beispiel der 
Loge „freres reunis“ zu Strassburg folgend, einen Verein zur Fürsorge 
für junge Lehrlinge (association pour le patronage des jeunes apprentis) 
gebildet; derselbe vermittelt geeignete Lehrherren, schliesst die Lehrver- 
träge ab und zahlt das Lehrgeld. Gewiss eine sehr wohlthätige Einrich- 
tung, wenn man bedenkt, wie häufig den der Schule entwachsenen Knaben 
der nöthige Ratlıı und Beistand mangelt. 

Boulogne-sur-Seine. Die einige Zeit suspendirt gewesene Loge 
„St. Auguste de la bienfaisance“ hier (vgl. die Verhandlungen des Ordens- 
rathes oben S. 177 £.) ist reactivirt worden und hat den 15. Juli ihre Ar- 
beiten unter grosser Theilnahme wieder begonnen. Dem Br. Delattre, Mit- 
glied der Loge „/sis-Montyon“ zu Paris, dessen Vertheidigung sie nament- 
lich dieses günstige Resultat verdankt, ward bei dieser Gelegenheit eine 
Denkmünze überreicht und von einer Anzahl anderer Brüder aus Paris der 
Loge ein reiches Geschenk an Büchern zur Gründung einer Bibliothek 
gemacht. 

Jonzac. Die hiesige Loge „les amis reunis“ hat ihren Sitz nach 
Barbezieux verlegt. 

Lyon. Eine sehr zweckmässige — auch in den grösseren Städten 
Deutschlands nachahmungswerthe — Einriehtung ist in Lyon in’s Leben 
gerufen worden. Die acht hiesigen Logen haben sich zu einer allgemeinen 
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Unterstützungskasse vereinigt, in welche die Hälfte aller Armensammlungen 
jeder Loge gegeben wird und aus welcher die Bittgesuche reisender Maurer 
und fremder Logen befriedigt werden. Zu diesem Zwecke ist eine Com- 
mission von zwei Abgeordneten, die jede Loge jährlich wählt, eingesetzt. 
Drei dieser Deputirten kommen dreimal wöchentlich von 6—8 Uhr Abends 
zur Prüfung der Gesuche reisender Maurer zusammen; sie führen Protokoll 
über die Ergebnisse ihrer Prüfung und behändigen im Gewährungsfalle die 
Hülfsmedaille (medaille de secours); die Unterstützung wird in einem lau- 
fenden Verzeichniss (registre & souche) eingetragen und der entspreeliende 
Coupon, auf welchem der unterstützte Bruder quittirt, dem Schatzmeister 
behändigt. Zwei Abgeordnete können höchstens 5 solcher Medaillen be- 
willigen, für Unterstützungen von 5—20 Medaillen müssen fünf Logen 
vertreten sein, für mehr als 20 Medaillen sieben Logen. Die Unterstützungs- 
gesuche, welche von fremden Logen ausgehen, werden einmal wöchentlich, 
und zwar von sämmtlichen Deputirten, geprüft. Alle Halbjahre wird die 
Kasse abgeschlossen, und in denselben Zeiträumen werden die Beiträge 
der einzelnen Logen eingezahlt; 100 Fres. müssen stets für den laufenden 
Dienst bereit liegen, die übrigen Gelder werden productiv angelegt. Die 
Sitzungen der Kassenverwaltung, welche aus den acht Vorsitzenden der 
Logen besteht, sind öffentlich für jeden Lyoner Maurer. 

Nantes. Am 19. Juni fand hier eine Versammlung der „Macon- 
nerie bretonne“, d. h. von Abgeordneten der fünf Logen in der Bretagne, 
statt, im Locale der Loge „Paix et Union“ zu Nantes. 

Paris. Nach dem Calendrier des Grand Orient für 1864 arbeiten 
unter demselben 217 Logen, davon 41 in Paris, 8 in der Banlieue von 
Paris und dem Departement der Seine, 139 in den übrigen Departements, 
10 in Algerien, 6 in den Colonien und 13 in fremden Ländern. Die letz- 
teren 19 vertheilen sich folgendermaassen: 2 Insel Reunion, 3 Guadeloupe, 
1 Taiti, 1 Genf, 2 Mauritius, 1 Buenos Ayres, 1 Montevideo, 1 Valparaiso, 
1 Livorno, 1 Constantinopel, 1 Corfu, 1 Tunis, 2 Alexandrien, 1 Bukarest. 

— Aus den Sitzungen des Ordensrathes vom Juli ist zu erwähnen: 
Ein einer französischen Loge angehöriger Bruder hatte sich in Shanghai 
(in China) bei der englischen Loge affiliiren lassen. Nach den Vorschriften 
der französischen Ordensstatuten hätte er dadurch sein Recht als fran- 
zösischer Maurer verloren. Man entschied gleichwohl zu seinen Gunsten, 
da keine andere Loge in Shanghai bestehe, und sprach sich zugleich für 
eine Revision dieses $ der Statuten in Bezug auf Militärs und Seeleute aus. 
— Die Wahl eines Vorsitzenden des Kapitels zu Havre, der weder Fran- 
zose von Geburt, noch naturalisirt ist, wurde aber, als statutenwidrig, 
cassirt.*) — Der Loge zu Livorno (in Italien) wurde das Dispensations- 
gesuch um Aufnahme eines Lufton, der noch nicht 18 Jahre alt ist, ab- 
geschlagen. 


*) Der in Rede Stehende ist ein Deutscher, Namens Bielefeld. Die 
französische maurerische Presse spricht sich sehr ungünstig über diese Eng- 
herzigkeit der französischen Statuten aus. 
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— Wie „Monde maconnique“ meldet, hat die Loge „Mars et les 
arts“ unter dem Vorsitze des Br. Richer mit 26 gegen 18 Stimmen aus- 
gesprochen, dass, im Principe, auch die Frauen in den Freimaurerbund 
aufgenommen werden können; ein Votum, welches auch die genannte Zeit- 
schrift missbilligt. 

— In mehreren Pariser Logen werden theils die Vorträge über 
moralische und philosophische 'Themata, deren wir schon früher gedach- 
ten, fortgesetzt, theils die Statuten des Ordens behufs ihrer bevorstehenden 
Revision diseutirt. 

Vitry-le-francais. Am 3. Juni ist hier ein Kapitel der höheren 
Grade bei der Loge „Fertus reunies“ installirt worden. 


Belgien. 


Antwerpen. Ein hier anwesender Farbiger, Mitglied einer regel- 
rechten amerikanischen Loge, hat sowohl die Loge „T’hemis“, als die ver- 
einigte Loge „/a perseverance et les amis du commerce“ besucht und ist 
in beiden auf das Brüderlichste aufgenommen worden. Ueber einen in 
maurerischem Sinne sehr betrübenden Vorfall, den seine Anwesenheit in 
letzterer Loge veranlasste, werden wir unten in der Rubrik: Vereinigte 
Staaten von Nordamerika berichten. 

— Der „Maas-en Roerbode“ vom 6. August enthält einen längeren Ar- 
tikel der „Zeit“ über die belgische Maurerei, der überraschende Enthüllungen 
in ziemlich grellen Farben giebt. Man glaube, heisst es darin, Seiten der 
Protestanten, dass der Kampf der Freimaurerei in Belgien der katholischen 
Kirche gelte. In der That gelte er aber dem Christenthum. Der Pro- 
testantismus sei nur die Brücke, um die Katholiken zum vollständigen Un- 
glauben zu bringen. Die deutlichsten Beweise hiervon liegen in der Bil- 
dung mehrerer Vereine ausser den Logen. Diese Vereine hätten dasselbe 
Ziel, nur mehr oder weniger bestimmt ausgesprochen. Die Einen nennen 
sich die „Vrijgekochten“, die Anderen die „onderling (unter einander) 
Verbondenen“, die Dritten die „Vrijdenkers“. Alle drei wollen nichts 
Anderes, als dass ihre Mitglieder leben und sterben sollen ohne ein äusser- 
liches Zeichen von Gottesdienst. Nur allmälig sei man hierin vorgeschritten. 
Erst habe man angefangen, sich zu einem sogenannten civilen Begräbniss 
zu verbinden, wobei natürlich vorausgesetzt werde, dass man ebenso sterbe, 
als man begraben werden wolle, d. h. ausserhalb der Kirche, ohne alle 
religiöse Betheiligung. Wenige Monate nachdem Verhaegen, der berühmte 
Grossmeister der belgischen Freimaurer, olıne Beistand der Kirche von 
dieser Welt geschieden sei und ein prächtiges freimaurerisches Begräbniss 
erhalten habe, wurde ein Mitglied der „onderling Verbondenen (soli- 
daires)“ beerdigt, an dessen Grabe das, wohl sonst noch nie gehörte Wort 
ausgesprochen ward: „La paix de l’äme se puise dans la negation de 
Dieu.“ — „Neuerlich tritt eine neue Vereinigung auf, die „Vrijdenkers“ ; 
sie begrüsst die (obgenannten) beiden anderen ehrerbietig, geht aber noch 
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einen Schritt weiter. Sie erklärt öffentlich, jene ihre Brüder fehlten gegen 
die Logik: wie man die Priester und den Gottesdienst von seinem Sterbe- 
bette verbanne, müsse man es auch in seinem Leben thun. Daher ver- 
binden sieh die „Vrijdenkers“, keinen Priester bei ihrer Verheirathung zu- 
zulassen, noch bei der Geburt der Kinder, noch am Sterbebett. Sie haben 
ein Programm von vierzehn Sätzen aufgestellt als Bekenntniss ihres Atheis- 
mus.“ — Was soll man von diesen Anklagen halten? 


Grossbritannien. 
England. 


Birmingham. Von den sämmtlichen (8) hiesigen Logen ward die 
Errichtung einer gemeinsamen Maurerhalle unternommen, und zwar sollen 
zu diesem Zwecke 2000 Actien a 5 Pfd. Sterl. ausgegeben werden. 

Bradford (West-Yorkshire). Bei dem Shakespeare- Jubiläum 
am 23. April d. J. wurde die Gründung einer „Shakespeare Lodge“ hier 
beschlossen, welehe auch am 15. Juni feierlich eingeweiht ward. 

Jersey. Das S. 80 gemeldete Einschreiten der Grossen Loge von 
England gegen die in Jersey unternommene Gründung einer Loge des Rit 
&cossais ist ein um so auffallenderes Verhalten dieser Grossloge, als die- 
selbe bekanntlielı das von ihr in Anspruch genommene Sprengelrecht in 
anderen Ländern so wenig achtet, dass sie in Frankfurt a. M. selbst — 
bekanntlich dein Sitze einer Grossloge — eine Tochterloge hat. Wie’ un- 
gleich sie übrigens hierin verfährt, zeigt der Umstand, dass sie am Kap 
der guten Hoffnung — bekanntlich einer englischen Besitzung — die 
Gründung mehrerer niederländischen Logen noch ganz neuerlich zu- 
gelassen hat. 

London. Am 27. April ist der Grundstein zur neuen Freimaurer- 
halle von dem Grossmeister mit den üblichen Feierlichkeiten gelegt worden. 
Es konnten sich dabei von den 2000 Brüdern, welche Theil nelımen woll- 
ten, nur 800 des Raumes wegen betheiligen. Der Hammer, dessen sich 
der Grossmeister zur Grundsteinlegung bediente, war derselbe, mit welchem 
der berühmte Sir Cph. Wren seiner Zeit den Grundstein zur Paulskirche 
gelegt hatte und den die „Zodge of antiquity“ mit der grössten Pietät 
aufbewahrt hat. Auch die Grossmeister von Irland, Herzog von Leinster, 
und von Hayti, Dubois, nahmen Antheil. Die Festrede des Grosskaplans 
Woodford ward wiederholt von Beifallsbezeigungen unterbrochen. Au 
dem darauf folgenden Bankett nahmen 400 Brüder Theil. 

— Die Grosse Loge von England hat sich in diesem Jahre genöthigt 
gesehen, gegen einzelne Logen einzuschreiten, in welchen sich mehrere 
Brüder aus Unzufriedenheit mit der von der Grossen Loge wieder auf- 
gehobenen Suspension eines ihnen missliebigen Bruders vereinigt haben, 
dureh constante Abgabe schwarzer Kugeln bei den Ballotagen die Auf- 
nahme neuer Mitglieder zu hindern. 

Latomia XXIIL, 18 
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— Eine Loge „Montefiore“, so benannt zu Ehren des bertihihten 
Philanthropen Sir Moses Montefiore, ist am 27. Juli von Brüdern mosaischen 
Glaubens errichtet worden. 

— Es scheinen in neuester Zeit auch die, den Engländern bisher 
noel wenig bekannten, Schwesternfeste in Aufnahme zu kommen. So fand 
ein solches Sommerfest in diesem Jahre Seiten der „Strongmanlodge“ bei 
Br. Middleton in Dulwich statt (wobei vier tyroler Sänger, eine in Eng- 
land gleichfalls bisher ziemlich unbekannte Erscheinung, sich hören liessen) 
und am 7. Juli hielt die „JYarboroughlodge“ ein Schwesternfest im 
Kırystallpalaste. i 

Oxford. Am 4. August ist der Grundstein zu einem neuen Logen- 
hause für die „fpolo University Lodge“ gelegt worden. — Der Bau 
eigener Logenhäuser, etwas bis jetzt in England nieht häufig Vorkom- 
mendes, da die Logen meist leider in Wirtlshäusern gehalten werden, wird 
neuerlich von verschiedenen Seiten berichtet. 


Irland. 


Dublin. Im November vor. J. hat unter dem Vorsitze des Dep. Gross- 
meisters der Grossloge von Irland eine Versammlung in Dublin stattgefun- 
den, in welcher die Bildung eines maurerischen Vereins zur Ausbildung 
der Coneert-Vocal-Musik beschlossen worden ist, dessen Statuten fol- 
gende sind: 

1, 

Die Gesellschaft soll den Namen „Maurerischer Fröhlielikeits-Verein“ 
(masonie glee union) führen. 

2. 

Der Gegenstand ihrer Thätigkeit ist die Ausbilduug von Concert- 
Vocal-Musik. 

3. 

Die Versammlungen der Gesellschaft finden vom 1. November bis 
30. Juni jeden Sonnabend Abend von 8 bis 10 Uhr statt. 

4. 

Die Gesellschaft besteht aus activen (performing), nichtaetiven und 
Ehrenmitgliedern. Zu letzteren können nur Brüder, die Fachmänner sind, 
gewällt werden. 

3. 

Der jedesmalige Grossmeister der Freimaurer von Irland ist der Patron 

der Gesellschaft, der Deputirte Grossmeister ilır Präsident. 
6. 

Der Jahresbeitrag jedes Mitgliedes (activen oder nichtactiven) ist 

10 Schilling, fällig den 1. November jeden Jalıres. 
Ti 

Wer zum Mitglied aufgenommen werden soll, muss in emer ordent- 

lichen Versammlung vorgeschlagen und kaın erst 14 Tage später ballotirt 
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werden; eine schwarze Kugel unter 5 schliesst aus. Nur bei Anwesenheit 
von 41 Mitgliedern kann abgestimmt werden. 
8. 

Die Verwaltung der Gesellschaft geschieht durch einen Ausschuss, 
bestehend aus dem Patron, Präsidenten, Vorsteher, Seeretär, Schatzmeister 
und 5 anderen Mitgliedern, welche am ersten Sonnabend im Januar ge- 
wählt werden. 

9. 

Blos Mitglieder haben zu den „praktischen“ Versammlungen Zutritt; 
doch kann der Ausschuss höchstens 4 Mal im Jahre auch anderen Brüdern 
Zutritt auf Karten, die von den Mitgliedern ausgegeben werden, gestatten. 

10. 

In der ersten Januarversammlung hat der Schatzmeister Rechnung 
abzulegen. 

11. 

Aenderungen und Zusätze dieser Statuten können nur dann vor- 
genommen werden, wenn der betreffende Vorschlag vierzehn Tage vorher 
bekannt gemacht worden ist. " 


Donaufürstenthümer. 


Naelı einer Notiz aus Constantinopel in Nr. 37 der Freim.-Zeitung 
sind die in Bukarest und Jassy unter dem Grand Orient de France 
bestandenen Logen auf Befehl der Regierung wegen Besorgniss „emi- 
grantischer Umtriebe“ geschlossen worden. Nach einer daselbst aus- 
gesprochenen Vermuthung hat man aber besorgt, die missvergnügten 
Bojaren möchten daselbst ihr Werk treiben. 


Türkei. 


Constantinopel. Die Loge „Germania am goldnen Horn“, welche 
vor einigen Jalıren von der Grossen Loge von Hamburg hier gestiftet ward, 
bat dadurch mit ungünstigen Verhältnissen zu kämpfen, dass, während sie, 
um Confliete mit den anderen dasigen Logen, französischen, italienischen 
und englischen, zu vermeiden, sich bei ihren Aufnalımen auf Deutsche 
beschränkt, diese keine solche Rücksicht nehmend auch Deutsche ini- 
türen; sowie dass bei der dortigen Sitte, mehreren Logen zugleich als 
actives Mitglied anzugehören, zwar mehrere anderen Logen beigetretene 
deutsche Brüder sieh der neugestifteten deutschen Loge Anfangs an- 
geschlossen, später aber wieder von ihr getrennt haben. Ungeachtet hier- 


‘nach die Zahl der bei einer Logenversammlung anwesenden Brüder selten 


8 oder 10 übersteigt, werden die Arbeiten dieser Loge gleichwohl regel- 
mässig fortgesetzt. Die Loge, unter dem Vorsitze des Br. Treu, hält ihre 
Versammlungen in dem der italienischen Loge zustehenden Hause. 
— Nach einem Bericht ans Constantinopel in der Freim.-Zeitung 
Nr. 37 von d. J. ist die von mehreren dasigen Logen, vorzugsweise der 
18° 
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italienischen, gegründete maurerische Schule für Kinder armer Leute (asyle 
enfantine) bereits im Gange; die Kleinen verweilen daselbst vom Morgen 
bis Abend und erhalten Kost und Unterricht. Da diese Loge viele Mit- 
glieder und bedeutende Fonds hat, so hofft man anf günstige Resultate und 
grössere Ausdehnung der Anstalt. — Wie „Monde maconnique“ berichtet, 
ist die Schule den 1. August eröffnet worden und zählt zur Zeit etwa 
20 Kinder; ihre Existenz ist durch Geschenke und laufend subseribirte 
Beiträge gesichert. 

— Die französische Loge „/’union d’Orient“ hat ihr Sommer- 
Johannisfest, zu welchem sie je drei Brüder jeder der übrigen Logen ein- 
geladen hatte, auf einer der Prinzeninseln im Bosporus gefeiert, wohin sieh 
die Theilnehmer, an 100 an der Zahl, auf einem vom Br. Lemme zur Dis- 
position gestellten Dampfboot begaben. Ein Musikchor trug dabei auch 
— die Garibaldihymne vor, die mit lebhaftem Beifall von den Anwesenden 
aufgenommen ward. 


Asien. 

Syrien. 

Beirut. Wir berichteten in Bd. XXI, 8. 376 die Gründung einer - 

Loge „Palaestina“ hier unter der Grossen Loge von Schottland im Jahre 

1861. In einem Briefe aus Constantinopel in Nr. 37 der Freimaurer- 

Zeitung von d. J. versichert aber der Schreiber desselben, dass er auf allen 

seinen Reisen in Syrien keine Loge gefunden habe und dass in Beirut 

keine solche bestehe. Jedenfalls hat daher jene schottische Loge nicht 
langen Bestand gehabt. 


Indischer Archipel. 


Surabaya. Der oben 8. 183 gedachte Bericht giebt über den Stand 
der hiesigen Loge „die Freundschaft“ folgendes interessante Detail: 
1. März 1863 1804 


Active Mitglieder 76, 87, 
Ehrenmitglieder 8, 10, 
Dienende Brüder 3, 3. 
1862/63 1863/64 

Aufgenommen: Lehrlinge 17, 20, 
Gesellen 5, 5, 

Meister 5, s 

Abgegangen: durch Wegzug 21, 5, 
durch Tod 2, 3. 


Was die Thätigkeit der Loge anlangt, so waren 
1863/64 1862/63 1861/62 
Versammlungen 24, 29, 27, 
Besuchende 89, 103, 64, 
Opfer (Armenspenden) 789 fl, 646 fl, 861 fl. 
höchste Mitgliederzahl 88, 34, 105. 


an 
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Die Rechnung der Loge ergab 1862/63: 
Einnahme Ausgabe 
Legenkasse 7679, 6984 A, 
Armenkasse 5450, 1092 Al., 
Insgesammt 13129, 8066 Al. 


Das Logenvermögen betrug ungefähr 43000 fl., davon 4963 A. 
in Geld. 

Das „goldne Buch“ wies Ende 1863 folgende Zahlen (der nach und 
uach Aufgenommenen und Besuchenden) nach: Lehrlinge 617, Gesellen 
353, Meister 312, Mitglieder 768, Besuchende 2099. 


Afrika. 
Aegypten, 


Alexandrien. Eine neue Loge unter dem Gr. Orient de France, 
mit Namen „Regeneration de la Grece“ ist am 17. Mai hier installirt 
worden. 4 

— Die Loge „les regenerateurs de !’ Europe“, unter der Obedienz 
des Supr&me Conseil de France, hat am 26. Juni ein grosses Fest für 
Brüder und Schwestern veranstaltet, bei welchem man nach der Adoption 
eines jungen Maurersohnes, wobei verschiedene Vorträge gehalten wurden, 
— von 3 Uhr Nachmittags bis Morgens 4 Uhr sich mit Tanz u. s. w. ver- 
gnügte. Zugleich fand eine Sammlung zum Besten der verwundeten — 
Dänen statt. (Die Redaction von „Monde maconnique“, welche dieses 
berichtet, macht auf das Unpassende einer solchen exelusiv-nationalen 
Wolthätigkeit aufmerksam und bemerkt, wie verletzend dies für die 
preussischen, österreichischen (?), Frankfurter, sächsischen u. s. w. 
Brüder sein müsse, die die französischen Logen besuchten.) 


Algerien. 


Algier. Die Loge „Trinosophes africains“ in Mostaganem hatte 
sich bei dem Grand Orient im vorigen Jahre über eine Anordnung des 
Generalgouverneurs de Martimprey beschwert, wonach von den Einnahmen 
bei maurerischen Festen, dafern man bei denselben das Publikum mit 
herangezogen hatte, die gesetzliche Abgabe an die Wohlthätigkeitskasse 
(le bureau de bienfaisance) zu leisten sei. Auf diesfallsige Communication 
des Marschalls Magnan mit dem Generalgouvermeur und nachdem dieser 
mit dem Ministerium des Innern sich in Vernehmen gesetzt hatte, hat der 
Gouverneur an die commandirenden Generale und die Departementsprä- 
fecten die Anweisung gegeben, dass inskünftige jede Loge, welche die Er- 
laubniss zu einem Ball oder Feste erhält, mit oder ohne Zuziehung der 
Oeffentlichkeit Sammlungen für die Bedürftigen veranstalten und deren 
Ertrag selbst vertheilen dürfe. 
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Ile Reunion. 


St. Denis. Hier wurde die Loge „Famitie“, dureh Beschluss des 
Ordensrathes des Grand Orient de France vom 13. Mai d. J. wieder in 
Activität gerufen. 


Amerika. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Es bedarf keiner besonderen Erwähnung, dass der Bürgerkrieg fort- 
dauernd der Maurerei und ihrer Weiterentwickelung hindernd im Wege 
steht. Die nachfolgenden, obschon wenigen Berichte lassen dies deutlich 
erkennen: am deutlichsten in dem Gegensatze der nördlichen zu den süd- 
lichen Staaten. — Was die Maurerei im Felde, die sogenannten Feld- 
oder Militärlogen, anlangt, so erklärt sich im „Triangel“ vom 9, Juli d. J. 
ein Br. Stein aus New-York, der selbst bei der Armee sich befindet, in 
sehr ausführlicher Darlegung gegen solche; die Freimaurerei werde in 
ihnen sehr ungenügend, gepflegt, dagegen geschehe die Ausbreitung der- 
selben nicht mit der gehörigen Behutsamkeit. Namentlich gelte dies anch 
von den auf Urlaub befindlichen Militärs, die häufig in viel zu kurzer Frist 
Aufnahme fänden. Dagegen wird ebendaselbst wahrlaft Rührendes über 
die Fürsorge von Brüdern für die Verwundeten auf dem Schlaclhtfelde 
berichtet. 

Sehr bedauerlich ist die vorurtheilsvolle Befangenheit, welche die 
amerikanischen Logen und Brüder noch fortdauernd in Bezug auf die Zu- 
lassung der Farbigen in den Freimaurerbund an den Tag legen; noch 
bedauerlicher und geradezu in hohem Grade unmaurerisch das Benehmen, 
dessen sich einige von ihnen in dieser Beziellung gegen die europäischen 
Logen schuldig machen. Zwei auffallende Beispiele liegen in dieser Be- 
ziehung aus neuester Zeit vor. Das eine ist die Art, wie sich der vor- 
jährige Bericht der Grossloge von New-York über die Hamburger Gross- 
loge und deren hochverdienten Grossmeister Br. Bnek aussprieht, mit 
welcher sie bekanntlich :schon seit längerer Zeit in Differenz wegen der 
Erriehtung zweier deutschen unter Hamburger Constitution in New-York 
arbeitenden Logen, sowie wegen der Zulassung von Farbigen, sich befindet, 
und welcher gegenüber sie das sogenannte Sprengelrecht geltend macht. 
Die Art der Auslassungen in jenem Berichte ist so unwürdig, dass ihr füg- 
lich nur — Schweigen entgegengesetzt werden kann. — Ein nieht minder 
unwürdiges Benehmen haben sich einige amerikanische Brüder unlängst 
in Antwerpen zu Schulden kommen lassen. Officiere eines längere Zeit bei 
Vlissingen vor Anker liegenden Kriegsschiffes — und wahrscheinlich die- 
selben, auf deren Empfehlung hin die Loge „Pastre de POrient“ zu Vlis- 
singen einigen ihrer Landsleute bereitwilligst die Weihe des Bundes er- 
theilt hatte (s. oben S. 180) —, sowie mehrere andere amerikanische 
Schiffscapitäne, fanden sich unlängst als Besuchende bei einer Versamn- 
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lung der Loge „ia perseverance et les amis du commerce rdunis“ zu 
Antwerpen ein. Als unter den andern Besuchenden auclı ein, mit einem 
Certificate einer rechtmässigen Loge zu New-York, die unter der Gross- 
loge von St. Domingo arbeitet, versehener Bruder von dunkler Hautfarbe 
erschien, erhoben die Erstgenannten, sowie mehrere amerikanische Capi- 
täne, welche — in derseiben Loge vor Kurzem in den ersten Grad auf- 
genommen — wegen baldiger Abreise in die beiden höheren Grade beför- 
dert werden sollten, Bedenken gegen die Zulassung des Farbigen. Die 
Loge beharrte einstimmig auf letzterer, und als dies den Amerikanern auf 
das Brüderlichste mit Hinweisung auf die allgemeinen Grundsätze der 
Freimaurerei eröffnet ward, verliessen sie die Loge und einer der Schiffs- 
offieiere des „Sacramento“ stiess die Worte aus: God damn your prin- 
eiples! — Und dies waren sämmtlich Amerikaner des Nordens, welche für 
die Freiheit der Neger gegen den Süden zu kämpfen versichern !! 

Es ist unter diesen Umständen nur erfreulich, dass andererseits die 
deutsche Maurerei in den Vereinigten Staaten, und zwar trotz der dor- 
tigen ungünstigen politischen Verhältnisse, Fortschritte macht. Schon 
früher hatten wir die Errichtung einer neuen deutschen Loge „Copernicus“ 
in Williamsburgh unter Leitung des so vielverdienten Br. Röhr erwähnt. 
Neuerlieh ist eine solche auch unter dem Namen „Milhra“ in Chicago 
und eine andere in Newark in New-Jersey errichtet worden. Ja selbst in 
Newhaven (Connecticut) hat sich unter Leitung eines Br. Dr. Stockmann 
aus Weissenfels eine Loge aufgethan. 

Columbia-Distriet. Der Congress sanetionirte kürzlich ein Gesetz 
zur Organisation einer Gesellschaft, welche in Washington eine Frei- 
maurerhalle errichten will. In dem Senate erhob sich einige Opposition 
dagegen. — Da unter den Congressmitgliedern sich sehr viele Maurer 
befinden, so herrscht hier, besonders zur Zeit der. Congresssitzung, cin 
rcges maurerisches Leben. In Washington existirt eine Grossloge, 2 En- 
campments der 'Tempelritter, 3 Royal-Arch-Kapitel und 10 Logen; in 
Georgetown noch ein Encampment und eine Loge. Die alte, einst von 
Washington präsidirte Loge zu Alexandria ist neuerlich als „Union 
Lodge“ veactivirt; sie zeichnet sich namentlich dureh Wohlthätigkeit 
gegen erkrankte Krieger aus. Auch erscheint in Washington eine von 
Br. Me. Murdy redigirte Zeitschrift „National Freemason“, welelie von 
einer, für Verbreitung von Lesestoff in der Armee sorgenden Gesellschaft 
an jeden Freimaurer in der Armee, der ilın zu lesen wünscht, frei ver- 
sendet wird. 

Louisiana. In New-Orleans hat am 11. November vor. J. eine 
deutsche Loge unter dem Namen „Aosmos“ Dispensation zur Erriehtung 
erhalten. — Nach dem letzten Jahresberichte des Grossmeisters haben 
die in der Stadt New-Orleans und deren Umgegend gelegenen Logen sich 
besserer Zustände als im vorigen Jahre erfreut; über die Logen im Lande 
aber sei in Folge der Unterbrechung aller Communication wenig bekannt. 
Manche hätten ihre Arbeiten gänzlich eingestellt, andere seit zwei Jahren 


280 BUNDES-CHRONIK. 

nur selten eine Versammlung gehalten, nur einige wenige hätten ihre 
Thätigkeit mit Erfolg fortzusetzen vermocht. — In Simmsport war im Juli 
vor. J. die Logenhalle geplündert und alles Werthvolle geraubt worden. 
— Die „Louisiana-Relief-[Unterstützungs-] Zodge“ hat fortgefahren, ihr 
menschenfreundliches Werk der Wohlthätigkeit, obgleich nur in be- 
schränktem Maasse, zu üben. 

New-Vork. Unter der Grossloge dieses Staates stehen gegen- 
wärtig 489 Logen mit einer Mitgliederzahl von nahe 40,000. Ueber 
1.000 Mitglieder sind im vorigen Maurerjahre wegen Nichtbezahlung ihrer 
Beiträge gestrichen worden. Ueber 7000 Mitglieder sind in derselben Zeit 
aufgenommen, 14 Dispensationen zur Errichtung neuer Logen ertheilt 
worden. Die Einnahmen der Grossen Loge betrugen ca. 2,400,000 Doll. 
Der Hall-and-Asylum-Fond beläuft sich auf 40,000 Doll. Als Grossmeister 
für das neue Jahr wurde wieder Br. Clinton Fr. Paige gewählt. 

Rhode-Island. Man hat bei den Logen dieses Staates eine Samın- 
lung für ein Denkmal zu Ehren des verstorbenen Grossmeisters der Gross- 
loge von Rhode-Island, Br. Tueker, veranstaltet, aber dann vorgezogen, 
den eingegangenen nicht unbedeutenden Betrag der zurückgelassenen 
Wittwe des Genannten und deren drei Töchtern, die sich in bedürftigen 
Umständen befinden, zu überweisen. 

Virginien. In der Stadt Richmond ist die Grosslogenhalle ab- 
gebrannt; man hatte die alten Gebäude schon lange als eine willkommene 
Beute einer Feuersbrunst betrachtet und daher beabsichtigt, eine neue 
Maurerhalle von grossen Dimensionen zu erbauen: ein Unternehmen, das 
durch den Krieg unterbrochen worden war. Die neben jenem Gebäude 
stehende, von Powers in Italien angefertigte Statue Washington’s, Eigen- 
thum der Maurerloge zu Fredericksburgh, der Loge, in welcher Washington 
aufgenommen wurde, entging der Zerstörung in Folge des glücklichen 
Umstandes, dass dieselbe mit einer Bekleidung von Holz und Stein um- 
geben war. 


Brasilien. 


Rio Janeiro. In der hiesigen Grossloge ist an die Stelle des Br. 
Marquis de Abrantes, welcher seine Entlassung genommen und zum Ehren- 
grossmeister ernannt worden ist, der bisherige Deputirte Grossmeister 
Baron de Cayru zum Grossmeister ernannt worden. 

Eine Anzahl Brüder der Grossen Loge, welche wegen behaupteter 
Regelwidrigkeiten in derselben Opposition erhoben und in dessen Folge 
auszuscheiden genöthigt gewesen, haben mit einigen sich ihnen an- 
schliessenden Tochterlogen der ersteren eine neue Grosse Loge in Rio 
Janeiro constituirt. 

Donna Francisca. Der Gesammtbetrag der für den Logenbau 
der hiesigen Loge „Deutsche Freundschaft zum südlichen Kreuz“ ver- 
anstalteten Sammlung hat jetzt die Summe von etwa 1460 Thlrn. erreicht. 


EEHE 
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— Die Stellung dieser bekanntlieh unter Constitution der Grossen Loge 
von Hamburg arbeitenden Loge zur Grossloge von Brasilien ist jetzt (vgl. 
8. 91) ähnlich geordnet, wie die der Loge „zur goldnen Mauer“ in 
Bautzen, die gleichzeitig der Grossloge „zu den drei Weltkugeln“ und der 
Grossen Landesloge von Sachsen angehört: die Loge zu Donna Francisca 
erkennt die Oberhoheit der Grossen Loge von Brasilien an, wird in der- 
selben dureh einen Abgeordneten vertreten und schiekt ihre jährliche 
Wahlliste zur Bestätigung ein; Ritual und Constitution behielt sie von der 
Grossen Loge zu Hamburg, in welcher sie gleichfalls ihre maurerische 
Oberbehörde anerkennt und wie früher durch einen Repräsentanten ver- 
treten ist. 


PERSONALNACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigungen. 


. Die Grosse Loge von Hamburg hat den beiden der Loge „zu den 
drei Sternen“ in Rostock angehörigen Brüdern Viereck in Güstrow und 
Dr. Karsten in Berlin die Ehrenmitgliedschaft verliehen. 

Dem M. v. St. einer der fünf vereinigten Hamburger Logen, Br. 
Roeper, ist die Ehrenmitgliedschaft der Loge „zur Weltkugel“ in Lübeck 
verliehen worden. : 

Dem gew. Dep. Mstr. der Loge „Apollo“ zu Leipzig und Heraus- 
geber der „Freimaurer-Zeitung“ Br. Zille, welchem im vorigen Jahre 
bereits die Ehrenmitgliedschaft der Loge „LZibbia d’oro“ in Neapel ver- 
liehen ward, ist jetzt die gleiche Ehrenbezeigung Seiten der Loge „Zn- 
subria“ zu Mailand erwiesen worden. 

Br. Findel in Leipzig, Mitglied der Loge „Zleusis“ zu Bayreuth und 
Herausgeber der „Bauhütte“, ist von der Loge „Minerva“ zu Hull in 
England, sowie von der obgenannten Loge „Insubria“ zu Mailand zum 
Elırenmitglied ernannt worden. 

Der jetzige M. v. St. der Loge „Aupprecht zu den fünf Rosen“ zu 
Heidelberg, Br. (Geh. Rath Professor Dr.) Bluntschli, ist von der Loge 
„Modestia cum libertate“ in Zürich, deren Mitglied er bisher war, zum 
Ehrenmitglied ernannt worden. 

Dex bisherige Vorsitzende der Loge „Zrwin für Recht und Liebe“ 
in Grünberg, Br. Rödenbeck, ist bei seinem Weggange von dieser Stadt 
zum Ehrenmeister jener Loge ernannt und 

dieselbe Elıre Seiten der Loge „Hercynia zum flammenden Stern“ 
in Goslar ihrem Mitgliede Br. Heyne bei dessen goldnem Maurerjubiläum 
(s. oben 8. 263) zu Theil geworden. 


(2 


Ernennungen. 
Als Correspondenten der Grossen Loge zu Hamburg (s. oben 8. 263) 
sind bei der Loge „Bulduin zur Linde“ in Leipzig deren prot. Secretär 
Br. Mättig, bei der Loge „Archimedes zu den drei Reisshrelern“ zu 
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Altenburg deren Dep. Mstr. Br. von Broke, bei der Loge „zu den drei 
Pfeilen“ in Nürnberg deren M. v. St. Br. L. Merkel ernannt worden. Als 
Correspondenten bei der gedachten Grossloge sind von der erstgenannten 
Loge zu Leipzig Br. D. Pemöller, von der zu Altenburg Br. Giesel, von 
der zu Nürnberg Br. Oelreich jun. in Hamburg erwählt worden. 

An Stelle des Br. Joao Severino da Silva (eorretor [Mäkler] zu Rio 
Janeiro) ist der Br. Joao Frederico Moller (guarda-livros [Buchhalter] 
daselbst) zum Repräsentanten der Grossen Loge von Hamburg bei dem 
Grande Oriente do Brasil ernannt worden. 

Zum Repräsentanten der Grossloge der Schweiz bei der Grossen Loge 
von Hamburg ist Br. (Premierlieutenant) Knorr erwählt worden. 

An Stelle des, die Wiederwahl ablehnenden Br. Oberhey ist Br. 
(Kammerbaumeister) Blumenstengel (s. S. 66 u. 94) zum M. v. St. der 
Loge „Carl zur gekrönten Säule“ in Braunschweig ernannt worden. 

Dem Br. Weismann, M. v. St. der Loge „zur Einigkeit“ in Frank- 
furt a. M., ist die Repräsentation der Grossen Landesloge von Deutsch- 
land zu Berlin bei der Grossen Mutterloge des eklektischen Bundes über- 
tragen worden. 


Todesfälle. 


Am 16. Juli ging der frühere M. v. St. der Loge „Sokrates“ zu 
Frankfurt a. M. und Grossmeister des eklektischen Bundes, Br. Franz 
Fresenius, in den e. O. ein. 

Am 5. August starb der Ehvenmeister der Loge „Hurmonie“ zu 
Chemnitz, Br. Caspari, 

am 18. August der Dep. Mstr. der Loge „Archimedes zum ewigen 
Bunde“ in Gera, Br. (Geh. Reg.-Ratlı Dr.) Kressner. 


MANNIGFALTIGKEITEN. 


Woher kommt und was heisst „Lufton“? 


Jeder Freimaurer kennt das Wort und die freimaurerische Bedeutung 
des Wortes, welches wir Deutsche Lufton, die Franzosen Lowton oder ähn- 
lich, die Engländer Lewis schreiben; aber je einverstandener Alle darüber 
sind, dass es in der freimaurerischen Ritualsprache den Sohn eines Maurers, 
welcher gleichfalls zum Maurer geweiht wird, bezeichnet, desto verschie- 
dener ist die Schreibart, desto mannigfaltiger die Ableitung, desto un- 
gewisser die ursprüngliche Bedeutung desselben. 

Dass dies Wort nieht deutschen Ursprungs sei, ist unzweifelhaft. 
Aber auch aus England, der geschichtlich ältesten Wiege der Freimaurerei, 
scheint es nicht stammen zu können: denn es ist so wenig abzusehen, wie 
aus Lewis (bekanntlich gleichbedeutend mit unserem Ludwig) Lufton ver- 
stümmelt werden könne, als wie man einem gangbaren Taufnamen eine 
so besondere Bedeutung unterlegen solle. Wir sind also zunächst auf die 
französische Sprache angewiesen. Hier finden wir sehr verschiedene 
Schreibweisen dieses Wortes. Das officielle Bulletin des Grand Orient, in 
den neuesten Heften, schreibt: Lowton, was wiederum auf ausländischen 
Ursprung hinweist. Daneben finden wir (in Bazot’s Manuel) Lonftot, 
Louveteau, Louveton; ‚bei Anderen (wie Chappron) auch Loweton, in 
älteren Schriften Louffton. Von all diesen Worten kennt die französische 
Sprache als ihr gehörig nur eines: Louveteau, und dieses bedeutet — 
einen jungen Wolf! 

Wir werden uns also wohl nach anderen Erklärungsversuchen um- 
sehen müssen. Zu solchen können wir es freilich nieht rechnen, wenn 
Chappron in seinem „Necessaire magonnique“ (Amst. 1817 — vgl. Len- 
ning, Eneyklopädie UL, 8. 344) uns belehrt: „Loweton, mot anglais, qui 
signifie ‘eleve en architecture’, denn wir finden hierfür keine Bestätigung 
in englischen Wörterbüchern. Eben so wenig dient es unserem Zwecke, 
wenn Mackey in seinem Lexicon of Freemasonry (London 1860, p. 193), 
die Bedeutuig “junger Wolf’. festhaltend, die Mysterien der Isis in 
Aegypten zu Hülfe zieht, bei welchen der Candidat mit der Maske eines 
Wolfskopfes verhüllt worden sein soll, und sich auf Macrobius beruft, der 
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— es ist die Stelle Saturnal. I, 17 gemeint — auf die Beziehungen zwi- 
sehen der Sonne, dem grossen Symbol in diesen Mysterien, und dem vom 
Candidaten repräsentirten Wolf hinweist (wie die Heerden der Schafe und 
Rinder beim Anbliek des Wolfes sieh zerstreuen, so die Haufen der Sterne 
bei ddem Aufgehen des Sonnenlichts) und sogar die sprachliche Verwandt- 
schaft von Avxoc (Wolf) und Avxn (Licht) in Bezug nimmt. Denn, noch 
ganz abgesehen von der höchst gezwungenen Deutung, wie käme eine 
solche, der Freimaurerei ganz fremdartige Symbolik in die älteren, von 
derartigen Beimischungen im Uebrigen völlig freien Rituale? und wie sollte 
ein Symbol, das auf jeden Aufzunehmenden Anwendung leidet, zur aus- 
schliesslichen Bezeichnung einer einzemen Klasse derselben geworden sein? 

Allerdings giebt uns nun das, von Krause (Kunsturkunden u. s. w. 
2. Aufl. Bd. 1. Abth. 2. 8. 246) weiter bekannt und nutzbar gemachte 
ritualistische Werk von Browne, Master Key u. s. w. (London 1794) eine 
Deutung des englischen Wortes Lewis, welche eine ganz andere Symbolik 
uns aufschliesst. In dem von Browne gegebenen Katechismus wird Lewis 
als Stärke gedeutet und dazu bemerkt, Lewis werde in der Loge als eine 
metallene Klammer abgebildet, „womit, wenn sie in einen Stein befestigt 
wird, grosse und schwere Lasten zu einer bestimmten Höhe gehoben und 
auf die für sie passenden Grundflächen gesetzt werden können, was die 
Werkmaurer ohne dieselbe nicht so gut bewerkstelligen können.“ 

Mit dieser Erklärung ist allerdings Das erlangt, dass wir m dem 
räthselhaften Lewis ein der Werkmanrerei entielmtes Symbol erkennen, 
das auch sofort eine passende Deutung auf „Stärke“ erhält; wovon dann 
weiter auelı, wie wir nachher sehen werden, eine nieht ungeeignete An- 
wendung auf das Verhältniss des Maurer-Sohnes zum Vater gemacht werden 
kann. Allein es mangelt uns noch, um diese Erklärung befriedigend zu 
finden, dreierlei: der Nachweis der Anwendung dieses Symbols, der Nach- 
weis des Zusammenhangs der Ausdrücke Louveteau und Lufton mit Lewis, 
und der Nachweis, dass in der That das gauze Syınbol englischen, nicht 
späteren französischen Ursprungs sei. 

Den Weg, welcher allein diesen letzteren Nachweis liefern konnte, 
den Weg historischer Forschung, schlug, wie in vielen anderen freimaureri- 
schen Beziehungen, so auclı in Betreff dieses Punktes, zuerst Schröder ein, 
weleher — (es wird im Interesse der historischen Kritik in Bezug auf die 
Geschichte des Freimaurerbundes gerechtfertigt sein, davon hier Mittliei- 
lung zu geben) — in dem von ihm bekanntlich gestifteten Engbunde diese 
Frage beiläufig zur Sprache brachte. Es wurden in dieser Veranlassung 
die verschiedensten Untersuchungen veranstaltet und namentlich wurde 
auch die Möglichkeit einer Ableitung aus dem Hebräischen, das nach Br. 
Böttiger’s (des bekannten Archäologen) Versicherung in England im sechs- 
zehnten Jahrhundert sehr geübt ward, in Betracht gezogen, wobei man 
namentlich auf ein Wort Lafaf, welches Kind bedeute, aufmerksam machte. 
Sehröder selbst erinnerte sich nun, das Wort L. zuerst im Franemason 
trabi (1745) gelesen zu haben, wie es sich denn auch in älteren fran- 
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zösischen, nicht aber in englischen Ritualien finde. Diese Bemerkung 
Selröder’s ist insofern ganz richtig, als allerdings in dem in dem an- 
geführten Buche $. 166 ff. enthaltenen Meisterkatechismus der Sohn eines 
Meister-Maurers „Lufton“ genannt und dabei folgende Anmerkung ge- 
macht wird: 

„Prononcez Loufton. Cette prononeiation est cause que quelques- 
uns, et surtout les Frangais, disent et dcrivent Louveteau, mais c’est 
une faute.“ 

Die Untersuelungen führten jedoch zu keinem abschliessenden Er- 
gebniss. Später (1815) machte aber Br. von Halem in Oldenburg darauf 
aufmerksam, dass eine hierauf bezügliche Notiz sich bereits in der Aus- 
gabe des Englischen Constitutionenbuchs von 1738 finde. Hier wird näm- 
lich bemerkt, dass bei der Aufnahme des nachmaligen Königs Georg II. 
von England, damaligen Prinzen von Wales, in den Freimaurerbund am 
5. November 1737 ein Lied, gedichtet von Br. Gofton, gesungen worden 
sei, welches sich daselbst abgedruckt findet und worin es im Schlussverse, 
mit Rücksicht auf die bevorstehende Entbindung der Gemahlin des Prinzen, 
heisst: May a Lewis be born! (Möge ein „Lewis“ geboren werden!), sowie 
dass in Bezug hierauf nächst anderen Toasten auch einer: to the Lewis, 
gebracht werden solle. Allein v. Halem fand es, abgesehen von einigen 
anderen auffallenden Umständen, am rätlıselhaftesten, wie der damals noch 
gar nicht geborene Prinz mit dem Namen Ludwig habe belegt werden 
können, einem Namen, den er übrigens auch bei der Taufe nicht mit er- 
halten habe. Gleieliwohl hielt er es nicht für unmöglich, dass seit jener 
Zeit es Gebrauch geworden ist, auf das Woll der neugeborenen Maurer- 
söhne (to the Lewis) zu trinken; die Diminutivform von Taufnamen zu 
gebrauchen, wie etwa Lewton von Lewis sein würde, sei den Engländern 
eigen, und verwandt damit sei der noch im vorigen Jahrhundert in Nieder- 
sachsen üblielle Brauch, die Kinder mit dem Diminutivwort Ludgen (von 
Ludwig) zu bezeichnen, sowie man noch heutzutage etwa das Wort Häns- 
chen auch als Appellativum, statt als Eigenname, brauche. 

Die vorstehend mitgetheilte Untersuchung hat das unbestreitbare Ver- 
dienst, aus dem Constitutionenbuch nachgewiesen zu haben, dass der Ge- 
brauch unseres Wortes englischen Ursprungs sei; allein der daran geknüpfte 
Versuch einer Deutung desselben muss als verfehlt erscheinen, da es so- 
wohl für die Existenz eines älmlichen Brauchs in England, wie er aus 
Niedersachsen berichtet wird, als auch für die sprachliche Umwandlung 
von Lewis in Lewton, an einem Nachweise gebricht. In der That ist es 
aber aueh nur dieses Festhalten an der Uebersetzung des Wortes Lewis 
mit Ludwig, welches daran hindert, die erwähnte Notiz des Constitutionen- 
buelhs riehtig zu verwerthen. Diese Notiz besagt, 1) dass seit dem be- 
viehteten Vorgange es üblich geworden sei, einen Toast auf die Maurer- 
sölme (Lewis) zu bringen, was übrigens auch Browne a. a. Ö. bestätigt, 
und 2) dass bei derselben Gelegenheit Gofton das Lied gedichtet habe, in 
welchem der Ausdruck Lewis in dieser Bedeutung gebraucht wird. Beides 
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weist aber darauf hin, dass dieser Ausdruck schon früher in gleicher 
Bedeutung üblich, dass diese Bedeutung eine damals bereits bekannte und 
gangbare gewesen sei. Wie hätte sonst Gofton vor der Geburt des Prinzen 
ihn so bezeielinen, wie hätte sonst nach der Geburt desselben, obwohl er 
einen anderen Namen erhielt, jene Bezeiehnung bleiben und in einem 
Toaste zu einer stehenden werden können? Setzt man aber, dass schon 
früher die Maurersöhne Lewis genannt wurden, so ist ebenso der poetische 
Wunsch: es möge dem neuen Br. Maurer ein Sohn geboren werden! als 
die daran sich schliessende Sitte erklärlich, auf alle Maurersöhne („alle 
unsere grossen und kleinen Lewis, wo sie auch immer zerstreut sein 
mögen, die ihre Brüder nicht vergessen,“ wie es bei Browne lautet) einen 
Toast zu bringen. Der Toast, nieht der Gebrauch des Wortes, ist das 
Neue; diesen fand Gofton vor, jenen brachte er auf, indem er diesen 
auf den berichteten Vorfall sinnig anwendete. 

Hiermit sind wir wiederum auf die von Browne gegebene Erklärung 
von Lewis als einem Werkzeuge der Maurer (Steinklammer) hingewiesen. 
Ist aber diese Erklärung sprachlich richtig? und war ein solehes Werkzeug 
der Werkmaurerei in symbolischer Anwendung bei der Freimaurerei? — 
Das Erstere bestätigen uns die von Krause angeführten Schriftsteller, das 
Letztere berichtet Mackey. — Krause (a. a. 0. 5. 246. Anm. Nr. 181) 
sagt: Lewis sei eine Hebemaschine von alter Erfindung der Baukünstler im 
Mittelalter, beschrieben und abgebildet in Archaeol. Britann. Vol. X, p. 127; 
dasselbe erkläre ein von ihm eitirter englischer Autor, Sommers. Mackey 
(Lexicon &e. p. 193) beschreibt das Lewis benannte Werkzeug als eine 
„eiserne Klammer, welche in ein zu diesem Zwecke in dem Stein ange- 
brachtes Loeh eingefügt wird, und an welcher ein Haken und ein Flaschen- 
zug, um den Stein in die Höhe zu heben, befestigt wird“; er fügt hinzu: 
„in diesem Lande (Nordamerika meinend) ist die Steinklammer nicht 
als Symbol der Freimaurerei angenommen, aber in dem englischen 
Ritual ist sie unter den Emblemen, welche auf dem Lehrlings- 
Tapis sich befinden, und wird als ein Symbol der Kraft angesehen, 
weil durch ilıre Hülfe die Werkmaurer die schwersten Steine mit einem 
verhältnissmässig leichten Aufwand plıysischer Kraft zu heben ver- 
mögen.“ 

Und die Uebertragung dieses Symbols auf das Verhältniss des Maurer- 
solnes zum Vater? Sie wird von Maekey a. a. O. bezeugt, welcher sie 
dahin erklärt, dass die Pflicht des Sohnes sei, die sinkende Kraft des Vaters 
zu stützen, oder, wie Oliver es ausdrücke: „zu tragen die Last und Hitze 
des Tages, damit seine Eltern in ihrem Alter ruhen mögen, und so den 
Abend ihres Lebens glücklich und sorgenlos zu machen.“ Diese Deutung 
des Letztgenaunten, des berühmten englischen Maurer-Schriftstellers, stimmt 
fast wörtlich mit derjenigen überein, welche Browne (bei Krause, Kunst- 
urkunden etc., a. a. O. Fr. 199) giebt und die man in Lenning’s Encyklo- 
pädie Bd. H, S. 345 abgedruckt findet. (Vgl. Kloss, Geschichte der Frei- 
maurerei in England, 8. 136.) 
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So bliebe nur Eins noch übrig: der Nachweis, wie aus Lewis Louve- 
teau und Lufton (oder wie die ähnlichen Worte lauten mögen) geworden 
sei. Wir stossen hier auf denselben Irrtum, wie bei dem Worte Lewis 
selbst. Wie man dort sich vergeblich mühte, den „Ludwig“ mit dem 
Maurersohne in innere Verbindung zu bringen, so hier den „jungen Wolf“. 
Der oben angeführte Deutungsversuch Mackey’s aus den Isis-Mysterien 
stellt sich schon auf den ersten Blick ebenso verwerflich dar, als die wo 
möglich noch seltsamere Meinung bei Ridel (Repertorium ete. 8. 120): 
die Franzosen hätten, spassend, den Ausdruck „junger Wolf“ (Louveteau) 
für Ludwig (Lewis) substituirt, da sie doch ihren Maurersöhnen nicht den 
Namen französischer Könige geben mochten, und die Engländer hätten, 
des Französischen unkundig, später (!) das Wort Louveteau von Louve, 
Steinzange, hergeleitet und demgemäss, wie oben, gedeutet. Wie nahe lag 
doch hier das Richtige! Denn allerdings bedeutet, wie die französischen 
Wörterbücher nachweisen, louveteau nicht blos „junger Wolf“, son- 
dern auch „die eisernen Keile, womit die louve (== lewis) verwahrt 
wird, damit sie nicht aus den Löchern ausgehet“ (so Fre. Roux, Dietion- 
naire ete., s. h. v.). — Wie aber „Lufton“, sei es aus „Lewis“, sei es 
aus „Louveteau“, abgeleitet werden soll, wird sprachlich am schwierigsten 
erscheinen und würde wohl auch ein ungelöstes Räthsel bleiben, wenn uns 
nicht hierüber die schon oben angeführte Anmerkung bei Krause (a. a. O. 
S. 246, Nr. 181) aufklärte, wo bemerkt wird: Lewis sei ein altenglisches, 
d. h. celtisch-britannisches Wort und heisse eigentlich „loawton“, — wor- 
aus dann leicht loweton, lowton u. s. w. sich ableitet. 

So haben wir denn in dem deutschen „Lufton“ den — nur bei uns, 
wo dieses Symbol nicht in Gebrauch war, unverständlich gebliebenen und 
daher auch verstümmelten — Namen für ein recht sinniges Symbol der 
englischen Freimaurerei, das mit dem entsprechenden Namen auch in der 
französischen Freimaurerei bezeichnet worden ist, obwohl auch hier dieser 
Name, weil man des Gebrauchs dieses Symbols entbehrte, theilweise ent- 
stellt ward. Freilich würde unser „Kropfeisen“ (wie die Werkmanurer, 
nach Pierer’s Univ.-Lex. s. h. v., dasselbe Werkzeug noch jetzt nennen) 
eine etwas weniger wohlklingende Benennung sein! 


Schl. 


Redigirt unter Verantwort lichkeit der BB. H.Th. Schletter in Leinzig u. F.L. Th. Merzdorfin Oldenburg. 


Druck von Br. J. J. Weber in Leipzig. 


MAURERISCHE ABHANDLUNGEN. 


Der Orden der wahren Patrioten. 


In unseren Sammlungen befindet sich ein Octavheft, das hand- 
schriftlich Folgendes enthält: 1) Loge de maitre parfait, 2) Ilustre 
Irlandais, 3) Grand Iicossais ou Eeossais parfait, 4) Elu, 5) les 
princes Trinitaires, 6) Chevalier d’epee, und 7) die Regeln und 
Verordnungen der wahren Patrioten B‘" Br und Christus und 
Menschenfreunden! angefangen zu Orient a /s« 1800 unter und 
mit dem hochwürd. General Erb-Grossmeister Br. von Schkler.‘. 
mit dem Beynamen Ludwigs den 1°® E: G: M: U... August der 
sıste A Provinzial und General Vorsteher in Deutschland und des 
Bayr. Fränk. Sprengel ete. Diese letzteren sind offenbar Original- 
handschrift eines gewissen Gotthard Hans Christoph von Schöning, 
der sich am Schlusse der Handschrift als „Major und Commentant 
von Hadamar, in Diensten Sr. Durchl. Hoheit dess Prinzen von 
Öranien und Nassau gegenwärtig Öffentlich auftretender General- 
Vorsteher des Heiligen Bundes, verbreitet in allen Landen“ unter- 
zeichnet und ist von derselben Hand bemerkt: „Nachdem ich wie 
billig dem Brd. v. Schkler die Regeln der Stattutten (sie) 5/4 1800 zum 
selbst Sdutium (sie), als weitern an B. Br. Erklärung zu machen über- 
geben, so schreibe ich diese zu meinem Bedürfnisse eigenhändig hier 
nachfolgend ab.‘.“ Neben der Unterschrift am Schlusse findet sich 
noch L. 8. (in) Ludw. v. Sehkler.’. Chasser (? was ist das?) ete. 
Confirmirt der Wahrheit wegen als Grosmeister, und daneben be- 


findet sich ein Siegel in Goldlack, welches drei in’s Kleeblatt ge- 
Latomia XXI. 19 
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stellte rundlich-ovale Wappenschilder enthält, die auf zwei musehel- 
artigen Verzierungen ruhen, aus denen oben eine Kelle und ein 
Schwert, ein aus einem geöffneten Zirkel aufsteigendes Doppel- 
kreuz und ein stehender Hammer sehen. Der Helmschmuck der 
beiden oberen Wappen steht mit diesen Gegenständen in einer 
Linie, nämlich auf dem Wappen rechts zwei aus dem geschlossenen 
Helme hervorgehende Büffelhörner, zwischen denen ein stehender 
Hammer; auf dem Wappen links gleichfalls auf geschlossenem 
Helme ein seine Jungen nährender Pelikan. Das Wappen rechts 
zeigt drei goldene, in’s Kleeblatt gestellte Hämmer auf rothem 
Grunde, das Wappen links einen — in der Farbe unkenntlichen 
— seine Jungen nährenden Pelikan in silbernem Felde, das untere 
Wappen, über welchem ein Senkblei, ist wagerecht getheilt und 
hat im oberen blauen Felde fünfzehn goldene Sterne und den 
silbernen Mond, im unteren schwarzen Felde einen goldnen Triangel 
und Pfeil, dessen Spitze herabhängt, oder, wenn man lieber will, 
ein Senkloth. Dieses Wappen ist dem des Grades der Noachiten - 
oder preussischen Ritter sehr ähnlich, nur dass in diesem statt 
fünfzehn sich dreizehn Sterne befinden. Auf dem Vorsatzblatte 
der Handschrift befinden sich fünf Siegelabdrücke neben einander 
mit folgenden Vorstellungen: Das erste Siegel führt ein A, da- 
neben D 81 und zwischen seinen Schenkeln JR, so dass das 


Ganze in folgender Form 
D FAX 
JR 


zusammengestellt ist; das fünfte Siegel ist dem ähnlich, nur hat 
es eine andere (ovalere) Form und statt D steht DER. Das zweite 
Siegel ist ein mit geschlossenem Helme, aus dem zwei Flügel her- 
vorgehen, welche jeder mit einem Dreiecke geziert sind, bedecktes 
Wappen, in welchem drei Sterne im Kleeblatt stehen, deren unterer 
innerhalb eines Dreieckes zu stehen kommt. Unter dem Dreieck 
steht die Zahl 81. Oben neben und zwischen den Flügeln die 
Buchstaben AWS; das dritte, also mittelste Siegel zeigt ein von 
zwei übereinandergelegten Triangeln gebildetes Sechseck, das in 
den drei von dem oberen Dreieck gebildeten Spitzen die Buch- 
staben IHV, in denen des unteren AEO führt, in der Mitte ein 
C in Strahlen. Das vierte Siegel zeigt eine Wasserwage, umgeben 
rechts von der Senkwage, oben von einem geöffneten Zirkel, links 
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von einem Winkelmaasse, dessen einer längerer Schenkel, unter 
der Setzwage hindurchgehend, unten wieder zum Vorschein komnt. 
Unten ein Todtenkopf über einem Kreuze und einer Rose. Die 
ganze Vorstellung ist eingefasst oben von einem Ohre, einem Auge 
und den Worten ET TACE, unten von zwei einander zugekehrten 
Lorbeerzweigen. — Soviel über das Aeussere der Handschrift, von 
deren Inhalt wir nur den Theil betrachten wollen, welcher sich 
mit der wahren patriotischen Gesellschaft beschäftigt, und den 
Theil ganz bei Seite lassen, welcher die französischen Hochgrade 
umfasst. Diese Zahl 81 findet sich auch in einem (dem neunten) 
Felde des grossen Siegels der Grünstädter Congregation, sowie auf 
dem letzten (linken) Helmschmucke, der Adlerschwinge. 

In der „Bauhütte“ 1864, Nr. 10 hatte Br.‘. Henne in einem 
Aufsatze „Die Maurerei der That, ein Programm der Zukunft“ 
eine Aufforderung erlassen, nach welcher die Maurerei sich anders 
organisiren und statt mit der Menschheit sich mit der leidenden 
Menschheit beschäftigen solle. Am Schlusse des geistreichen Auf- 
satzes werden auch sieben Stufen, welche das System haben soll, 
genannt, nämlich 1) Lehrlinge, 2) Gesellen, 3) Meister, 4) Krieger 
der Menschheit, d. h. Arbeiter für das materielle Wohl, 5) Ritter 
der Menschheit, d. h. Leiter der Arbeiten für das materielle Wohl, 
6) Lehrer der Menschheit, d. h. Arbeiter für das geistige Wohl, 
7) Priester der Menschheit, d. h. Leiter der Arbeiten für das 
geistige Wohl, und dieser Aufsatz war es vorzüglich, der unser 
Augenmerk wiederum auf die vorliegende Handschrift lenkte, was 
schon früher einmal durch einen Aufsatz in der Berliner Monats- 
schrift 1788, Bd. 12, S. 568 ff. geschehen war; wir hatten aber 
die Handschrift — von anderen Arbeiten mehr angezogen — bei 
Seite gelegt, halten es aber doch für nicht ganz unangemessen, 
einige Zeit die Aufmerksamkeit der Leser in Anspruch zu nehmen, 
nachdem wir kurz noch auf den Aufsatz oder vielmehr Auszug in 
der Berliner Monatsschrift unser Augenmerk richten, weil derselbe 
in verschiedenen, und zwar erheblichen Punkten von der vor- 
liegenden Handschrift abweicht. Die dort angeführten Statuten 
sind mehr royalistisch und wollen daher nichts von republikani- 
schen Formen wissen, welche doch unsere Handschrift zugiebt; 
jene alten Statuten erklären sich gegen „das Vorurtheil, dass 


ein mächtiger Adel die wahre Stütze eines Thrones oder Staates 
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sei“. In den Statuten von 1787, welche den Titel führen: „Ein- 
leitung zu einem Plane, denen Grossen dieser Erde, so wie allen 
Ständen der Menschheit gewidmet“, wird der Vorzug Europa’s in 
der Verbindung der rechtschaffenen Menschen „theils durch das 
Band der Gelehrten, besonders vermittelst der Buchdruckerkunst, 
theils durch die Freimaurerei und andere enge verbundene Gesell- 
schaften“ gefunden. Dabei wird der Wunsch ausgesprochen, dass 
zur Vervollkommnung des Glücks der ganze rechtschaffene Theil 
der Menschheit in ein Bündniss träte, und dazu sei denn dieser 
neue Orden bestimmt, der auch offenbar hervortreten solle, weil 
das Geheime bei den geheimen das Ueble sei und der Freimau- 
rerei sogar „ihr Geheimnissvolles, sowie auch die buntschöckige 
Decke, mit welcher der Orden sich verhülle, Anstoss errege.“ 
Diese Vereinigung aller Rechtschaffenen werde von Tage zu Tage 
nöthiger, je mehr die Aufklärung auf falschem Wege sich ver- 
breite. Deshalb veröffentlicht der (namenlose) Generalvorsteher 
die Statuten, deren erster Grundsatz dahin ausgesprochen wird, 
dass eine unumschränkte, monarchische Regierungsform die in 
dieser Welt möglichst beste sei. Aus diesem Grunde wünscht 
man auch — und das scheint der Hauptzweck der Veröffentlichung 
der Statuten gewesen zu sein — einen Grossmeister zu bekommen, 
der Monarch ist, der freilich nicht viel zu sagen hat, da die 
ganze Verwaltung dem Generalvorsteher verbleibt, der von allem 
dem Grossmeister zu wissen Nöthigen Bericht erstatten, den Ratlı 
und die Meinung des Grossmeisters einholen und ihm die Listen 
der Mitglieder — die Censoren des Ordens ausgenommen — mit- 
theilen wird. Der Orden hat verschiedene Klassen oder Grade, 
deren geringste Beiträge von 1—6 Thlr. festgestellt sind. 

Dieses Project von 1787 erscheint uns als eine wunderliche 
Mischung von Iluminatismus und Jesuitismus, und es ist wohl 
denkbar, dass beide Gesellschaften auf diese Weise sich Einfluss 
zu verschaffen gesucht haben. Schade, dass über die weitere und 
fernere Geschichte dieser abenteuerlichen Genossenschaft nichts 
bekannt ist, denn selbst die Statuten von 1800, von denen wir 
gleich einige Auszüge mittheilen werden, lassen nicht die geringste 
Andeutung zu; nur ist ersichtlich, dass man das Prineip der un- 
umsehränkten Monarchie, wahrscheinlich durch die Zeitereignisse 
gedrängt, aufgegeben hat, 
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Die Statuten von 1800 zerfallen in 41 Abschnitte oder Para- 
graphen, deren hauptsächlichster Inhalt folgender ist. 


8.1. Die Regierung des Ordens muss bestehen. aus einem Grossmeister, 
einem Generalvorsteher und so vielen Censoren, Oberlandesvorstehern, Pro- 
vinzialvorstehern, als der Generalvorsteher für nützlich und nothwendig hält, 
in Orden anzustellen. 

8.2. Die übrigen Mitglieder sind in sieben Klassen oder sieben Grade 
eingetheilt; zu der ersten Klasse gehören die Mitglieder, die Helden in der 
Tugend sind, die sich ganz dem Wohle der Menschheit oder dem ihres Herren- 
und Vorsteherlandes widmen. Die zweite, dritte, vierte und fünfte Klasse 
werden nach Verhältniss der Stärke oder Schwäche in Ausübung der Tugend 
von Seiten der Mitglieder besetzt. Zur sechsten Klasse gehören die Allürten 
oder Freunde des Ordens, und zur siebenten Klasse alle rechtschaffenen Hand- 
werker, Bauern und Personen, die vorher auf verkehrten Wegen gelebt, durch 
die Bemühungen des Ordens aber zur Tugend zurückgeführt worden sind und, 
vom Orden unterstützt, sich auf eine redliche und der Menschheit nützliche 
Art nähren; auch gehören zu dieser Klasse die geringern dienenden Brüder, 
so vom Orden Pension erhalten. 

8.3 handelt vom Grossmeister, der ein unumschränkter freier Mann oder 
Monarch sein muss, mehr Schutzherr als Regent des Ordens, weil der grösste 
Theil des Ordens sich ausser seinem Reiche befindet und seine grosse Gewalt 
„die Eifersucht anderer Fürsten nach sich ziehen und der allgemeinen Mensch- 
heit nachtheilig werden könnte.“ Das Vorrecht: des ersten Grossmeisters be- 
steht darin, dass die Stelle in seinem Hause erblich bleibt und stets mit der 
Krone vererbt wird. Stirbt das Haus aus, so wählt der Generalgouverneur 
allein einen anderen Souverain oder „guten Bürger“ auf Lebenszeit. Findet 
sich kein solcher, so bleibt die Stelle vaeant, bis sich Gelegenheit findet, 
einen würdigen Monarchen zu gewinnen, der sich öffentlich zum Schutzherrn 
des Ordens erklären will. Der Grossmeister kann über Alles — nur nicht 
die geheimen Ordenscensoren — Bericht verlangen und muss um Rath gefragt 
werden, wenn es Fälle gilt, die ein ganzes Reich oder das Wohl der all- 
gemeinen Menschheit betreffen. Der Orden ist verpflichtet, fir das Wohl des 
Grossmeisters und seines Reiches zu sorgen, soweit dadurch nicht die Inter- 
essen anderer Staaten, in welchen Ordensmitglieder sind, beeinträchtigt werden. 

$.4 beschäftigt sich mit dem Generalvorsteher, dem wahren Haupte der 
Gesellschaft. Er ernennt und entlässt die Ordensbeamten, die wohl Auf- 
nahmen für die sechste und siebente Klasse machen und zu Beförderungen 
vorschlagen können. Er allein nimmt anf und befördert, er veröffentlicht 
Druckschriften und muss Sorge tragen, dass die wahre Aufklärung auf gut 
zubereitetem Grunde sich mehr und mehr verbreite, die Sitten sich mehr ver- 
vollkommnen, die Tugend emporkomme und unverschuldete Leiden gemildert 
werden. Er muss nützliche Genies unterstützen und deshalb hat er die Ober- 
aufsicht über alle Ordenskassen, namentlich ist ihm die Verwaltung und Dis- 
position der Generalkasse völlig überlassen und er ist verpflichtet, darüber jähr- 
lich öffeutlich Rechenschaft abzulegen. Nur über die Censorenkasse wird 
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keine speeificirte Rechnung abgelegt, „weil die Censoren sowohl, als ihre 
Anzahl zur Erhaltung der Reinigkeit des Ordens und zum wahren Besten des 
allgemeinen Wesens oder der allgemeinen Menschheit ein Geheimniss bleiben 
muss.“ Die anderen Ordenskassen sind seiner Aufsicht anvertraut, und vor- 
züglich ist darauf zu sehen, dass die Gelder immer in dem Lande zur Ver- 
wendung kommen, woher sie stammen, doch erleidet dies nach Umständen 
Ausnahmen, es muss aber bei einer solchen Verwendung der Gelder die 
Genehmigung des betreffenden Landesherrn durch den Oberlandesvorsteher 
eingeholt und später eine specificirte Reehnung abgelegt werden. Der General- 
vorsteher ist unbeschränkt, kann daher Mitglieder degradiren und selbst aus- 
stossen, wenn es zum Vortheile des Ordens ist. Es ist aber von der wahren 
Menschenliebe des Generalvorstehers zu erwarten, dass er erst sanfte Mittel 
anwende, und nur dann mit der ganzen Schärfe des Gesetzes eintrete, wenn 
keine Besserung eintritt. Zum Wohle des Ordens müssen die Ursachen der 
Ausstossung öffentlich bekannt gemacht werden. Der Generalvorsteher ist 
wnabsetzlich, doch kann er resigniren und aus den Üensoren drei nennen, 
aus denen durch Stimmenmehrheit die erste, zweite und dritte Klasse des 
Ordens 'seinen Nachfolger erwählt. Findet er jedoch, dass er sich in der 
Wahl geirrt, so kann er dieselbe annulliren und einen anderen Vorschlag 
machen. Sobald er völlig resignirt hat, und nicht austritt, ist er wie die 
anderen Mitglieder dem neuen Generalvorsteher unterworfen. Stirbt der 
Geeneralvorsteher, ohne seinen Nachfolger bestimmt zu haben, so wählen die 
ersten drei Klassen nach Vorschlag des Grossmeisters aus den öffentlich 
bekannt gewordenen Censoren. Bis zur Ernennung eines neuen Generalvor- 
stehers übernimmt der Landesvorsteher, in dessen Sprengel der Generalvor- 
steher gestorben, die Leitung des Ordens bis nach erfolgter Wahl. Der 
Generalvorsteher muss aufmerksam sein, dass die Ordensmitglieder als treue 
Anhänger der Obrigkeiten — mögen dieselben monarchische oder republi- 
kanische sein — ein jeder in seinem Vaterlande sich als wahre, warme 
Patrioten erweisen. Sollte der Fall eintreten, dass ein Generalvorsteher seine 
Pflichten nicht erfülle und ein ärgerliches Leben führe, so wird ihm — da er 
unabsetzbar ist — von drei zu drei Jahren ein öffentlicher Censor bis zu 
seiner Besserung oder seinem Tode zur Seite’ gesetzt, und giebt dessen Ein- 
willigung allen Geschäften dann erst die rechtliche Gültigkeit. 

$.5 beschäftigt sich mit den Oberlandesvorstehern, welche den Fürsten 
und Staatsoberhäuptern der Republiken Bericht zu erstatten verpflichtet sind 
und deren Macht in beschränktem Maasse der des Generalvorstehers ähnelt. 
Er kann Niemand direct aufnehmen, sondern muss Erkundigungen über die 
Würdigkeit desselben, sowie der zu Befördernden einziehen und dem General- 
vorsteher mittheilen, der zu entscheiden hat. Ein eigenthümlicher Punkt ist 
folgender: „Wenn ihm von Seiten der Mitglieder Sachen angezeigt werden, 
die wahrhaft wider das Wohl seines Fürstenstaates oder der allgemeinen 
Menschheit laufen, so muss er eifrig bemiiht sein, das Wahre oder Falsche 
der Sache genau zu ergründen, und nach Befinden der Wichtigkeit seinem 
Fürsten Bericht erstatten; trägt er aber Bedenken, dieses zu thun, dieweil 
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er seinen Fürsten kennet, und aus der politischen’ Lage der Sachen seines 
Staates und seines Hofes abnehmen kann, dass seine Offenherzigkeit keinen 
Nutzen, sondern vielleicht mehrern Nachtheil der guten Sache bringen könnte, 
so muss er doch nie ermangeln, von Allem dem Generalvorsteher Bericht 
abzustatten und sich in allen Stücken Rath und Verhaltungsregeln einzu- 
holen. Wäre es aber eine Sache von äusserstem Gewichte, so ist er ver- 
pflichtet, keine persönliche Gefahr zu scheuen, sondern als ein wahrer Patriot 
dem Fürsten die Sache unerschroeken und ohne Menschenfurcht anzuzeigen.“ 
Auf Klatschereien muss er sich nieht einlassen, sich überhaupt bemühen, 
lasterhafte Menschen zu bessern, mit Schwachen und Fehlerhaften, in welchen 
keine vorsätzliche Bosheit zu finden und Hoffnung zur Besserung ist, Mit- 
leiden zu haben, „weil sie zur allgemeinen Menschheit mit gehören, für deren 
Wohl die Mitglieder des Ordens sich verbunden haben.“ Bei dem Tode eines 
Oberlandesvorstehers übernimmt der Provinzialvorsteher die Geschäfte, bis 
der Generalvorsteher den Posten wieder besetzt hat. 

$. 6 bespricht die Thätigkeit eines Proviuzialvorstehers, der den beiden 
vorgenannten untergeordnet ist, aber im Kleinen dieselben Functionen aus- 
zuüben hat, wie jene, denen er iiber Alles Bericht erstatten muss. 

$. 7. Die Untervorsteher führen keine Kassen und sind gewisserweise 
Aushiilfsbeamte. 


8.8 behandelt die Censoren des Ordens, die grösstentheils dem Orden 
unbekannt sind und von dem Generalvorsteher ernannt werden. Ihre Pflicht 
ist, ein wachsames Auge auf den ganzen Orden zu haben und im Geheimen 
dessen Mitglieder zu prüfen. Der Generalvorsteher kann nach Ermessen 
einige Öffentlich bekannt machen. Da sie oft reisen müssen, stellt ihnen der 
Generalvorsteher ein Patent aus, dem die Mitglieder unbedingt gehorsamen 
müssen; vorzüglich müssen sie für Wohl und Reinerhaltung des Ordens Sorge 
tragen und für das Wohl der allgemeinen Menschheit und des Landes wachen. 
Die Oensoren brauchen sich nicht zu entdecken, auch giebt es unter ihnen 
besondere Grade mit besonderen geheimen Statuten oder Instructionen. Merk- 
würdig ist folgender Passus, der auf das ganze Getriebe dieser wahren 
Patrioten ein eigenthümliches Licht wirft. „Diejenigen, die das Geheimniss- 
volle lieben und nicht scheuen, und dabei wünschen, Censoren im Orden zu 
werden, die müssen sich direet an den Generalvorsteher wenden, und zwar 
ehe sie in den Öffentlichen Orden eingetreten sind; sie müssen sich aber 
gefallen lassen, harte Prüfungen zu überstehen, bevor sie in die ersten Grade 
der Censoren gelangen können. Wenn sie aber diese Prüfungen mit Ehren 
überstanden und die ersten Grade im Orden erreichet, so sind sie auch die- 
jenigen, aus welchen gewöhnlich die drei Personen durch den Generalvor- 
steher gewählt und dem Orden zur ferneren Wahl eines Nachfolgers von ihm 
vorgeschlagen werden.“ 

$. 9 handelt von der Aufnahmefähigkeit. In den Orden können alle 
Menschen aufgenommen werden, welche die Rechtschaffenheit lieben und den 
ernsten Willen und Vorsatz haben, von Tag zu Tag in derselben weiter 
fortzuschreiten. Die Religion ist kein Hinderniss, ebensowenig der Stand; 
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nur auf Stärke des Geistes und Güte des Herzens wird Rücksicht genommen, 
darnach aufgenommen und befördert. Man hat nieht nöthig, mit den untersten 
Stufen zu beginnen — die Entscheidung darüber hat der Generalvorsteher —, 
damit missen nur junge Personen, die sich noch nicht erprobt, anfangen. 
Vergangene — selbst grosse — Vergehen hindern die Aufnahme nicht, wenn 
ein soleher Mensch von seinen T'ehlern zurückgekommen ist und thätig be- 
wiesen hat, dass seine Reue ernstlicher Natur war. 

Im 8. 10 wird von den Beiträgen gesprochen, nachdem vorher erklärt 
worden, dass bei der Aufnahme und Erhöhung keine Ceremonien stattfinden, 
„weil Mummerei und Ceremoniel gänzlich aus diesem Orden verbannet und an 
deren Stelle wahrer Biedersinn und ungeschminkte Aufrichtigkeit und unge- 
heuchelte Offenherzigkeit die Etikette des Ordens ist und auf ewige Zeiten unab- 
änderlich verbleiben muss.“ Die jährlichen Beiträge (welche jedoch auch beim 
Antritt des Amtes oder Eintritt in eine Klasse erhoben werden) sind folgende: 

1. Generalvorsteher zahlt an die Generalkasse 18 Thlr. 
Oberlandeskasse 27 Thlr. 
Provinzialkasse 63 Thlr. 
2. Oberlandesvorsteher zahlt an die Generalkasse 9 Thir. 
Oberlandeskasse 13 Thlr. 12 Gr. 
Provinzialkasse 31 Thlr. 12 Gr. 
3. Provinzialvorsteher zahlt an die Generalkasse 8 Thlr. 
Oberlandeskasse 12 Thlr. 
Provinzialkasse 18 Thlr. 
4. Untervorsteher zahlt an die Generalkasse 7 Thlr. 
Oberlandeskasse 10 Thlr. 12 Gr. 
Provinzialkasse 24 Thir. 12 Gr. 
5. Ein Mitglied der ersten Klasse zahlt an die Generalkasse 6 Thlr. 
Oberlandeskasse 9Thlr. 
Provinzialkasse 21 Thlr. 
6. Ein Mitglied der zweiten Klasse zahlt an die Generalkasse 5 Thlr. 
Oberlandeskasse 7 Thlr. 12 Gr. 
Provinzialkasse 17 Thlr. 12 Gr. 
7. Ein Mitglied der dritten Klasse zahlt an die Generalkasse 4 Thlr. 
Oberlandeskasse 6 Thlr. 
Provinzialkasse 14 'Thh. 
8. Ein Mitglied der vierten Klasse zalılt an die Generalkasse 3 Thir. 
Oberlandeskasse 4Thlr. 12 Gr. 
Provinzialkasse 10 Thlr. 12 Gr. 
9. Ein Mitglied der fünften Klasse zahlt an die Generalkasse 2 Thlr. 
Oberlandeskasse 3Thlr. 
Provinzialkasse 7Thlr. 
10. Ein Mitglied der sechsten Klasse zahlt an die Generalkasse 1 Thlr. 12 Gr. 
Öberlandeskasse 2Thlr. 
Provinzialkasse 3 Thir. 12 Gr. 
11. Die siebente Klasse ist frei, wenn sie nicht freiwillig selbst etwas giebt. 
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Diese Gelder dienen im kleinsten Theile zu Besoldungen der Haupt- 
beamten, im grössten Theile zum Wohle der allgemeinen Menschheit und der 
einzelnen Länder. Ebenso wird mit Geschenken verfahren, doch ist Grund- 
satz, dass eine Kasse der andern aushelfen muss, wenn sie Ueberschuss und 
jene Mangel hat. Neben dem Antlıeil an den obengenamnten Beiträgen erhält 
der Generalvorsteher noch Geld für die Patente der verschiedenen Klassen 
von 1/ Thlı., 1 Thlr. ete. bis zu 15 Thlr. für das eines Oberlandesvorstehers. 
Bei der Verwaltung und Verausgabung der Gelder ist zuerst auf das Wohl 
der einzelnen Staaten zu schen und namentlich müssen die Provinzialvor- 
steler der drückenden Armnth in ihren Provinzen entgegenarbeiten und des- 
halb eifrig besorgt sein, die irrenden Menschen, welche durch Notlı in’s Un- 
glück und Laster gerathen, auf besseren Weg zu bringen. Der Orden legt 
seine Rechnungen an bestimmten Tagen fir Jedermann offen aus. Wo milde 
Stiftungen zum Besten der Menschheit fehlen, muss der Orden suchen, solche 
zu errichten. Arme werden entweder völlig unentgeldlieh aufgenommen, oder 
haben nur einen Theil der Beiträge zu zahlen. Der Orden muss für sie zu- 
erst sorgen. Bei Feuer- oder Wasserschäden und sonstigen Nöthen des 
Landes hat der Orden sich zu beeilen beizuspringen und, wo seine Kasse 
nieht ausreicht, durch freiwillige Beiträge dies zu thun. Unverschuldete 
Unglücksfälle, wozu auch Verluste durch Geiz und Wucher gerechnet werden, 
einzelner Ordensmitglieder deekt der Orden, nicht aber die verschuldeten. 
Wenn freiwillige Beiträge verlangt werden, geschieht die Aufforderung durch 
die Zeitungen, mit dem Bemerken, wozu das Geld gebraneht wird, und wird 
— obgleich Jeder geben kann, was er will — dies so lange wiederholt, 
bis die zur Ausführung der guten Absicht nöthige Summe zusammen- 
gekommen ist. 


8. 11 bespricht Censoren in entlegenen Ländern, denen gleiche Voll- 
macht wie dem Generalvorsteher eingeräumt ist. Wenn dieselben nicht mehr 
verwendbar sind, ist der Orden gehalten, ihnen einen auskömmlichen Unter- 
halt zu gewähren. 

8.12. Die Mitglieder des ersten Grades, die Helden der Tugend, müssen 
die möglichste Vollkommenheit in Beherrschung der Leidenschaften erreicht 
haben und sind die Stützen des Ordens, welche mit Liebe und Einst auf die 
Mitglieder der anderen Grade und auf deren Fortbildung einwirken müssen. 
Nieht Anciemnität, sondern Verdienst und Tugendkräfte befähigen zu hohen 
Stufen. Die Mitglieder des zweiten und dritten Grades müssen mehr durch 
Beispiel auf die unteren Grade wirken, als durch lehrmeisterlichen Ton. Die 
Mitglieder des vierten und fünften Grades haben mit sich selbst zu thun und 
werden wohl thun, sich nicht als Leiter oder Führer darzustellen, sondern 
sich von den Mitgliedern der oberen Klassen leiten zu lassen. Da die Mit- 
glieder des sechsten Grades theils aus solchen bestehen, welche geprüft 
werden, ob sie höherer Grade würdig sind, theils aus solchen, welche ihre 
Ursachen haben, sich nicht gänzlich in die strenge Verbindung zu begeben, 
sondern nur in einigem Zusammenhange zu stehen wüngchen, so ist auch 
zweierlei Rücksicht zu nelimen, »äwlich die Ersteren müssen sich der Leitung 
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des Ordens ganz überlassen, die Anderen sich bemühen, zur möglichsten 
Vollkommenheit zu gelangen und des Ordens Verordnungen zu befolgen; 
doch steht es ihnen frei, zu jeder Zeit den Orden zu verlassen; auch werden 
ihre Namen nicht in den öffentlichen Listen aufgeführt und können nur — 
wenn sie eine wirkliche Schandthat begangen haben, ausgeschlossen werden. 
Die Mitglieder des siebenten Grades müssen sich gänzlich der Leitung des 
Ordens überlassen, auch können nur wenige von ihnen in höhere Grade 
gelangen, da ihnen meist die nöthige Erziehung für dieselben abgeht. Die 
besonderen Genies unter ihnen sind aber aller Grade fähig. Diesem siebenten 
Grade muss der Orden seine besondere Aufmerksamkeit zuwenden, da durch 
sie die wahre Aufklärung und die wahren Tugenden mit sicheren, wenn auch 
langsamen Schritten in den niederen Ständen befördert werden. Die Erziehung 
der Kinder aller Ordensmitglieder muss sich der Orden angelegen sein lassen, 
und können dieselben gleich in die sechste oder siebente Klasse eingeschrieben 
werden, sind auch nur erst zahlungspflichtig, sobald sie Selbsterwerb haben. 
Für solche Kinder — wenn sie Waisen werden und keine Subsistenzmittel 
haben — muss der Orden sorgen. — Veränderungen und Zusätze der Sta- 
tuten können nur durch Stimmenmehrheit der drei ersten Grade des Ordens 
gemacht werden; solche Veränderungen aber, welche eines besonderen Staates 
halben vonnöthen sind, werden durch die Mitglieder der drei ersten Klassen 
eines solchen Staates beschlossen, doch muss der Generalvorsteher davon 
benachrichtigt und durch diesen dem Grossmeister Mittheilung gemacht 
werden. Die christlichen Ordensmitglieder sind verpflichtet, nebst einem 
Exemplar der Ordensstatuten sich auch ein Exemplar des (wohl vom Grafen 
von Haugwitz verfassten) Hirtenbriefes an die wahren und ächten Freimaurer 
des alten Systems (Kloss, Bibl. 2663) anzuschaffen; der Generalvorsteher hat 
die Vollmacht, gemeinnützige Schriften für die Mitglieder anzuschaffen und 
zur Leeture zu empfehlen, „doch können solehe Schriften nicht einem Jeden 
aufgedrungen werden und muss der Provinzialvorsteher wissen, in was für 
Hände eine jede anempfohlene Schrift gehöret und mit Nutzen, ohne Aerger- 
niss zu erwecken, gegeben werden kann.“ Da die besten Schriften oft miss- 
verstanden werden, so müssen die erfahreneren Mitglieder diejenigen der 
niederen Grade prüfen, ob und wie sie die Schriften verstanden haben. Grosse 
Ordensversammlungen sollen nur selten stattfinden, theils der Kosten wegen, 
die nützlicher verwendet werden können, theils um die Mitglieder nicht von 
anderen nützlichen Geschäften abzuhalten, theils um dadurch der Schwelgerei 
und unverantwortlichen Zeitverschwendung nicht Vorschub zu leisten. Desto 
häufiger sollen die Oberen und Mitglieder des ersten Grades unter sich zu- 
sammenkommen, um sich iiber die Ordenspflichten zu unterhalten und sich 
auf dem Wege der Rechtschaffenheit zu ermuntern und zu stärken. 


8.13 schliesst Diejenigen von der Aufnahme aus, welche dem Geize 
und der falschen Ehrsucht ergeben sind. Der Orden heget nur den Geiz, 
eifrig zu trachten von Tag zu Tag immer mehr und mehr an wahren und 
gemeinnützigen Tugenden reich zu werden; die Ehrsucht der Mitglieder ist 
darauf gerichtet, Herren ihrer Leidenschaften zu sein, ihr wahres Glück in 
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sich selbst zu setzen und zu finden; der allgemeinen Menschheit und dem 
Vaterlande ohne alle Rücksicht auf Belohnung und eitlen Ruhm eifrig zu 
dienen, durch keinen Undank sich abschrecken zu lassen und selbst verbannt 
nicht aufzuhören, seinem Fürsten, der Regierung und dem Vaterlande treu 
anzuhangen. 

In $. 14 wird das Verhältniss der Mitglieder in politieis bestimmt, und 
zwar sind dieselben in Monarchien und Republiken „mit lebenslänglichen 
Chefs“ gehalten, die Regierung aufs Kräftigste zu stützen. In Republiken 
aber ohne solches Oberhaupt müssen sie allen inneren Gährungen und der 
Veränderungssucht entgegenarbeiten; „ist aber einer Revolution zu entgehen 
nicht möglich, so ist ihre Pflicht, unter Leitung ihres Oberlandesvorstehers 
sich zu der Partei zu halten, die das wahre Beste des Vaterlandes beherziget 
und der Republik einen würdigen Chef zu geben bemühet ist.“ 

In $. 15 wird verordnet, dass die Sünden und Schwachheiten, „die aus 
der verderbten körperlichen Natur entspringen,“ mit Sanftmuth getragen 
werden sollen und man diese Mitglieder unterstützen müsse, damit sie diese 
Schwachheit des Leibes iiberwinden mögen. Grobe Ausbrüche dieser mensch- 
lichen Schwachheit, namentlich wenn sie ihren Grund in Verderbtheit der 
Seele haben, können nicht geduldet werden, eben so wenig als Geiz, Hoch- 
muth, Stolz, Feindschaft, Hass, Rachgier, Schmeichelei, Lüge (wobei jedoch 
nicht zu umgehende Nothlügen [!] ausgenommen werden), Uebervortheilung 
in Handel, Betrug, Wucher. 

$.16. Da Zorn als Leidenschaft den Menschen unterjocht und ihn so- 
gar des Verstandes beraubt, so ist derselbe auf alle mögliche Weise zu 
unterdrücken und muss angestrebt werden, dass bei überwallendem Zorne 
— was Jedem passiren kann — die Mitglieder die Versöhnung der Betreffen- 
den herbeizufiihren suchen. Unversöhnliche Mitglieder kann der Orden nicht 
dulden. Entzweiungen muss man schnell zur Versöhnung bringen, da die- 
selben meist auf Missverständnissen beruhen und bei abgekühltem Blute auch 
bald als solche erkannt werden. 

8.17. Die Mitglieder, bei denen überhaupt darauf zu sehen ist, dass 
sie von Nahrungssorgen frei sein mögen, sind verbunden, sich in der Noth 
mit Rath und That treulich und hülfreich zu unterstützen. Verschwender 
sind aus dem Orden zu entfernen. Nothleidende, rechtschaffene Menschen 
ausserhalb des Ordens sind von diesem zu unterstützen. 

$.18. Die Mitglieder sind verpflichtet, sobald sie einen rechtschaffenen, 
edeldenkenden und edelhandelnden .Mann, wäre er auch vom niedrigsten 
Stande, entdecken, für dessen Weiterentwiekelung und Eintritt in den Orden 
Sorge zu tragen. 

8.19. Schlechtdenkende Menschen — und wären sie höchsten Standes 
— müssen tiberwacht werden, doch soll man sie so lange schonen und ihre 
Namen nicht öffentlich bekannt machen, als Hoffnung zur Besserung vor- 
handen ist. 

8.20. Die Ordensmitglieder sind verpflichtet, Alles was sie wissen (mit 
Ausnahme der ihnen amtlich anvertrauten Sachen), den Oberen mitzutheilen, 
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ebenso ihre Bemerkungen über Personen, damit diese die Berichte prüfen 
und nach Ermessen verfahren können, wobei das Augenmerk darauf gerichtet 
sein muss, Niemand ohne Noth unglücklich zu machen. 

8. 21 drückt sich über Unterstützung der Schriftsteller so merkwirdig 
aus, dass wir uns nicht versagen können, den ganzen Paragraph mitzu- 
theilen: „Alle grossen Genies, die im Dunkeln vergraben sind, und von den 
Mitgliedern entdeckt werden, sind dieselben verpflichtet, sogleich ihren Oberen 
anzuzeigen, damit dlenenselben vom Orden aus geholfen und sie an das Licht 
gebracht werden können, wenn es gute und nicht böse grosse Geister sind, 
die, wenn sie an das Licht kommen, dureh ihre Grösse Nutzen und nicht 
Nachtheil stiften können, sonst ist ihnen selbst und der Menschheit besser, 
solche böse grosse Geister im Dunkel vergraben und durch Nahrungssorgen 
gefesselt zu lassen." : 


In $. 22 werden die Mitglieder der fünf ersten Grade angewiesen, sich 
das Vertrauen der Jugend zu erwerben und derselben, namentlich der aus 
der grossen Welt, welehe mehr den Gefahren ausgesetzt ist, schützend zur 
Seite zu stehen. 


8.23. Die Mitglieder sind verpflichtet, alles ihnen Anvertraute geheim 
zu halten. Geheime ihnen anvertraute Dinge, die dem Staate schädlich sein 
können, sind sie verpflichtet den Oberen zu entdecken, damit selbige den 
geeigneten Gebrauch davon machen. 

$.24. Die Mitglieder sollen sich mässig und standesgemäss betragen. 
Kommen die Mitglieder bei den Oberen freundschaftlich zusammen, so darf 


eine sogenannte „trockene Gesellschaft“ nicht übelgedeutet werden, da bei 


dem vielen Zuspruch den Oberen unmöglich sein dürfte, einen Jeden zu 
bewirthen. 

$. 25. Grosse Ordensversammlungen sollen überhaupt selten — und 
zwar ohne anderen Pflichten in den Weg zu treten — gehalten werden; 
kleinere Zusammenkünfte aber öfter, jedoch ohne Aufwand. ÖOrdensfeste 
sollen gar nicht gehalten werden, da dieselben meist auf Schmeichelei und 
Schwelgerei hinauslaufen. 

$.26. Den Mitgliedern steht frei, schriftlich oder mündlich unter vier 
Augen den Oberen das anzuzeigen, was sie am Orden oder an einzelnen Mit- 
gliedern zu tadeln haben. Missbehagen mit dem Grossmeister muss auf eine 
die Würde eines Monarchen nicht verletzende Weise vorgetragen werden. 

8. 27. Der Grossmeister — ein unumschränkter souveräner Fürst — 
soll den Statthalter Gottes auf Erden durch die erhabensten Tugenden dar- 
stellen. Erfüllt er diese Pflicht nicht, so kann er zwar nicht entsetzt werden, 
aber durch den Generalvorsteher die achtungsvollsten Vorstellungen erfahren. 

& 28. Die in den Orden etwa tretenden Monarchen sollen sich den 
Statuten unterwerfen; geschieht das nicht, so muss der Generalvorsteher — 
da sie nicht exeludirt werden könmen — ihnen wenigstens achtungsvolle Vor- 
stellungen machen. 

$.29. Fürsten, die keine Monarchen sind und in den Orden zu treten 
sich entschliessen, sind verpflichtet, allen Ordensgesetzen ihrer Unterschrift 
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gemäss nachzukommen, und da sie meist in der Nähe der Monarchen sind, so 
ist es ihre Pflicht, stets zu trachten, dass Wahrheit, Rechtschaffenheit und 
unterdrückte Unschuld den Weg zum Throne finde. 

8. 30. Gleiche Pflicht haben auch die Generale, Minister und Lieblinge 
der Souveraine, welche Ordensmitglieder sind, und ausserdem sich vor dem 
Fehler der Schmeichelei zu hüten. 

8.31. Mitglieder des Ordens aus dem Stande der Lehnsfürsten, Grafen, 
Freiherren, des niederen Adels und der Patrizier sind verpflichtet, „nieht 
aristokratisch gesinnt zu sein“. Sie müssen erkennen, dass sie von der Vor- 
sehung in ihren Stand gestellt sind, um sich dem Wohle der Menschen zu 
widmen und überall hülfreiche Hand zu leisten. Wer solches nicht thut, 
stösst sich selbst aus dem Orden. 

8.32. Die Mitglieder, welehe Staatsämter bekleiden, müssen dieselben 
ohne Menschenfurcht verwalten, sonst werden sie nicht im Orden geduldet. 

8.33. Der Militärstand hat ein weites Feld, seine edle Seele zu zeigen, 
denn „der Soldat, der sich als eine Stütze des Thrones, als Beschützer des 
Staates betrachtet, die Subordination genau beobachtet, dem geringsten Ein- 
. wohner des Staates mit Liebe und Freundlichkeit begegnet, seine Untergebenen 
als seine eigenen unmiindigen Kinder liebet, belohnet, bestrafet, dem be- 
waffneten Feinde mit unerschrockenem Muthe und durch Weisheit geleiteter 
Tapferkeit begegnet, den überwundenen Menschen freundlich behandelt und 
den unbewaffneten Feind selbst gegen Raub und Flanıme vertheidigt und 
beschützet und dem Nothleidenden Brod reichet, — das ist ein wahrer Engel 
in menschlicher Gestalt, das ist eine Zierde des Ordens.“ Sollte er anders 
sein, kaun er nicht geduldet werden. 

8.34. Der geistliche Stand ist einer der allermützlichsten im Staate, 
wenndieMitglieder desselben wahre Kinder Gottes sind. Solche 
rechtschaffene Geistliche, Kanzel- und Schullehrer werden dem Orden will- 
kommen sein, scheinheilige aber — deren es leider mehr als zuviel giebt — 
können, wenn sie sich in den Orden eingeschlichen haben, gewärtig sein, mit 
Scehimpf und Schande ausgestossen zu werden. 


8.35. Die gelehrten Mitglieder, vorzüglich die Schriftsteller, sind ver- 
pflichtet, ihre Geisteskräfte zum Wohle der Menschheit und des Staates an- 
zuwenden, und thun wohl, wenn sie ihre Werke vor der Herausgabe dem 
Generalvorsteher übergeben, theils damit der Orden dieselbe unterstütze, theils 
damit verhütet werde, dass nicht etwas in die Welt gelange, wofür der 
Boden noch nicht hinlänglich bearbeitet ist. Gegen die Missbräuche der 
Regierungen sollen sie nicht öffentlich schreiben, sondern, im Falle es nöthig, 
die Schrift dem Generalvorsteher einhändigen, damit dieser „unter dem Ordens 
Sigill* die Schrift der Regierung übergebe, damit die Missbräuche entfernt 
werden. 

8.36. Die Mitglieder sollen nicht die Meinung hegen, als seien sie allem 
rechtschaffene Männer; im Gegentheil sollen sie einem Jeden Gerechtigkeit 
widerfahren lassen. 
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8. 37. Wer im Orden eine höhere Stufe einnimmt, als Mitglieder, die in 
der Welt mehr bedeuten, hat die Verpflichtung, diese Ordensverhältnisse nicht 
in’s äussere Leben überzutragen. 

8.38. Wer sich verheirathen will, thut wohl, sich bei den Ordensoberen 
Raths zu erholen. Haben die Verlobten keine Mittel, so wird der Orden, 
nach Umständen, für Erreichung derselben sorgen. 


8.39. Verheirathete Mitglieder sind verpflichtet, ihren Kindern eine vor- 
züglich gute, standesgemässe Erziehung zu geben. Fehlt ihnen das Ver- 
mögen dazu, so wird der Orden dafür Sorge tragen. Vorzüglich für die Er- 
ziehung der Töchter ist zu sorgen, da der Einfluss der Frauen gross ist und 
die erste Erziehung der Kinder ihnen anvertraut werden muss. Sind sie nicht 
gebildet, werden sie auch nur eine schiefe Erziehung geben. Die Kinder 
müssen auch zu guten „Oekonomen“ gebildet werden, weil in dem richtigen 
Umgehen mit Gelde eine Stütze der Rechtschaffenheit liegt. „Ein Mitglied, 
das seine Kinder zwinget oder überredet, wider Neigung zu ehelichen oder 
einem Stande in der Welt gegen Neigung und Genius sich zu übergeben, 
kann nicht im Orden geduldet werden, deun beides ist ein Kindermord und 
Verrath gegen den Staat und die allgemeine Menschheit.“ Hier folgen nun, 
die Vorkehrungen, welehe der Orden triftt, um die wahre Meinung heraus- 
zubringen. " 

$.40. Wittwen und Waisen von Ordensmitgliedern stehen direct unter 
der Aufsicht des Ordens, welcher Vaterstelle vertritt, und an den sie sich, 
wenn sie Unterstützung bedürfen, zu wenden haben. Alle Nothleidenden, 
welche sich redlich und ehrlich nähren wollen, mögen sich getrost an den 
Generalvorsteher wenden, der, so viel der Orden vermag, für Unterstützung 
sorgen wird. Der Orden ist iiberhaupt verpflichtet, sich der Irrenden anzu- 
nehmen und zu trachten, sie auf den Weg der Tugend zurückzuführen. Die 
aus moralischem und physischem Elend Erretteten bilden die siebente Klasse 
des Ordens, die der dienenden Brüder, auf welehe hinsichtlich der Treue und 
Dankbarkeit sich der Orden verlassen kann. Sind die Geretteten nicht von 
niederem Stande, so kommen sie in die sechste Klasse und können auch 
höher steigen. : 

8.41. Da keine Gesetze unverbesserlich, so ist festgesetzt, „dass es 
einem jeden Menschen, er sei in oder ausser dem Orden, freistehet, seine 
Meinungen über diese Statuten und derselben Verbesserung dem General- 
vorsteher zu allen Zeiten zu eröffnen, damit die Stiftung dieses Ordens von 
Zeit zu Zeit immer gemeinnütziger werde.“ Ebenso steht dem Generalvor- 
steher frei, die Statuten gesetzlich zu erweitern, wozu dann die Stimmen- 
mehrheit der drei ersten Klassen gehört. Der Generalvorsteher kann auch 
die Statuten weiter auslegen, da nicht möglich, für alle Lagen des Lebens 
besondere Verwaltungsregeln zu geben. Das Ganze schliesst mit den Worten: 
„Der Gott aber des Friedens, der Liebe und der Ordnung walte mit seiner 
Gnade über alle Mitglieder des Ordens, dass dieses Institut zur Verherr- 
lichung seines Allerheiligsten Namens, zur Ausbreitung seines Reiches und 
zur Begliiekung seines edeln Geschöpfes auf Erden, bis an das Ende der 
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Tage, unerschütterlich fest gegründet bleibe, durch seinen Geist der Liebe, 
um seines geliebten Sohnes des gesalbten Gottmenschen Willen. Amen.“ 

Fragen wir nun nach dem Zwecke dieser Gesellschaft, so stellt 
sich vor allen Dingen aus dem Mitgetheilten heraus, dass die in 
der Berliner Monatsschrift entwickelte Ansicht eine irrige ist; denn 
eine auf blosse Geldschneiderei absehende Gesellschaft, wie ihrer 
Zeit die sogenannte Ducatensoecietät es war, ist diese Gesellschaft 
nicht zu nennen. Dazu ist das Ganze viel zu ernst gehalten. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir die Vermuthung aufstellen, dass 
sie, von illuminatistischen Ideen ausgehend, sich rosenkreuzerisch- 
mystisch entwickelt hat und hinsichtlich ihrer Organisation jesui- 
tisch-illuminatistisch war. Die Gesellschaft wollte einen Staat im 
Staate, einen Weltstaat bilden, dessen Centralpunkt der mit aus- 
gedehntester Vollmacht versehene Generalvorsteher nebst den (un- 
bekannten) Censoren war. In diesem Brennpunkte concentrirten 
sich alle Radien und nichts war von der Für- und Vorsorge aus- 
geschlossen, denn selbst die Erziehung der Kinder sollte vom Orden 
aus geschehen. Ueberall sollte derselbe seine Hände im Spiele 
haben und selbst die Belehrung der Welt sollte von ihm durch 
Schriften ausgehen, welche die Gelehrten, nach Prüfung durch den 
Vorsteher, veröffentlichen sollten. Obgleich der Orden scheinbar 
die Rangesunterschiede, namentlich die Aristokratie, nicht gelten 
liess, sondern nur die innere Würde des Menschen, seine Recht- 
schaffenheit als Norm ansah, so lassen sich doch die hierarchischen 
Einriehtungen nicht verkennen, welche durch die heimliche Ueber- 
wachung zur höchsten Schärfe zugespitzt wurden. Das ist eine 
vollständig illuminatistische Einrichtung, welche bekanntlich dem 
Jesuitismus, wenn auch in der besten Absicht, nachgebildet war. 
Man könnte fast versucht sein, in diesem Orden den zu entdecken, 
weleher in der Schrift: „Sollte die vorgeschlagene Verbindung der 
alten Freimaurerei mit dem Jesuitenorden im Stande sein, das 
Revolutionswesen zu dämpfen? Nebst Betrachtung über die Mittel 
zur Beförderung der Wohlfahrt und Ruhe der Staaten. Wien 1794“ 
angedeutet wird. 

Das vorige Jahrhundert mit seinen zur Schau getragenen 
Freundschafts- und Tugendtrieben hat auch diesem Orden das 
Dasein gegeben, das uns jedoch sehr problematisch erscheint. Wir 
haben sonst nichts iiber diesen Orden erfahren können, obgleich 
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er 1787 und 1800 von öffentlichem Auftreten spricht und seine 
Berichte und Abrechnungen dem Publikum an gewissen Tagen 
zur Öffentlichen Einsicht vorzulegen verspricht. Sollten vielleicht 
folgende zwei Schriften mit diesem Orden zu thun haben? Die 
erste, „Manifest einer nicht geheimen, sondern sehr öffentlichen 
Verbindung ächter Freunde der Wahrheit, Rechtschaffenheit und 
bürgerlichen Ordnung an ihre Zeitgenossen. Wien 1795°, wird 
zwar von der Eudämonia den Iluminaten zugeschoben, scheint 
aber von unseren wahren Patrioten nicht weit entfernt zu sein, 
und in der zweiten, wenn auch als von einem Illuminaten aus- 
gehend bezeichneten: „Audienz eines Projeetanten bei einem Fürsten 
über die catholische Geistlichkeit. 1797“, könnte man eine solche 
Sehrift vermuthen, wie sie Fürsten zur Einsicht von dem General- 
vorsteher vorgelegt werden sollte. Doch, wie gesagt, es sind dies 
nur Vermuthungen, deren Begründung wir gern Anderen über- 
lassen. 

Mag dieser Orden nun blos ein projectirter, in der Phantasie 
existirender gewesen sein, so erscheint sein Ziel nicht uneben; 
natürlich muss alles Nebenwerk abgestreift werden, das ganz und 
gar den Geist des vorigen Jahrhunderts mit seinen Erziehungs 
maximen für Aufklärung und unsichtbaren Lenkern der Menschen- 
geschicke repräsentirt. Es scheinen uns die wahren Patrioten 
als von den Illuminaten ausgehend eine grosse Aehnlichkeit zu 
haben mit der gleichfalls 1787 entstandenen, auf illuminatistischen 
Grundsätzen erbauten Deutschen Union, deren ausgesprochene Ab- 
sicht dahin ging: „nach dem grossen Zwecke des erhabenen Stif- 
ters des Christenthums, Aufklärung der Menschheit und Detlironi- 
sirung des Aberglaubens und Fanatismus durch stille Verbrüderung 
Aller, die Gottes Werk lieben, durchzusetzen.“ Freilich waren 
die Fürsten ausgenommen, weil dieselben für solches Licht noch 
nicht empfänglich waren, doch sollten alle Gattungen von Men- 
schen Aufnahme finden, vor Alleın die Günstlinge der Fürsten und 
die Postmeister. In dieser Hinsicht stelien die wahren Patrioten 
auf einem höheren Standpunkte. Einen ähnlichen Zweck der Auf- 
klärung verfolgte die Berliner „Gesellschaft der Freunde der Auf- 
klärung* 1783, auch Mittwochs-Gesellschaft genannt, von der nur 
die ausgeschlossen waren, „welche an freien Vorstellungsarten in 
Sachen der Religion und Moral Anstoss nehmen könnten“. Von 
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diesen, welche auf viel freierem Staudpunkte sich bewegten, unter- 
scheiden sich die wahren Patrioten zu ihrem Nachtheile, da sie 
eine mystisch-schwärmerische Färbung hatten, wie aus der Em- 
pfehlung des Haugwitz’schen Manifestes zu ersehen. Wie schon 
gesagt, so ähnelt die Henne’sche Idee diesem Orden, nur dass 
Henne seine Maurerei der Zukunft noch mit maurerischen Formen 
umgeben will, während die wahren Patrioten keine Ceremonien 
dulden, weil dieselben ebenso wie das Geheimniss nur schädlich 
wirken. 

Mit der Mittheilung aus diesen Ordensstatuten glauben wir den 
Brüdern keine unerfreuliche gemacht zu haben und sind der Mei- 
nung, dadurch mehr Interesse erweckt zu haben, als dureh Mit- 
theilung irgend eines alten verschollenen Rituals, das ja nur für 
den Curiositätenkrämer noch von Interesse ist. Es weht durch 
die wahren Patrioten ein Geist, der maurerischen Ideen und frei- 
maurerischer Anschauung nicht gar zu entfernt steht, und hin- 
sichtlich des Zieles, Zweckes und vorgeschlagener Mittel wohl 
zur Vergleichung auffordert. Mögen die wahren Patrioten, sowie 
die nebenbei in Betracht gezogenen Gesellschaften auf Imwegen 
wandeln, so darf nicht vergessen werden, dass bei aller Seichtig- 
keit und Oberflächlichkeit dieser Bestrebungen wir theilweise noch 
jetzt von ihren guten Früchten zehren und dass das Alte, das 
von ihnen namentlich in Staat, Erziehung, Sitte verdrängt wurde, 
zum Theil wirklich verrottet und abgelebt war. Salzmann hat in 
seinem vielgelesenen Romane „Carl von Carlsberg oder über das 
menschliche Elend“ (1784—1788. 6 Thle.) in gefälliger Form die 
zu heilenden Gebrechen der mensehlichen Gesellschaft in allen 
ihren Ständen, Verhältnissen und Einrichtungen besprochen und 
kann in gewisser Weise als ein Vertreter dieser Richtung an- 
gesehen werden,- welche erst im Anfange dieses ‚Jahrhunderts voll- 
ständig abgethan wurde. In Zeitalter des aufgeklärten Despotismus 
konnte man sieh auch die Verbreitung der Aufklärung nur in der 
Form despotiseher Bevormundung denken, und in dieser Beziehung 
haben die wahren Patrioten die Dluminaten weit überholt. Es 
ist aber gut, von Zeit zu Zeit diese Dinge wieder zu beleuchten, 
denn auch uns entspringt aus der Betrachtung derselben noeh 
manche Belehrung, und sie treten als warnende Beispiele vor uns 


hin, dass auch bei der besten Absicht jede Leitung, die nicht aus 
Latomia XXI. 20 
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dem Bewusstsein der Verbrüderung selbst entspringt, sondern von 
höheren Graden und Abtheilungen und versteckten Oberen ab- 


hängt, unnatürlich und — verwerflich ist, weil die Leiter, und 
e sässen sie selbst „im dritten Himmel“, doch immer nur Menschen 


bleiben und vermöge der menschlichen Neigung zum Herrschen 
zu Uebergriffen und Bevormundungen schreiten werden, wo die 
Gelegenheit sich so leicht auf eine gesetzliche Art zu bieten scheint. 


M. 


Ueber maurerische Wohlthätigkeit. 
(Ein Versuch.) 


l. 


Wenn der Einsender dieser Zeilen die maurerische Zweck- 
mässigkeit der bisher von den Logen in’s Werk gerichteten Wohl- 
thätigkeit — wenigstens theilweise — in Frage stellt: so mögen 
darum die brüderlichen Leser seine warme Neigung zur Ausübung 
des Wohlthuns nieht in Zweifel ziehen. Er fühlt auf das Innigste 
die Wahrheit: „it is twice bless’d, it blesses him that gives and 
him that takes.“ Aber diese anerkannte und empfundene Lehre, 
mit allen erquicklichen Folgen ihrer Ausübung, kann über die 
Mängel des an sich Löblichen nieht täuschen. Schon nicht alle 
Handlungen der Wohlthätigkeit haben, abgesehen von ihrer ver- 
schiedenartigen Quelle, gleichen Werth in ihrer Wirksankeit. 
Aber ausserdem setzt sich die Freimaurerei ihren ganz eigenen 
Zweck, welchen zu erreichen sie Alles, was sie vermag, anzu- 
wenden verpflichtet ist, ohne leichtsinnig in übrigens verzeihlicher 
Illusion dieselben zu verschwenden. 

Man hört verständige Profane und auch viele erfahrene Brüder 
über mehrere Gattungen von Wohlthaten der Logen oftmals sehr 
verschieden urtheilen. Allerdings wird gewöhnlich und mit Reeht 
die Absicht der Gebenden gebührend geschätzt, nicht selten auch 
die Wirkung der Leistungen anerkennend hervorgehoben, und dem 
Bande, welches Wohlthäter und Empfangende in ebenso erfreu- 
i licher als natürlicher Art umschlingt, sein ganzer sittlicher Werth 
gern zugesprochen. — Dagegen erheben sich auch achtbare Stim- 
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men, welche unsere Weise der Wohlthätigkeits-Ausübung tadeln, 
theils als eine unnütz versehwendende, theils als eine kleinliche 
und wirkungslose, theils als eine in der Richtung fehlsame. 

Es darf daher Entschuldigung zu hoffen sein, wenn man diesen 
nicht auf den ersten Angriff zu erschöpfenden Gegenstand noch- 
mals einer eingehenden Prüfung zu unterziehen versucht. Falls 
sich danach Veranlassung zu dem Wunsche einer Abstellung oder 
Veränderung finden sollte: will man nur einen unmaassgeblicheu 
Beitrag zu weiterer Erörterung liefern, auf welche sich nachmals 
eine gerechtfertigte Besehlussnahme stützen liesse, sobald mehr- 
seitig die Stimmen abgegeben sein werden. 

Soviel ist im Voraus zu bemerken und gilt uns als unzweifelhaft, 
dass die irrige Meinung, welehe nach dem Wilhelmsbader Con- 
gress der zum Grossmeister der Martinisten erwählte, verehrungs- 
würdige deutsche Fürst zum Grundsatz — wenigstens für sich 
selbst — erhoben zu haben scheint: „Die Freimaurerei bestehe 
„blos in wohlmeinender Ausübung materieller Unterstützung der 
„Bedürftigen“ — von den Kennern unseres Ordens jetzt keines- 
wegs getheilt wird. Der Bund hat bekanntlich ein höheres Ziel; 
und wenn Wohlthätigkeit zwar zu diesem Ziele, den Umständen 
nach, förderlich sein kann: so bleibt sie doch nur eins seiner Mittel] 
und wird nie Selbstzweck. Man will bei uns den Tempel bauen, 
aber nicht blos Mörtel bereiten. 

Um die zu versuchende Prüfung nieht etwa im unpraktisch 
Allgemeinen zu halten, muss man von der Betrachtung gewisser 
Einzelheiten in der Wohlthätigkeits-Uebung der Logen hier aus- 
gehen. Die aus denselben erfolgenden Unterstützungen im weitesten 
Sinne sind mamnigfaltig; doch sondern wir sofort solche Leistungen 
davon aus, die unrichtig mit den übrigen zusammengeworfen zu 
werden pflegen. Schon dem Begriffe nach gehören zu der Wohl- 
thätigkeits-Ausübung der Bauhütten die Ehrengesehenke nicht, 
welehe eine Loge etwa einer um sie oder sonst um die Maurerei 
oder überhaupt ausgezeichneten Person als Zeiehen besonderer 
Liebe und Hochachtung darbietet. — Ebensowenig sind zu der 
Klasse der Wohlthaten, deren Beurtheilung hier versucht werden 
soll, diejenigen zu zählen, welche au bedürftige Wittwen und 
Waisen von Brüdern, in Folge einer desfallsigen vertrags- 


mässig eingegangenen Gesellschafts-Vereinigung, aus 
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deren Fonds durch die Loge zu geben sind. Denn hierauf haben 
jene Empfänger ein wohlbegründetes Recht der Forderung er- 
worben, da ihre verstorbenen Männer oder Väter als Mitglieder 
des Vereins zu diesem Zwecke in die Logenkasse oder in den 
abgesonderten Fond Zahlungen eingeschossen haben. Mag auch 
bei der Ausführung der Stiftungs-Absieht manche Willkürlichkeit 
vorfallen und mag es unvermeidlich sein, dass die eine Person 
etwas zu viel, die andere etwas zu wenig empfängt; — man muss 
erwägen, dass hierbei haarscharfe Bestimmungen im Voraus über 
die Eintheilung des zu verausgabenden Geldes oder über die Be- 
urtheilung des Bedürfnisses der Empfänger nicht ausführbar sind, 
eine redliche und unparteiische Einwirkung der Vorstände aber 
doch wesentliche Unbilligkeiten leieht verhütet. 

Diese (und vielleicht ähnliche) Verhältnisse bilden also keinen 
Gegenstand der vorliegenden Erwägung. Eigentliche Wohlthätig- 
keits-Gaben der Maurer und insonderheit der Logen, als solcher, 
finden, so viel der Einsender hat in Erfahrung bringen können, 
in Verhältnissen statt, die sich etwa folgendermaassen klassifieiren 
lassen: 

a) Gaben an maurerische Bettler; 

b) an maurerische Reisende, welche von den Angesprochenen 
Förderung ihrer Zwecke ete. begehren; 

c) an die in die ständige Unterstützungsliste der Loge auf- 
genommenen Armen; 

d) an besonders berufene Dürftige bei festlichen Besche- 
rungsgelegenheiten; 

e) an verschämte Arme und in eigenthümlichen Fällen selt- 
nerer Art; 

5 an Erwerber der zur Belohnung oder Auszeichnung aus- 
gesetzten Tugendpreise; 

9) an Krankenhäuser, Waisenhäuser und dergl.; 

h) an Schul-Institute. 

In dieser Reihe, welche für unseren Versuch hinzureichen 
scheint, gehen wir die Arten dureh. Also: 

1. Gaben an bettelnde oder mit geringer Verschleierung der 
Bettelei Unterstützung begehrende, umhergehende Personen, welche 
Maurer zu sein behaupten, auch vielleicht durch Certificate sich aus- 
zuweisen im Stande sind. Sie unterscheiden sich einigermaassen von 
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2. den in einer andern, jedoch sehr ähnlichen Weise Unter- 
stützung suchenden Künstlern, Schriftstellern, Deelamatoren, Con- 
certgebern, Hausirern und dergl., welche zunächst Empfehlungen, 
Subseriptionen, Pränumerationen, Abkauf ihrer Producte, auch wohl 
Stimmen bei gewissen Bewerbungen suchen. _ 

An die erste und zweite Gattung der Wohlthätigkeitsübung 
der Logen schliessen wir zum Zwecke genauerer Beleuchtung sofort 

3. die Almosenvergabung an die regelmässig in die Armen- 
liste der Loge aufgenommenen Armen des Ortes und der Um- 
gegend, sei ‘es, dass die Vertheilung (des Armengeldes dem Al- | 
mosenier (und einer gewählten Armencommission) nach deren Gut- 
finden überlassen, sei es, dass zuvor in der Meisterconferenz die 
Liste revidirt und genehmigt ist. 

Um bei diesen drei Fällen zuvörderst stehen zu bleiben, wird 
man bald bemerken, dass die Unterstützung bettelnder oder doch 
Almosen ansprechender Maurer ein wahrer Missbrauch ist, welcher 
| in jeder Bauhütte abgestellt werden sollte; denn es ist unter hundert 

Fällen vielleicht nur einer, in welchem die Gabe nicht an ein un- 
N würdiges Subjeet verschleudert wird; und in etwanigen wahren 
Nothfällen ist die aus den profanen Armenmitteln zu suchende _ 
Unterstützung sehr wohl zugänglich oder doch bald zu erreichen, 
wenigstens eben so leicht wie aus dem Logenbeutel. — Dem Ein- 
sender sind Trunkene, Lügner, Betrüger, selbst vielleicht Diebe, 
bettelnd vorgekommen, welche mit gar ansehnlichen Certificaten 
(ob eigenen oder fremden, kann man dann nieht sofort zur Evi- 
| ılenz bringen) versehen waren; Leute, die voll starken Vertrauens 
auf unweigerliche Almosenspendung auftraten. Es bleibt nichts 
übrig, als solche Umhertreiber auf die Polizei zu weisen, wenn 
ınan nieht etwa Lust hat zu erleben (wie sich oft ereignet), dass 
sie sich Abends im Wirthshause, manchmal mit einer Zuhälterin, 
gütlich thun und beim Branntweinglase den thörichten Geber ver- 
lachen. Sollte nöthig sein, etwas über diesen Fall hinzuzusetzen? 
Er ist auch schon von vielen deutschen Logen, als ein unan- 
gemessener, von ihrer Wohlthätigkeit ausgeschlossen. 
Nicht viel anders jedoch können wir den zweiten Fall in i 
seinem gewöhnlichen Vorkommen beurtheilen. 
Wer Erfahrungen über das dahin gehörige Begehren nach ! 
Pränumerationen, Subseriptionen, Empiehlungen, Vorschüssen, Ver- 
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käufen etc. gesammelt hat, der weiss, welchen Unwerth die Be- 
werber zu haben pflegen. Wir können uns nicht erinnern, dass 
“ jemals etwas, was des Geldes, der Zeit, der. Bemühung wertlı 
k gewesen, dabei zum Grunde gelegen oder sich ergeben habe. Man 
erwäge daneben die Unverschämtheit, mit welcher die elendesten 
| Pfuscher, auf ihre angebliche Brüderschaft trotzend, ihre musi- 
N kalisehen Compositionen oder Ausführungen, ihre compilirten 
l Bücher, sogenannt neuen Geheimmittel, Laekfirnisse und dergl., 
als etwas ganz Originales, anpreisen, und den zum Kaufen, Sub- 
! seribiren ete. aufgeforderten Bruder mit lügenhafter Suade be- 
r lästigen, in seinen Geschäften stören und um seine theure Zeit 
bringen. Da in dieser Art der Bettelei sich gewöhnlich Betrug 
zur Unverschämtheit gesellt, und die Untersuchung, ob der zu- 
dringliche Herr Bruder wirklich in unverdienter Notlı sich befinde, 
sofort unthunlich zu sein pflegt: so scheint in der kegel das Rich- 
tigste, sie ganz abzuweisen; denn selbst aus der Logen-Armenkasse 
ihnen nur ein Viaticum reichen zu lassen, wodurch man ihrer wohl 
los wird, lässt sich in der That kaum verantworten. 

Es ist in Betreff der ersten beiden Klassen Unterstützung- 

‚Suchender wünschenswerth, dass alle Logen Deutschlands ein 
Uebereinkommen treffen und bekannt machen, wie sie sich zur 
Unterstützung solcher Subjeete überhaupt niemals in Zukunft ver- 
stehen wollen und auch den einzelnen Brüdern die Befolgung dieser 
Maassregel enıpfehlen oder selbst gebieten. Für entschieden als 
ausnahmlich sich gestaltende Fälle bleibt ja doch immer die theil- 
nehmende Güte unverbindert. 

Wir kommen zur dritten Klasse der Armen, diejenige, welche 
in die Armenliste der Loge aufgenommen ist und von Zeit zu 
Zeit (wöchentlich, monatlich, vierteljährlich) einen festgestellten 
Alimosenbetrag empfängt. — Wir haben niemals entdecken können, 
was an dieser Armenuuterstützung speciell Manrerisches zu 
finden sei. Die profane Armenversorgung kann mindestens eben 
so gut und viel beträchtlicher der gemeinen Notlı abhelfen, und 

N sie verrichtet diesen Dienst in der 'That auf ganz andere wirk- 

samere Weise. 

Es ist auch sonst noch manches Bedenkliche bei dieser Armen- 

= löhnung nicht zu verkennen. Meistens werden aus Mitleid oder 
wohl gar blos in Folge oberflächlicher Bekanntschaft (die zu unter- 


EEG 


ÜBER MAURERISCHE WOHLTHÄTIGKEIT. sıl 


stützenden Armen dem Almosenier oder der Armencomunission em- 
pfohlen; unter ihnen sind die Zudringlichsten häufig die vorzüg- 
lich Berücksichtigten, — man entledigt sieh ihrer durch Aufnahme 
in die Liste am leichtesten. Indessen gestaltet sich der Empfang 
des regelmässigen Almosens gewöhnlich bald zu einem scheinbaren 
Rechtsanspruche der Empfänger, die sich als Pensionäre der Loge 
ansehen und (wie wir gefunden haben) die Ansicht fassen, es sei 
die Loge im Besitze von Kapitalien, deren Zinsen den Armen 
gegeben werden müssten. Sie verlangen auch nicht selten die 
Fortsetzung des Almosens selbst dann, wenn sie desselben nicht 
mehr bedürfen. Wir haben Fälle erlebt, dass ziemlich wohlhabende 
oder doch anderwärts genugsam versorgte Personen die Logen- 
unterstützung eine lange Reihe von Jahren, gleichsam aus alter 
Bekanntschaft, weiter bezogen haben. Man wird einwerfen, dass 
ein soleher Missbrauch nur dureh einen Fehler des Almoseniers 
oder der Armencommission möglich sei; allein, wenn die Umstände 
diesen Brüdern von der gebesserten Lage der unterstützten Per- 
sonen lange Zeit kein Lieht gegeben haben, wie kann man die 
Beauftragten beschuldigen? 

Es ist übrigens eine fortgesetzte Armenunterstützung ohne 
specielles Eindringen in die persönlichen und häuslichen 
Verhältnisse der zu unterstützenden Personen in der That zweck- 
mässiger Weise auch gar nicht ausführbar. Es entstehen hier der 
Fragen viele: Was bedarf dieser Arme zunächst? Andere oder 
reichlichere Nahrung? Wärmere Kleidung? Wäsche? Brennholz in 
kalter Jahreszeit? Aerztliche Hülfe und Arzeneien? Schulgeld oder 
doch Schulbücher für die Kinder? Gelegenheit zur Erwerbsarbeit ? 
u. 8. w. — Dies jedesmal genau treffend ausfindig zu machen, 
muss man in die Wohnungen der Armen gehen und daselbst zu 
verschiedenen Zeiten oftmals erscheinen; man muss selbst selien, 
selbst hören, alles sie Angehende unermüdet erkundigen. — Dabei 
drängt sich die Bemerkung auf, dass dies viel besser dureh Frauen 
(einzelne oder den Frauen-Verein) besorgt wird, als dureh Männer. 
Frauen entdecken ihrem natürlichen Talente gemäss am schnellsten 
und sichersten den Punkt, auf den es in der praktischen Aufgabe 
der besten Nothabhülfe gerade ankommt. Männer, und besonders 
von vornehmerem Stande, pflegen das Genaue in jenen Verhältnissen 
fast nur dann zu erfahren, wenn sie Aerzte der Nothleidenden sind. 
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Die verschämten Armen sind es ausserdem vorzugsweise, wel- 
chen man die Gaben wohlgesinnter Herzen und vermögender Hände 
zuwenden muss; — «doch davon unten mehr. 

Nach unserer Erfahrung wird von allen jenen Erfordernissen 
durch Zahlungen nach der Armenliste der Loge sehr wenig, viel- 
leicht zuweilen nichts Nennenswerthes, geleistet, ohne dass man 
deshalb dem Almosenier oder der Armeneommission eine Pflicht- 
versäumniss vorwerfen könnte. Sie sehen sich selten im Stande, 
die individuellen Aenderungen der Armenverhältnisse genau kennen 
zu lernen. 

Aber ganz abgesehen von diesen nicht unerheblichen Neben- 
mängeln, müssen wir den grössten Nachdruck darauf legen, dass 
in einer solchen Armenunterstützung schlechthin nichts wesentlich 
Maurerisches liegt, vielmehr profane Einrichtungen dergleichen so- 
gar besser und reichlicher besorgen können, auch die Gemeinde 
und der Staat die Pflicht haben, es zu leisten. 

Hat man daher so viel Geldmittel übrig und soll es den 
Armen nur nach Art gewöhnlicher Nothabhülfe gereicht werden: 
so würden wir vorschlagen, von Zeit zu Zeit einen dazu bestimmten 
Beitrag etwa an die Ortsarmenkasse zu übermachen, oder direct 
an die Armenpfleger der Gemeinde selbst, vielleicht mit einer 
besonders ausgesprochenen Verwendungsabsicht (z. B. zu Sehul- 
büchern für arme Kinder ete.). Jedenfalls wird hierdurch wohl 
in demselben Maasse, wie es bei den unmittelbaren Auszahlungen 
nach der Armenliste der Loge ehedem oftmals beabsichtiget sein 
soll, dem Vorurtheile des Pöbels gegen die Freimaurer entgegen- 
gewirkt, wenn dergleichen sich im Orte der Loge etwa noch zeigte. 

Wir gehen zu den übrigen Wohlthätigkeitsformen der Logen 
über. 

4. Eine Art dieser Liberalität besteht an manchen Orten in 
den zuweilen recht sinnig eingerichteten, feierlichen Bescherungen 
von Kleidungs- und Wäsche-Stücken an Kinder und Dürftige bei 
festlichen Gelegenheiten (z. B. am Vorabend des Stiftungsfestes, 
zu Johannis, am Neujahrstage, zu des Landesherrn Geburtstag ete.). 
— Frage: Kann diese Wohlthätigkeitsausübung Vorzüge vor der 
unter Nr. 3 in Anspruch nehmen? 

Wir gestehen, dass dergleichen Feierlichkeiten eigentlich Feste 
sind, die sich die dabei gegenwärtigen Brüder selbst geben und 


5 


ÜBER MAURERISCHE WOHLTHÄTIGKEIT. 313 


dass die Auswahl der Empfänger wieder eben die nämlichen Schwie- 
rigkeiten darzubieten scheint; insonderheit aber, dass man, etwas 
speeiell Maurerisches in dergleichen Anordnungen zu finden, läugnen 
mag. Indessen man vermeidet dabei doch manche Fehler der 
wöchentlich oder monatlich eintretenden Armenlöhnung und bringt : 
einen schönen Eindruck auf das Gefühl hervor, in den Em- 
pfängern, wie in den Gebern, — den Eindruck dieser frohen Ver- 
sammlung, die nicht ohne edlere Empfindung wechselseitig Wohl- 
wollen und Dankbarkeit freudig wahrnimmt. Und dies hat in 
Wahrheit einen maurerischen Zug an sich! Eine Versammlung 
glücklicher menschlicher Gesiehter ist etwas ästhetisch Schönes, 
das nicht spurlos vor den Gegenwärtigen vorüberschwebt, ja wo- 
bei auch das persönliche Verhältniss der Beschenkten zu den Schen- 
kern einen unverkennbar ethischen Charakter annimmt. Fs ist 
also für die Maurer ein Dienst an der Säule der Schönheit, 
woselbst ihnen so selten zu umfassenderem Dienste Gelegenheit 
gegeben wird. — Deswegen möchten wir sehr für Beibehaltung 
und Verbreitung dieser Sitte auch aus dem maurerischen Gesichts- 
punkte stimmen; vorausgesetzt, dass die Scene nur selten (ein 
oder zwei Mal im Jahre) aufgeführt und dadureh ihr Eindruck 
gesichert werde. 

5. Aehnlich möchten wir die Unterstützung Armer in beson- 
deren ausnahmlichen Fällen bevorworten und von den obigen, meist 
verwerflichen Wohlthätigkeitsübungen (Nr. 1—3) unterscheiden. 
Wir meinen mit diesen besonderen Fällen vorzüglich die Unter- 
stützung verschämter Armen, die von der öffentlichen Gemeinde- 
armenkasse unbeachtet bleiben und welehe aus ihrer oft schreck- 
lichen Noth zu retten, eine That der Humanität ist. Allerdings 
inuss man sie sicher kennen gelernt und aus heuchlerischen Schlei- 
chern ausgesondert haben. Solche verschämten Armen dureh die 
zarte Art der Unterstützung, entweder anonym oder mittels sicherer 
Zwischenpersonen, zu erfreuen und zu trösten, darf die Loge wohl 
als einen zu ihrem Berufe eigens gehörigen Act betrachten und 
nicht der profanen Armenhülfe überlassen. 

Eben dahin möchten wir denn auch noch einige andere seltene 
Fälle ziehen, deren. Beachtung aber unmöglich wird, wenn man 
an die gewöhnlichen Armen der Gemeinde die Logenmittel ver- 
schwendet. 
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Zu den ausnahmlichen Fällen maurerischer Unterstützung wür- 
den wir etwa rechnen: Vergabung eines Stipendiums an wirklich 
hoffnungsvolle bedürftige Jünglinge, die auf der Universität oder 
einem polytechnischen Institute oder dergleichen Lehranstalt sich 
zu ihrer Ausbildung aufhalten müssen, — desgleichen theilweise 
Ausstattung armer Mädchen, die einen untadelhaften Lebenswandel 
geführt haben, — Unterstützung von Wittwen und Waisen soleher 
verstorbenen Brüder, die nicht auf einen besonderen Fond der 
Loge ein Recht erworben haben, — u. dgl. ın. 

Es werden soleher Fälle immer nur wenige im Laufe mehrerer 
Jahre sich ereignen, und die Wohlthäter werden das Bewusstsein 
geniessen, durch ihren helfenden Zutritt den Bau eines Lebens- 
glückes gefördert zu haben. Wir setzen in allen diesen Fällen 
eine gründliche Prüfung des wahren Nothstandes, beziehungs- 
weise des Verdienstes der betreffenden Armen voraus. 

6. Dieser Klasse von Wohlthätigkeiten wollen wir noch die 
Apologie einer Stiftung von Tugend-Preisen hinzufügen; denn 
dabei erscheint der ächt maurerische Zweck unverkennbar, 

Es ist überflüssig bekannt, was man gegen solche Stiftungen 
eingewandt hat. „Heuchelei, List, Ehrgeiz tragen den Preis da- 
von,“ sagt man, „und Gleiehgültigkeit, Oberflächliehkeit und Partei- 
lichkeit ertheilen ihn.“ Das kann oftmals der Fall gewesen sein, 
und‘ zum Theil wird dergleichen Uebel sich wiederholen; aber 
abusus non tollit usum. Wenn es der Loge wirklich Ernst ist, 
den Werth oder Unwerth vorgeschlagener Candidaten und Candi- 
datinnen des Tugendpreises ausfindig zu machen: so wird durch 
mehrseitig fortgesetzte, gründliche Forschung die Wahrheit dar- 
über stets im Voraus entdeckt werden könuen. — Ausserdem win- 
schen wir die Tugendpreise keineswegs im Allgemeinen zu halten, 
sondern sie auf wenige ganz bestimmte Schichten der Be- 
völkerung, in denen die Förderung der Sittlichkeit gerade am 
meisten Noth thut, beschränkt zu sehen. Ohne abschliessen 
zu wollen, vielmehr blos um unsere Absicht klarer anzudeuten, 
erlauben wir uns, einige Hauptfälle zu bezeichnen, in denen wir 
einen Preis aussetzen würden; nämlich: 

erstens für die treueste, ehrbarste, fleissigste und folgsamste 
Magd, die bei ihrer Herrschaft ununterbrochen sieben Jahre 
gedient hat; 
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zweitens für den durch gleiche Eigenschaften sich auszeichnen- 
dien, nüchternen Knecht (Ackerkneeht u. dergl.); 

drittens für den untadelhaftesten Handwerksgesellen; 

viertens für die untadelhafteste Krankenwärterin niederen 


Standes. 
Ueber den Kreis der Stadt und deren nächster Umgebung 
hinauszugehen, wird nicht thunlich sein. — Aber es lassen sich 


noch mehrere Kategorien dieser Art auffinden; nur reichen die 
Mittel dazu selten hin, jedes Jahr oder alle zwei Jahre die Preise 
zu vertheilen. Ihr Belauf ist nach den finanziellen Umständen 
der Loge zu bestimmen, wird aber, wenn die Unterstützungen an 
die Bettler, Halbbettler und Gemeindearmen (Nr. 1—3 oben) weg- 
fallen, sehr wohl zu bestreiten sein. 

Hinzielen muss man dabei auf dasjenige, was wir unten aus- 
führlicher zu erörtern haben, — auf die sittliche Veredlung, oder 
selbst auch nur Gewöhnung, der gemeinen, oft ganz vernach- 
lissigten, ja von der Prostitution bedrohten Klasse. Diese ist nur 
durch das stolze Bewusstsein reinerer Sittliehkeit und dureli die 
Anerkennung ihrer Ehrenhaftigkeit glücklicher zu machen; auch 
ebendadurch wiederum im Stande, einer ferneren Veredlung und 
Gewöhnung (sich und Anderen) zur Stufe zu werden. Und es 
kommt zunächst gar nichts darauf an, dass der Ehrgeiz der Be- 
werbenden als starkes Motiv mitwirkt. Mag der Mensch aus Ehr- 
geiz besser handeln; — er handelt doch besser, — und giebt ein 
besseres Beispiel. 

Bei der Coneurrenz um den Preis werden alle Personen des- 
selben Ortes und Standes des zu belohnenden Candidaten zuzu- 
lassen und selbst mit Einwendungen gegen die Schätzung zu 
hören sein. 

Wir gehen weiter zu anderen Arten der Wohlthätigkeit über. 

7. Es giebt bekanntlich Hospitalanstalten, Kranken- und Wai- 
senhäuser, die von Logen gestiftet und unterhalten sind. Wir 
wünschen den Bauhütten Glück, in denen ein solcher Kapitalfond 
sich gehäuft hat oder die Briderschaft so wohlhabend ist, dass . 
sie dergleichen Institute erhalten kann, und daneben sich noch 
im Stande befindet, eigentlich maurerische Zwecke dureh ihre 
Wohlthätigkeitsmittel im Auge zu behalten. Aber wo es an einer 
solchen Fülle der Mittel fehlt, gebe man den Wunsch, jene An- 
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stalten zu treffen, um so eher auf, als sie an und für sich nicht 
speeiell maurerisch sind, sondern blos der gemeinen Noth abhelten, 
was eine ÖObliegenheit der Gemeinde und des Staates ist. Die 
meisten Logen müssen solche Stiftungen entbehren und brauchen 
deswegen doch nieht ohne maurerische Wirkung zu bleiben. — 
Uebrigens haben auch wir durch mehrfache Erfahrung die Ueber- 
zeugung gewonnen, dass ein gut eingerichtetes und überwachtes 
Waisenhaus unter Leitung der Familie eines tüchtigen, milden und 
ehrlichen Waisenvaters unzählige Vorzüge vor dem Unterbringen 
der Waisenkinder in einzelnen Pflegefamilien hat; doeh ist hier 
nicht der Ort, auf diesen Punkt weiter hineinzugehen. 

8. Fast ebenso, wie unter Nr. 7 geäussert worden, steht es 
mit der Stiftung und Unterhaltung von Unterrichtsanstalten auf 
Kosten einer Loge. Künste und Wissenschaften durch Unter- 
richtsanstalten zu fördern und wenigstens etwas zur Nachhülfe 
mangelhafter häuslicher Erziehung zu leisten, liegt der Gemeinde 
und dem Staate gerade ebenso ob, wie für kranke und nothleidende 
Verlassene zu sorgen. Es geschieht auch für Volksbildung und 
namentlich für Förderung der Intelligenz in unseren Tagen von 
den deutschen Regierungen viel Löbliehes; die allgemeine Auf- 
merksamkeit kommt der Sache zu Hülfe. Was etwa noch beson- 
ders zu ergänzen wäre, werden wir unten berühren. 

Uebrigens ist nichts leichter — falls man die Geldmittel dazu 
hat —, als Schulen stiften und Lehrer besolden, — und sieh daun 
mit der Einbildung schmeicheln, man habe, Wunder, was! für die 
Erfüllung maurerischer Pflicht gethan. Gewiss ist, dass bei solchen 
Anstalten, so manches Schätzbare sie hervorrufen mögen, auch 
nicht selten gar grosse Missgriffe in Gegenstand und Behandlungs- 
weise gemacht werden. Entweder richtet man den Unterricht nieht 
auf etwas den Armen Nützliches, oder man beaufsichtiget die 
Unterriehtenden nicht anhaltend genug. 

Doch wohin führen denn nun alle diese Bedenken? 


II. 


Die eben so weit reichende, wie tief eindringende Frage des 
Pauperismus, an welcher bisher die Bemühungen der Beantworter 
sämmtlich gescheitert sind, in diesem Versuche lösen zu wollen, 
kann uns nicht in den Sinn kommen. Wir haben keine andere 
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Absicht, als eine Andeutung von der Weise zu geben, in welcher, 
unseres unvorgreiflichen Erachtens, die Freimaurerei sich zu be- 
nehmen habe, um ihrerseits den Armen gegenüber das Zweck- 
mässigste oder das für die k.K. allein Zweckmässige zu leisten. 
Diese Leistungen auf die im ersten Artikel zu den dortigen 
Nummern 4 bis 6 einschl. zu beschränken, halten wir nicht 
für genügend, sondern meinen, — indem wir übrigens auf das 
dort Gesagte verweisen, — noch Mehreres hinzufügen zu dürfen. 

Bevor indessen wir uns weitere Vorschläge erlauben, scheint 
uns erforderlich, die äussere Lage derer, welche sich arm nennen 
und deshalb, fast ohne Ausnahme, dem schmerzlichen Gefühle des 
Leidens und Unglücks verfallen sind, nach gewissen Verschieden- 
heiten zu betrachten, — Verschiedenheiten, welehe wohl nicht 
immer gehörig in’s Auge gefasst sind. Sowohl in den Abhand- 
lungen über den Pauperismus und die Mittel gegen ihn, als in 
den Erwägungen dessen, was die Loge für die Armen thut oder 
thun sollte, pflegt man die Arten der Armuth nicht genau zu son- 
dern, obgleich auf deren Verschiedenheit, falls man die rechten 
Heilmittel wählen will, in der That nieht wenig ankommt. 

4) Es giebt eine Armuth, welche in der gemeinen, hülfent- 
blössten Noth besteht. Diese kann nur, muss aber auch, durch 
‘den Staat (die Behörde) und die Gemeinde gemildert, bezie- 
hungsweise gehoben werden. Alle anderswoher gegebenen Hülfen 
sind blos augenblickliche Palliative und eben deswegen selten mehr, 
als zweckwidrige Verwendungen ohne Nachhaltigkeit. In diese 
erste Klasse der Armen gehören verlassene Kranke, Kinder, arbeits- 
unfähige Alte und dergl. Ob ihr Nothstand, den Personen oder 
den Umständen nach, unverschuldet oder verschuldet zu nennen, 
ob er durch Maassregeln polizeilicher oder juristischer Art mit der 
Zeit etwa zu heben sei, ist für den Augenblick des Bedürfnisses 
gleichgültig. Es muss von den Verpfliehteten, also immer zunächst 
von Staat oder Gemeinde, die erforderliche Hülfe geleistet werden. 

Was wir über verschämte Arme und ausnahnliche Fälle 
im vorigen Artikel angeführt haben, bleibt in dieser Klasse 
von Bedürftigen das Einzige, was die Freimaurerei für sie zu 
thun hat. 

B) Eine andere Art der Armuth ist in Wahrheit keine gemeine 
Noth, sondern nur die Qual fortwährender Arbeitsanstrengung, zu 
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der sich freilich die stete Entbehrung dessen gesellt, was nicht 
schlechthin zur Nothdurft des Leibes und Lebens zu zählen ist. 
Wir setzen in diese Klasse alle beständigen Tagelöhner, die aus 
der Hand in den Mund arbeiten, eben nur im Stande sind, sich mit 
Frau und Kindern oder wohl noeh mit ihren alten und schwachen 
Familiengliedern zu ernähren, aber nichts zu erübrigen vermögen. 
Es gehören dahin auch noch die kleineren Handwerker und dergl. 
— Ihre materiellen Entbehrungen zu endigen, ist keine frei- 
maurerische Aufgabe; will die Loge oder ein Bruder woll- 
wollend die Armenpfleger der Gemeinde benachrichtigen, es sei 
bei den betreffenden Personen ein sehr gespannter Entbehrungs- 
zustand vorhanden, der bei fernerer Dauer leicht zur absoluten 
Armuth (s. Klasse 4) führen könne und dann den Mitteln der 
Gemeindearmenkasse um so mehr zur Last fallen werde: so ist dies 
ein löblicher Versuch, der vielleicht von der Behörde beachtet 
wird, die sonst mit der Spannung jener Anstrengungen des Arbeiters 
unbekannt bleibt. — Das Betrübendste aber (und zugleich auf die 
Erschlaffung der angestrengten Kräfte Wirkende) ist, dass diese 
Klasse, auch wenn sie ihrer Noth noch nieht unterliegt, meisten- 
theils beim Anblick des mehr oder minder üppigen Genusses der 
Leichtsinnigen, der Müssiggänger, der behaglich Lebenden, sich 
wegen ihrer steten Arbeit (man hört gewöhnlich ihr Wort: „ich 
ınuss ja wohl arbeiten!“) unglücklich fühlt und dass sie ihren 
Fleiss viel zu wenig ehrend anerkannt sieht. Dies ist der Punkt, 
auf welchen die Freimaurer wohlthätig einwirken können, — wo- 
von weiter unten. 

€) Eine dritte Klasse der Armuth müssen wir ausscheiden, 
nämlich die Menge derer, welche in einer zeitweilig ängstlichen 
Lage wegen Mangels an Erwerbsquellen sich befinden. Sie sind 
init der vorhergehenden Klasse deswegen nicht zusammenzuwerfen, 
weil sie nicht zu den kleinen, ihres steten — obwohl gering- 
fügigen — Erwerbs sicheren Handwerkern und unentbehrlichen 
Tagelöhnern gehören und gehören wollen, sondern die auch sonst 
in sehr bedenklicher Stellung sich befindenden, zahlreichen Fabrik- 
und Mauufaeturarbeiter, Eisenbahngewerken, Bergleute, Spinner 
und Weber der grösseren Unternehmungen u. dergl. m. ausmachen, 
— lauter Personen (zum Theil auch weiblichen Geschlechts), welche 
mit ihrem oft gar nicht spärlichen Erwerb von der Gunst der so- 
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genannten Conjunetur abhängen oder von den wechselnden Ab- 
sichten der Direetion. Sie charakterisiren sich fast sämmtlich 
durch eine (relative) Leichtigkeit nicht unbeträchtlichen Erwerbs 
und durch Leiehtfertigkeit in dessen Bewirthsehaftung. Im schlim- 
men Falle mangelnder Anstellung treten sie selten mit verständiger 
Verzichtleistung zurück in die bescheidenere zweite Klasse, — deren 
Tüehtigkeit sie auch wohl oft nieht besitzen, — sondern fallen 
bald in Verzweiflung und bettelhafte Armut. Wo der Staat die 
Fabrikbesitzer und Unternehmer nicht zur Anlegung eigener Susten- 
tationskassen für die Leute dieser Art angehalten hat, ist der aus 
ihnen manchmal zu grosser Zahl anwachsende Pauperismus furcht- 
bar geworden, oder hat gedroht, es zu werden. 

Die Logen sind selten im Stande, diesem Uebel vorzubauen 
oder abzuhelfen. — Ist an dem Örte oder in der Nachbarschaft 
seines Eintrittes nicht eine überwältigende, den Arbeiterstand tref- 
fende Calamität durch Gesehäftsstockung hereingebrochen, wobei 
allerdings auch der redlichste und brauchbarste Arbeiter periodisch 
in schreiende Noth gerathen kann: so wird im Allgemeinen der 
alte Satz durch jede neue Erfahrung sich bewähren, dass Fleiss 
und Ehrlichkeit den tüchtigen und besonnen an die Zukunft 
denkenden Arbeiter stets ernähren, wenngleich nur knapp und mit 
Entbehrung des Ueberflusses in jedem Genusse. 

Dass Zufriedenheit mit sich selbst und Achtung Anderer dieser 
Klasse Arbeiter zu Theil werden, ist übrigens wiederum eine be- 
trübende Seltenheit. 

D) Armuth in Folge der Ueppigkeit der ursprünglich selbst 
einer besseren Lage sich erfreuenden unteren Klassen ist nun noch 
in Betracht zu ziehen. Wir haben oft mit Erstaunen wahrgenom- 
men, dass der Luxus in Kleidern, in Getränken, im unzeitigen 
Feiern von der Arbeit, im Verlassen des Hauses um entweder in’s 
Wirthshaus zu gehen oder mit anderen Müssiggängern die Zeit zu 


verschwatzen, — unter derjenigen Klasse, die sonst sehr wohl im 
Stande sein würde, sich zu ernähren, ja vielleicht Wohlhabenheit 
'zu gewinnen, — eine Ausdehnung erhalten hat, welche geeignet 


wäre, die Aufmerksamkeit der Gemeinde, der Seelsorger und des 
Staates in viel höherem Grade, als zu geschehen pflegt, auf sich 
zu ziehen. Diese Ueppigkeit ist in den Familien der Krämer, 
grösseren Handwerksmeister und mancher Techniker, desgleichen 
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der subalternen Angestellten u. a. ın. unglücklicher Weise zu einer 
grassirenden Krankheit geworden. Das Leben der Männer in 
diesen Ständen bietet häufig ein eigenes Gemisch von bedrohlichen 
Verhältnissen dar, aus denen wir nur einige Züge hervorheben 
wollen, deren Kleinlichkeit ihre Gefahren nicht möge unterschätzen 
lassen. Es giebt z. B. Handwerksmeister von vergleichsweise aus- 
gedehnten Geschäften, die am Montage nie, an den Nachmittagen 
der übrigen Woche sehr selten arbeiten, schon des Morgens Stunden 
lang mit Genossen und Bekannten beim Frühstücke verweilen, 
Gesellen und Lehrlinge kaum beaufsichtigen, den grossen Herrn 
spielen, wohl gar den Karten und dem Trunke sich ergeben und 
Abends bis tief in die Nacht ihr unnützes Leben so fortführen, 
— aber stets Klage über „Mangel an Verdienst“ erheben. Viele 
Frauen desselben Standes unterscheiden sich in ihrem Anzuge kaum 
von den Honoratioren, haben ihre Kaffeegesellschaften, halten sich 
eine Haus- und eine Kindermagd, verlassen das Haus oftmals schon 
zur Morgenzeit, bekümmern sich möglichst wenig um Zeug und 
Wäsche des Mannes und der Kinder, wenn nicht mit dem Aeusseren 
gerade geprunkt werden soll. Es kommt dann noch Luxus in 
Wohnung und Zerstreuungen dazu; an Häuslichkeit und Kinder- 
erziehung ist kaum zu denken. — Auf dem Lande pflegt das Uebel 
allerdings noch nicht so schlimm zu sein, wie in den Städten; 
aber anch dort zeigt es sich schon. 

Der Aufwand der unteren Klassen ist zerrüttend und in seinen 
Folgen weit verderblicher, als der der Reiehen und Vornehmen, 
weleher letztere hauptsächlich dadurch bedenklich wird, dass er 
die thöriehte Nachahmung der Geringen gebiert und solchergestalt 
den Wohlstand der grossen Zahl (der Stadtbewohner zunächst) 
untergräbt. 

Neben der ersten Art der Armuth (4), d.i. der absoluten 
Hülfsbedürftigkeit, existirt also theils eine zweite (2), die der 
ängstliehen Einschränkung auf das Nothwendigste, welche 
leicht in die erste Art umschlagen kann; theils die dritte (©), näm- 
lieh der dem Fallen und Steigen oft unerwartet unter- 
worfene Zustand der sonst wohl versorgten Fahrikarbeiter etc., 
die aber durch Fleiss und Sparsamkeit in guter Zeit sich schützen 
können; theils endlich die vierte Art (2) der Armuth, eine straf- 
bare Frucht leichtfertiger Pflichtvergessenheit, eine Art, welche in 
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der That anfänglich nur eingebildet (für den beabsichtigten Luxus 
nicht hinreiehend) ist und sogleich aufhören würde, wenn die 
Klagenden aus der Thorheit der Genuss- und Zerstreuungssucht 
sich in ihr reehtes Gleis zurückziehen wollten. — 
Diese Schilderung erscheint manchem unserer Brüder vielleicht 
unnöthig oder zu ausführlich. Allein eben auf jene Einzelzüge 
haben wir dasjenige zu gründen, was wir als die seitens der Frei- 
maurer den Armen gegenüber zu lösende Aufgabe betrachten. 
Da wir annehmen, dass ausser den von uns schon angezeig- 
ten, seltenen und theilweise ausnahmlichen Fällen (im ersten Ar- 
tikel, Nr. 4 und 5) eine direete Abhülfe der Armuth von Seiten 
der Logen nicht zu leisten sei: so versuchen wir im Folgenden 
das darzustellen, was wir zur indireeten Wirksanıkeit in diesem 
Bereiche glauben empfehlen zu müssen. 
Armutlı wird gründlich, wenngleich erst mittelbar, verringert 
dureh Tüchtigkeit des Arbeiters in seiner Arbeit, 
durch seine Redlichkeit in der Leistung, 
dureh bereitwillige Anerkennung dieser Tüchtigkeit und 
Redlichkeit, seitens derjenigen, denen die Arbeit ge- 
leistet wird, — die Ehre des Arbeiters, 

durch das aus dem Bewusstsein der Tüchtigkeit und Red- 
lichkeit, wie aus der erfahrenen Anerkennung im Arbeiter 
entspringende Selbstgefühl, 

durch die damit verbundene Zufriedenheit, Heiterkeit 
und Beharrlichkeit auf dem rechten Wege, 

durch die hierdureh gestärkte Gesundheit an Leib und 
Seele. 

Alles, was diesen Erfordernissen widerspricht, schafft früher 
oder später den Fluch der Armuth. Daher glauben wir, dass auf 
diese Punkte die Maurerei ihre den Armen und den von der Ar- 
mutlı Bedroheten gewidmete Sorgfalt richten müsse. 

Tüchtigkeit. 

Es fehlt uns nicht an einem grossen, überzeugenden Beispiele, 
dass die unterste Klasse der Bevölkerung eben so gut, wie die 
höher stehende, den wünschenswerthen Grad vollster Tüchtigkeit 
zu erreichen vermag, auf dessen Besitz sich alle oben angedeuteten 
Vortheile vor allen Dingen gründen. Diesen Grad der vollen 


Ausbildung hat nämlich in unseren Zeiten der deutsche Soldat 
Latomia XXIN. ” 21 
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gewonnen. Seine Erziehung zum Krieger, im Bereich seiner 
Waffengattung, verdient den Beifall aller Beobachter und Kenner. 
Der Soldat lernt seine Arbeit so erschöpfend und mit Bewusstsein, 
wie sie zu ihrem Zwecke nöthig ist. Man erreicht diese Ausbildung 
stufenweise mittels sorgfältig gewählten, unermüdet geübten, prak- 
tischen Unterrichts. Es kann sieherlich etwas Aehnliches durch 
Belehrung und Uebung bei jedem Arbeiter um so gewisser er- 
reicht werden, als seine Facharbeiten in viel längerer Zeit, ja 
von früher Jugend an bis zum reifen Alter zu betreiben sind und 
nicht in zwei bis drei Jahren ausgelernt zu werden brauchen, — 
ferner, als sie auch meistentheils mit dem gesammten Berufe des 
Arbeiters unausgesetzt in Verbindung stehen, — und als er von ihnen 
für immer seinen Unterhalt, oft sein ganzes irdisches Lebensglück, 
erwarten muss. 

Genauer betrachtet, besteht die Tüüchtigkeit des Arbeiters in 
dreierlei: erstens in genauer Kenntniss aller einzelnen Erforder- 
nisse des zu beschaffenden Werkes und seiner Bestimmung, also 
auch der bei der Arbeit nöthigen Bewegungen, Handgriffe, Werk- 
zeuge; zweitens in der Uebung des Ausführens der gehörigen 
Leistung, damit die Arbeit leicht werde; drittens in Gewöhnung 
zu dem für Erreichung des Arbeitszweckes nöthigen, beharrlichen 
Willen, damit der Arbeitende nieht zum gezwungenen Thiere oder 
blinden Instrumente sinke. 

Nun erwäge man, wie unglücklich weit entfernt in allen drei 
Punkten die meisten gemeinen Arbeiter von der 'Tüchtigkeit des 
wohl exereirten Soldaten sind! — Zwar hat man in neuerer Zeit 
die Errungenschaft der Naturwissenschaften und der angewandten 
Mathematik den Handwerken und Künsten des gemeinen Lebens 
auch in Deutschland nach und nach zu Gute kommen lassen, und 
wir sehen immer löblichere Fortschritte dieser Art. Aber dennoch 
sind fast alle desfalls getroffenen Einrichtungen noch überwiegend 
mehr für das wolllhabendere Arbeitspersonal, als für die grosse 
Zahl der entschieden Armen. Die Ackerbau-, Baugewerken-, Hand- 
werks- und ähnliche Schulen greifen in den Betrieb des gemeinen 
Arbeiters noch viel zu wenig ein; bei ihm sind noch immer zahl- 
reiche untaugliche Instrumente im Gebrauch, und z. B. die Bauern 
vieler Dörfer ackern und wirthschaften noch so, wie ihre Gross- 
väter und Urgrossväter, sind also für ihre Arbeit noch lange nicht 
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tüchtig genug. Ebenso ist es bei den Handwerkern, nicht blos 
auf dem Lande, sondern auch meistentheils in den Städten. Durch 
die allerelendeste Routine muss sich der Lehrling und Gesell durch- 
schleppen und natürlich abstumpfen. — Doch selbst der technische 
Unterricht, welcher hie und da in den gemeinen Hantierungen | 
ertheilt wird, nimmt nach bekannter deutscher Art, welehe frei- 
lich für die Lehrer die bequemste zu sein pflegt, gemeiniglich 
einen bei Weitem zu theoretischen Charakter an. 

Daher kommt es, dass in dem grossen Arbeiterhaufen, ausser 
der erforderlichen Fertigkeit, auch Schnelligkeit und beharrlich 
guter Willen noch auffallend fehlen; gerade langsam und gleich- 
gültig für das Gelingen zu sein, ist das Kennzeichnende unzähliger 
Arbeiter; um Lob der Behendigkeit und des Fleisses kümmern 
! sie sich nicht. So betrügen sie den Arbeitsgeber um die bezalılte 
: Zeit und die nöthige Arbeitsqualität. — Alles dies lässt sich aus 
jeder Gattung der gemeinen Arbeiter mit täglichen Erfahrungen 
belegen. Es muss aber besser werden! Und es wird nur durch 

Unterricht besser. 
Ä Wir wünschen diesen Unterrieht in Städten und Dörfern, als 
wahren Volksunterricht, in allen daselbst betriebenen gewöhn- 
lichen Arbeiten ertheilt und als ein bleibendes Erforderniss an- 
erkannt zu sehen. Er könnte, sowohl für das männliche, als 
| (modifieirt) für das weibliche Geschlecht, schon von früher Jugend 
an in den Trivialschulen vorbereitet und, etwa vom elften oder 
zwölften Jahre des Kindes an, mit dem übrigen Unterrichte verbunden 
| werden, wenugleich vielleicht täglich nur eine Stunde, welche der 
unnützen Ueberzahl des jetzigen, in der Regel schlaffen Unterrichts 
| abzubrechen wäre. Für die Confirmirten wäre besondere Anord- 
| nung zu treffen, wobei die verschiedenen Arbeitsarten leicht in 
| gewisse Klassen zusammengefasst, respective von einander getrennt 
I werden müssten. (— Abendstunde für Lehrlinge und Gesellen ete.; 
Sonntags und Feiertags Naclmittagsstunde zu populären Vorträgen 
| auch für Meister und Alte, die zuhören wollen; — theilnehmende 
| - Freunde haben uns geäussert, dass sie eine allgemein-verständliche, 
) wöchentlich erscheinende Zeitschrift für nützlich erachten, den 
Zweck zu fördern, eine Zeitschrift, die ausschliesslich der Arbeits- 
vervollkommnung und den guten Sitten sich widmen müsse; wir 


stimmen zwar dieser Ansicht bei, aber „viva vox docet“; es sind 
21” 
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mündliche Vorträge damit zu verbinden, eventuell vorzuziehen, 
denn mancher Arme ist gar nicht an’s verständige und ver- 
stehende Lesen gewöhnt.) — 

Zur Fruchtbarmaelung dieses Feldes die Geldmittel der 
Logen dahin zu lenken, Anstalten der hier angedeuteten Art 
anzulegen, zu vermehren, zu verbessern, zu beaufsichtigen, damit 
verwandte praktische Vorträge zu halten oder zu erleichtern, das 
würde die erste heilbringende Wohlthätigkeit der Maurer 
sein. Welchen Segen würde die immer wachsende Tüchtigkeit 
der Arbeiter gewähren, Segen für sie und die gesammte Bevöl- 
kerung! Der wahrhaft tüchtige Arbeiter gelangt schon durch 
seine Tüchtigkeit in diesem eminenten Sinne zugleich zu einer 
Selbstachtung, die den schlechten Arbeitern lebenslang fehlt. 

Redlichkeit. 

Die Förderung der Redlichkeit der gemeinen Arbeiter ist von 
grösster Wichtigkeit. Leider entgeht uns hierbei ein so schlagendes 
Beispiel, wie wir es oben von der Wirkung des Unterrichts und 
der Gewöhnung (für die Tüchtigkeit) anführen komnten. An der 
unermesslichen Bedeutung dieses zweiten Punktes wird aber Nie- 
mand zweifeln. 

Die gemeinen Arbeiter und kleinen Handwerker, auch wohl 
manche grosse, haben häufig das schändliche Gefühl (wenn sie 
überhaupt noch Gefühl haben), dass sie, — wo und wie es ihnen 
möglich ist, — den Arbeitsgeber, das Publikum übervortheilen, 
oder doch von demselben, langer Erfahrung gemäss, als Ueber- 
vortheiler beargwohnt werden. Dies Uebel verlangt Abhülfe. 

Ein gemeiner Arbeiter, der, von Jugend auf zur Redliehkeit 
angehalten, in den Besitz verbreiteten Rufes der Ehrlichkeit, so- 
wohl in der Zeitanwendung, wie in der Stoffverarbeitung, in der 
Preisangabe und im Worthalten bei versprochener Lieferungsfrist, 
gelangt ist, wird auch der gesuchteste, beliebteste, geehrteste und 
bestbelohnte sein. Hier treffen wir auf eine der Stellen, wo die 
zarte und auch für den ärmsten Arbeiter fruchtbare Pflanze der 
Ehre bei diesem Stande gehegt und gepflegt werden muss. — 
Kann aber deren erwünschte Pflege auf andere Weise erzielt werden 
und helfen, als wieder nur durch ernstes und strenges Anhalten 
schon ganz früh in den Schulen? Denn von der häuslichen Er- 
ziehung versprechen wir uns bei dieser Klasse nur äusserst wenig. 
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Grundlegend muss die Schule es thun durch Lob und Tadel, durch 
unverrückte Anerkennung und Strenge. Freilich wird viel ver- 
fehlt. Wir haben die betrübende Erfahrung gemacht, dass auf die 
schlichte Tugend der Redlichkeit und des Wahrheitsprechens von 
den Lehrern viel zu wenig, viel zu schlaff und zu kalt hingewirkt 
wird. Sie schwatzen oft über ihren Horizont hinaus, vergessen 
aber, die unermessliche Tragweite der Lüge und Unredlichkeit den 
Kindern fühlbar und begreiflich zu machen. Was helfen die zum 
Theil thöriehten, jedenfalls nutzlosen Mittheilungen aus der Natur- 
geschichte ferner Erdtheile? oder allerlei Hocuspocus mit auswendig 
gelernten Gedichten und Gesäugen, wenn das siebente und achte 
Gebot in ihrer weitesten Auslegung den Kindern nicht in Saft und 
Blut eingeflösst werden? 

Hier sehen wir nun wieder ein Feld für wahre maurerische 
Wohlthätigkeit. Nicht blos die Lehrer sind immer wieder auf 
diesen Gegenstand aufmerksam zu machen, auch die Prineipale 
und Meister gegenüber den Lehrlingen, Commis und Gesellen, die 
Fabrikherren gegenüber allen ihren Arbeitern, die Herrschaften 
gegenüber dem Gesinde! Es wird schwer sein, die Vorgesetzten 
in allen diesen Verhältnissen anzuspornen, ihre Pflicht hierin zu 
erkennen und zu thun. Manche Prineipale begehen sogar den un- 
verantwortlichen Fehler, Uuredlichkeiten der Untergebenen zu ver- 
schweigen, falls Aeltern oder Vormüuder den verursachten Verlust 
ersetzen, nicht bedenkend, dass der junge Verbrecher, dadurch 
nur dreist und sicher gemacht, die Scheu vor Untreue und Lüge 
noch mehr verliert. 

Die Maurer müssen diese empfindliche Lücke nach allen Seiten 
hin zu ergänzen suchen und darin eine der bedeutendsten Hand- 
lungen ihrer Wohlthätigkeit erblicken, bedeutend für die Armen 
selbst, dann aber aueh für alle Schichten der Gesellschaft. Es ist 
zu diesem Ziel auf verschiedenen Wegen wohl zu gelangen. — 
Theils hat jeder Bruder in seinem Kreise, eintretenden Falls mit 
Opfern, auf das Genaueste und Strengste, gegen Kinder, Haus- 
genossen, Gesinde, Gehülfen, Untergebene u. s. w. in Wort und 
That die Ausübung der ungeschmälertsten Redlichkeit und Treue 
zu begehren, zu schützen und zu ehren; das Gegentheil aber in 
gleichem Maasse zu rügen. Dies kaun manchmal empfindliche 
Opfer kosten, sowohl an Geld, wie an Mühe. Eben deswegen 
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gehört es aber auch in die Kategorie der Wohlthätigkeit. Nament- 
lich muss sich der Maurer von dem bei ihm im Dienste stehenden 
Lügner oder Unredlichen sofort nach Entdeekung des Fehlers frei 
machen; man muss gleich beim Anfange des Dienstes voraus ver- 
kündigen, wie man Lüge und Untreue unabbittlich in solcher Weise 
bestrafen werde. — Theils muss jeder Maurer von Handwerkern 
und sonstigen Verkehrstheilnehmern, die ihn belügen oder betrügen, 
unter Angabe ihres verächtlichen Fehlers, sich entschieden ab- 
wenden, ihnen nichts mehr zu verdienen geben, und die Ursache 
seiner Maassregel offen darlegen, um für die Tugenden der Red- 
lichkeit und Wahrhaftigkeit seine Verehrung zu zeigen. — Theils 
muss er selbst alle die kleinen, versteckten Künste des Schmug- 
gelns, des Uebersetzens der Preise, des Vorschlagens beim Handel, 
der sogenannten Nothlüge, der Ausflüchte u. dergl. verachten und 
streng vermeiden. Das Maurerwort muss seine Bedeutung auch 
da erhalten, wo es nicht buchstäblich in Bezug genommen ist. Die 
Heiligkeit des unverbrüchlichen Wortes ist es gerade, was zu einer 
moralischen Macht heranwächst. — Theils muss der Maurer, so 
weit er reichen kann, den Satz als eine der allerbewährtesten 
Wahrheiten aussprechen und bei jeder Gelegenheit (auch in popu- 
lären Vorträgen, s. oben) zur Geltung bringen, dass die grösste 
Redlichkeit auf die Länge sich auch als die grösste Klugheit er- 
weiset, Unredlichkeit aber endlich als eine Dummheit erscheint, 
welche einen auf kurze Zeit — vielleicht — erschnappten, oft 
blos täuschenden Vortheil dem wahren und bleibenden Gewinne 
vorzieht. Man schelte dabei nicht auf den Eigennutz der Tugend. 
Eigennützige Tugend ist nicht eine edle; aber sie ist dem Fehler 
und Laster vorzuziehen. 

Eben weil die Wohlthätigkeit des Maurers, die auf Erweckung 
und Stärkung der Redlichkeit der Armen abzweckt, niehts weniger 
als leicht oder dureh eine einzelne abthuende Handlung aus- 
zuüben ist, muss in ihrer beharrlichsten Leistung der Edelsinn und 
gerechte Stolz des Maurers sich offenbaren. Wehe dem Schächer, 
dem eine solche Anstrengung zu schwer wird! 

Selbstgefühl und Ehre. 

Das Gefühl seines vor Gott und Menschen bestehenden Werthes 

muss in dem Armen erweckt werden, weil er ohne dasselbe sich 


niemals glücklich schätzen kann. Es vermag nur in seinem 
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Innern zu keimen und nur dann zu wachsen, wenn er sich seiner 

‘ Tüchtigkeit und Redlichkeit bewusst ist; aber von aussen muss 

. die Ehre der Anerkennung dazu kommen, wenn die nachhaltige 
Wirkung gesichert sein soll. 

Dahin mögen die Maurer wirken; — das Selbstgefühl des 
tüchtigen und redlichen Armen heben, stärken, niemals schwächen 
oder misstrauisch verletzen; — vielmehr ihm die verdiente Ehre 
bezeigen, auf die jeder Tüchtige und Redliche Anspruch hat! Wir 
brauchen nichts weiter hinzuzusetzen. Denkende Brüder werden 
erkennen, wie sie durch dieses Verfahren sich wahrhaft wohl- 
thätig erweisen. 

Heiterkeit, Gesundheit. 

Das Turnen der Jugend ist, wenn nicht übermässig oder gar 
politisch missbraucht, etwas recht Nützliches; aber es ist nur eine 
kleine Hülfe. Die Wolke des Druckes, welche auf den Arınen 
lastet oder als lastend empfunden wird, kann nur dann sich immer 
mehr zerstreuen, wenn sich unsere Wohlthätigkeitsvorschläge ver- 
wirklichen. Vielen unserer Leser sind wir vielleicht zu weitläufig 
gewesen und zu sehr in’s Einzelne gegangen; allein erfahrene 
Brüder werden nicht verkennen, dass im Ganzen die in unserem 
Artikel dargelegten Verhältnisse einer grossen Zahl von Maurern 
nicht genug bekannt sind, noch sein können. Ohne Detail wird 
aber die vollständige Erwägung zu leicht verfehlt. — Wird, was 
wir wünschen und hoffen, neben den Bestrebungen erleuchteter 
Gemeindeverwaltungen und Staatsregierungen, auch durch die in 
unserem Sinne beharrlich ausgeübte Wohlthätigkeit der Logen 
dem Armen beigestanden: so muss die Heiterkeit seines Gemüthes 
zunehmen und damit zugleich der Muth sieh stählen, Anstrengungen 
und Unbequemlichkeiten zu ertragen, ja darin tapfer zu beharren. 
Mit der Heiterkeit wird auch ein höherer Grad von Gesundheit 
an Leib und Seele in ihm erblühen, worauf von dem Wohlwollen 
der Maurer auf alle Weise hinzuwirken ist. 

Insbesondere möchten wir hierbei noch auf Eins aufmerksam 
machen. Ganz falsch und thöricht sucht ein grosser Theil der 
Armen oder von Armuth Bedrobten sich periodisch Erholung und 
Genuss zu verschaffen durch gewisse Ueppigkeiten, die wir oben 

- schon gekennzeichnet haben. Oft spielen Bedürftige, indem sie 
wähnen, dadurch sich Ehre zu schaffen, dann und wann die Rolle 
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Wohlhabenderer, 2. B. in Kleidung, Speise, Wohnung. Unseres 


Erachtens kann gerade hierauf ein verständiger Zuspruch des 


Maurers und seiner Familie, verbunden mit gutem Beispiele, 
unfehlbar und in hohem Maasse einwirken. Man muss allen Flitter 
und Ungebührliches im Aufwande verachten und lächerlich 
machen, indem man deutlichst zur Erkenntniss bringt, dass der- 
gleichen Dinge Albernheiten sind, die schlechterdings nichts 
zur Ehre beitragen, wohl aber den Nothpfennig aufzehren und 
hinterher bitter bereut zu werden pflegen. Die aufgeputzte Frau 
oder Tochter des Handwerkers etc. ete., und wenn sie die schönste 
im Orte wäre, verdient, von uns als eine Närrin behandelt zu 
werden. 


Niemand kann mehr, als wir selbst, empfinden, wie viel dieser 
Artikel vermissen lässt, um den Namen eines brauchbaren Ver- 
suchs vollständig zu verdienen. Er möge nur die Aufmerksamkeit 
unserer Brüder auf wahre maurerische Wohlthätigkeit lenken 
und diese an die Stelle des gemeinen, oft schädlichen Almosen- 
gebens zu setzen geneigt machen. 

Agricola. 


Einheit und Mannigfaltigkeit in der Freimaurerei.*) 


Der grosse Gedanke der Freimaurerei hat in seiner fast andert- 
halbhundertjährigen Entwickelung so verschiedenartige Erschei- 
nungsformen theils nach, theils neben einander angenommen, und 
er tritt uns gegenwärtig in Folge dessen in einer solchen äusser- 
lichen Mannigfaltigkeit vor Augen, dass wir über der näheren 
Betrachtung und Erwägung der letzteren häufig Gefahr laufen, die 


*) Ein in der Loge „Baldwin zur Linde“ in Leipzig im October d. J. 
gehaltener Vortrag, den wir auch dieser — sonst der Latomia fremden — 
Form der Rede nicht entkleidet haben, da uns deren Beibehaltung zur charak- 
teristischen Ausprägung seiner versöhnlichen Tendenz geeignet schien. Es 
galt dem Verfasser — ohne das weite Gebiet des Thema’s erschöpfen zu 
wollen —, mitten in der lebhaften maurerischen Polemik unserer Tage auch 
der Irenik Ausdruck zu gewähren und damit zugleich einen objeetiveren und 
allgemeineren Standpunkt zur Würdigung der Gegensätze an die Hand zu 
geben. 
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Einlieit seines Wesens und deren Bedeutung zu verkennen oder 
doch nieht genügend zu würdigen. Lassen Sie mich daher die 
Einheit des Wesens der Freimanrerei im Verhältniss zur Vielheit 
seiner Erscheinungen in einigen der Hauptzüge betrachten. 

Es giebt bekanntlich eine Reihe von sogenannten freimau- 
rerischen Systemen. So gangbar der Name System in dieser Be- 
zaehung geworden ist, so ist er doch sehr leicht einer Missdeutung 
fäbig, insofern man geneigt sein könnte, zu glauben, dass es sich 
hier um verschiedene Grundsätze handle, welche in freimaurerischen 
Formen zur Geltung gebracht werden sollten. Im Gegentheil sind 
es doch nur Versehiedenheiten der Form, in welcher die allgemeinen 
freimaurerischen Prineipien dargestellt werden, und auch die ver- 
schiedenen Systeme haben vieles Hauptsächliche der Formen, vor 
Allem die Grundformen und Hauptsymbole der Freimaurerei, unter 
sich gemein. Wäre dagegen ein System, welches unter freimau- 
rerischen Formen nichtmaurerische Grundsätze verfolgte, so würde 
dies eben darum gar nieht als ein freimaurerisches gelten können 
und es würde ihm die Anerkennung aller übrigen abgehen. Im 
vorigen Jahrhunderte gab es allerdings manche soleher sogenannten 
Systeme, welehe allerhand angebliche Geheimzwecke zu behandeln 
tleils vorgaben, theils wirklich unternahmen; in neuerer Zeit aber 
sind Erscheinungen dieser Art nur in einigen Staaten des Aus- 
landes vorgekommen, insbesondere indem man politische Tendenzen 
in den Kreis der Maurerei hineinzuziehen versuchte. Ihnen ist die 
Nichtanerkennung Seiten der deutschen und auch anderer Logen 
alsbald gefolgt und von ihnen kann also nicht weiter die Rede sein, 
weun wir von dem sprechen, was man bei uns maurerische Systeme 
nenut. Die französische und englische Sprache hat die unstreitig 
viel richtigere Bezeichnung dafür, indem sie nicht System, sondern 
Ritus sagt. In dem Rituellen, in der Anordnung der maurerischen 
Formen, der Wahl und Anwendung mancher Symbole, und dem 
Charakter der Art und Weise, wie die maurerischen Grundideen 
zur Darstellung in der Loge gebracht werden, liegt der charak- 
teristische Unterschied derselben. Es ist mithin nur eine äusser- 
liche Verschiedenheit, keine Verschiedenheit des Wesens, um die 
es sich hier handelt. Mah wird abweichender Ansicht darüber 
sein können, ob die eine dieser Gestaltungsformen, das eine dieser 
Rituale dem anderen vorzuziehen und welches das dem Geiste 
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der Freimaurerei entsprechendere sei; aber überall wird man die 
grossen Prineipien wiederfinden, auf welchen die Freimaurerei 
ruht: die Prineipien der Bruderliebe und des Strebens nach sitt- 
licher Vervollkommnung. 

Ich will hier nicht auf die Frage eingehen, ob es zu wün- 
schen und ob darnach zu trachten wäre, dass diese Verschieden- 
heit sich mindere und dass wohl zuletzt Ein System an die Stelle 
jener mehreren trete. Es ist dies eine Frage, die so sehr mit der 
geschichtlichen Herausbildung der Freimaurerei bei den einzelnen 
Völkern und in den einzelnen Staaten zusammenhängt, und welche 
so sehr in das Einzelne einzugehen nöthigen würde, dass schon 
darum von derselben hier ganz abzusehen ist. Aber es ist dies 
auch eine Frage, welche, da es sich hierbei doch nur um das 
Aeussere, die Form, handelt, uns viel ferner liegt, als so vieles 
Andere, was sich an das Wesen der Freimaurerei anknüpft. Dieses 
Wesen der Freimaurerei aber ist etwas so durchaus Praktisches 
und dabei so Umfassendes und Tiefes, dass alle Verschiedenheit 
der Systeme ihm gegenüber nur eine mehr theoretische und viel 
untergeordnetere Bedeutung hat. Denn was kann es Praktischeres 
geben, als, wie einer der edelsten Maurer der Neuzeit die erhabene 
Aufgabe der Maurerei in Kürze charakterisirt: Einigung der durch 
Stände, Staaten und andere Verhältnisse getrennten Menschen mit- 
telst einer gemeinsamen, an Symbole geknüpften Betrachtung aller 
rein menschlichen Zustände und durch gesellige Förderung aller 
wahrhaften und wesentlichen Zwecke der Menschheit! Und was 
kann es Umfassenderes und Tieferes geben, als eine Aufgabe, die 
den Einzelnen wie die Gesammtheit angeht, die den Einzelnen 
ebenso in sich einzugehen als den Brüdern sich zu erschliessen 
auffordert, und die dem Einzelnen, wie allen Verbundenen ein 
Werk auferlegt, das für ihn nur mit seinem Leben endigt, für diese 
nur mit der Vollendung der Aufgabe der Menschheit überhaupt 
als beendigt erscheint! In diesem idealen Sinne sagt Dräseke: 
„Die Maurerei ist so alt wie die Menschheit und so unsterblich 
wie sie. Wie viel wir auch weiter kommen mit der Arbeit, immer 
gehen wir in ein unvollendetes Haus. Unser Geschäft ist Bauen. 
Man möchte es vorzugsweise das Bauen nennen, wie man die 
Heiligen Schriften das Buch nennt. Gebaut wird viel in der Welt, 
weil viel niedergerissen wird. Wir bauen nieht viel und vielerlei, 
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wie die Welt. Wir bauen das Gebäude aller Gebäude, den Tempel 
der Menschheit. Wir bauen an uns, an Anderen, an Alt und Jung, 
an Hohen und Niederen, an Fernen und Nahen. Wir bauen lernend 
und lehrend, empfangend und mittheilend, der Noth abhelfend und 
die Freude befördernd, das äussere Leben schmückend und das 
innere erregend, stärkend, veredelnd.* Ein so grosses, so das 
Einzel- und das Gesammtleben umfassendes Werk, zu dem Männer 
aller Völker und aller Stände berufen sind, gestattet nicht blos, 
nein, es erfordert Mannigfaltigkeit und Freiheit der Ansichten bei 
aller Gleichheit des Ziels, bei allem gleichen Hinblick auf das 
Licht im Osten. Darum stosse sich keiner von uns bei der Pflege 
und Uebung der Maurerei daran, dass ein anderer Bruder dasselbe 
Werk in etwas anderer Form verrichtet, dass er mit anderen Ge- 
bräuchen zu diesem Werke sich vorbereitet, andere Symbole, andere 
Stufenfolgen der maurerischen Weihe hat — wenn er nur mit 
Bruderliebe gleich ihm an dem Tempel der Menschheit, an dem 
Tempel Gottes im Einzelmenschen baut. 

Das, m. BBr., ist die Einheit des Wesens der Freimaurerei 
über und in der Mannigfaltigkeit ihrer Formen. Vielleicht wird 
Einer oder der Andere von Ihnen bei sich sagen: ich hätte ver- 
gessen, eine Verschiedenheit zu erwähnen, welche tiefer gehe als 
auf blos Formelles, welche das Wesen der Maurerei betreffe. W.ohl 
giebt es einige wenige Systeme, welche, einen specifisch christ- 
lichen Charakter der Maurerei festhaltend, nur Christen in den 
Freimaurerbund Aufnahme gestatten. Das würde allerdings etwas 
das Wesen der Freimaurerei Berührendes sein, — wenn diese 
Systeme den Brüdern anderer Systeme die Theilnahme an dem 
gemeinsamen Bruderwerke, so weit als es eben ein gemeinsames 
ist, versagten. Keines dieser Systeme aber hat, so viel mir be- 
kannt, solches unternommen; in den Arbeiten, die wir als die 
allen Maurern gemeinsamen betrachten, lassen auch diese Systeme 
allen Genossen des Bundes, die sich als solehe erweisen, den Zu- 
tritt, und die That der brüderlichen Liebe ist auch ihrerseits eine 
Alle umfassende. Mag man daher auch Grund haben, die Vor- 
aussetzungen zu bestreiten, auf welche diese Systeme jene exclusive 
Anforderung gründen, und ebenso Grund haben, dasjenige als rein 
maurerische Form anzuzweifeln, was sie in Folge jener Voraus- 
setzungen als ihnen eigenthümlich und nur den Gliedern ihres be- 
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sonderen Systems zugänglich aufstellen, immerhin erscheint solches 
Alles als unwesentlich gegenüber dem, was wir als das Wesen der 
Maurerei erkennen. 

Es würde allerdings wesentlich sein, wenn die Maurerei über- 
haupt mit dem Christentlum nichts gemein hätte. Dies ist aber 
so wenig der Fall, dass vielmehr die Lehren des letzteren zugleich 
die Grundlehren sind, welehe in der ersteren gelehrt und geübt 
werden. Wie sich — um mit den Worten unseres Gesetzbuchs 
zu sprechen”) — „die Freimaurerei nach dem Täufer Johannes 
benennt, welcher der Vorläufer Christi war, so ist sie in ihrer 
gegenwärtigen Form auch auf ehristlichem Boden erwachsen und 
strebt naclı derjenigen Sittlielikeit, welche Christus verlangt, näın- 
lich Heiligung der Gesinnung und aufopfernde Liebe zu Gott und 
dem Menschen.“ Der Israelit, der Muhammedaner, überhaupt der 
Niechtehrist, weleher diese Grundsätze verläugnet, welcher diese 
Wurzel der Freimaurerei nicht anerkennt, kann überhaupt kein 
Glied unseres Bundes sein; denn er vermag den Geist desselben 
nieht zu erfassen, und wenn er es dennoch geworden sein sollte, 
weil wir allesammt nieht Herzenskündiger sind, sondern nur der 
gewissenhaften Versicherung des ehrlichen Mannes vertrauen, so 
wird er doch niemals im Geiste und in der Wahrheit ein Frei- 
maurer sein. Und damit ist auch, glaube ich, genug gesagt über 
die Verirrungen, welche, in neuester Zeit auftauchend, sogar den 
Glauben an Gott als etwas für die Freimaurerei nieht Relevantes 
bezeichneten: Verirrungen, die glücklicher Weise zu vereinzelt 
stehen, als dass sie mehr als dieser flüchtigen Erwähnung hier 
zu würdigen wären. 

Ich habe aber noch einer anderen Seite des Verhältnisses der 
Mannigfaltigkeit zu der Einheit zu gedenken, es ist die, welche 
sich auf die Verfassung des Freimaurerbundes bezieht. Auch hier 
tritt uns eine Mannigfaltigkeit von Logen und über diesen wieder 
von Grosslogen vor Augen, welche scheinbar alle Einheit vermissen 
lässt. Und es ist wahr, dass eine solehe Einheit auch mangelt 
und — unserer Ueberzeugung nach — in Gemässheit des Ent- 
wickelungsganges der Freimaurerei auch stets mangeln wird. Aber 


*) Denselben, die Br. Merzdorf auch in seine „Einigungsvorschläge“ auf- 
genommen hat. 8. Bd. XXI, S. 51. 
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das Streben nach Einigung hat von jeher verschiedene Wege ge- 
funden, auf welchen diese Mannigfaltigkeit in einem höheren Sinne, 
im Geiste der Freimaurerei, auszugleichen unternommen wird, und 
die Neuzeit ist nach allen Seiten hin dem nur fördernd entgegen- 
gckommen. Vor Allem müssen wir hier, wie unter den einzelnen 
Logen und Brüdern die Correspondenz und die Presse, so unter 
den Grosslogen die gegenseitige Mittheilung ihrer Verhandlungen 
und die gegenseitige Repräsentation nennen. Welche sonstige 
Mittel der grösseren Einigung die Zukunft noch bieten werde? 
wer kann es sagen. Das aber müssen wir hier, als dem ganzen 
Wachsthum und Emporgange des Freimaurerbundes entsprechend, 
festhalten, dass jede weitere Einigungsform, welche gegen die jetzige 
Gestaltung der Bundesverfassung angehen würde, als schlechthin 
verfehlt und verwerflich sich darstellt. Der Bestand des Bundes 
ist, nach trüben Wirren des vergangenen Jahrhunderts, auf unserem 
Continent wenigstens seit einer Reihe von Jahrzehnten gesichert 
und geordnet, und Alles, was die Existenz der bestehenden Gross- 
logen und anerkannten einzelnen Logen in Frage stellen würde, 
müsste, wenn es aus dem Schosse des Bundes selbst hervorginge, 
damit zugleich die Uebung der Freimaurerei in den einzelnen 
Staaten in Frage stellen, deren Regierungen gegenüber jener die 
äussere Bürgschaft leisten. Nicht auf diesem Wege vermögen wir 
eine Besserung des vorhandenen Zustandes, insoweit es überhaupt 
einer solehen bedürfen mag, zu erblieken. 

Doch genug dieser Andeutungen; denn ein Mehreres als An- 
deutungen konnte und wollte ich Ihnen nieht geben: Andeutungen, 
die Ihr Maurersinn zu prüfen, weiter zu führen und nach Befinden 
zu beherzigen nicht unterlassen wird. Lassen Sie mich zum Schlusse 
gleichsam als Motto für diese Prüfung Ihnen das Wort eines grossen 
Mannes zurufen, das von allem Menschenwerk und darum auch 
von dem edelsten Menschenwerk, dem Maurerwerk, gilt: In dem 
Nothwendigen Einheit, in dem, worüber sich streiten lässt, Frei- 
heit, in Allem aber Liebe! 
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Die Freimaurerei in Ungarn. 


Die neueren Bestrebungen, gesetzlich constituirte Freimaurer- 
logen in Ungarn zu erichten, haben in der maurerischen Presse 
wiederholte und verschiedenartige Besprechung gefunden. Wir 
sind unlängst in den Stand gesetzt, hierüber auf Grund zuver- 
lässiger Mittheilungen und theilweise vorliegender Originalschrift- 
stiicke nähere Kenntniss zu erlangen und theilen, in Uebereinstim- 
mung mit dem Urheber jener Mittheilung, davon Nachstehendes 
in dieser Zeitschrift mit, welche bereits früher zu wiederholten 
Malen (Bd. XXI, 8. 376; Bd. XXII, S. 89; Bd. XXIII, S. 84) be- 
züglicehe kürzere Nachriehten brachte. . 

Im Sommer des Jahres 1861 war es den Bemühungen des 
für die Freimaurerei in Oesterreich schon früher thätigen Br. 
L. Lewis gelungen, eine Anzahl, dem Maurerbunde zum 'Theil 
bereits angehöriger, Männer für die Gründung einer Loge in Pesth 
zu vereinigen. Es waren dies: die Grafen Eduard Kärolyi, Theodor 
und Calman Csäky, Julius Teleky, Stephan Esterhazy, ferner Baron 
Bela Vay, Georg Komaramy, Paul Almäsy, Emerie Zearnay, Louis 
Polaesek, der Dr. med. Alex. Lumnitzer und der Secretär des 
Grafen Kärolyi, Edu. Szerenyi. Die grössere Hälfte derselben 
waren Katholiken. Die beiden Erstgenannten waren vorläufig zum 
M. v.St. und Secretär der zu gründenden Loge, Graf Calman Csäky 
zum ersten Aufseher, Baron Bela Vay zum zweiten Aufscher be- 
stimmt. Die Loge sollte den Namen „zum heiligen Stephan“ fülıren.*) 
Es war anfänglich die Absicht, dass sich mehrere der Genannten 
nach Hamburg begeben sollten, um von der dortigen Grossen Loge 
eine Constitution für die zu errichtende Loge zu erwirken. Um 
der Kostenersparniss willen zog man indess vor, dieses schriftlich 
zu bewerkstelligen. Es ward daher ein hierauf geriehtetes schrift- 
liches Gesuch an die gedachte Grossloge abgefasst und von Br. 


*) Es wird uns berichtet, dass sämmtliche vorstehend Verzeichnete fol- 
gendes Schreiben an den genannten Br. Lewis richteten: „Les soussignes sont 
eonvenus de former & Pest une Loge de Franes magons et prient le Dr. 
L. Lewis de linstituer et de faire les d&marches pour la Constitution.“ Die 
Versammlung fand in der Bartel’schen Villa statt. Graf Theodor Csaky nahm 
sich der Sache besonders an, liess eine Medaille prägen mit dem Bildniss des 
h. Stephan; die Abzeichen waren von Silber. 
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Lewis am 22. Oetober 1861 nach Hamburg abgesendet. Der Gross- 
meister der Grossen Loge von Hamburg, Br. Buek, welcher schon 
vorher in einem Privatbriefe des Br. Lewis von dem beabsiehtigten 
Schritte in Kenntniss gesetzt worden war, erwiederte hierauf in 
eingehender Weise unterm 3. November desselben Jahres und be- 
zeichnete, unter Hinweisung auf die Prineipien der Freimaurerei 
überhaupt und die in $ 6 und 10 des Constitutionsbuchs der Ham- 
burger Grossloge aufgestellten Grundsätze insbesondere, folgende 
Bedingungen als unerlassliche, unter denen allein die Grosse Loge 
zur Begründung einer Loge in Pesth die Hand bieten könnte: dass 
„1) die Erlaubniss der Staatsregierung für die Errichtung einer 
solchen Loge keinem Zweifel unterliege und der Beweis dafür 
durch ein schriftliehes Document beigebracht werde; 2) dass 
die zu constituirende Loge sich durch einen von sämmtlichen Stif- 
tern unterzeichneten Revers verpflichte, alle politischen und 
kirchlichen (eonfessionellen) Verhandlungen und Bestrebungen 
von ihren Versammlungen fern zu halten; 3) dass dieselbe sich 
verpflichte, in deutscher Sprache zu arbeiten, eine deutsche 
Loge zu sein und zu bleiben — wobei sich übrigens von selbst 
verstehe, dass die zu constituirende Loge sich ausserdem, wie alle 
Tochterlogen der Grossen Loge, verpflichte, den Grundvertrag 
(namentlich die Beschränkung auf die drei Johannisgrade), die 
Gesetze (das Constitutionsbuch) und das Ritual der Grossen Loge 
als Riehtschnur bei ihren Arbeiten anzunehmen und an deuselben 
unverbrüchlich festzuhalten.“ Leider stiess der Br. Lewis jedoch 
bei seinen Bemühungen, auf die Erfüllung dieser Bedingungen 
hinzuwirken, auf Widerspruch Seiten der Mehrzahl derjenigen, die 
sich Anfangs zur Gründung der Loge bereit gezeigt hatten. Waren 
gleich mehrere derselben gesonnen, auf diese Bedingungen einzu- 
gehen, so war doch die allein gelten wollende Partei dagegen, 
indem sie weder die Regierung um die fragliche Erlaubuniss an- 
gehen, noch die Loge anders als in ungarischer Sprache abhalten 
wollte. Br. Lewis sah sieh daher zu seinem Bedauern genöthigt, 
dies dem Grossmeister Br. Buek zu melden und sich von der 
ganzen Angelegenheit zurückzuziehen*), womit dieselbe zunächst 
erledigt war. 


*) Einer uns weiter zugegangenen Nachricht zufolge verliess Graf Csaky 
hierauf sogleich Wien und nahm sämmtliche Logenpapiere und Insignien mit 
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Ganz verschieden hiervon sind die zwei Jahre später unter- 
nommenen Schritte zur Gründung einer deutschen Loge in Pesth, 
über welche bereits in der Freimaurer-Zeitung Nr. 10 von 1864 
und 8. 84 f. des ersten Heftes (dieses Jahrganges der Latomia eine 
kurze Mittheilung gemacht worden ist. Nach einem uns vorliegen- 
den speeiellen Berichte traten am 28. December 1863 folgende 
Brüder: Prof. D. Lewis, Kapellmeister CO. de Barbieri, k. k. Hof- 
opernsänger F. Steger, die Kaufleute J. Hausner und J. Rosner, 
der Hanptschullehrer A. G. Rlıomada und der Kaufmann und Haus- 
besitzer L. Scheurer, in der Wohnung des Br. Barbieri zu einer 
Besprechung darüber zusammen, ob man es für geeignet fände, 
eine deutsche Loge zu errichten. Br. Lewis erklärte bei dieser 
Gelegenheit, dass er dies sogar für nothwendig erachte, um das 
zerstörende Treiben feindseliger Parteien mögliehst zu paralysiren. 
Die Anwesenden stimmten mit diesen Ansichten überein und 
sprachen zugleich die Hoffnung aus, dass die Regierung eine solehe 
Loge wenigstens stillschweigend dulden werde (— eine Gestattung, 
welche dem Br. Lewis aueh der dasige Polizei-Direetor W. ertheilte, 
jedoch später wieder zurücknahm, wahrscheinlich aus dem Grunde, 
weil Graf Almäsy, des Aufruhrs verdächtig, verhaftet wurde —). 
Zur Ausführung dieses Vorhabens erbot sich Br. Barbieri für ein 
Local zu sorgen, und sämmtliche Anwesende zeichneten sofort 
Summen zur Anschaffung der nöthigen Utensilien, sowie sich auch 
Jeder zu einem Monatsbeitrag von zwei Gulden verpflichtete. Die 
BBr. Scheurer und Rhomada wurden provisorisch mit den Acmtern 
eines Secretärs und Schatzmeisters beauftragt, Br. Lewis aber zum 
Vorsitzenden designirt. Das Logenlocal wurde auch mit einem 
Kostenaufwande von gegen 200 Gulden eingerichtet, doch hat die 
Loge, zu welcher bereits aus verschiedenen Orten Ungarns zahl- 
reiche Beitrittsgesuche eingegangen sind, zur Zeit ihre Arbeiten 
noch nicht beginnen können, da es ihr noch nieht möglich gewesen 
ist, den von der Hamburger Grossloge oben unter Nr. 1 geforderten 
Nachweis beizubringen und in dessen Folge die Constitution von 
dieser Grossloge zu erhalten. 

Nach den neuesten uns zugegangenen Nachrichten wird dem 


sich. — Die Uebrigen kamen nock später zusammen, jedoch, wie bemerkt, 
z0g sich Br. Lewis von ihnen zurück. 
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Vernehmen nach, sobald das Vereinsgesetz in Oesterreich geordnet 
sein wird, der Errichtung von Logen kein Hinderniss mehr ent- 
gegenstehen. „Es gehört aber — schreibt man uns — viel Energie 
dazu, in Ungarn Derartiges zu Stande zu bringen. Die Brüder 
der beabsichtigten deutschen Loge halten zwar muthig zusammen, 
aber ob es ihnen gelingen wird, steht dahin. Die ganze Logen- 
angelegenheit wird wahrscheinlich vor den Reichsrath kommen 
und dann entschieden werden; dem Staatsminister ist bereits eine 
Eingabe überreicht worden — und Br. Lewis wurde beauftragt, 
sämmtliche Utensilien ete. unter Aufsieht zu nehmen. — So stehen 
jetzt die Logenangelegenheiten in Ungarn.“ 


Latomia XXI, 22 


Er 
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Oliver (G.), D. D. author etc. etc. etc., The book of 
the Lodge, and officer’s manual; containing, amongst other useful informa- 
tion, the rituals of leveling foundation-stones, building, furnishing, dedicating 
and consecrating lodges, installations, masonic funerals and work; to which 
is added a century of aphorisms, caleulated for general instruction, and the 
improvement of a masonie life. Third edition. "Asyvav av Seodurzwr. 
Sophocles. Graecos Teletas ac Mysteria taciturnitate parietibusque elausisse. 
Varro. With an Emblematical Frontispice. London, R. Spencer. Great Queen- 
street, opposite Freemasons’ Hall. 1864. XXVII und 218 SS. 8. 


Es kann nicht die Rede sein, über ein Buch des englischen Altmeisters 
Oliver, das seine drei Auflagen erlebt hat (die erste erschien 1849), sich 
weiter auszusprechen, da die Vorzüge sowohl als die Mängel der Schriften 
dieses hochgeachteten Verfassers hinlänglich bekannt sind, und nicht zu 
vermuthen steht, dass dieser geistreiche Patriarch der k.K. in seinen alten 
Tagen hinsichtlich der Schwächen seiner Schriftwerke sich ändern wird. 
Sind dieselben ja eigentlich nicht einmal ilım allein zugehörig, sondern den 
meisten englischen freimaurerischen Geschichtschreibern. Sie beruhen auf 
vorgefassten Meinungen und sind wenigstens leichter zu übersehen und zu 
tragen, als die bornirten templarischen Ansichten eines Cooke, weil sie 
doch freimaurerisch sind und zum grossen Theil in dem zähen Festhalten 
an dem einmal als Geschichte Aufgestellten wurzeln. Sieht man aber über 
diese Schwächen hinweg, so wüssten wir keines der Oliver’schen Bücher, 
aus denen nicht ein reicher Schatz maurerischer Kenntniss, eine Fülle 
maurerischen Wissens dem Leser entgegenströmte. Auch das vorliegende 
Buch ist ein solches und steht weit über W. Moore’s „Masonie trestle- 
board“ (Boston 1843) und A. G. Mackey’s „Manual of tlie lodge“ (New- 
York 1862), die sich mehr mit dem Aeusseren befassen, das Oliver auch 
nicht bei Seite setzt, dem er jedoch die symbolische Weihe giebt. J. K. 
Hall’s „Master workman and masonie monitor“ (Boston 1864) kennen wir 
nur aus der Anzeige und sind daher nicht im Stande, zu bestimmen, in 
welchem Verhältnisse dasselbe zu Oliver’s Buche steht. Wenn die Schrift 
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auch mehr auf die englischen Verhältnisse und Gebräuche berechnet ist, 
so behaupten wir doch, wird auch kein Vorsitzender einer deutschen Loge 
das Buch ohne Nutzen für das ilım anvertraute Amt aus der Hand legen. 


Mittheilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer. 
Drittes Heft. Leipzig, Förster nnd Findel. 1864. 154 88. 8. 


Mit diesem Hefte ist der erste Band der Mittheilungen des Vereins 
deutscher Freimaurer geschlossen und kann derselbe mit dem Resultate 
seiner Arbeiten und seiner Thätigkeit wohl zufrieden sein. Wie in den 
früheren Heften, so auch in diesem sind einzelne Abhandlungen schon 
früher in der „Bauhütte“ erschienen. Die wichtigsten Abhandlungen sind 
die von Findel über seine Forscherfahrt nach England, die Loge zu York, 
die maurerischen Urkunden und die Vorgeschichte des Freimaurerbundes, 
In Bezug auf die sogenannte Yorker Urkunde ist allerdings das erzielte 
Resultat nur ein negatives, d. h. es ist erwiesen, dass die Urkunde, welche 
wir die Yorker nennen, jetzt nicht daselbst zu finden ist und wahrschein- 
lich auch nie dagewesen ist. Möglich bleibt indessen, dass ein mit der 
Krause’schen Uebersetzung gleichlautendes Original oder aber eine andere 
Urkunde, welche die mit der Krause’schen übereiustimmenden Züge bei 
Anderson enthält, noch aufgefunden werden könne; aber eine solche Hand- 
schrift ist dann jedenfalls jüngeren Datums, als die bis jetzt bekannten, 
und wird auf den Namen einer „Yorker Urkunde“ keinen Anspruch machen. 
In diesem Aufsatze über die Urkunden werden zwölf verschiedene Urkunden 
— die alle unter einander im Zusammenhange stehen — charakterisirt, 
denen noch die Halliwell’sche, Cooke’sche, Bradforder, Bristol’sche und die 
im Gentlem. Magazine hinzugehen. Dieser Aufsatz verdient alle Beach- 
tung. An diesen können wir den „Zur Vorgeschichte“ anschliessen, in 
welchem Br. Findel zwei alte Katechismen mittheilt, von denen der zweite 
aus der Handschrift von James Essex jedoch mit dem Grand Mystery 
identisch ist, vergl. Krause, Kunsturkunden (2. Aufl.), Bd. 1, Abth. 2, 
8. 37 ff, der erste aber aus dem Stoane-Manuscript wohl von Dr. Plot, 
dem bekannten Verfasser der „Natural history of Straffordshire“, her- 
rührt, wie Br. Findel sehr hübsch dedueist. Dieser Katechismus ist ein 
wichtiger Beitrag zur Kenntniss der Ritualistik der alten englischen Werk- 
maurer- oder Steinmetz-Brüderschaft, und namentlich stellt er die Ein- 
richtung der drei Grade wieder in Frage, da das Manuscript Stoane 3329 
dieser Grade speciell Erwähnung thut. Innerhalb der Jahre 1641-1700 
fallen die wichtigsten Veränderungen der Brüderschaft und scheint es nicht 
ganz unmöglich, dass man auf die Fessler’sche Hypothese über den dritten 
Grad zurückkäme, welcher von den Anhängern der Stuarts für politische 
Zwecke eingerichtet sein sollte. Die von Br. Findel aus den Archivalien 
mitgetheilte Geschichte der Yorker Loge, mit ihrer Prätension einer Gross- 
22% 
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loge, ist nicht uninteressant, aber auch daraus ersichtlich, dass die Brüder 
in York nicht ganz klar in ihren Ansielten über die Stellung ihrer Loge 
waren und viel weniger als die Loge zu Kilwiuning das Vorrecht einer 
Mutterloge zu beanspruchen in der Lage waren. Die Abhandlung von Br. 
Seydel „Der Maurerbund sei kein Geheimniss mehr“ ist höchst interessant 
und anregend, wie es von einem so scharfen Denker, als dieser Bruder ist, 
nieht anders zu erwarten steht. Brüder der entgegengesetzten Ansicht 
werden zugestehen müssen, dass der Aufsatz von grosser Bedeutung ist. 
Ob die verfochtene Absicht jetzt schon durchführbar, ist eine andere Frage, 
und liegt deren Beantwortung auf dem — um uns so auszudrücken — 
politisch-hierarchischen Gebiete der Brüderschaft. In gewisser Weise steht 
der Aufsatz des Br. Michels „Weltanschauung und Maurerthum“ damit in 
Zusammenhang, denn auch dieser verlangt ernsthaft, dass der Bund sich 
von dem Tempel Salomonis zum Tempel der Humanität wende, dass — 
um uns der Worte des Br. Stiehling, welche er bei dem Jubelfeste der 
Loge „Amalia“ in Weimar sprach, zu bedienen — die Brüder Missionäre 
der Humanität würden. Wir kennen — obgleich nicht Mitglied des Ver- 
eins — doch das Ringen und Streben desselben und fühlen uns von dem- 
selben angesprochen, ja wir glauben an eine Zukunft dieses Vereins, 
wenn derselbe auch noch mancherlei Kämpfe für sein Dasein zu bestehen 
haben wird. Es möge dieser Verein stets sich zurufen: per aspera ad 
astra! und er möge auf dem Wege, den er jetzt eingeschlagen hat und der 
sich von dem ersten Auftreten vortheilhaft unterscheidet, weiterpilgern und 
sich somit grösseres Terrain erobern. 


Christenthum und Maurerthum. Oder: Der Kampf 

der kirchlichen Reaction gegen das religiüse Bewusstsein der Zeit und gegen 

den Freiinaurerbund. Eine geschichtliche Studie. Sondersliausen 1864. Druck 

und Verlag von Br. Adolph Eupel (in Firma: Fr. Aug. Eupel). 10 unpag. 
und 90 88. 8. 


In einer früheren Schrift: „Kirche und Loge“ hat der Verfasser, 
welcher wohl Br. Stieber sein wird, schon dieselben Ideen niedergelegt, 
welche derselbe hier weiter entwickelt und ausführt. Es ist ein eigenthim- 
licher Weg, den der Verfasser einschlägt, nicht sowohl deswegen eigen- 
thümlich, dass uns Neues und dieses auf ungewohnte Weise geboten würde, 
nein deshalb, dass wir eine Perleuschnur aneinander gereiheter und in Zu- 
sammenhang gebrachter Aussprüche und Auszüge vor uns haben, in denen 
bewiesen wird, dass die Idee der Maurerei nicht neu, sondern so alt als 
die Welt sei und dass sie das den Menschen inwohnende Bedürfniss sei, 
sich im Verwandten wieder zu finden und das gemeinsame Grundwesen, 
das Reinmenschliche, in gegenseitiger Einwirkung zu entwickeln. Die 
Formen und Arten, diesem Bedürfnisse zu genügen, waren nur verschieden, 
das Grundwesen selbst blieb stets unverändert. Nachdem der Verfasser in 


CHRISTENTHUM UND MAURERTHUM. 341 


den ersten beiden Abschnitten — das Ganze umfasst deren sechs — die 
vorchristliche Zeit mit ihren Mysterien und dem Mosaismus, sowie das 
Urchristenthum behandelt hat, wendet sich der Verfasser im dritten Ab- 
schnitt zum katholischen Mittelalter und hier kommt dann die Rede auf 
die — namentlich englischen — Baucorporationen, von denen behauptet 
wird, dass sich in ihnen ein religiös-sittliches System gebildet habe, das 
die Lehren der griechischen Philosophen und der alten Mysterien — gleich- 
viel, auf welchem Wege empfangen — mit den Lehren des ersten Christen- 
thums verband. Das Streben der alten Baucorporationen und das fort- 
gesetzte Streben der heutigen Freimaurerei war, diese Ideen praktisch zu 
verwirklichen. Die Brüderschaft, die auch die heutigen Freimaurer ver- 
bindet, war vereinigt in dem Streben, die ganze Menschheit zu einem 
Bruderbunde zu vereinigen. Der vierte Abschnitt bespricht das Refor- 
mationszeitalter, allerdings ähnlich dem Kaulbach’schen berühmten Bilde, 
ziemlich weitgegriffen, da auch das siebenzehnte Jahrhundert mit dazu- 
gezählt wird. Besser hätte der Verfasser den Protestantismus als Signatur 
genommen. Es wird nun nachgewiesen, wie sich die freimanrerischen 
Ideen weiter verbreitet und wie in den Bauhütten namentlich Englands 
die Praxis des bürgerlichen Lebens sich zur Speenlation erhoben und end- 
lieh 1723 die Regeneration der früheren Brüderschaft der Masonen zum 
Freimaurerbunde (nicht Orden, wie der Verfasser will) sich vollzogen habe, 
dessen Zweck: „sittliche Veredlung des menschlichen Geschlechts“, und 
dessen Grundsatz: „Humanität und Toleranz, wonach allen Glaubens- 
genossen der Zutritt gestattet sein sollte, wofern sie nur getreue und gute 
Männer wären“, bei allen Freidenkenden grossen Beifall errungen habe. 
Der fünfte Abschnitt behandelt das Zeitalter der Aufklärung und betrachtet 
vorzüglich die Naturwissenschaften, die Plıilosophie, sowie den Rationalis- 
mus und Supranaturalismus als die drei Haunptfaetoren der Aufklärung. 
Daran wird nun ein kurzer Ucberblick der freimaurerischen Eutwickelung 
im vorigen Jahrhundert angeknüpft und nachgewiesen, wie die Idee der 
Humanität, das Prineip der religiösen Duldung an die Spitze des Logen- 
wesens gestellt wurde und wie diese Idee in allen Ländern, wo sieh Logen 
befanden — aber auch nur in solehen — in das Bewusstsein des Volkes 
gedrungen sei. Im sechsten Abschnitte werden die Bildungskämpfe seit 
linde vorigen Jahrhunderts geschildert und wie die kirchliche Reaction im 
protestantischen sowohl als im katholischen Heerlager bemülıt gewesen, 
den Freimaurerbund als ein antichristliches Institut darzustellen. Der 
Maurerbund aber — abgesehen von dem kleinen Theile, welcher das all- 
gemeine Prineip des Bundes schnöde verläugnet und hierarehisch-mystische 
Gelüste hegt — kann in unserer Zeit nur noch dann eine Sache von 
Wichtigkeit sein und bleiben, wenn er nicht vom Glauben, sondern von 
der Liebe das Wesen der Religion abhängig macht. 

Das ist der Faden, der durch die Schrift läuft, welche sich nicht 
übel liest, und die trotz mancher Unrichtigkeiten, z. B. der Behauptung 
S. 57: „zugleich wurden die bisherigen Gesetze und Formen neu auf- 
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gestellt, aber in Schottland wurden die neuen Veränderungen nicht an- 
genommen, sondern die alten Verbindungen aufrecht erhalten“, auf dem 
Boden aufgeklärter Anschauung steht. Ein einschneidenderes Urtheil über 
das Ganze lässt sich insoweit nicht gut abgeben, als die meisten Auszüge 
aus verschiedenen Aufsätzen der „Asträa“ stammen und nur zu dem 
Zwecke zusammengestellt erscheinen, um gewisserweise einen Totalüber- 
blick aus der Vogelperspeetive über das Freimaurerthum im Gegensatze 
zur Entwiekelung des Menschengeschlechtes zu gewähren. Dem denkenden, 
unbefangenen Leser wird das Schriftchen gewiss eine angenehme Stunde 
verschaffen. 


Mejer (W.), Ehrenmeister der g. u. v. Loge Hercynia 

im Orient von Goslar ete., Eutharsos. Briefe iiber die innere Reform des 

Freimaurerbundes. Sondershausen 1864. Druck und Verlag von Br. Adolph 
Eupel (in Firma: Fr. Aug. Eupel). 8 unpag. und 176 88. 8. 


In der „Asträa“ hatte der Br. Mejer, einer der wenigen Maurer, 
denen die Maurerei eine Sache des Ernstes ist, verschiedene dieser Briefe 
schon mitgetheilt, und legt dieselben nun vermehrt in die Hände der 
Brüder und fordert dadureh auf, Umsehau zu halten und Vergleiehung zu 
machen, ob dem Ideale, das er sucht, die Praxis älınle, wie sie in den 
Logen geübt wird. Reform ist das Losungswort im Bunde und wir sind 
der festen Ueberzeugung, ohne eine solche an Haupt und Gliedern wird 
der Bund ein glänzendes Spielwerk grosser Kinder. Obgleich in den Briefen 
das ganze Logenleben und die Idee des Bundes behandelt wird, so ist der 
Kern derselben doch eigentlich nur in dem so einfachen und doch so 
wahren Satze zu finden: „Besser keine Loge, als eine schlechte Loge!“ 


- Den Grund der Unzufriedenheit mit den jetzigen Zuständen, des Zurück- 


zielens geistiger Kräfte findet der Verfasser vorzüglich darin, dass fast 
überall die Logen nur noch ein angenehmes und selbst löbliches Gesell- 
schafts-Institut, einen Männer-Club eigener Art bilden, der wohl seine Vor- 
theile und guten Seiten biete, aber durchaus nicht das, was die Maurerei 
eigentlich will. Was aber will und soll dieselbe? Sie soll das nothwendige 
Supplement neben allen die Bildung und Thätigkeit der Menschen leiten- 
den Instituten sein. Jeder Mann — abgesehen von der häuslichen Er- 
ziehung, die unvollkommen bleibt und unterbrochen wird — wird einem 
speciellen Berufe überwiesen, ehe seine reinmenschliche Bildung vollendet 
wird, und diese langsam reifende Bildung ist der Gegenstand einer beson- 
deren Kunst, der Freimaurerei. Das hat man meist übersehen und bei der 
Wahl zu Logenmitgliedern sich vergriffen, aus Gründen, unter denen der, 
der die Loge zu einer Erziehungsanstalt für Geistigkranke macht, noch 
nicht der schlimmste ist. Diese unnützen Mitglieder — unnütz in Bezug 
auf das geistige Leben der Loge — kann man jetzt nicht mehr entfernen, 
man muss sich aber bemühen, sie immer unschädlicher zu machen, was 
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nur dadurch erreicht wird, dass man die Aufnahme ungeeigneter Männer 
vermeidet. Die sorgfältigste Prüfung muss dem Suchenden gewidmet 
werden, und deshalb hält Br. Mejer sogar eine Vorbereitungsstufe nicht 
für unangemessen, in welcher der Aufzunehmende — allerdings nach Um- 
ständen — zwei Jahre bleiben soll, ehe er wirklich aufgenommen wird. 
Eine Prüfung der Anlagen und Reife des Verstandes, des Charakters, der 
inneren Selbständigkeit, der Gefühle des Neophyten wird, wie die Säche 
jetzt steht, fast nirgends vorgenommen. Meist begnügt man sich damit, 
dass man nichts Schlechtes von dem Manne weiss, der zu uns zu treten 
wünscht. Auf die Beförderungen — ob unentgeltlich oder gegen Gebühren, 
ist Nebensache — legt Br. Mejer grosses Gewicht; nicht die Jahre, son- 
dern die wirkliche Würdigkeit sollen entscheiden, und so hoch derselbe 
auch den Meistergrad stellt, von dem er verlangt, dass in und bei ilım die 
Lehrlinge und Gesellen sich Ratlıs erholen sollen, die ihrem Bürgen bis 
zum Meistergrade verantwortlich sind, so hält er doch für nöthig, über 
und aus demselben einen Grad der Auserwählten zu bilden, der der eigent- 
liche Depositar, Schatzmeister, Heger und Pfleger des Geistes der Loge 
sein müsse. 

Es ist kein Punkt des Logenlebens, dessen Br. Mejer nicht Erwähnung 
thut, und wir gestehen gern, dass wir im Ganzen völlig mit ihın einver- 
standen sind und von Herzen wünschen, dass seine Vorschläge zur Hebung 
des Bundes Berücksichtigung finden mögen. Es ist Sache der Logen- 
meister, sich zu informiren und sich selbst auf den Standpunkt zu erheben, 
den Br. Mejer aufstellt. Aber leider werden wir nur wenige Leiter der 
Logen finden, welche dem Ideale entsprechen, und die meisten glauben 
schon genug gethan zu haben, wenn sie für Zuwachs an Mitgliedern sorgen 
und die Logenkassen füllen. Wir keunen Logen, wo die Mitglieder — 
gute, brave Leute — von der Idee des Bundes so wenig Vorstellung 
haben, dass die Loge immer clubähnlicher wird und die intelligenten 
Brüder, da sie sahen, dass ihre Thätigkeit ohne jeglichen Einfluss blieb, 
sich völlig zurückgezogen haben und die ‘guten Brüder sich nun um so 
wohler fühlen, da sie keine Präponderanz des Geistes mehr zu scheuen 
haben. Gemüthlichkeit, das ist ihnen die Hauptsache. Und das sind noch 
nicht die schlechtesten Logen. Viel schlechter — und gefährlicher, weil 
sie zur Verdummung beitragen und das Denken hindern — sind solche 
Logen, wo mystische Gaukeleien getrieben werden und man Bibelstellen- 
so mit der Freimaurerei in Verbindung setzt, dass man die Apostel zu Mit 
gliedern des Bundes macht und ihren Worten einen geheimen, nur den 
Brüdern der höheren Grade verständlichen Sinn unterlegt, ja wo mau das 
ganze Christentum als einen maurerischen Geheimbund darstellt und diese 
Hypothese dureh einige versteckte Hinweisung und eine Art gelehrten 
Prunks zu stützen sucht. Um solche Dinge zu erweisen, ist man auch 
nicht blöde, geschichtliche Daten aus dem Zusammenhange zu reissen und 
dieselben in eigenthümlichem Lichte erscheinen zu lassen! Und das nemnt 
man dann höhere Gnosis! Es ist eine Schande, dass dergleichen noch vor- 
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kommt und dass man die Freimaurerei auf diese Weise zum Gespött der 
Welt macht. Ein Punkt, auf den Br. Mejer bei der Reorganisation grosses 
Gewicht legt, ist die Censur, deren strenge Einführung — da sie sich 
auch auf das Privatleben der Brüder erstrecken soll allerdings der 
Gemüthlichkeit den Todesstoss versetzen würde. Schwierig ist, das rechte 
Maass darin zu finden, weil — der Stadiklatsch in den meisten Logen 
häufig schon an die Stelle einer ruligen Prüfung getreten ist und die Ver- 
schwiegenheit der Brüder zum grossen Theil in’s Reich der Fabel gehört. 
Uns sind Fälle bekannt, wo die Abweisungsgründe eines Angemeldeten 
brühwarm in die Aussenwelt gelangten und natürlich eine Zeit lang allen 
Klatschschwestern der Stadt zum genussreichen Amusement dienten. Wenn 
wir nicht auf alle von Br. Mejer berührten Punkte hier eingehen, sondern 
auf das Buch selbst verweisen müssen, so kommen wir hier nur nochmals 
darauf zurück, dass olıne bessere, strengere Prüfung der Aufzunehmenden, 
ohne eine grössere Sichtung derselben nach Intelligenz und Stand, olıne 
consequentere Durchführung eines Lehrplans in der Loge, olıne Hebung 
des geistigen Lebens an eine Besserung der Logenverhältnisse nicht zu 
denken ist und der Satz seine Richtigkeit hat: Lieber keine Loge, als eine 
schlechte! Mögen die Brüder Vorsteher der verschiedenen Lehrarten Sorge 
tragen, dass jenen Uebelständen Abhülfe geschafft und den Forderungen 
der Zeit Rechnung getragen werde, damit das Logenwesen ein würdiger 
Gegenstand und Freimaurer sein wirklich Etwas sei und nicht blos in der 
Idee lebe. Ueber eine Aeusserung Br. Mejer’s, der allen Systemen Gerech- 
tigkeit widerfahren lässt, dürfen wir nicht unterlassen uns zu äussern, weil 
wir deren Grund nicht einsehen und vermuthen, dass dieselbe nur auf Irr- 
thum beruht. Es ist dies S. 90 die Stelle: „Fr. Ludw. Schröder’s un- 
schätzbare Reinigung des Ordens (Bundes) von falschen und thörichten 
Formen hat eine einengende Beschränkung in der organischen Entwicke- 
lung desselben zu Wege gebracht, an welcher bekanntlich nach der An- 
sicht Vieler sein System krankt und deswegen längst hinter der Zeit zu- 
rückbleibt.“ Wir sind gerade der entgegengesetzten Ansicht, denn in 
keinem Systeme ist eine freiere Bewegung möglich, und in keinem sind so 
viel geistige Kräfte in Bewegung, als gerade in diesem Systeme. Ich will 
nicht darauf mich berufen, dass Br. M. selbst zwei Brüder, die diesem System 
angehören, rühmend hervorhebt; ich verweise auf das geistige Leben in den 
sächsischen Logen, die fast alle dem Schröder’schen Systeme angehören! 
Kein anderes System hat sich mit voller Kraft so wie das Schröder’sche 
auf die Allgemeinheit des Bundes geworfen und ist als Vorkämpfer der 
Humanität aufgetreten und hat seine Gesetzbücher und Rituale, mit der Zeit 
fortschreitend, derselben so angepasst. Auch $. 128, wo Br. Mejer seinen 
Grad der Auserwählten beliandelt, ist ein Ausfall auf die Kenntuissstufe, 
der ungerechtfertigt erscheint, da Br. Mejer dieselbe nicht genau kennt. 
Wir wollen dieselbe hier gar nicht in Allem gutheissen, aber sie hat den 
Vorzug, dass sie ohne Phantasterei bestrebt ist, auf das geistige Weiter- 
kommen der Brüder Bedacht zu nelımen, und wohl das Zeug in sich hat, 
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den Auserwähltengrad Br. Mejer’s zu bilden, mehr als irgend einer der 
bestehenden Hochgrade irgend eines anderen Systems, die meistens sehr 
in der nebulosen Region unerwiesener Hypothesen begründet sind. Br. 
Mejer meint freilich, die Hochgrade jetzt seien andere als die am Ende 
des vorigen Jahrhunderts, und im gewisser Weise hat er Recht, aber so 
lange die Johannisgrade — wie es in einigen Systemen noch geschieht — 
gänzlich von den Hochgraden abhängig gemacht werden, welche ihre Ge- 
heimnisse (?), die meist aus etwas unerwiesener Geschichte und mystischer 
Spielerei bestehen, gegen hohes Eintrittsgeld verkaufen, so lange muss der 
Kampf gegen diese Ueberbleibsel des vorigen Jahrhunderts mit allem Eruste 
und aller Entschiedenheit fortgesetzt werden, ohne deshalb den Vorwurf 
der Gespensterseherei auf sich zu laden. Es liegt in der Kenntnissstufe 
das vollkommene Material zu Mejer’s Auserwählten, und nur die Scheu, 
diese Stufe mit Aeusserlichkeiten eines Grades auszustatten und ihr Ein- 
fluss auf die Loge zu gestatten, ist vielleicht der Grund, warum Br. Mejer 
dieselbe als unpraktisch und kraftlos ansieht. Man sollte aber doch 
glauben, dass die Intelligenz, welche doch den meisten Mitgliedern des 
Engbundes inwohnt, auch olme andere Hülfe in der Loge zur Geltung 
kommen müsste. Unserer Erfahrung nach — und wir-haben eine solche 
fast eben so lang und vielfältig, als Br. Mejer — haben wir von den Seg- 
nungen der Hochgrade für die Johannisloge noch niehts empfunden, im 
Gegentheil haben wir bis jetzt in ihnen nur das Bleigewicht erkannt, das 
die freie Bewegung und Hebung der Brüderschaft hemmt. Warum? Weil 
die Beförderungen nieht anders vorgenommen werden, als die häufigen 
Aufnahmen. Doch sapienti sat! 

Trotz -dieser kleinen Differenz können wir mit vollem Herzen und 
völliger Ueberzeugung die Schrift den Brüdern empfehlen, denn sie ist mit 
warmem Gefühl für das Wobl der Brüderschaft geschrieben. 


Jaarboekje (Nederlandsch) voor Vrijmetselaren, J.. 
D.. W.. Li. 5864. Te Amsterdam bij Gebroeders Diederichs. 290 pag. und 
2 unpag. SS. mit Portr. (Lith.) von Alberda. 8. 


Die Einrichtung dieses geschätzten Jahrbuchs ist ganz die gleiche 
wie früher, weslalb derselben nicht weiter zu erwähnen. Von den Ab- 
handlungen, welche den Inhalt ausmachen, geben wir ein kurzes Resume, 
woraus sich der reichhaltige Stoff von selbst übersehen lässt. Den Anfang 
bilden die Trauerfeierlichkeiten der Loge „Charite“ in Amsterdam und 
werden uus die Lebensabrisse der Brüder C. de Bie und J. J. de Alberda 
(dessen lithographirtes Portrait diesen Jahrgang schmückt) gegeben, in 
denen sich das reiche Leben der Verewigten sowohl, als das der ihrer Lei- 
tung — denn beide hatten den ersten Haminer geführt anvertrauten 
Bauhütte abspiegelt. Die Beschreibung der Festfeier des 100jährigen Be- 
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stehens der Loge „Ja Perseverance“ in Maestricht am 1. März 1863 folgt 
hierauf. Wir übergehen die verschiedenen Beglückwünschungen von nalı 
und fern und geben aus des Bruders van der Noorda geschiehtlichem Ab- 
riss eimen Auszug. Das Jubelfest galt eigentlich der jetzt bestehenden 
Loge, aber zu bemerken ist doch, dass die Brüderschaft in Maestricht 
älteren Datums ist, denn schon 1750 bestand daselbst die Loge „iu Con- 
stance“. Adolph von Schweinitz ward als Kriegsgefangener zu Dijon — 
wo damals nach einem Briefe Schweinitz’s. drei Logen bestanden — 1748 
aufgenommen und von dort — als er seine Freiheit erhielt — bevoll- 
mächtigt, Logen zu errichten. Dies vollführte er 1750 in Maestricht, wo 
er bis 1753 thätig war, aber dann Meister der bei dem Regiment „van 
Swanenberg“ befindlichen ambulanten Loge „de Harmonie“ ward. Als 
er 1754 nach Lille versetzt wurde, fand sich für seine freimaurerische 
Thätigkeit bis zum Jahre 1763 kein Boden, da aber gelang es ihm, ver- 
schiedene Männer dem Bunde zuzuführen, ohne die Möglichkeit zu sehen, 
eine Loge zu stiften. Die Loge „ia Constance“ blieb von 1750 bis 1761 
als gewöhnliche Loge in Thätigkeit, ward 1761 zu einer Provinzialloge 
erhoben und blieb bis 1812 in Bestand, da aber löste sie sich auf und ihre 
Constitution wurde nach Paris geschickt. 

Am 1. März 1763 ward die Loge „la Perseverance“ von der Loge 
„la Constance“ errichtet, doch stellte sie sich — warum? ist nicht ersicht- 
lieh — sehr bald mit dem Grossen Orient im Haag in Verbindung und 
scheint überhaupt zu der Mutter in eigentbümlicher Beziehung gestanden 
zu haben. Zu Ende des Jahres 1793 trat sie in Ruhe, während, wie 
gesagt, die Mutterloge bis 1812 (zum Theil aus französischen Officieren 
bestehend) thätig war und sogar seit 1806 eine zweite (ebenfalls fast ganz 
französische) Loge, „’a parfaite Union“, bis 1812 neben ihr thätig war. 
Die Ruhe der Loge „ia Perseverance* dauerte sehr lange, denn erst am 
27. August 1842 konnten sieh mehrere eifrige Brüder einigen, um die 
Loge neu zu erbauen, und man suchte die alte Constitution der Loge „a 
Constance“ aus Paris zu erhalten, jedoch vergeblieh. Eben so vergeblich 
war der Versuch wegen der Constitution der Loge „/a Perseverance“, von 
der Niemand wusste, wohin sie gekommen. Am 15. October 1842 fand 
die erste Beamtenwahl statt und am 28. December 1842 erfolgte die Voll- 
macht aus dem Haag und die Einweihung am 5. Januar 1842. Die Loge 
entwiekelte sich unter günstigen Verhältnissen schnell, denn seit 1842 
haben 291 Brüder das Licht empfangen. Zur Erinnerung an das Jubelfest 
hat die Loge von Wiener in Brüssel eine Denkmünze schlagen lassen. 
— Hierauf folgt die Beschreibung des Johannisfestes in der Loge „de Ster 
in het Oosten“ zu Batavia von Br. Seeretär B. V. Houthuysen, in welcher 
die Rede des Vorsitzenden, Br. F. H. ter Kinderen, über die Pflichten eines 
Logenmeisters hervorzuheben ist. — 8. 165—169 schildern die Festloge, 
welche die Loge „Zunion provinciale“ zu Groningen zur Ehre ihrer 
Schwesterloge „de friesche Trouw“ zu Leeuwarden veranstaltet hat. — 
Nach des verehrten Br. Stichling in Weimar Gedächtnissrede auf den 
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Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar giebt Br. J. P. Vaillant 8. 170—176 
einen schönen Abriss von des Genannten freimaurerischem Leben. — Br. 
J. J. Weeveringh giebt 8. 177—188 einen hübschen Lebensabriss des als 
Landschaftsmaler bekannten Br. C. Lieste, des niederländischen Claude 
Lorrain, der am 25. Juni 1861 gestorben ist. — 8. 189—194 füllt eine 
Ablıandlung des Br. G. C. van Balen Blanken, worin die letzten fünfzig 
Jahre der niederländischen Maurerei kurz, aber übersichtlich, betrachtet 
werden, woran sich S. 195—206 auch dem Inhalte nach anschliesst, in- 
dem Br. J. ter Gouw die verlebten fünfzig Jahre der Amsterdamer Loge 
„Charite“ schildert. Es lebt in den niederländischen Brüdern ein tiefes 
Gefühl für das Wohl ihres Vaterlandes, das 1813 von dem französischen 
Drucke erlöst wurde. — Im Anschluss (und zum Theil ergänzend) an 
Hageman’s Geschichte der Brüderschaft auf Java (Jaarb. 1857) giebt Br. 
von Kinderen einen Abriss der Freimaurergeschichte in Batavia 8. 207— 
223, deren Hauptinhalt so verläuft: Bruder J. ©. M. Rademacher stiftete 
1764 zu Batavia die Loge „2a Choisie“ unter Constitution des Grossen 
Orients der Niederlande, vergriff sich aber in den Bausteinen, weshalb die 
1767 unter gleicher Constitution errichtete Loge „id Pertueuse“, weil sie 
auf gleichartigere Elemente Rücksieht nalım, besseren Bestand hatte. 1786 
errichtete man die erste Maurerhalle, welehe von Jahr zu Jahr neue Ver- 
schönerungen, auch von Brüdern anderer Gegenden, erhielt. Die Brüder- 
schaft nahm so zu, dass mit Bewilligung der Beamten der Loge „la Ver- 
tueuse“ an der Nordküste Java’s eine ambulante Loge: „de goede Hoop“ 
errichtet wurde. Der englische Generalgouverneur Raffler ward auf seinen 
Wunsch in einer Loge „Virtutis et Artis Amica“ auf dem Landgute Pon- 
dok Gedeh, das dem Bruder Engelhardt gehörte, unter dem Vorsitze von 
Parve zum Freimaurer aufgenommen. Nachdem Java wieder an Holland 
gekonmen, erblühte der Freimaurerbund noch mehr, und Männer, welche 
die gewichtigsten Staatsämter bekleideten, gehörten der Loge an, deren 
Räume so klein geworden waren, dass man sich 1829 zu einem Neubau 
entschloss, der 1831 eingeweihet wurde. Man fand, dass zwei Logen (es 
existirte noch eine 1768 gestiftete „Zu Adele Sincerite“, welche 1772 ihr 
Patent erhielt) für Batavia die Kräfte zersplitterten und schloss daher 
1837 eine Vereinigung mit dieser Loge, oder vielmehr beide Logen ver- 
einigten sich zu einer, der jetzt bestehenden „de ster in het Oosten“, für 
welche 1856 ein ganz neues Logengebäude errichtet. wurde, nachdem sie 
1844 auf das 75jährige Bestehen des Freimaurerbundes auf Java eine 
Medaille hatte schlagen lassen. — Nun folgen eine (gebundene) Rede an 
die Neuaufgenommenen vom Br. Maronier; iiber Logenbesuch und Logen- 
arbeit vom Br. ©. H. Hein; ein Gedielt „Humanität“ von Ennema; eine 
Rede über die Verträglichkeit von A. Copijn, und noch einige andere 
kleinere Aufsätze. . 
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Charitas. Jaarlijksch Tijdschrift, uitgegeven door de 

Loge Le Pr&jug& Vaineu, gevestigd in het 0... van Deventer. Ten voordeele 

van haar Weduwen- en Weezenfonds. Alleen voor BB.‘. verkrijgbaar. Deventer. 
A.J. van den Sigtenhorst 5864. XXIV und 133 SS. 8. 


Mit Freuden begrüssen wir den neuen Jahrgang dieser Zeitschrift, 
welehe sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens viele Freunde zu erwerben 
gewusst hat. Die Einrichtung, welche man früher mit derselben getroffen, 
hat sich als tüchtig erprobt und deshalb auch keine Aenderung erlitten. 
Eine mannigfaltige Blumenlese verschiedener Aufsätze wird geboten, und 
wenn auch der Grundzug aller Ausarbeitungen derselbe ist, „die innere 
Kenntniss des Bundes zu verbreiten“, so ist doch der jedem Verfasser 
eigenthünliche so gemässigt, dass der Ausspruch im Vorbericht gerecht- 
fertigt erscheint: „geene enkele meening op den voorgrond stellende, laat 
zii den denkenden lezer de keuze uit allen, en dringt niemand de hare op.“ 
Das ist der ächte Freimaurersinn! Im grossen Ganzen einig, überlasse 
man jedem Einzelnen die Ausschmückung desselben und sorge nur dafür, 
dass man die Zusammengehörigkeit der verschiedenen Ansichten einsieht, 
welche durch das gemeinsame Band des Buchdrucks verbunden sind. Selbst 
die Sprache der verschiedenen Mitarbeiter ist nicht geändert worden, weil 
man fühlte, dass der Ausdruck dureh Uebertragung jedenfalls leiden würde. 
Allerdings ist, wie natürlich, holländisch vorherrschend, aber auch fran- 
zösische Klänge sind zu vernehmen, wie 8. 42—60, 82—93, 109-125, 
und in deutscher Zunge eine Affiliationsansprache Merzdorf’s 8. 13—19. 
Wir möchten dieses Jahrbuch in gewisser Weise mit den früher erschie- 
nenen (Altenburger) Bruderblättern vergleichen, deren Zweck es war, das 
Bild der Logenarbeiten auch denen sichtbar und fühlbar zu machen, denen 
Zeit und Ort nicht erlaubte, die Versammlungen selbst zu besuchen. Mit 
dem geistigen Bande suchte man die in der Diaspora weilenden Brüder zu 
fesseln und mit dem Logenwesen in Verbindung zu halten. Auf diese vom 
Logensitze entfernt wohnenden Brüder wird überhaupt viel zu wenig Rück- 
sicht genommen und deren isolirter Lage zu wenig Rechnung getragen. Man 
nimmt einen Mann auf, und da er nieht zur Loge kommen kann — über- 
lässt man ihn sich selbst. Kann da die Rede von maurerischer Fortbildung 
sein? Woll haben einige Logen — diesen Uebelstand einsehend — theils 
die Aufnahmen soleher Entferntwohnenden mit Recht beschränkt, theils 
einzelnen Brüdern zur Pflicht gemacht, Alles, was in der Loge vorfällt, den 
Entferntwohnenden getreulich mitzutheilen. Wie aber solche Mittheilungen 
gemacht werden, das ist sehr die Frage, und die Erfahrung lehrt, dass 
nur in seltenen Fällen der beabsichtigte Zweck erreicht wird. Diesem 
Uebelstande suchten die Bruderblätter für die Mitglieder des „Archimedes“ 
abzuhelfen und die „Charitas“ scheint dasselbe Bestreben zu Iaben, die 
ausserdem noch damit den Wittwen- und Waisenfond ihrer Loge zu unter- 
stützen gewillt ist. Poesie und Prosa wechseln angenehm mit einander ab, 
und in poetischer Form sind folgende Stücke: von Lespinasse unter das 
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Bild des verstorbenen, auch in Deutschland hochgeachteten van Marle; 
Lohuizen’s Maurerlied, Jacobson’s Bruchstück, Schwester Estella Hertz- 
veld’s Klein und doch gross; Camper’s Lied auf das Schiff „Broedertrouw“. 
Die prosaischen Aufsätze sind folgende: von de Lespinasse über die Patro- 
natswahl der alten Freimaurer; Merzdorf, Ansprache bei einer Affiliation; 
Arnauld, Vorlesung über die freimaurerische Lehrweise, eine Bearbeitung 
des Dräseke’schen Vortrags über das Licht, ein allgemein gehaltener Auf- 
satz iiber die Freimaurerei, der, soweit er die Geschichte berührt, aller- 
dings etwas irrlichterirt; Hoorneman’s Ansprache an Neuaufgenommene; 
Bello, über das Geheimniss der Freimaurerei, welehe Arbeit zum Theil auf 
Marbach’s Ansichten fusset. Br. Lenting bespricht Johannes den Täufer 
nicht sowohl als geschiehtliche Person, sondern als Symbol der Brüder- 
schaft. Br. Delvaux lässt sich über das Verhältniss des Fremdengesetzes 
in Belgien (vom 25. September 1835) vernelimen, das er als ein ganz ex- 
ceptionelles bezeichnet. Ein ungenannter Bruder (G. K. J.) behandelt die 
Worte des Katechismus: „man klopft als Freimaurer“ und hat dabei einen 
hoehdeutschen Vortrag zu Grunde gelegt. An diesen Vortrag schliesst sich 
der des Br. Lenting, welcher in einer Ansprache an einen Neuaufgenom- 
menen verschiedene für einen solchen interessante Fragen beantwortet, 
z. B.: Was ist Freimaurerei? In dem Aufsatze: „Vom Dogma der Mau- 
rerei“ wird dasselbe in „Liberte, Egalite, Fraternit6“ gefunden. Den 
Schluss des vorliegenden Bandes bildet der Rechenschaftsbericht der von 
der Loge „le Prejuge Vaincu“ gestifteten allgemeinen Wittwen- und 
Waisenkasse, welche in der kurzen Zeit ihres Bestehens schon erkleck- 
liche Fortschritte gemacht hat. 


Bibliotheca maconnica ou instruccao completa do 
Frane-Macon eomprehendendo 1° A Historia da Maconnaria desde a mais 
alta antiguidade ate hoje; 2° O Ritual de todos os gräos da Maconnaria; 
3° A Guia do Architeeto; 4° A Maconnaria d’adopcao; 5° Uma colleegao de 
Diseursos para todos os gräos e festas das ordens; 6° Os Estatutos geraes € 
partieulares dos prineipaes Orientes da Europa; 7° Modelos de Correspondeneia 
offieial e ceremonias; 8° Um Vocabulario Maconnico; 9° (nur auf dem Titel- 
blatte des fünften und sechsten Theiles) O estudo comparativo dos Ritos 
francez e escossez. Obra dedicada aos Orientes Lusitano e Brasiliense por 
um Cav.. Rosa-Cruz. Paris V® J.—P. Aillaud, Guillard e C®, livreiros de suas 
magestades e imperador do Brasil e el re de Portugal, Rua Saint-Andrd-des- 
Arts, 47. 1864. T.iund2. 355 88. nebst A Lithogr. T.3 und 4. 374 88. 
nebst 8 Lithogr. T. 5 und 6. 2 unpag. und 363 88. nebst 11 Lithogr. 12. 
In 3 Bänden in grünem Umschlag. 


Kloss in seiner Bibliographie erwähnt 8. 149 Nr. 2064 und 8. 400 


Nr. 2064” den gleichen Titel in gleicher Buchhandlung erschienen, so 
dass daraus zu schliessen, wie das vorliegende Buch nur eine neue Auflage 
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einer älteren Schrift ist, über welche wir — da der Titel den vollständigen 
Inhalt giebt — irgend Etwas zu sagen überhoben sein könnten, wäre nicht 
das Buch ein portugiesisches, also ein solches, das uns überhaupt nicht 
häufig zu Gesicht kommt. Ein portugiesisches Freimaurerbuch ist aber 
nun gar eine rara avis und deshalb sollen einige Worte demselben ge- 
widmet sein. Das Ganze ist eine Compilation meist aus französischen 
Schriften und umfasst ausser den Johannisgraden auch die höheren so- 
genannten mysteriösen Grade, also im französischen Ritus bis zum Rose- 
eroix und im schottischen bis zum 33sten Grade, über welche, da dies ja 
nur eine portugiesische Uebersetzung französisch geschriebener Rituale ist, 
wir mit Stillsehweigen weggehen können. Nachdem in der historischen 
Einleitung verschiedene Ansichten französischer Verfasser mitgetheilt wor- 
den sind, entscheidet sich der Verfasser dahin, dass die Maurerei eine 
Schule der Philosophie sei, wo vermittelst der Symbole und Hieroglyphen 
der Mensch ein guter Vater, guter Freund und Patriot wird (uma escola 
de Philosophia, aonde, por meio de Symbolos e hieroglyphicos, o homem 
se torna bom pai, bom amigo, e bom patriota). Hierauf werden nun die 
Mysterien der Perser, der Indier, der Aegypter und der Griechen be- 
sprochen und sodann wendet sich der Verfasser zu den jüdischen Mysterien, 
also denen der Essäer, den zweifelhaften des Salomonischen Tempels und 
zu denen des Christenthums, das er als ein religiöses Mysterium bezeichnet. 
Hierauf folgen die fränkischen Mysterien, also der Druiden, der Chevallerie 
und des Tempelordens, bei welcher Gelegenheit auch die Pariser Neu- 
templer besprochen werden. Sodann kommt die französische Maurerei und 
die Adoptionsmaurerei an die Reihe. Kurz werden die englischen Mysterien 
abgehandelt, nämlich die der alten Baulogen, wobei natürlich York und 
Kilwinning — und letzteres namentlich wegen der Templervereinigung 
unter Robert Bruce — eine Hauptrolle spielen, und die der neuen Logen- 
vereimigung von 1717. Nun folgt eine geschichtliche Tabelle der Ein- 
führung der Maurerei in den verschiedenen Ländern; sodann ein Ritual 
von sieben ägyptischen Graden, das der Schrift Crata Repoa entnommen 
ist. Eine Betrachtung des Objects, das die verschiedenen Mysterien zun 
Vorwurf genommen hatten, schliesst sich daran mit geschichtlichen Seiten- 
blicken auf die Verfolgungen der Maurerei. Gesetze der alten Magier, des 
Mittelalters, sowie neuere, folgen nun, an welche sich eine Aufzählung der 
jetzt gebräuchlichen Riten schliesst, nämlich des Rit symbolique, des Rit 
&cossais, des Rit moderne, des Rit Misraim, sowie die Vergleichung der 
alten Mysterien mit der Maurerei nach Anleitung von Lenoir, Noel, Robelot, 
Tschoudy und Anderen, und der Nachweis, welchen Einfluss die Ein- 
weihungen auf die Gesittung der verschiedenen Völker gehabt lıaben. 
Hintereinander werden nun die allgemeinen Statuten Englands (die Land- 
marks), Frankreichs, Belgiens, sowie Entwürfe zu Partieularstatuten, In- 
struetionen, Protokollen, Patenten u. s. w. mitgetheilt. Damit schliesst der 
erste Theil und der wichtigste, da die anderen Theile meist nur das Ritual 
enthalten. Der zweite Theil umfasst die Rituale der ersten drei Grade, 
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der dritte Theil enthält die Rittergrade oder vier oberen Grade, nämlich 
Elu secret, Elu sublime (grand &lu 6eossais), Chevalier d’Orient, Rosecroix. 
Der vierte Theil giebt das Ritual der Adoptionsmaurerei bis zum fünften 
Grade (der Elue &cossaise), worauf dann Instructionsvorträge über die 
sieben französischen Grade, über Tafellogen ete. folgen, welche Ueber- 
setzungen aus dem Französischen sind; so ist der erste, über den Lelr- 
lingsgrad, 1823 in der Loge „des Coeurs unis“ gehalten, der über die 
Vortrefllichkeit der freimaurerischen Mysterien 1820 in einer Loge zu 
Trinidad. Ein kurzes Vocabularium, die Erklärung freimaurerischer Redens- 
arten enthaltend, schliesst diesen Theil. Der fünfte und sechste Theil um- 
fassen das Ritual des sogenannten schottischen Ritus mit seinen 33 Graden, 
denen sich als Schluss eine Abhandlung über die Prüfungen in den alten 
Mysterien anschliesst. Wir müssen — sollen wir ein Resultat zielen — 
gestehen, dass für uns Deutsche dieses Werk olıne besonderen Wertli er- 
scheint und für uns nur das Interesse einer literarischen Curiosität bean- 
spruchen kann. 


Rebold (Em.), Ex-Deputö au Grand Orient de France 
ete, ete. ete., Histoire des trois grandes Loges de Franes-Magons en France, 
le Gr.‘. Orient, le Supr.’. Conseil, la Gr.. Loge Nationale, pröcddee d’un Preeis 
historique de la Frane-Magonnerie ancienne depuis sa fondation jusqwä sa 
transformation en institution philosophique en 1717, fond& sur de nombreux 
documents, suivie de l/’histoire des Rites de Misraim et de Memphis et de tous 
les systömes introduits dans la Magonnerie; d’un Abrege de l’Histoire de la 
Frane-Maconnerie en Angleterre, en Danemark, en Suede, en Hollande, en 
Belgique, en Allemagne, en Russie, en Pologne, en Suisse, en Italie, en Por- 
tugal et en Espagne, et d’un grand nombre de tableaux historiques. Paris, 
Collignon, libraire-editeur, 31 rue Serpente. 1864. Droits de traduetion et de 
reproduction reserves. 2 unpag. Bl. und 700 88. gr. 8. 


Dieses Buch tritt mit ziemlicher Prätension auf und ähnelt darin den 
früheren Schriften des Verfassers, ist aber dennoch, abgesehen von dieser 
Schwäche und der Eitelkeit, womit sich der Verfasser zu schmücken liebt, 
in dem Theile, welcher die Geschichte des französischen Logenwesens be- 
trifft, von grossem Werthe, einem Werthe, den wir allen den Parthien des 
Bundes, in welchen der Verfasser ausserfranzösische Verhältnisse bespricht, 
abzusprechen genöthigt sind. Der Verfasser ist in denselben eben zu sehr 
Franzose, als dass er einen vorurtheilsfreien Blick über solche Verhältnisse 
haben könnte, und kaun uns die 8. 669. 670 mitgetheilte Liste der be- 
nutzten Schriften in diesem Urtheile nicht wankend machen. Was wir 
etwa zugeben können, ist, dass Br. Rebold den Krause’schen Ideen gefolgt 
ist und sich nur beiläufig über den weiteren Ausbau der freimaurerischen 
unterrichtet hat. Wir wollen deshalb nicht mit Br. Rebold rechten, dessen 
Buch trotzdem in Fraukreich sich Geltung verschaffen und die Brüder zum 
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Nachdenken bringen und geschichtlichen Studien zuführen wird. Selbst 
von der Geschichte der französischen Maurerei können wir Deutsche einen 
grossen Theil — weil er absolut nichts Neues bringt — bei Seite lassen, 
nämlieh den Theil, welchen der Altmeister maurerischer Gescbichtschrei- 
bung, der verewigte Br. Kloss, geliefert hat, der sich bis zum Jahre 1830 
erstreckt. Es bleibt somit nur ein kleiner Rest (8. 144— 442. 485—600) 
übrig, der bis in die jetzige Zeit hineinreicht und den wunderlichen Rit de 
Memphis, wie die 1848 errichtete Grande Loge nationale de France, die 
schon 1851 ihre Endschaft erreichte, bespricht. In diesem Theile ist frei- 
lieh der Ausführlichkeit viel, aber dabei auch viel Unnützes, Wen inter- 
essiren z. B. alle Festlichkeiten und alle noch so glänzenden Discours, in 
denen die Franzosen überhaupt stark sind? Wie viel glänzenden Rede- 
schmuck tragen wir in Deutschland in den Logen zur Schau und doch 
können wir uns mit den rhetorischen Franzosen nicht vergleichen, bei 
denen selbst die Discussionen des rhetorischen Schmuckes nicht entbehren 
können. Dureh alle Schriften Rebold’s geht aber ein gemeinsamer Zug — 
der in der Grande Loge nationale de France, an welcher Rebold eifrigst 
betheiligt war, praktisch werden sollte — nämlich der, dass jeder Grad 
über den Meistergrad hinaus eine Absurdität und Lächerlichkeit sei, der 
man nicht oft und scharf genug entgegentreten könne. Alle die Gründe, 
welche man für die Beibehaltung dieser höheren Abtheilungen anführt, sind 
vag und einige sogar unmaurerisch, wie z. B. der, dass man die Mitglieder 
höherer Stände dadurch auszeiehnen müsse. Ist dies der Fall — und wir 
möchten fast nicht daran zweifen —, dann wäre das unserer innersten 
Ueberzeugung nach erst recht ein Grund, dieselben abzuschaffen. Oder 
meint man, dass nur bei diesen die wahre maurerische Kenntniss zu finden 
sei? Nun gut, dann nehme man nur solche Männer auf. Ist aber die Eigen- 
schaft, ein ächter Maurer zu sein, nicht an Rang und Stand gebunden, so 
schaffe man diese ridieulen Ueberbleibsel einer traurigen Vergangenheit 
gänzlich ab und gebe der menschlichen Eitelkeit keine neue Nahrungs- 
quelle. Man nennt Rebold’s Streben für Frankreich ein vergebliches, weil 
Bändexzierrath, Vornehmthuerei und Eitelkeit Erbtheil der romanischen 
Race und weil trotz aller früheren Versuche, die Hochgrade abzuschaffen, 
dieselben immer wieder von Neuem Boden gewonnen hätten. Ist dies 
wahr, nun so möchte man mit Br. Mejer ausrufen: „Besser keine, als eine 
schlechte Loge“, und als eine schlechte müssen wir jede bezeichnen, wo 
auf die Eitelkeit speeulirt wird und man beflissen ist, innerhalb des Bruder- 
bundes Schranken des Geldes und des Ranges aufzubauen. Und worauf 
stützen sich die Hochgrade sonst? Auf vorgebliche Documente, welehe 
zum grossen Theile egoistischen Absichten entsprungen sind und jetzt als 
ächt ohne kritische Untersuchung hingenommen werden, stützen sich fast 
alle diese Grade, wenn sie sich überhaupt die Mühe geben, ihr legales Da- 
sein beweisen zu wollen. Wäre es nun nicht wahrhaft maurerisch, zu er- 
klären: „Unsere Doeumente können vor der Wahrheit der Geschichte nicht 
bestehen; wir haben dieselben zwar als ächt überkommen, sind aber vom 
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Gegentheil überzeugt; wir legen sie in die Archive und bitten, dieselben 
der Vergessenlieit anheimzugeben; wir wollen gute einfache Freimaurer 
sein und entsagen allem ritterlichen und priesterlicheu Prunke, allen ver- 
meintlichen Vorrechten, welehe den Hochgraden aukleben.” Hat wohl das 
Supröme Conseil diesen Schritt gethan, nachdem durch die Grosse National- 
Mutterloge „zu den drei Weltkugem“ Friedrieh’s des Grossen Unterschrift 
unter den sogenannten Grandes Constitutions als falsch und unächt naclı 
genauester Prüfung erklärt worden ist? Dieses Kampfes halber gegen die 
Hochgrade tadeln wir Br. Rebold gewiss nicht, und sind wir der festen 
Zuversicht, dass, trotz der vorgeblichen Eigenschaften der romanischen 
Race, doch die Ansicht sich Bahn brechen wird, wie allen diesen Hoch- 
graden die Signatur des Lächerlichen aufgedrückt ist. Bine andere An- 
sieht, welcher Br. Rebold Iuldigt, ist die der Gentralisation der tranzösi- 
schen Logen. Es ist dies ein ächt französischer Gedanke, da nur von Paris 
aus adıninistrirt, regiert, controllirt werden kann. Wir halten diesen Ge- 
danken für verfehlt, wenigstens — wenn dadureh auf die Arbeiten der 
einzelnen Logen ein Druck ausgeübt und denselben eine Chablone für die- 
selben aufgegeben werden soll. Nieht wollen wir, dass jede Loge nach 
eigener Facon Maurerei treiben soll, denn damit wäre nur der Willkür 
Thor und Riegel geöffnet, sondern dass dieselben unter irgend einer be- 
stimmten Oberbehörde stehen, welehe mütterlich über die Logen wacht 
und in gewisser Weise die Arbeiten leitet. Die Decentralisation der fran- 
zösischen Maurerei hat derselben gerade geistiges Leben verliehen und wir 
in Deutschland haben ähnliche Erfahrungen gemacht und finden bei den 
Logen, deren Oberbehörde im Bewusstsein, dass sie nicht mit unmündigen 
Kindern, sondern mit Männern zu tun hat, nur eine leise Führung aus- 
übt, mehr geistig-reges Leben, als bei denen, deren Oberbehörden mit 
eiserner Conseguenz an der irrigen Meinung festhalten, als seien sie die 
einzigen Hüter der maurerischen Wahrheit nd Weisheit und bei denen 
die Lehrlinge „zu arbeiten, zu gehorehen und zu schweigen“ haben. Iu 
gewisser Weise muss allerdings eine Centralisation da sein, damit nicht 
in’s Profuse hinein Jeder Ideen entwickelt, die mit dem Zwecke der Maurerei 
nichts zu thun haben; aber mit wahrer Weisheit muss die Leitung ge- 
schehen und die Oberbehörde darf nie vergessen, dass sie nur durch den 
Willen der Johannislogen besteht, nur eine Administrativbehörde ist und 
keine andere Macht und Gewalt hat, als diejenige, welche ihr freiwillig 
von den Johamislogen gegeben oder zugestanden ist. Hat irgend ein 
Staat die Grosslogen patentisirt, so ist damit noch gar nicht zugestanden, 
als sei dies mit. den freimaurerischen Ideen eonform, es ist ein solcher Zu- 
staud eben nur de facto, nicht de jure geschehen. Und wir sehen, wie in 
Frankreich ınan stets von oben her bemüht gewesen ist, die Logen zu be- 
einflussen und dieselben als eine dem Staatsoberhaupte untergeordnete 
Gesellschaft zu organisiren. Dort hat nur die Verschiedenheit der Systeme 
als Correetiv gewirkt, und aus diesem Grunde sind wir einer der Rebold- 
schen entgegengesetzten Ansicht. Ja — wenn die (von Rebold) projeetirte 
Ltomia XXI, 23 
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einzige Grossloge Frankreichs sich von der Beeinflussung von oben her 
freihalten könnte, wäre das anders. England giebt darin in seiner legalen 
Grossloge — alle anderen, die iu neuerer Zeit mit Hochgradfirlefanz auf- 
getreten sind, sind doch nur eine Art Winkellogen — ein gutes Beispiel. 
Von uns in Deutschland wollen wir gar nieht sprechen, denn — vestigia 
terrent. Ueber die von Br. Rebold vorgeschlagene Universal-Conföderation 
aller Grosslogen (8. 652—663) wollen wir lieber schweigen, zumal schon 
an anderen Orten dieses verfehlten Projeets vielfach gedacht worden ist. 
Wenn wir das Rebold’sche Buch mit allgemeinem Blicke betrachten, 
so müssen wir demselben zugestehen, dass es bei manchem Verfehlten und 
bei mancher vorgefassten Idee doch ein Buch ist, das der Anregungen viel 
enthält und jedenfalls — trotz der Anfechtungen, welche es in Frankreiclı 
erfahren hat und vielleicht gerade wegen derselben — die Blicke der 
französischen Brüder freier und klarer machen wird, damit sie bei sich 
Umschau halten und Manches ablegen, was sie bisher als zur Sache gehörig 
wit einer gewissen Art kindlicher Ehrfurcht betrachtet haben. Auch wir 
Dentsehe können Manches daraus lernen und vor Allem das Irrige der 
Meinung, als hätte irgend ein Grad über den dritten hinaus ein nur nennens- 
werthes Geheimniss, es sei denn irgend eine unerwiesene geschichtliche 
Hypothese. 
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Verfassungs-Urkunde der St. Johannis-Freimaurer-Loge Archimedes zu 
den drei Reissbrettern zu Altenburg vom 11. September 1862. Als, 
Manuscript gedruckt für die Mitglieder. Eigenthum der Loge. Alten- 
burg, Druck der Hofbuchdruckerei. (1863.) 6 unpag., 34 pag. und 
2 unpag. SS. 8. 

Walther, Der Gedanke der Maurerei. Gedicht, componirt von Br. Fischer. 
Dresden, Friedel. (1862.) 8. 

Wehrmann, Gruss dem Meister am Johamnisfest. Gedicht, componirt von F. 
(Kalender für Freimaurer, 1864, S. 190.) 


II. Englische und nordamerikanische Literatur. 


Almanac (Freemasons’) for 1863. By Rob. Morris. La Grange, Ken- 
tucky. 15 cents. Die vier erschienenen Jahrgänge 50 ceents. 

Calendar (Freemasons’) and Directory for the year 1864. (Titel aus- 
führl. wie Latomia XXI, 8. 353.) 1864. Dublin. 16. 

Calendar (The british and colonial Masonic). Pocketbook and diary 
for 1864. (Titel ausführlich wie Latomia XXI, 8. 354.) Glasgow, 
1864. 16. 

Calendar (Freemasons’) and Pocketbook for 1864. (Titel ausführlich wie 
Latomia XXI, S. 354.) London, Norris. 1864. 16. 

Dela Mare, Masonic Unity, A Farewell Sermon preached in All Saints 
Church, St. Helier 1863 (?). (Bauhütte 1864, Nr. 7, 8. 55.) 

Freemason (The Indian). Calcutta. Monatliche Zeitschrift. 

Freemason (The National), edited by Br. Robert Mc. Curdy, Dr. jur. 
Washington. Monatlich 16 88. 4. Preis jährlich Dollar 1, 50 Cents. 

Hall (J. K.), Master Workman and Masonie Monitor, being a complete 
guide to Masters of Lodges in the Lectures and Work of Freemasonty. 
Boston, 1864. 8. 5 Shill. 

Magazine (The Freemasons’) and masonie mirror. (Herausgegeben von 
H. G. Warren.) London, 1864. Wöchentlich eine Nummer. 4. 

Magazine (The Freemasons’ monthly), edited by Charles W. Moore. 
Boston, 1864. 

Magazine (The Scottish Freemasons’). Edinburg, 1864. Monatlich 
ein Heft. 
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Melville, R. A. C. (Henry), '[he ignorant Learmed; or, Researches after 
the long lost Mysteries of Freemasonry; also the Eleusinian Mysteries, 
as they relate to Royal Arch Masonıy. London, Newby. 1864. 8. 
4 Shill. 

Monthly (The masonic). Boston, Edward L. Mitchell. Freimaurerische 
Zeitschrift, die seit November 1863 erscheint. 

Moore (C.), Leaflets of Masonie Biography, or Sketches of eminent Free- 
wmasons. Cineinnati, 1864. 420 SS. 8. 

Oliver (Rev. G.), D. D. Author of „the bistorical Landmarks“ etc. ete. ete., 
The Book of the Lodge, and officer’s manual; containing, amongst 
other useful information, the rituals of leveling fonndation-stones, 
building, fürnishing, dedicating, and consecrating lodges, installations, 
masonic funerals and work; to which is added a century of apho- 
risms, caleulated for general instruetion, and the improvement of a 
masonie life. Third edition. 49er tor Feodurrwr. Sophoecles. 
Graecos Teletas ae Mysteria taciturnitate parietibusque clausisse. 
Varro. With an Emblematieal Frontispiee. London, R. Spencer, 
Great Queenstreet, opposite Freemason’s Hall. 1864. XXVIH und 
218 88. 8. 

Proceedings and names of free and accepted masons, convened for gelebra- 
ting the anniversary of St. John the Evangelist, at Baton Rouge, 
Louisiana. Dec. 27.1862. Baton Rouge. Printed at the oflice of the 
Gazette and Comet. 1863. 8. 

Review (The masonie), edited by Corn. Moore. Cincinnati. Monatlich 
ein Lleft. . 

Tactics and Drill of Masonie Knigthood ?? (Bauhütte 1864, Nr. 19, 
S. 151.) 


Triangel (Der), oder Akazienzweige am Lebensbaume ächten Maurer- 
thuns. Herausgegeben von Röhr. Jahrg. X. 1860. Nr. 40 Stagg 
Street Williamsburgh Long-Island. Jährlieh 2 Doll. 50 Cent. In 
Deutschland direet vom Br. Herausgeber gegen Vorauszahlung be- 
zogen 3 Thlr. 10 Sgr. 


IT. Holländische Literatur. 


Charitas. Jaarlijksch Tijdschrift, witgegeven door de Loge Le Prejuge 
Vaineu, gevestiged in het O.'. van Deventer. Ten voordeele van 
haar Weduwen- en Weezenfonds. Alleen voor BB.‘ verkrijgbaar. 
Deventer, A. .J. van den Sigtenhorst. 5864. XXIV u. 133 88. 8. 

Jaarboekje (Nederlandsch) voor Vrijmetselaren, J.‘. D.'. W.'. L.“. 5864. 
Te Amsterdam bij Gebroeders Diederichs. 290 pag. u. 2 unpag. 88. 
mit lithogr. Porträt Alberda’s. 8. 

[Noordziek (3. J. F.)], Reglement voor het Archief van het Groot-Oosten 
der Nederlanden, met Toelichting. (Gravenhage.) Gedrukt bij Gebr. 

Giunta d’Albani. 1864. 12 88. 8, 
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Verslag van de Feestviering wegen het honderdjarig Bestaan der A. Loge 
La Perseverance in het Or. van Maastricht, medegedeelt door Br. 
S. Bloemendal, 1. Seer. der ZI. (1864.) Maastricht. 34 88. 8. 


Weekblad (Magonniek), uitgegev. v. Br. J. G. Andriessen junr. Utrecht, 
Andriessen. 1864, 52 Nm. 4. 


IV, Französische Literatur. 


Adresse & Sa Saintet6 Pie IX; par un franc-mason marseillais. Marseille, 
impr. Canquoin. 1864. 53 88. 8. 1 Fr. 50C. 

A nos fröres söpares de Fareins. Lyon, impr. et libr. Pelagaud. Paris, 
möme maison. 1864. 85 SS. 18. 

Bulletin du Grand Orient. Journal mensuel des Franes-Magons. Paris. 
8. 7 Fı. 

Calendrier maconnique du Grand Orient de France, supr&me conseil pour 
la France et les possessions frangaises, pour lan de la V.‘. L.‘. 5864. 
Paris, impr. Lebon. (1864.) 240 88. 18. : 

Calendrier maconnique pour Yan de la V.‘. Lum.‘. 5864. Lyon, impr. 
Taillet. 23 88. 12. 

Catechisme du grade de compagnon au rite moderne. Lyon, chez le F.'. 
Orcel, impr. Simomuet. 1863. 16 88. Pap. Bourgom. 32. 

Congröve (Rich.), Religion de ’humanite. Discours prononee ä l’occasion 
du 5° anniversaire de la mort d’Auguste Comte, le 5 Septembre 
a Paris. Paris, impr. Thunot et 0? 1864. 28 88. 8. 

Esquisses maconniques Suisses par Fr. Charles Mereanton. Genöve, 1864. 
8. Monatlich ein Heft. 

Histoire, doctrine et but de la franc-magonnerie; par un franc-magon qui 
ne l’est plus, 8° edit. Lyon, impr. et libr. Pelagaud; Paris, möme 
maison. 1864, X und 176 88. 18. 

Instruction pour le grade symbolique d’apprenti au rit moderne. Lyon, 
chez le F.‘. Orcel, impr. Simonuet. 1863. 2488. Pap. Bourgoin. 32. 

Journal des Inities. Joumal mensuel, red. par Fr. Riche-Gardon. Paris. 

Marconis (Jacg. Etienne), Le Mentor des inities, contenant Pinstruetion 
developpde des trente-trois grades de la Maconnerie, avec un choix 
de discours pour toutes les solennites mac.'., les conferenees sur 
Dieu, la ex&ation, ’äme humaine, Pesprit, le coeur, l’amour, la sym- 
pathie, Pamitie, ’union, Yharmonie, la fraternite et la loi premiere; 
tous les rituels et eeöremonies de l’Ordre; le grand chapitre philo- 
sophique des chevaliers de Rose-Croix, avec l’agape des anciens che- 
valiers; l’ar&opage des grands &lus chevaliers Kadosch (saint purifi6) 
avec la eeremonie du triomphe de la lumiere; le rituel des sublimes 
maitres du Grand-Oeuvre eomplet, ete. Paris, impr. Beaule; l’auteur, 
rue de Bondy 66. 1864. 68 88. 8. 

Massol (F.. ven.‘ de la loge dela Renaissance), Rapport sur la question 
de la morale. 1864. Impr. Toinon et C? Or.‘. de Paris. 19 88. 8. 
Pap. St. Germain. (Extrait du Monde masonnique, avril 1864.) 
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Massol (F.'. ven.‘ de la loge de la Renaissance), Recherche des bases 
de la morale, lettre au Fr. Charpentier, Ven. de la r. 1. les Amis de 
lordre. Paris, 1864. 7 SS. 8. 

- Resume de la discussion sur la recherche des bases 
de l’egalite. Paris, 1863. 15 88. 8. 
Beides besondere Abdrücke aus dem Monde maconnique. 

Mömoire pour servir & ’'histoire de ’ordre de la Boisson, revu, corrige et 
augmente de nombreuses anecdotes, plus un avis preliminaire du 
trös recherche grand-maitre frere Belle-Humeur, et le catalogue des 
oeuvres de divers collaborateurs; par un membre actif de l’ordre de 
la Treille, zelateur des cötes des Chanoines, Pagny etc. Nancy, 
impr. Collin; libr. Cayon-Liebault. 1864. X und 56 88. 8. (Nur 
in 120 Exemplaren abgezogen.) 

Monde (Le) magonnique, par Frang. Favre. Paris, 1864. 8. Monatlich 
ein Heft. 

Montagnac (Eliz& de), Histoire des chevaliers templiers et de leurs pre- 
tendus successeurs suivie de Yhistoire des ordres du Christ et de 
Montesa. Paris, impr. Pillet fils aine; libr. Aubıy. 1864. 6 unpag., 
VIII und 314 SS. nebst 2 Kupfern. 12. (Nur in 300 Exemplaren 
abgezogen und ausserdem 25 Exemplare auf Papier verge in 4.) 

Nöcessaire maconnigue, contenant le eatöchisme de l’apprenti, un formu- 
laire pour les travaux de banquets pour les affiliations, ete. Nouvelle 
edition. Paris, impr. Appert; libr. Teissier. 1864. 155 88. 8, 

Polydore (F..P.'.), La Dronne, poöme en quatre chants. Bordeaux, impr. 
Chaynes. 31 88. 8. 1 Fr. 

Puysögur, Ode composee pour Vinauguration ä la Loge mac.'. Mars et les 
Arts Or.‘. de Nantes, d’un tableau representant le naufrage de 
[’Austria, par le Maurice. Nantes, impr. de Courmaceul. 1864. 
4 88. 4. 

Rebold (Em.), Ex-Depute au Gr. Orient de France etc. etc. ete., Histoire 
des trois grandes Loges de Franes-Macons en France, le Gr.'. Orient, 
le Supr&me conseil, la Gr.'. Loge Nationale, preeddee d’un Preeis 
historique de la Franc-Maconnerie ancienne depuis sa fondation 
jusqu’ä sa transformation en institution philosophique en 1717, fonde 
sur de nombreux documents, suivie de P’histoive des Rites de Misrim 
et de Memphis et de tous les systemes introduits dans la Magonnerie; 
d’un Abrege de Histoire de la Frane-Magonnerie en Angleterre, en 
Danemark, en Suede, en Hollande, en Belgique, en Allemagne, en 
Russie, en Pologne, en Suisse, en Italie, en Portugal et en Espagne, 
et d’un grand nombre de tableaux historiques. Paris, Collignon, 
libraire-editeur, 31 rue Serpente. 1864. Droits de traduetion et de 
reproduetion reserves. 2 unpag. Bl. und 70088. gr. 8. 7 Fr. 500. 

Reglements göneraux de la magonnerie Eeossaise pour la France et ses 
dependances. Supr&me Conseil de France. Reimpression de 1863. 
Saint Germain, impr. Toinon et Comp. 1864. 17688. 8. 
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Rousselle (F.‘. Andre), avocat & la cour de Paris, Du nouveau projet 
de röglements generaux de l’ordre magonnique en France; et Rapport 
de la commission chargee d’examiner le nouveau projet presented par 
le F.‘. Eugene Delattre, avocat & la möme cour. Saint Germain, 
impr. Toinon et Comp., Or.‘. de Paris, loge Isis-Monfyon. 1864. 
31 SS. 8. (Extrait du Monde maconnique 1862, Dee.) 

Searchefigue (Fr.‘.), orateur de la R.‘. Loge des amis de Vordre, or.”. de 
Paris, Reponse au Rapport sur la morale du F.’. Massol. Paris, 
impr. Wittersheim. 1864. 29 88. 8. 

Söance solennelle de Vinstallation des Offieiers dignit. du Chapitre Jeru- 
salem etc. (Bauhütte 1864, S. 368.) i 

Statuts generaux de l’ordre maconnique de Misraim et de ses quatre 
series pour la France, modifies par le 8.'. G.”. C.’. @.. Paris 1864, 
impr. Martinet. 87 88. 8. 1 Fr. 50 Cent. 

Thery (H.), La Fraternite. Strophes. Lille, impr. Horemans. 1864. 18. 4. 

Wentz (Henri), ancien orateur du Grand Orient de France, Opuseules 
maconniques. Offert aux loges & l’occasion de la prochaine revision 
des reglements generaux de l’ordre 1863—-1864. Paris, impr. et 
libr. Lebon. 1864. XX und 11888. 8. 


V. Italienische Literatur. 


Agatino Previtera. Annali della Massonexia italiana. Napoli. 

Annali della Massoneria Italiana. Napoli, 1864. Zeitschrift. 

Bollettino del Gr. Oriente della mass. in Italia. "Torino, 1864. 

Granelli (J.), di Sabbia. Dissertazioni, Discorsi e Poesie massonniche del 
fratello Maurizio Zille. Frammento architettonico del F. Vittorio 
Imbriani. (Neapel, 1864.) 7 88. 4. 

Imbriani (V.), Frammento architettonico. Napoli, 1864. 

Perini (Osw.), Storia delle Societä Seerete. 1864. (Bauhütte 1864, 8. 167.) 

[Puglisi (Franeisco)] Discorsi sulla Massoneria. Messina, 1864. 8. 
(Freimaurer-Zeitung 1864, Nr. 16, 8. 125.) 


VI. Spanische und portugiesische Literatur. 


Bibliotheca maconnica ou instrucgao completa do Franc-Magon compre- 
hendendo 1° A Historia da Magonnaria desde a mais alta antiguidade 
at® hoje; 2° O Ritual de todos os gräos da Maconnaria; 3° A Guia 
do Architeeto; 4° A Maconnaria adopcao; 5° Uma collecgao de Dis- 
cursos para todos os gräos e festas das ordens; 6° Os Estatutos 
geraes e particulares dos prineipaes Orientes da Europa; 7° Modelos 
de Correspondeneia official e ceremonias; 8° Um Vocabulario Macon- 
nieo; 9° (nur auf dem Titelblatte des 3. Bandes [’T. V, VIJ) O estudo 
comparativo dos Ritos francez e escossez. Obra dedieada aos Orientes 
Lusitano e Brasiliense por um Cav.‘. Rosa-Cruz. Pariz V* J.—P, 
Aillaud, Guillard e C*, livreiros de suas magestades o imperador do 
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Brasil e el re de Portugal, Rua Saint-Andre-des-Arts, 47. 1864. 
3 Voll in 6 Tom. T. 1.2. 355 88. nebst 4 Lithogr. T.3.4. 37488. 
nebst 8 Lithogr. T. 5.6. 2 unpag. u. 363 pag. SS. nebst 11 Lithogr. 
12. In grünem Umschlag. 10 Fr. 

Folhinha Maconica para o auno be de 5864. Rio de Janeiro, 1864. 
(Bauhütte 1864, Nr. 13, 8. 103.) 

Vaillant (Ad.) hat einen freimaurerischen Kalender herausgegeben. Monte- 
video. 120 SS. 18. (Bauhütte 1864, Nr. 34, 8. 271.) 


VII Chinesische Literatur. 


Ting Tun-ling. Sah-ling tschuen-fouh-yin (d. i. historisches Evangelium 
von Jerusalem). Paris, 1864. Nur in 50 Exemplaren gedruckt. 
Das erste chinesische Werk über Freimaurerei. Bauhütte 1864, 
S. 351. 


VII. Beiläufige Erwähnungen. 


a) Ueber Freimaurerei im Allgemeinen. 

Blätter, historisch-politische, für die Katholiken Deutschlands. Bd. 50, 
Heft 5: Alban Stolz und der Freimaurerorden. 

Gfrörer, Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts. Bd. II. (1862.) 
8. 639 —644. 

Scherr, deutsche Culturgeschiehte. (Leipzig, 1858.) 8. 424.25. Ueber 
Freimaurer. 

Stolz (Alban), ABC für grosse Leute. Im Artikel Freimaurerei, gegen 
den Bund. 

Weber, Cartons aus dem deutschen Kirchenleben. (1858.) 8. 229—232. 
Ueber Freimaurerei. 


B) Veber einzelne Parthien freimaurerischer Geschichte. 

Schnaase, Geschichte der bildenden Künste. Bd. IV, Abtheil. 1, S. 307. 
Freimaurerische Geschichte der Baubrüderschaften. 

Zeitschrift für historische Theologie. 1862, Bd. 32, 8. 564—624; 1863, 
Bd. 33, 8. 325—646. Ebrard, über die Culdeische Kirche in Eng- 
land im sechsten, siebenten und achten Jahrhundert. 

Michel (Frane.), Les Ecossais en France, les Francais en Ecosse. Londres. 
Vol. I (1862), S. 426, über den Rit &cossais und die vermeintliche 
Constitution von Arras. 

Krasinski, peuples Slaves, 8. 276 ff., über die Freimaurer und Martinisten 
in Russland. 

Hettner (H.), Literaturgeschichte des achtzehnten Jahrhunderts. Bd. III, 
Abtheil. 1 (1862), 8. 251 ff., über Alethophilen; Bd. III, Abtheil. 2 

(1864), 8. 333—354, Illuminaten, 8. 609—614, Lessing’s Ernst 

und Falk; S. 184—208 Fr. Nicolai; 8. 298—305 Bahrdt. 
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Zur Geschichte der Alchemie oder Goldmacherkunst: Jos. Baader im An- 
zeiger für Kunde der deutschen Vorzeit, 1863, Nr. 10, 8. 356 ff.; 
Nr. 11, 8. 392 ff. 

Zeitschrift für histor. Theologie. 1868, 8. 262 ff.; 1864, 8. 300—315. 
Hochhutlı, Verzeichniss der die Rosenkreuzer betreffenden Literatur. 

Guhrauer, Joh. Jungius. 8. 51—69 über alte Rosenkreuzer. 


€) Lebensbeschreibungen. 

Hertog Bernhard van Saxen Weimar. Vrij uit het Hoogduitsch. Met 
een vorword van W. A. Rees. Arnheim, D. A. Thieme. 1863. 8. 

Venedey (J.), Benjamin Franklin. Ein Lebensbild. Freiburg im Br., 
Wagner. 1862. 8. 

Orti y Lara catedrätico de filosofia en la Universidad central (Juan 
Manuel), Krause y sus diseipulos eonvietos de panteismo. Con 
liceneia de la autoridad ecelesiastica. Madrid 1864, impriata de 
Tejado, libreria de Olamendi. 68 88. 4. 

Matter (M.), Saint-Martin le philosophe inconnu, sa vie et ses derits, son 
maitre Martinez et leurs groupes d’apres des documents inedits. 
Paris, libr. academ. Didier et Comp. 1862. XII u. 460 SS. 8. 

Jahn’s Mozart. Bd. III, S. 398—419, über Mozart als Freimaurer. 

Janssen (H. Ch.), Jacobus Praepositus, Luther’s Leerling en Vriend, ge- 
schetst in zijn Lijden en Strijden voor de Hervormingszaak. Amster- 
dam, P. N. van Kampen. 1862. 1 Titelblatt, IV und 328 SS. mit 
Facsimile. 8. Hierher gehörig wegen 8. 159—171, iiber die Kölner 
Urkunde. 

Brunier (Dr.), Fr. L. Schröder. Ein Lebensbild. Leipzig, J. J. Weber. 
1864. 8. 

Spohr, Selbstbiographie. Bd. I, 8. 222, Spohr in der Loge zu Glogau. 

Venedey (J.), Georg Washington. Ein Lebensbild. Freiburg im Br., 
Wagner. 1861. 8. 


BUNDES-CHRONIK. 


Deutschland. 


Bayresth. Der Grossmeister der Grossloge „zur Sonne“, Br. 
Feustel, hat, gelegentlich der durch ihn vollzogenen Einweiliung der neuen 
Loge in Kaiserslautern (s. d.), mehrere Tochterlogen dieses Logenbundes 
— namentlich die Logen „Wilhelm zur aufgehenden Sonne“ in Stuttgart 
und „Johannes zum wiedererbauten Tempel“ zu Ludwigsburg — besucht l 
und nach seiner Rückkehr einen Reisebericht in der Grossloge vorgetragen, r 
welchen die „Bauhütte“ in Nr. 50 veröffentlicht. Es werden in demselben 
zwei Punkte als solche bezeichnet, die von der Mehrzalil der Logen betont 
worden seien: ein engerer Verkelir mit der Grossloge und eine vernünftige 
Reform des Rituals und des Grundvertrags. In ersterer Beziehung wies 
der Bericht auf die.in dem Grundvertrage selbst angegebenen Mittel zur 
Förderung hin und bezeichnete einen häufigeren Besuch der Tochterlogen 
durch die Grossloge und von Zeit zu Zeit gemeinsame Berathungen der 
Vorsitzenden der Tochterlogen am Sitze der Grossloge als empfehlenswerth. 
Bezüglich des zweiten Punktes sprach er sich dahin aus, dass ilım als 
änderungsbedürftig im Grundvertrage erscheine: die Abschaffung des Innern 
Orients, die Ausdehnung gewisser Rechte auf alle Brüder, und gänzliche 
Aufhebung des Abschnittes, der von der Rechtspflege handelt. Das Nähere 
sowie Aenderungen des Rituals behielt er bis zum Eingange der von den 
Tochterlogen eingeforderten Berichte über Reformvorschläge vor. 

Berlin. Von den drei preussischen Grosslogen ist unter dem 
14. Juni d. J. folgendes Rundschreiben ergangen: 

„lu einer Zeit wie die unsrige, wo so vielfältig neuere Rechte mit 
älteren Pfliehten in Conflict kommen, wo die allseitig angeregten Zweifel | 
N und die häufige Verkennung alt erprobter Wahrheiten die Gewissen beun- j f 
ruhigen und die Veberzeugung in ein Schwanken gebracht haben, welches 
die innere Ruhe der Menschen trübt und den äusseren Frieden der Gesell- 
schaft gefährdet, sehen sich die Grosslogen veranlasst, allen Brüdern die 
gewissenhafte Erfüllung besonders derjenigen maurerischen Pflichten, 
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welehe sich auf ihre Haltung der Aussenwelt gegenüber beziehen, ernstlich 
und nachdrücklich an’s Herz zu legen. 

Wir erkennen in unsern Statuten als Pflichten an: „Ehrfurcht, Gehor- 
sam und Liebe gegen den Landesherrn, treue Diener und Anhänger des- 
selben und friedfertige Unterthanen der bürgerlichen Gewalt zu sein, alle 
unbescheidenen Beurtheilungen des Landesherrn und der Einrichtungen und 
Verfügungen der Regierung zu vermeiden.“ 

Diese Pflichten sind, wie alle andern Bruderpflichten, nicht der sub- 
jeetiven Deutung des Einzelnen anheim gegeben: sie erheischen vielmehr, 
wie die übrigen, ihre Erfüllung im Geiste und in der Wahrheit. Ja, sie 
treten mit um so grösserem Ernst an uns heran, als wir in unserm Könige 
und Herrn zugleich unsern hochwürdigen Protector und allerdurchlauch- 
tigsten Bruder verehren, dessen wohl von Niemand verkannte hochherzige 
Bestrebungen wir mit allen unsern Kräften, ja ohne Rücksicht auf persön- 
liche Meinungen um der Liebe willen zu fördern verpflichtet sind. 

Wenn die Freimaurerei überall die wesentliche Aufgabe hat, die Dis- 
sonanzen des Lebens zu lösen, die Widersprüche desselben zu heben, das 
Gesetz durch die Liebe zu verklären, so wird sie auch die heilige Pflicht 
nieht verabsäumen dürfen, in unserer so tief ernsten Zeit mit allen ihr zu 
Gebote stehenden Mitteln dahin zu. wirken, dass der unselige Zwiespalt in 
unserm öffentlichen Leben ausgeglichen wird und die Gemüther wieder in 
ruhigere, besonnenere Bahnen geleitet werden. 

“Ist nun auch selbstverständlich jede Bespreehung unmittelbar poli- 
tischen Inhalts in der Loge auf das Strengste zu vermeiden, so erwarten 
sie doch von den vorsitzenden Meistern und den Beamten aller Tochter- 
logen, dass sie in geeigneter Weise den Brüdern die oben erwälnten 
Bundespflichten mit Hindeutung auf die praktische Ausübung derselben 
allen Ernstes an’s Herz legen werden, um nicht nur eine Aufgabe der Frei- 
maurerei überhaupt zu erfüllen, sondern auch den allerhöchsten Intentionen 
möglichst zu entsprechen. 

Wir grüssen Sie ete. 

Berlin, den 14. Juni 1864. 

Die drei preussischen Grosslogen. 
Namens der Gr. National-Mutterloge „zu den drei Weltkugemn“ 
gez. Messerschmidt. Vater. Hom. v. Hermensdorf. 
Frantz. Heydemann. Bornemann. Peterson. 
Namens der Gr. Landesloge der Freimaurer von Dentschland 
gez. Wegner. Gartz. Wilcke. Manche. 
Namens der Gr. Loge von Preussen, gen. „Royal-Fork z. Pr“, 
gez. Schnakenburg. Hedemann. Bröker. Martini. Bouche.“ 

Die Aufnahme, welche dieses Rundschreiben in den preussischen 
Logen gefunden hat, ist naclı den Beriehten der freimaurerischen reeRen 
presse eine überwiegend ungünstige. 

— Der neuerwählte Landesgrossmeister der Grossen Landesloge von 
Deutschland zu Berlin, Br. von Dachröden, ist den 19. August durch den 
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Kronprinzen K. H. als Ordensmeister feierlich eingesetzt und verpflichtet 
worden. 

— Die Grosse Loge „ARoyal-Vork“ hat in Folge der Veröffentlichung 
über geschehene Vertheilung von Unterstützuugsgeldern, ohne dass die 
Druckerlaubniss geeigneten Orts vorher eingeholt worden, Veranlassung 
genommen, ihren Tochterlogen die Beachtung der Statuten in Erinnerung 
zu bringen. 

Breslau. Aw 12. October ist hier, wie die Freimaurer-Zeitung 
meldet, in der (unter der Grossloge „Aoyal-Fork“ arbeitenden) Loge 
„Horus“” ein jüdischer Bruder auf Ersuchen einer Loge in Frankfurt a.M. 
in den dritten Grad befördert worden. — Das Gleiche ist, nach der An- 
gabe der „Bauhütte”, auch in der, unter dersellien Grossloge arbeitenden 
Loge „zur siegenden Wahrheit“ in Gleiwitz geschehen. 

Clausthal. Einer Festloge der hiesigen Loge „@eory zur gekrönten 
Säule“ am 28. November, welche, von den M. v. St. Br. Stölting geleitet, 
durch geistvolle Vorträge ausserordentlich geselmückt und von zahlreichen 
und hochstelenden auswärtigen Brüdern besucht war, wohnte der König 
und Grossmeister der Grossen Loge von Hannover von 4 Uhr Nachmittags 
bis Abends 12 Uhr bei. 


Dresden. Aus dem neuesten Jahresberichte der Loge „zum goldnen 
Apfel“ hier entnelunen wir, dass bei der letzten Contirmandenbekleidung 
20 Confirmanden vollständig bekleidet und 32 mit Geldgeschenken unter- 
stützt worden sind, dass die Lehr- und Erziehungsanstalt 220 Zöglinge 
zählt, der Confirmandenfond die Höhe von 2000 Tlilr. erreicht hat und 
der Fond zur Unterstützung der hülfsbedürftigen Hinterlassenen der Brüder 
2859 Thlr. übersteigt. 

— Br. (Commissionsrath) Gerstkamp hier, Dep. Mstr. der vereinigten 
Loge „Asträa zur grünenden Raute und drei Schwerter“, hat eine selır 
grossartige Stiftung gemacht. Dieselbe ist der Unterstützung weniger 
bemittelter junger Leute gewidmet, welche ihre Ausbildung auf der 
(höheren) polytechnischen Schule zu Dresden geniessen. Das gesanmte 
Stiftungskapital beträgt nicht weniger als 100000 Thlr., welche nach dem 
Tode des Stifters, seiner Gattin und seines einzigen Sohnes der Stiftung 
zugehen werden; unter gewissen Voraussetzungen kann sich diese Summe 
sogar noch erhöhen; bereits sind 10000 Thlr. eingezahlt. Die Stiftung 
ist mit dem 1. October in’s Leben getreten und steht unter dem königl. 
sächs. Ministerium des Innern. 


Ebersbach (bei Zittau in der königl. sächs. Oberlausitz). Ein 
bier seit 17 Jahren unter Leitung des Br. Türeke I. und der Oberaufsicht 
der Loge „Friedrich August zu den drei Zirkeln“ stehender Maurer- 
elub, welcher gegenwärtig 16 Mitglieder zählt, hat am 28. Angust einen 
Schwesternelub (den ersten) gefeiert, bei welchem unter zahlreicher Be- 
theiligung auswärtiger Brüder und Schwestern gegen 50 anwesend waren. 

Eilenburg. Brüder der hiesigen Loge „zur Eule auf der Warte“ 
haben in Verbindung mit solchen der Logen „Friedrich Wilhelm zu den 
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drei Kränzen“ zu Torgau und „Friedrich August zum treuen Bunde“ 
zu Wurzen in dem zwischen diesen Städten gelegenen Orte Mokrehna am 
18. September eine gesellige Zusammenkunft und Brudermalil veranstaltet, 
an welcher sich etwa 50 Brüder betheiligten. 

Eisenach. Die hiesige Loge „Carl zur Wartburg“ weihte am 
29. Oetober ihr neues Local durch eine Festarbeit ein, welcher auch der 
Urossmeister der Grossen Loge von Hamburg, Br. Buek, der gelegentlich 
seines Besuchs in Weimar (s. d.) hier weilte, beiwolinte und bei welcher 
dieser die Geremonien der Einweihung der Loge vollzog. 

Elberfeld. Die Loge „Hermann zum Lande der Berge“ beging 
am 30. October feierlich das 50jährige Maurerjubiläum des Br. J. Vilter. 

Erlangen. Die Freimaurer-Zeitung veröffentlicht ein von Br. Dr. 
Leutbecher hier au Nieht-Maurer gerichtetes Circular, welches zu Grün- 
dung einer neuen Loge auffordert. — Es scheint sich damit eine ähnliche 
Erscheinung vorzubereiten, wie sie in Amsterdam bei der, auch in der 
Latomia öfters erwähnten Loge „Post nubila ka“ eingetreten ist, für 
welche letztere Br. Leutbecher (welcher früher der Loge „Libanon“ zu 
Erlangen angehörte, dieselbe aber bereits längere Zeit gedeckt hat) seiner 
Zeit auch in der Presse thätig gewesen ist. 

Frankfurt a. M. Die Loge „Sokrates zur Standhaftigkeit“ hier 
hat am 25. Septbr. eine Trauerloge gehalten und nach deren Beendigung 
ihren bisherigen Tempel geschlossen. 

— Die Loge „Carl zum Lindenberg“ hat ihren neuen Tempel in 
ihrem eigenen Hause (Kaiserhofstr. 5) am 9. October feierlich eingeweiht, 

— Am 6. Novbr. ward hier der Grundstein zu einem nenen Logen- 
hause der Loge „zur Einigkeit“ wit den üblichen Feierlichkeiten gelegt. 

Friedberg. Die beiden benachbarten Logen „Ludwig zu den drei 
Sternen“ hier und „Ludwig zur Treue“ in Giessen feierten ihr letztes 
Stiftungsfest den 1. Deebr. gemeinschaftlich im Hötel "Trapp zu Friedberg. 

Giessen. Bei Gelegenheit der im Septeinber d. J, hier stattgefun- 
denen Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte wurde in der 
hiesigen Loge „Zudwig zur Treue“ am 21. September eine Festloge ge- 
halten, welche zahlreich besucht war von Brüdern aus allen Weltgegenden, 
selbst aus Belgien, Russland und Java. Die Festrede hielt Br. Horstmaun 
aus Marburg. 

Gotha. Ein früheres Mitglied der Direction des bekannten, so 
segensreich wirkenden Freimaurer-Sterbekassen-Vereins zu Hannover, Br. 
Mathies (jetzt Mitglied und Redner der Loge „Ernst zum Compass“ hier), 
hat die Gründung eines auf gleicher Grundlage ruhenden Vereins fir 
Thüringen unternommen. 

Hamburg. Die hiesige Grosse Loge hat dem Vernehmen nach 
beschlossen, an die drei preussischen Grosslogen Schreiben zu erlassen, in 
welchen sie dieselben auf die Bedenken aufmerksam macht, zu welchen 
das von denselben neuerlich ergangene Rundschreiben (8. oben 8. 365) 
Veranlassung giebt. 
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— Die Grosse Loge von Hamburg hat einen Zusatzartikel zu ihrem 
Constitutionsbuche beschlossen des Inhalts, dass Anfragen über im Orte 
der Loge oder dessen naher Umgebung wolmlafte, bei auswärtigen Logen 
zur Aufnahme Angemeldete, wenn nieht besondere Umstände eine Aus- 
nahme nach Ermessen der Prüfungscommission wünschenswertli erscheinen 
lassen, in ähnlicher Weise, wie Vorschläge zur Aufnahme in die eigene 
Loge, mitgetheilt und in der nächsten, innerhalb vier Wochen zu haltenden, 
Lehrlingsloge darüber entschieden, je nach dem Ausfall dieser Ballotage 
aber die gewünselite Auskunft ertheilt werden soll. 

— Zum Andenken an den in den e. 0. eingegangenen deputirten 
Grossmeister Br. Asher ist am 16. October eine Trauerloge abgehalten 
worden, bei welcher der Grossmeister Br. Buek, naelı den Vortrage einer 
von Br. Schäffer componirten Cantate, einen ausführlichen Nekrolog des 
Verewigten gab und der Grossredner Br. Pepper einen Vortrag in gebun- 
dener Rede, „der Brüder Hinblick auf den Vorangegangenen“, hielt. 
(8. Personalnachrichten.) 

Nildesheim. Der 90jährige Ehrenmeister v. St. der Loge „Zum 
stillen Tempel“ Br. Grebe I. feierte am 17. November sein 60jähriges 
Maurerjubiläum. 

Kaiserslautern. Die Installation der neuen Loge „Barbarossa 
zur deutschen Treue“ hier. (s. oben 8. 264) fand am 2. October durch 
den Grossmeister der Grossloge „zur Sonne“, Br. Feustel, statt. 

Leipzig. In der Loge „Apollo“ fuhr der M. v. St., Br. Eckstein, 
in den von ihm (vgl. oben 8. 265) neuerlieli begonnenen erläuternden 
Vorträgen über Lessing’s Ernst und Falck fort und behandelte amı 5. Oet. 
das zweite dieser Gespräche in selır anziehender Weise, wobei er ins- 
besondere auch gegen Stahr’s Auffassung sich erklärte, welcher Lessing 
zu einem Politiker der Jetztzeit macht. 

— In desselben Loge hielt am 14. November der Alt- und Ehıren- 
meister Br. Lucius einen Vortrag über das Geheimniss und die alten Formen 
des Freimaurerbundes (abgedruckt in Nr. 49 u. 50 der Freimaurer-Zeitung), 
in welehem er sich namentlich gegen die von einigen Seiten her bevor- 
worteten gänzlichen Umgestaltungen der Logenvertassung aussprach. — 
Vorträge in ähnlichem Sinne sind, theils vorher theils nachher, in den beiden 
anderen hiesigen Logen, „Balduin zur Linde“ und „Minerva zu den drei 
Palmen“, von deren Dep. Mstrn. Br. Schletter und Br. Glarus gehalten 
worden. 

— In der Loge „Balduin zur Linde“ ward am 24. October das 
50jährige Maurerjubiläum des Br. Täsehner in selır festlicher Weise be- 
gangen; der Jubilar wurde dabei durch die Aufnahme seiner beiden Söhne 
in den Bund überrascht. Es waren tiber 250 Brüder anwesend. (8. Per- 
sonalnachrichten.) 

— Der „Verein deutscher Maurer“ zählt — zufolge einer in Nr. 42 
der „Bauhütte“ enthaltenen Notiz — 106 wirkliche Mitglieder. 
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Luxemburg. Das „Bulletin de ’ordre maconnique“ des Supräme 
Conseil Magonnique hier enthält in Nr. 1 v. d. J. in seinem nichtoffieiellen 
Theile einen Auszug aus der in St. Gallen erschienenen Schrift des Br. 
Henne, „die Freimaurerei in zelın Fragen und Antworten“. 

Münchenbernsdorf (Stadt im Grossherzogthum Weimar). Am 
14. October wurde hier eine neue Loge „Victoria zum flammenden Stern“ 
unter der Grossen Landesloge von Deutschland zu Berlin installirt. Die- 
selbe zählte bei der Einweihung 29 Mitglieder, welche zum Theil in den 
benachbarten Städten Neustadt a. d. O., Triptis und Zeulenroda wohnen. 
M. v. St. ist Br. Barthel; die Logenversammlungen finden den ersten 
Donnerstag jeden Monats statt. — Die Loge ist, wie wir einem Artikel in 
Nr. 48 der Freimaurer-Zeitung entnehmen, aus einem schon seit 1356 im 
Neustädter Kreise bestehenden Maurerclub hervorgegangen, der sich etwa 
1861 in zwei Clubs, den einen zu Münchenbernsdorf, den andern zu 
Triptis, bildete. Obwohl Triptis melır im Mittelpunkte liegt, hat man doch 
die Errichtung der Loge in dem ersteren Orte vorgezogen, weil in Triptis, 
— übrigens einer kleineren Stadt, als Münchenbernsdorf — nur ein ein- 
ziger Bruder wohnhaft war. 

Nienburg. Die Loge „Georg zum silbernen Einhorn“ hat ein 
neues Logenhaus errichtet und am 28. September eingeweiht. 

Nürnberg. Die Einweihung des neuen Logenlocales der beiden 
hiesigen Logen „Joseph zur Einigkeit“ und „zu den drei Pfeilen“ ist am 
20. November in sehr solenner Weise erfolgt. Die Festarbeit wurde von 
dem M. v. St. der ersteren Loge, Br. Dr. Geist, in sehr sinniger Weise 
nach einem von ihm entworfenen Rituale geleitet; die Tafelloge leitete in 
gleich vorzüglicher Weise der M. v. St. der Loge „zu den drei Pfeilen“, 
Br. L. Mer Es war dabei auch der Grossmeister des eklektischen 
Bundes, Br. Fester aus Frankfurt, mit mehreren anderen dasigen Brüdern 
anwesend. Die im Saale des goldnen Adlers gehaltene Tafelloge vereinigte 
an 200 Brüder. 

Reichenbach. Am 23. October wurde das neue Local der hie- 
sigen Loge „Aurora zur ehernen Kette“ feierlich eingeweiht, wozu der 
Provinzialgrossmeister von Schlesien, Br. v. Carnall aus Breslau, selbst - 
herbeigekommen war, um die Einweihung zu vollziehen. 

Rudolstadt. Die Loge „Günther zur Eintracht!“ hier hat das 
50jährige Regierungs-Jubiläum des Fürsten von Schwarzburg-Rudolstadt, 
bei welchem sie (am 6. November) ein von dem Steinzeielmer Knittel in 
Weimar prächtig geschriebenes Gedieht des Br. Putsche in Weimar über- 
reichte, dureh eine besondere Festloge am 17. November gefeiert, bei 
welcher die lebensgrosse Büste des Fürsten, ein Geschenk dreier Brüder, 
im Logenlocal aufgestellt ward. 

Stralsund. In der Loge „Gustav Adolph zu den drei Strahlen“ 
hier ward am 26. October das 50jährige Maurerjubiläum des Br. (Geh. 
Rath) Otto gefeiert. 

Latomia XXII. 24 
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Uelzen. Die erst 1860 gegründete Loge „Georg zur deutschen 
Eiche“ lier hat im Herbst d. J. ein neues Logenhaus bezogen, das ein 
Bruder eigens für dieselbe gebaut hat. Sie zählt gegenwärtig 46 wirkliche 
Mitglieder. 

Weimar. Das 100jährige Jubiläum der Loge „Amalia“ hier ist 
aın 24. October unter Leitung des M. v. St. Br. (Staatsrath) Stiehling in 
höchst bedeuteuder und glänzender Weise begangen worden. Es waren 
über 200 Brüder anwesend, unter ilmen auch der Grossmeister der Grossen 
Loge von Hamburg, Br. Buek, und mehrere andere Mitglieder dieser Gross- 

-loge. Der Festvortrag des Br. Stichling behandelte die Bedeutung der 
Loge „Amalia“ für die deutsche Geistesentwickelung durch die ihr an- 
gehörigen bedeutendsten Geister unserer Literaturgeschichte (Bode, Herder, 
Göthe, Wieland, v. Voigt, Böttiger, Joh. Schulze, v. Müller, Peucer, 
Hummel u. A.), dureh ihre Verknüpfung mit den einflussreichsten Begeben- 
heiten unseres Geisteslebens, wobei er geistreiche Blicke auf den Gesammt- 
entwiekehingsgang der Freimaurerei warf. Er bezeichnete darin die Loge 
als die Anstalt, welche Missionare bildet zur Humanität, und wies der 
Maurerei in unserer Zeit eine hohe Berechtigung an. — Nach einer An- 
sprache des Br. Buek, welche mit der Uebergabe eines Festgeschenkes 
der Grossloge von Hamburg (grosses Oelbild Schröder’s) schloss, ver- 
breitete sich Br. Stichling in einem zweiten Vortrage über die Geschichte 
der Loge „Amalia“. — Bei der darauf folgenden Tafel stiftete ein un- 
genannter Bruder 500 Thlv. für die jährliche Unterstützung einer hülfs- 
bedürftigen Schwester. ($S. Personalnachrichten.) 

Wurzen. Ein ungenannt bleiben wollender Bruder G. in Chemnitz 
hat — der „Bauhütte“ zufolge — eine „Seume-Stiftung“ mit einem Fonds 
von 3000 Thlr. gegründet und die Loge „Friedrich August zum treuen 
Bunde“ hier zur Verwalterin dieser Stiftung bestellt, von deren Zinsen all- 
jährlich mindestens 20, höchstens 50 verschämte Arme eine Unterstützung 
an Naturalien (Kleidungsstücken, Nahrungsmitteln, Feuerungsinaterial etc.) 
erhalten sollen. 

— In derselben Loge ist am 14. November auf Antrag des Br. 
Bernhardi sen. aus Eilenburg eine Erklärung gegen das Rundschreiben 
der preussischen Grosslogen (oben 8. 364) abzugeben beschlossen worden. 

Zittau. In der Loge „Friedrich August zu den drei goldnen Zir- 
kein“ hier fand 19. October die erste Aufnahme eines Israeliten statt. 


Schweiz. 


Biel (oder Bienne, im Canton Bern). Hier ist eine neue Loge 
„zum Stern am Jura“, zu dem Logenbund der „dlpina“ gehörig, am 
16. October 1864 gestiftet worden. Sie arbeitet deutsch; M. v. St. ist 
Br. Shuttlewortli, in Bern wolnhaft; Seeretär Br. Florian A. König (Uhren- 
fabrikant). 


ITALIEN. 


w 
I 
je 


Italien. 


Die bereits im vorigen Hefte der Latomia bezeichnete Spaltung inner- 
halb des Freimaurerbundes in Italien dauert leider noch immer fort. 

Der „Grande Oriente della Massoneria in Italia“ zu Turin, der nach 
dem neuesten „Bollettino“ 71 Logen und 24 „Corpi massoniei* (Kapitel, 
Consistorien, Oberste Tribunale u. s. w.) zählt, stelit unter dem Br. Fre. 
de Luca als Gran Reggente, dem Cordova als Ehrengrossmeister zur Seite 
stelit und unter dem Folgende als Grossbeamte fungiren: erster Stellver- 
treter des Grossmeisters C. Buscaglione, zweiter Stellvertreter L. Frapolli 
(M. v. St. der Loge „Dante Alighieri“ zu Turin), Grosskanzler Mauro 
Macchi (Parlamentsmitglied), Grossredner Phil. de Boni, Grosssecretär 
Nie. Cornaro. Derselbe hat sich in einem (französischen) Schreiben an die 
deutschen Grosslogen gewendet, unı maurerische Repräsentation anzu- 
bahnen. Es wird zwar versichert, dass die in diesem Schreiben kund 
gegebenen Grundsätze ächt maurerische seien; allein mehrere der von 
diesem Grossorient anderweit ergangenen Publicationen erregen gegründete 
Zweifel über die durchgehende Handhabung derselben. Es liegen uns über 
dieselben authentische Actenstücke in’ dem ersten und zweiten Hefte des 
„Bollettino del Gr. Oriente ete.“ (October und November 1864) vor.*) 
In dem amtlichen Theile werden hier zunächst die Verhandlungen der con- 
stitwirenden Versammlung von Florenz im Mai d. J., sodann deren Deerete, 
dann die des neuen Grossorients, und zuletzt die Beschlüsse und Maass- 
nalımen des Grossrathes gegeben. Die drei ersteren Rubriken bieten nichts 
wesentlich Neues, sie geben in der Hauptsache nur das bereits von uns 
Berichtete. Nur aus dem Geschäftsbericht des Grossraths (Gran Consiglio), 
dem damals noch als Vertreter des Grossmeisters Ant. Mordini — einer 
der Haupfführer der Linken im sardinischen Parlament und ehemaliger 
Prodietater von Sieilien — vorstand, ist herauszuleben, dass derselbe in 
den Monaten Juli bis Anfang September häufige Sitzungen hielt**), in denen 
theils die schon im vorigen Hefte referirten Beschlüsse vorbereitet, theils 
Commissionen zur Redaction des Bulletins, zu Entwerfung von Statuten 
und Ritual für Grossorient und Grossratli, und zu Erwägung der etwa vor- 
zunehmenden Reformen im Freimaurerbund ernannt wurden. Man bestellte 
weiter ausserordentliche Delegaten der italienischen Maurerei für Tunis 
(Br. Mugnaini, M. v.'St. der Loge „Cartagine ed Utica“ zu Tunis) und 
Alexandrien (Br. Diamanti zu Alexandrien), und behielt sieh vor, ein 
Gleiches in Constantinopel zu unternehmen; man organisirte die Sprengel 
der einzelnen (vier) Seetionen der italienisehen Maurerei, und sendete (im 
*) Als Gerant ist A. Griffa genannt, allein die Redaction scheint der 
obgenannte Ph. de Boni (Parl.-Abg.) zu führen, da alle Einsendungen an 
ihn gerichtet erbeten werden. 

®”*) Nach einer Nachricht am Schlusse des „Bollettino* wird derselbe 
vom November d. J. ab regelmässig den ersten und dritten Sonntag jeden 
Monats Mittag seine Sitzungen halten. 
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August) den schon genannten Br. Mordini an Garibaldi naclı Caprera, um 
Differenzen mit dem „Centrum der sieilianischen Freimaurerei“ beizulegen. 
Dass Garibaldi aber bereits am 18. August, und in dessen Folge auch 
Mordini, sein Amt niederlegte, haben wir bereits früher gemeldet. Es 
wurde hierauf de Luca zum Grossmeister gewählt, der mit einem sehr um- 
fänglichen Rundschreiben vom 16. September seine Amtsthätigkeit begann. 
Er forderte darin, abgesehen von einigen allgemeinen Aeusserungen über 
Freimaurerei, insbesondere zum Anschluss und zur Regularisation der ver- 
schiedenen in Italien bestehenden maurerischen Werkstätten auf. Bald 
aber unternahm derselbe einen Schritt anderer Art. Die Turiner Vorfälle 
bewegten damals die Gemüther in Italien in hohem Grade; der Gross- 
regent nahm davon zu einem Rundschreiben vom 24. September Veran- 
lassung, in welchem es u. A. wörtlich heisst: „Der italienisch-französische 
Vertrag (möge er nım rein wörtlich zur Verwirklichung kommen oder 
anderswie) hat ernste Erwägungen herbeigeführt und die öffentliche Mei- 
nung beschäftigt, ohne den Zweifel zu beseitigen, ob der Volksbeschluss, 
welcher ein einiges Italien verlangt, und der das öffentliche Recht von 
Italien feststellt, nicht dadurch verletzt werde. — In Turin rief man 
gestern: „nach Rom!“ Und wir nahmen dieses Wort nicht als die Maske 
eines anderen Planes, sondern befrachteten es als den wahren Ausdruck 
des Italienerthums. — Die Maurerei, welcher die politischen Streitfragen 
fern sind, tritt nieht mit der Flinte auf die öffentlichen Plätze, sondern hat 
die Pflicht, für die ewigen Prineipien des Gerechten und Wahren zu kän- 
pfen. Und daher ist es unsere Pflicht, indem wir uns an Euch, m. BBr., 
wenden, das, was von dem Joumal Armonia versichert wird, Lügen zu 
strafen, dass nämlich der italienisch-französische Vertrag das Werk von 
vier „aus den Höhlen der Freimaurerei Hervorgekrochenen“ sei. Das 
Journal Armonia hat keine richtige Vorstellung von unseren Einriehtungen 
und hält sich von der Wahrheit fern: die Maurerei kümmert sich in keiner 
Weise um diesen Vertrag. Indessen haben die Brüder Freimaurer ‘die 
Pflicht, die Profanen aufzuklären und, gemäss dem Wahren, Rechten und 
- Edien, ihnen Gefühle der Eintracht, des Friedens, der Brüderlichkeit ein- 
zupflanzen; sie haben die Pflicht, die menschenfreundliehen Zeichnungen 
zu Gunsten der auf den verlassenen Strassen Turins Gefallenen zu unter- 
stützen; sie haben die Pflicht, anzuempfehlen und dringend anzurathen, dass 
alle Abgeordneten des italienischen Volkes bei der nächsten Parlaments- 
eröffnung auf ihren Plätzen sind.“ 

In einem feıneren Decrete vom 20. Octbr. empfiehlt der Gr. Reggente 
theils das Bollettino des Gr. Orient, theils die in Florenz erscheinende 
Zeitschrift „il Teinporale“, welche sich der Freimaurerei sehr günstig be- 
zeige und ordnet endlich noch Maassregeln an, „um die Freimaurerei von 
einigen Elementen zu säubern, welche der hohen Tugend dieser Einrich- 
tung nieht entsprechen“. Zu diesem Zwecke ordnet er an, dass 1) Nie- 
mand als Freimaurer zugelassen werden soll, der nicht ein Diplom nit 

dem Visa des Gr. Oriente besitze, 2) dass ohne ein solches auch Nie- 
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mand ein Credential für das Ausland erhalten, und 3) dass man in Italien 
und den italienischen Colonien Niemandem ein Empfehlungs- oder An- 
erkennungsdocnment ertheilen solle, der nieht regelmässige Papiere mit 
dem Visa dieses Gr. Orientes aufweisen könne. 

Dies die Thatsachen, wie sie im „Bollettino“ berichtet werden und 
vorliegen. Man wird die strengen Maassregeln des letztgedachten Cireulars 
vielleicht von einem freieren freimaurerischen Standpunkte aus missbilligen 
können — wie dies auch „Monde magonnique“ im Oetoberheft 8. 337 f. 
thut — und statt dieser Ueberwachung Seiten der manrerischen Ober- 
behörde den Schwerpunkt der Controle mehr in die einzelnen Logen und 
deren Gewissenhaftigkeit bei der Aufnahme gelegt wünschen; allein wir 
bescheiden uns gern, dass der dermalige Zustand der Freimaurerei in 
Italien dergleichen exeeptionelle Einrichtungen erheischen möge und sehen 
in diesem Vorgehen wenigstens einen Beweis des sittlichen Ernstes, mit 
dem der neue Gr. Orient an seine Aufgabe geht. Allein bedenklicher 
muss uns das Cireular vom 24. September machen, welches, wenn gleich 
durch Zeitereignisse hervorgerufen und Angesichts einer heftigen Bewegung 
geschrieben, doch gerade diesen äusseren Veranlassungen gegenüber die 
wahre Würde der Maurerei zwar zu wahren unternimmt, ihren wahren 
Geist aber so wenig durchblieken lässt, dass es in eine ganz politische 
Harangue an die Deputirten, die Parlamentssitzung nicht zu versäumen, 
ausläuft. 

Stellen wir zu diesen sieh von selbst darbietenden Beobachtungen 
noch die weiteren, der Sache des Turiner Gr. Orientes allerdings nichts 
weniger als günstigen Streiflichter, welche der Neapler Correspondent der 
Freimaurer-Zeitung von Zeit zu Zeit (insbesondere in Nr. 52 v. d. J.) auf 
dessen Organisation und Wirken fallen lässt: — die Leichtfertigkeit in der 
Behandlung der Legitimationen der Abgeordneten von schottischen Logen 
in der Florentiner Maiversammlung; das Uebergewicht, das man den 
schottischen Logen dadurch verschafft hatte, dass jede derselben drei Ver- 
treter hatte (je einen als symbolische Loge, als Rosenkreuzer-Kapitel und 
als Areopag der Ritter Kadosch); die Vorgänge bei den Abstimmungen *); 
die willkürliche Redaetion der Beschlüsse der gedachten Versammlung; 
endlich die bedeutende Rolle, welche in den vom Grossratli eingerichteten 
vier Sectionen die hervorragenden Mitglieder der Linken des Parlaments 
spielen — Macchi, Fil. de Boni, Fre. de Luca, Fre. Giunti, Giov. Nicotera, 
Matt. Monteechi, Giorg. Tamajo, A. Vecchi, Cam. Scovazzo u. A., — ja 
dass sich unter ihnen auch der Florentiner Volksagitator und Bäcker- 
meister Gius. Dolfi und der bekannte ungarische Flüchtling Pulszki befin- 
den, — so wird man die von uns Eingangs angedeuteten-Besorgnisse noch 


“ 
-— [20 x 


*) Garibaldi hatte 45 Stimmen; von den anderen fielen 3 auf das nach- 
malige Haupt des anderen (Mailänder) Gr. Orientes, Aus. Franchi, und je | 
eine auf Männer, welehe nach der Versicherung des Correspondenten keiner | 
Loge angehören: den Abgeordneten und früheren Premierminister B. Ricasoli, 
und den Senator und früheren Minister Mass. d’Azeglio. 
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wohl gerechtfertigt finden, und es wird jedenfalls geeignet sein, noch den 
weiteren Entwiekelungsgaug der italienischen Maurerei, Soweit sie im Gr. 
Orient von Turin eoneentrirt, abzuwarten, bevor die deutschen Logen in 
nähere Verbindung mit dem letzteren treten. 

Von der anderen Gruppe italienischer Logen, welche sich um den 
Br. Aus. Franchi in Mailand gruppiren, liegen ausser der schon im vorigen 
Hefte 8. 269 erwälnten Publication des Gr. Consiglio nur in den spora- 
dischen Notizen des meluwgedachten Neapler Correspondenten der Frei- 
maurer-Zeitung einige Nachrichten vor. Wir entnehmen aus letzteren, 
dass nach und nach noch mehrere Logen (ausser den 8. 268 genannten) 
diesem Logenverband beigetreten sind, so die Loge „Zibbia d’oro“ zu 
Neapel und „Galileo“ in Pisa. Immerhin zählt dieser zweite Logenverband 
nur ein kleines Bruchtheil italienischer Logen zu den seinigen, und wenn 
auch die Beweggründe seines Fernlaltens von dem 'Turiner Grossorient, 
welche bekanntlich in der ausschliesslichen Zulassung der drei symbolischen 
Grade im Gegensatz zu der, in jenem Grossorient überwiegend vertretenen 
schottischen Maurerei lagen, sehr zu ehren sind, so bleibt es doch, wie 
auch in „Monde magonnique“ wiederholt hervorgehoben wird, sehr zu 
bedauern, dass durch diese Secession eine Spaltung in die italienische 
Maurerei gebracht worden ist. Unter diesen Umständen wird es sehr auf 
die Leitung dieses zweiten Logenbundes ankommen. Der Br. (Professor) 
Aus. Frauchi*) hat eine Art Programm veröffentlicht, welches in der 
„Bauhütte* Nr. 30 u. 31 vollständig übersetzt ist. Er geht darin davon 
aus, dass die Maurerei ihr ursprüngliches, in den Symbolen verhülltes Ziel, 
die Verbreitung der Ideen der Freiheit und Gerechtigkeit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit, Association und Solidarität unter allen Menschen, deren 
Schlussstein die Menschenrechte seien, erreicht habe, nachdem „dies Wort 
in der französischen Revolution zu Fleisch geworden sei“; dass sie aber 
ihr nunmehriges zweites Ziel: alle Menschen in eine Familie zu vereinigen 
und alle zu Brüdern zu machen, nieht als eine Wohlthätigkeitsgesellschaft 
erfüllen könne; dass es vielmehr zu diesem Zwecke eine Vereinigung aller 
Gleichgesinnten, aller der liberalen Partei Angehörigen gelte, und zwar als 
ein universell-ınensehliches Institut; die Maurerei dürfe keinesfalls auf 
das Gebiet der Politik hinabsteigen, sie snlle die wahrhafte „Kirche der 
Humanität“ bilden. Zu diesem Zwecke müsse aber die Maurerei ihren 


*) Im Octoberheft von „Monde maconnique“ ist eine biographische 
Skizze «dieses Bruders enthalten, aus welcher hervorgeht, dass er 1821 in 
Pegli geboren, der Sohn eines armen Webers Bonavino sei (erst später habe 
er (len Namen Franchi angenommen), zum geistlichen Stande bestimmt in 
(den Seminarien von Genua und Robbio erzogen, dann aber nach Genua zu- 
rückgegangen sei und hier an den liberalen Bewegungen Theil genommen 
habe. Nachdem er 1850 dem Generalvicar seinen Austritt aus dem geist- 
lichen Stande angezeigt, .sei von ihm unter dem Namen A. Franchi eine 
Schrift in der Schweiz 1852 erschienen: „Die Philosophie der italienischen 
Schule“, weleher 1853 und 1854 zwei andere und später sein bedeutendstes 
Werk über den Rationalismus gefolgt sei (Brüssel, 1858). Er ist Titular- 
professor der Philosophie und Geschichte an der Academie Brera zu Mailand. 
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Symbolismus grossentheils ablegen, da anstatt des Gefühles, der Intuition, 
der Phantasie, die kritische, wissenschaftliche, plilosophische Ueberlegung 
eingetreten sei; die Liturgie müsse sich auf das beschränken, was zur Er- 
bauung der Brüder und zur Prüfung der Tauglichkeit der Profanen nöthig 
ist. Nach aussen aber müsse die Maurerei zu wirken suchen 1) in gesell- 
schaftlicher Richtung durch Gründung von Arbeitervereinen, Credit- 
anstalten etc., 2) in der Richtung der Aufklärung und Volksbildung durch 
die Presse, die Errichtung von Schulen ete., 3) in sittlicher Riehtung durch 
Errichtung von Turn- und Gesangvereinen, Veranstaltung von nationalen 
und bürgerlichen Festen ete., 4) in der Richtung der Politik und Verwal- 
tung dürfe die Maurerei durchaus keiner Faction dienen, sondern dahin 
trachten, dass die Führung der öffentlichen Angelegenheiten dureh Elrbar- 
keit und Rechtssinn geleitet sei. Schliesslich spricht Franchi von den ent- 
sprechenden Verfassungseinrichtungen und verwirft hierbei alle höheren 
Grade, die hohen Gebührensätze (es sollen blos monatlich 3 Fres. von 
jedem Bruder gezahlt werden), die sogenannte dogmatische Gewalt (die 
Dogmen seien für die Theologen, „die Geschichte kennt nur die dogma- 
tische Gewalt des Papstes und in diesem erkennt die Maurerei ihren natür- 
lieben und tödtlichen Feind“). A 

Wir können die Beurtheilung dieser Ansichten und Vorschläge füg- 
lich unseren deutschen Brüdern auheimgeben, da in Deutschland die „alten 
Pflichten“ noch genugsam bekannt sind, als dass wir nicht glauben sollten, 
es werde ein jeder leicht damach ermessen können, wie weit sich Br. 
Franchi von dem rechten Ziele der Freimaurerei entfernt. Selbst „Monde 
maconnique“, welche doch die ziemlich weit gehenden Reformbestrebungen 
mehrerer Pariser Logen in Schutz nimmt, spricht sich gegen dieses Her- 
austreten der maurerischen Action in die Oeffentlichkeit ziemlich unum- 
wunden aus. 

Um aber das Bild der Wirren und Spaltungen innerhalb der italieni- 
schen Maurerei zu vervollständigen, müssen wir noch hinzufügen, dass es 
noch einen dritten Logenverband giebt, der, an dem exclusiven schottischen 
Ritus festhaltend, namentlich im Süden der Halbinsel und auf Sieilien viel- 
fachen Boden hat. (8. unt. Neapel und Palermo.) 

— Wir lassen dieser Schilderung der allgemeinen Verfassungszustände 
der Freimaurerei noch einige specielle Thatsachen zur Charakteristik des 
Lebens der einzelnen Logen folgen. 

Genua. In der hier erscheinenden Zeitschrift „il movimento“ vom 
27. November hat ein Br. L. S. im Namen der dasigen Loge „Cristoforo 
Colombo“ zur Vertheidigung der Freimaurerei einen Aufsatz veröffent- 
licht, worin er zu dedueiren sucht, dass Freimaurerei und Demokratie Eins 
seien, die französische und die meisten anderen Revolutionen nur Werke 
der Freimaurerei gewesen seien, Savonarola, Huss u. A. zu den Frei- 
maurern gehört haben, der Vehmgerichts-Ritus (!) in Deutschland ein 
alter freimaurerischer Ritus sei, und dergl. Unsinn mehr. (8. Freimaurer- 
Zeitung Nr. 52 v. d. J.) 
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Lucca. Die Loge „Burlamacchi“ hier (zum Turiner Grossorient 
gehörig) bittet in einem Circular, zum Zwecke der Einrichtung eines neuen 
Logentempels, um „Einsendung von Zeichnungen maurerischer Hallen und 
Möbeln nach der reinsten maurerischen Ueberlieferung“. 


Neapel. In der Loge „Zibbia d’oro“ hier (Mailänder Logenbund) 
hat der M. v. St. Br. Settembrini den Vorschlag gemacht, die Loge solle 
den Brüdern die Theilnahme am Duell verbieten. In Folge der darüber 
entstandenen Discussion beschloss man die Niedersetzung eines Ausschusses 
zur Berathung des Vorschlags, bestehend aus Mitgliedern dieser Loge und 
der Loge „Figli del? Etna“ (unter dem Palermitaner Grossrath stehend). 
Die BBr. Chwatal, Imbriani, Miceiarelli und Morelli hatten einen Gegen- 
antrag eingebracht, wornach zwar ein Ehrengericht eingesetzt, aber das 
Dnell gestattet sein soll, wenn auch nur in „den schwersten Fällen“ und 
„um grösserem Uebel vorzubeugen“. Der Ausschuss hat sich gegen das 
Duell und für Einsetzung von Ehrengerichten erklärt; ein Rundschreiben 
tordert alle Logen auf, diesem Antrag beizutreten. 

— Von derselben Loge ist die Gründung eines Vereines für Volks- 
bibliotheken unternommen worden, zu welchem mehrere andere neapoli- 
tanische Logen, sowie die Loge „Cartagine ed Utica“ in Tunis, Beistand 
versprochen haben. . 

“ — Die Loge „Fgeria“ daselbst (Turiner Grossorient) lässt den 
Armen schon seit längerer Zeit unentgeltliche ärztliche Berathung zweimal 
wöchentlich in ihrem Local zu Theil werden und geht jetzt auch damit 
um, Advocaten für die armen Kläger und Angeklagten zu bestellen. 

— In der Loge „Fede Italica“ (unter dem Palermitaner Grossrath) 
wollte man, wie der Freimaurer-Zeitung berichtet wird, die Alimosencasse 
zur Verfügung des Comites für die Aufständischen in Friaul stellen, was 
nur durch energischen Widerspruch eines Bruders abgewendet ward. 

— Die schon oben erwälnte Loge „Figli del’ Etna“ hat den Vor- 
schlag eines Br. Ressinetti, dem Magistrat unverzüglich eine Petition um 
Erbauung gesunder und wohlfeiler Wohnungen für die arbeitenden Classen 
zu überreichen, einstimmig angenommen. 

— In Neapel arbeiten 12 Logen, Capitel, Areopage etc. unter dem 
Höchsten Ratlı des schottischen Ritus in Palermo. Ihr gemeinschaftliches, 
elegant in ägyptischer Weise geschmücktes Arbeitslocal ist Strada Monte 
di Dio Nr. 9 im dritten Stock. — Ausserdem bestehen noch in acht Städten 
von Süd-Italien Logen dieses Systems; nach der Versicherung des Neapler 
Referenten in der Freimaurer-Zeitung meist — so weit sie nicht blos auf 
dem Papiere existiren — vermummte Comitati di provvedimento (repukli- 
kanische Clubs). 

Palermo. Es bestehen hier zwei maurerische Oberbehörden des 
schottischen Systems: die eine unter dem Grossmeister Garibaldi, zu welcher 
ausser mehreren sieilianischen Logen die vorstehend aufgeführten in Neapel 
und anderen Orten des Festlandes gehören; die andere unter dem Fürsten 
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von Sant’ Elia, welche bei der Florentiner Mai-Versammlung 9 Logen, 
Kapitel u. s, w. in Sicilien zählte, die sich aber, zufolge des officiellen Ver- 
zeichnisses im „Bollettino“, jetzt dem Turiner Grossorient angeschlossen 
haben. 


Portugal. 


Lissabon. Der Grossmeister der Grossen Loge von Portugal, Br. 
Conde de Paraty hat im September d. J. ein Schreiben an mehrere deutsche 
Grosslogen gerichtet, in welchem er eine Verbindung seiner Grossloge mit 
denselben beantragt. 


Frankreich. 


Agen (Dep. Lot-et-Garonne). Am 4. Septbr. wurde hier eine 
Loge „les Füs d’Hiram“ installixt. 

Amiens. In Amiens, wo viel clerikaler Einfluss herrscht, hat sich 
Br. Petit, Mitglied der Loge &cossaise Nr. 133 in Paris, um die Wieder- 
erweckung der Freimaurerei verdient gemacht, und es ist jetzt eine Loge 
„la renovation“ daselbst 20. November d. J. installirt worden, An ihrer 
Spitze steht Br. Poulle, avocat. 

Issy-sur-Seine. Am 16. Septbr. wurde die Loge „a solidarite“ 
hier eingeweiht. 

Lyon. Die Loge „Simplicite constante“ hier hat eine Sparcasse 
errichtet, in welche, ausser einer jedesmal zu bestimmenden Summe des 
Ueberschusses der Einnahmen der Loge über die Ausgaben, regelmässig 
10 Fres. von jeder Aufnahme und 5 Fres. von jeder Affiliation fliessen 
sollen. Davon sollen bestritten werden: Zuschüsse zur Armencasse für be- 
sondere Unglücksfälle, Aushülfe für unvorhergesehene Bedürfnisse der Loge, 
Ankäufe von Actien des Logenhauses. 

- — Das „Conseil philosophique“ zu Lyon, an dessen Spitze Br. 
Royer steht, hat wissenschaftliche Versammlungen (seanees de lecture) 
für alle Maurer dieses Orientes eingerichtet, in welchen man, innerhalb der 
Gränzen der maurerischen Gesetze, philosophische, historische, literarische 
Fragen behandeln wird. Sie finden vom November bis Mai den zweiten 


.. und vierten Freitag jeden Monats Abends von 7 Uhr an statt. Gegen- 
: stand und Redner werden auf der Einladung jede Woche bekannt gemacht. 


Die Vorträge müssen acht Tage vorher dem Präsident, Redner und Secretär 
des Conseil vorgelegt werden. 

Paris. Aus den Sitzungen des Grossratlis vom August und September 
entnehmen wir Folgendes: Die Frage, ob auch Directoren eines ambulanten 
Circus aufnahmefähig seien, wurde verneint, da die Statuten einen Ein- 
jährigen Aufenthalt des Suchenden in dem betreffenden Departement er- 
fordern und nur bei Soldaten und Seeleuten eine Ausnahme machen. — 
Bei der letzten gesetzgebenden Versammlung hatte ein Mitglied der Loge 
„la Verite“ zu Marseille, Br. de Pleue, die Frage gestellt: Muss die (sym- 
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bolisehe) Loge in der Gesammtheit ilırer Mitglieder an Lehrlingen, Gesellen 
und Meistern über die Zulässigkeit oder Vertaguung der an die „Kammer 
der Mitte“ gerichteten Gesuche un Beförderung auf die zweite oder dritte 
Stufe gefragt werden? Nach der Ansicht des Fragenden gehörte die Ent- 
scheidung vor die ganze Loge, und nur die Vollziehung derselben vor die 
„Kammer der Mitte“. Er stützte dies auf innere Gründe der Gleiehheit; 
überhaupt müsse das „allgemeine Stimmreeht“ (1) nothwendig die Grund- 
lage unseres Maurerrechtes sein. Der Grossrath war der Ansicht, dass die 
definitive Entscheidung für die Beförderung auf die zweite Stufe der 
Gesellenloge, für die auf die dritte Stufe der Meisterloge vorbehalten 
bleiben müsse, wogegen allerdings die ganze Loge ihr Votum vorgängig 
abzugeben habe. — Das Gesuch einer Loge um Gestattung einer Lotterie 
zu Gunsten eines unglücklichen Bruders ist abgeschlagen worden, da „die 
Lotterieen im Widerspruch mit den maurerischen Principien 
stehen“; doch hat man die betreffende Commission beauftragt, zu ver- 
mitteln, dass der beabsichtigte Zweck auf andere Weise erreicht werde. 
— Eine Reihe von Anträgen der letzten gesetzgebenden Versammlung 
sind in Betracht gezogen und, soweit sie sich auf die Revision der Con- 
stitution beziehen, an die Revisionscommission gewiesen worden (darunter 
ist auch der Antrag, dass die Abgeordneten zur gesetzgebenden Versamm- 
lung inskünftige aus Wahlen hervorgehen, nieht mehr die M. v. St. die 
geborenen Abgeordneten sein sollen). Der Antrag: die regierende Gewalt 
zu bitten, auf eine Fusion zwischen dem Grand Orient und dem Supreme 
Conseil mit allen Kräften hinzuwirken, wurde — gegen: die Stimmen der 
Br. Massol und Caubet angenommen. 

— Der finanzielle Stand des Gr. Orient de France war am 31. August 
d. J. folgender: Einnahmen vom ‘1. März bis 31. August 67864 Fres. 
05 Cent. (darunter 26900 Fres. laufende Beiträge, 16680 Fres. 45 Cent. 
Miethzinsen, 16000 Fres. Contoeorrent des Uredit foneier); Ausgaben: 
64609 Fres. 60 Cent. (einschliesslich 44500 Pres. Contocorrent des Credit 
foneier). Für Rechnung der Soeiete civile, der Maison de secours u. 8. w. 
sind eingenommen worden 26318 Fres. 15 Cent., ausgegeben 50082 Fre. 
40 Cent. — Cassenbestand: 2423 Fres. 28 Cent., und en depöt bei dem 
Credit foneier 28000 Fres. 

— Die vom Gr. Orient angekaufte Bibliothek des Br.. Cassaigne be- 
steht aus 690 Bänden, 1579 Heften, zusammen 2269 Stück unter 1176 
Nummern, ungereehnet die Doubletten und die incompletten Bücher. 

— Die BBr. Heullant, früherer erster Dep. Grossmeister, und Doumet, 
früherer zweiter Dep. Grossmeister, sind zu Grands Dignitaires de l’Ordre 
ernannt worden. 

— Das vor drei Jahren in's Leben gerufene allgemeine maurerische 
Waiseninstitut (orphelinat general maconnique), welches an 500 Bei- 
tragende aus 26 Logen zählt und von 27 auf je 5 Jahre gewählten Vor- 
stehern geleitet wird (Schatzmeister: Pustelot, rue St. Martin 242), erzieht 
und erhält seit 21/2 Jahren 6 Waisen, die theils in dem Pensionat des 
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llerın Michel (rue Violet 37), theils bei MM* Liebbe (rue Larochefoucault 
7 in Romainville) untergebracht sind. Die Einnalımen des vorigen Jahres 
(Beiträge, Sammlungen bei den zwei Festen u. s. w.) betrugen 3917 Fres., 
die Ausgaben 4506 Fres. Gleichwohl beträgt der Cassenbestand 1684 Fres. 

— Br. Rebold, der bekannte Verfasser der Histoire des trois Grandes 
Loges ete., wird ein neues maurerisches Journal: le triangle, annales de 
la frane-magonnerie, herausgeben. 

— Die Logen „Renaissance par les emules d’Hiram“, „St. Pierre 
des Acacias” und „la rose du parfait silence“ haben die Abschaffung der 
liochgrade beschlossen. — (Ueber die in diesen und anderen Logen vielfach 
vorbereiteten nnd disentirten Reformprojeete werden wir in dem nächsten 
llefte der Latomia eingehender beriehten.) 

— Die Loge „ia /raternitd des peuples“ hat nicht weniger als 27 
ihrer Mitglieder wegen unterlassener Beitragszahlung gestrichen. 

Patı (Dep. der niederen Pyrenäen). Am 14. December 1863 
ist hier — in der Geburtsstadt Heinrich’s IV. — eine Loge „ie herceau 
de Henri IV.“ eingeweiht worden. 

Voiron (Dep. Isere). Nach fast zwölfjähriger Inactivität ist am 
11. September die Loge „friple union el amitie“ reinstallirt worden. 


Belgien. 


Antwerpen. In Bezug auf das, auch in der Latomia 8. 278 f. 
berichtete unmanrerische Verhalten amerikanischer Brüder bei einem Be- 
suche der hiesigen Loge „la perseverance et les amis du commerce rdunis“ 
geht dem „Mac. Weekblad“ eine Berichtigung Seiten eines Beamten der 
letzteren Loge zu, in welcher bemerkt wird, dass zwar mehrere ameri- 
kanische Offieciere an jenem Abend in der Loge anwesend gewesen seien, 
von denen aber nur zwei zu der Equipage des „Sacramento“ gehört hätten; 
(dass ferner der gleichzeitig anwesende Farbige, der Steuermann eines der 
in Antwerpen vor Anker liegenden Schifie, selbst erklärt hätte, dass die 
New-Yorker Loge, welcher er angehöre, von der Grossloge dieses Staates 
uicht anerkannt sei; dass die amerikanischen Offieiere aus diesem Grunde 
auch ihrerseits ihm ihre Anerkennung als Freimaurer verweigert hätten; 
dass sie dem Beschlusse der Loge, den Farbigen zuzulassen, achtungsvoll 
gewichen wären, aber die Loge zu betreten sich geweigert, und hierin nur 
den Vorschriften ilırer Grossloge gemäss zu handeln geglaubt hätten; auf 
keinen Fall hätten sie böse Worte gebraucht und insbesondere keine Ver- 
wiinschung, wie berichtet, ausgesprochen. 


Niederlande. 


Amsterdam. Am 29. Septhr. feierte die Loge „Willem Frederik“ 
ihr 50jähriges Jubiläum, unter Leitung des M. v. St. Br. J. van Lennep. 
Den umfassenden Festvortrag, welcher die Geschichte der Loge behandelte, 
hielt der Secretär Br. van Lennep. 
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Haag. Am 23. October (Sonntags) Nachmittag war das Archiv 
des Grossostens der Niederlande unter Leitung des Archivars Br. Noordziek 
den Brüdern Meistern der Loge „Union Royale“ zur Besichtigung geöffnet; 
auch den BBr. Gesellen und Lehrlingen soll zu einer später zu bestimmen- 
den Zeit eine gleiche Veranlassung geboten werden. 

Maastricht. Wie „Mac. Weckblad“ meldet, wurde in der am 
12. Oetober stattgefundenen Versammlung der hiesigen Loge „za per- 
severance“ bei Gelegenheit der Aufnahme zweier preussischen Israeliten 
ein Vortrag gehalten, welcher insbesondere auch das sogenannte christ- 
liebe Prineip der preussischen Logen bekämpfte. 


Dänemark. 


Kopenhagen. Nachdem in Folge des Todes des Königs-Gross- 
meisters der hiesigen Grossloge und der weiteren politischen Ereignisse die 
Freimaurerei hier ein ganzes Jahr hindurch ihre Arbeiten suspendirt hatte, 
ist nunmehr der Präsident von Kopenhagen, der Geh. Conferenzrath Br. 
Braestrup, zum Grossmeister erwählt und geweiht worden. Erst am 
19. October begannen die Logenarbeiten hier wieder, unter Leitung des 
Br. Otto. Es haben sich sehr zahlreiche Aspiranten gemeldet. 


Schweden. 


Gothenburg. Am 7. November besuchte der Br. Oskar Friedrich 
Herzog von Ostgothland, welcher jetzt Vorsitzender Meister der „St. Erik*- 
Loge zu Stockliolm ist, auf seiner Durchreise von Christiania naclı Stock- 
holm‘ die hiesige Loge „Salomon aux Irois serrures“ und hielt selbst eine 
Aufnalimeloge. 


Donaufürstenthümer. 


Bukarest. Einer Nachricht in dem offieiellen „Bulletin du Grand 
Orient de France“ zufolge ist das Gebäude der am 4. Mai d. J. erst hier 


eingerichteten Loge „zes Sages d’Heliopolis“ in der Nacht vom 7. zum 
8. October vom Feuer zerstört worden. Doch wurde das Archiv gerettet. 


Türkei. 

Constantinopel. Die neue deutsche Loge „Germania am gol- 
denen Horn“ zählt zwar nur wenig Mitglieder (in den Versammlungen 
waren nie mehr als 12, aber auch nie weniger als 10 anwesend), hält aber 
treu zusammen und entwickelt grosse 'Thätigkeit. Sie hat am 16. October 
in Gegenwart von 12 Mitgliedern und 16 Besuchenden die 'Trauerloge zum 
Andenken des Br. Aslıer gehalten. Sie hat übrigens beschlossen, dass die 
Brüder auch ausser den Logenversanımlungen zuweilen zur Besprechung 
über maurerische Gegenstände, namentlich Geschichte der Maurerei, in 
ungebundener Weise zusammenkommen. 
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— Die italienische Loge „/falia“ -hier hat unlängst einen musel- 
männisehen Mollah erster Classe (— Erzbischof) aufgenommen, der bei 
den sehr eingehenden Fragen, die man an ihn richtete, eine bewunderns- 
würdige Logik an den Tag gelegt haben soll. — Diese Loge, welche im 
September d. J. 18 Monate bestand und seit 3 Monaten bereits 2 andere 
Logen gegründet hatte (die zu Salonichi und Smyma), zählt 125 active 
Mitglieder, und gegen 40 sind theils zur Affliation, theils zur Aufnahme 
angemeldet. 

— Die von der Loge „Italia“ hier in’s Leben gerufene Schule macht 
gute Fortschritte. Sie zählt 50 Schüler und würde doppelt so viel haben, 
wenn das Local es gestattete. Das Misstrauen und die Intoleranz der 
Türken sind glänzend überwunden. 

— Man geht Seiten der italienischen Logen im Orient mit der Er- 
richtung einer Grossloge um, unter der Obedienz des Grossorients von 
Italien. (Wie die „Bauhütte“ meldet, ist die Loge „Italia“ bereits zur 
Grossloge erhoben worden.) Nach einer im Octoberheft von „Monde 
maconnique“ gegebenen Uebersicht ist der Stand der Maurerei in. der 


Türkei und im Orient überhaupt folgender: 
active, nicht active Mitglieder. 


Constantinopel. . .» » . . . 370, 200, 
Sinyrma de . 110, 50, 
Beirut, Trapezunt, Salonichiete. 20, 200 (in Folge des Man- 
gels von Logen), 
Insel Syrıa . . 2.2... .100, 30, 
Athen . 222220... 150, 100, 
Andere griechische Städte . . 120, 80, 
Jonische Inseln . .». 2... ..%00, 120. 


— Auch die griechischen Brüder in Constantinopel stehen im Begriff, 
eine Loge zu errichten, die den Namen „Arete“ (Tugend) führen soll, 
unter dem Vorsitze des früheren M. v. St. der Loge „union d’Orient“, 
Br. Schinas. 


Asien. 


Kleinasien. 


‚Smyrna. Eine italienische Loge „Der Stern von Jonien“ ist hier 
neuerlich gegründet worden, ungeachtet sehr starker Gegenbestrebungen 
des katholischen Clerus (es leben hier mehr als 10000 Katholiken, und 
es giebt zahlreiche Congregationen, geistliche Orden u. s. w.) und obwohl 
auch der Stellvertreter des englischen Provinzialgrossmeisters, Br. Staub, 
der neuen Loge sehr wenig Vorschub leistete. Bei ihrer Stiftung zählte 
sie 10 Mitglieder, nach zwei Monaten schon 30, und bereits lagen am 
Schlusse dieses Zeitraumes 7 Affiliations- und 5 Aufnahmegesuche vor. 
Auch zwei hochgestellte Muselmänner befinden sich unter deren Mitgliedern. 
An ihrer Spitze steht Anaclete Crico, Dr. med. 
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Ehrenbezeigungen. 


Die Grosse Loge „Royal-Fork“ zu Berlin hat den M. v. St. der Loge 
„zur strahlenden Gerechtigkeit“ zu Culm, Br. Raabe-Wiersbowo, denı 
M. v. St. der Loge „zum Verein der Menschenfreunde“ in Trier, Br. 
v. Holleben, und dem Dep. Mstr. derselben Loge, Br. E. Meyer, die Elıren- 
mitgliedschaft ertheilt. 

Die Grosse Loge „zur Sonne“ in Bayreutli hat dem Br. Eschel- 
mann, langjährigem M. v. St. der Loge „zur Freimüthigkeit am Rhein“ 
in Frankenthal die Ehrenmitgliedschaft verlielien. 

Br. H. Lattmann aus Goslar wurde bei der Feier des 87sten Stiftungs- 
festes der Loge „zur Ceder“ in Hannover am 20. September d. J., — an 
welchem Tage vor 51 Jahren er zuerst die Loge „zur Ceder“ besucht 
hatte, — als Ehrenmitglied dieser Loge decoritt. 

Bei Gelegenheit des 100jährigen Jubiläums der Loge „Amalia" zu 
Weimar wurde dem Br. Eckstein, M. v. St. der Loge „Apollo“ zu Leipzig, 
und Momma, Mitglied der Grossen Loge von Hamburg, die Ehrenmitglied- 
schaft der Loge „Amalia“, andererseits dem M. v. St. der letzteren, Br. 
Stichling, die der Logen „Apollo“ und „inerva zu den drei Palmen“ 
zu Leipzig, der Loge „Archimedes zum ewigen Bunde“ in Gera, der ver- 
einigten Logen „Drei Schwerter und Asträa zur grünenden Raute“ zu 
Dresden und der Loge „Günther zur Eintracht“ in Rudolstadt verliehen. 
Die Ehrenmitgliedschaft der letztgenannten Loge ward auch zwei anderen 
Brüdern der Loge „Amalia“, v. Seebach und Horn L, zu Theil. 

Br. (Apotheker) Täschner, Mitglied der Loge „Zulduin zur Linde“ 
in Leipzig, erhielt bei der Feier seines 50jährigen Maurerjubiläums (s. oben 
8. 368) die Ehrenmitgliedschaft der Logen „Alinerva zu den drei Palmen“ 
in Leipzig, „zu den drei Hammern“ in Naumburg und „Archimedes zum 
ewigen Bunde“ in Gera. 

Der Provinzial-Grossmeister der Provinzial-Grossloge von Schlesien 
(unter der Grossen Loge „ARoyal-Fork“), Br. v. Carnall, ist zum Elıren- 
mitglied der Loge „Aurora zur ehernen Kette“ in Reieltenbach emannt 
worden. 


ee 
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Dem Br. (App.-Rath Professor) Dr. Müller, M. v. St. der Loge 
„Ainerva zu den drei Palmen“ in Leipzig, ist die Ehremnitgliedschaft 
der Loge „Archimedes zu den drei Reissbretern“ zu Altenburg verliehen 
worden. 

Der M. v. St. der Loge „Rupprecht zu den fünf Rosen“ zu Heidel- 
berg, Br. (Geheinratlı Professor) Bluntschli, der M. v. St. der Loge „Zleusis 
zur Terschwiegenheit“ in Bayreuth, Br. Redlich, und der (bisherige) 
M. v. St. der Loge „Leopold zur Treue“ in Carlsruhe, Br. Strauss, sind 
von der Loge „Insubria“ zu Mailand zu Ehrenmitgliedern ernannt worden. 

Die BBr. Hube und Momma, Mitglieder der Grossen Loge von Ham- 
burg, und Müller, M. v. St. der Loge „Charlotte zu den drei Nelken“ in 
Meiningen, sind zu Ehrenmitgliedern der Loge „Aarl zur Wartburg“ in 
Eisenach ermannt worden. 

Br. D. K. Just (königl. sächs. Consul in Neapel), welcher 1805 in 
die Loge „Archimedes zu den drei Reissbretern“ in Altenburg aufgenom- 
men ward und seit 1817 keine Logenversammlung besucht hatte, ist von 
der Loge „Libbiu d’oro” zu Neapel zum Ehrenmitglied ernannt worden. 


Ernennungen. 


An Stelle des verewigten Br. Dr. Asher ist der bisherige erste Gross- 
aufseher der Grossen Loge von Hamburg, Br. E. Buek, der leibliche Bruder 
des Grossmeisters derselben Loge, zum Deputirten Grossmeister, und in 
weiterer Folge der bisherige Grossreduer Br. Pepper zum ersten Gross- 
aufseher und Br. D. von der Medem zum Grossredner dieser Grossloge 
ernannt worden. 

In der Loge „Wahrheit und Einigkeit zu den sieben vereinigten 
Brüdern“ zu Jülich ist der bisherige M. v. St. Br. Lettgau zum Ehren- 
meister und an seine Stelle Br. (Oberst z. D.) Cämmerer zum M. v. St. 
berufen worden. 

Nach dem Rücktritte des Br. Strauss äst Br. O. Freiherr v. Cornberg 
(Rittergutsbesitzer) zum M. v. St. der Loge „Leopold zur Treue“ in Carls- 
ruhe erwählt worden. 


Todesfälle. 


Der um die dentsche Schauspielkunst durch seine Leitung der Bühnen 
zu Leipzig, Darmstadt, München und Berlin so hochverdiente General- 
intendant Dr. K. Theodor von Küstner, welcher als Bıuder der Loge 
„Minerva zu den drei Palmen“ in Leipzig schon seit 1819 angehörte und 
auch in den letzten Jahren seiner Zurückgezogenheit in Leipzig sich viel 
in Bruderkreise bewegte, ist am 27. October in den e. O. eingegangen. 

Der Redner der Loge „Fictoria vom Fels zum Meere“ in Sagan, 
Br. (Gymnasiallehrer) Dr. Michael, ist am 1. August durch den Tod — das 
erste Opfer desselben in dieser jungen Loge — derselben entrissen worden. 
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Der früliere M. v. St. der Loge „zum Frankfurter ddier“, Br. 
Abr. Ellissen, unter dessen Leitung (1847) sielı diese, früher unter dem \ 
Grand Orient de France stehende Loge der Grossloge von Hamburg an- i 
schloss, ist am 29. September in den e. O. eingegangen. 

Der zweite Vorsteher der Loge „Archimedes zu den drei Reiss- ! 
bretern“ in Altenburg, Br. (Postmeister) Stephanus, ist plötzlich am N 
13. November, auf einem Spaziergange von einem Schlaganfall getroffen, 
aus dem irdischen Dasein abberufen worden. 

Der Br. (Geheime Rath Dr.) Schaarschmidt, langjähriges Mitglied 
der Loge „zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute“ in 
Dresden, ist im November d. J. in den e. OÖ. eingegangen. 

Der Provinzial- Grossmeister von Nottinghamshire, Br. Herzog von R 
New-Castle, einer der bedeutendsten englischen Staatsmänner, ist Mitte 
October verschieden. | 


Redi igirt unter Verantwort lichkeit derBB. H.Th. Schletterin Leipzigu.J.F. L. Th. Merzdorf in Oldenburg. 


Druck von Br. J. J. Weber in Leipzig. 


